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VORREDE. 


Die apokryphischen Schriften des Alten Testamentes 
sind in neuerer Zeit unverhältnissmässig vernachlässigt 
worden. Wenn sie auch ihrem Inhalte nach den kano- 
nischen weit nachstehen und in formeller Hinsicht Vieles 
zu wünschen übrig lassen, so sind sie doch in geschichtli- 
cher Beziehung überhaupt sehr bedeutsam, für den christ- 
lichen Theologen aber knüpfen sich an sie noch beson- 
dere Interessen, vgl. die Bemerkungen Ilgen’s, die 
Geschichte Tobi’s, Vorrede S. XV. ff. Um so mehr 
hielt ich es für meine Aufgabe sie nach den Grundsä- 
tzen der philologischen , oder wie ich sie bezeichnender 
nennen möchte, der historischen Exegese sorgfältig und 
genau zu behandeln, um ihr Verständniss so viel als 
möglich zu vermitteln. Die Anlage des „kurzgefassten 
exegetischen Handbuches“ gestattete hierzu den erforder- 
lichen Raum, und um so mehr als ich mich sonst, so weit es 
die Deutlichkeit erlaubte, der Kürze befleissigte und z. B. 
bei sächlichen und sprachlichen Dingen auf den fraglichen 
Punkt bloss hindeutend wo es geschehen konnte rück- 
sichtlich der weitern Ausführung auf bekannte Hülfsmittel 
verwies. Wenn dagegen alle vom Text abliegende und 
unnöthig abführende Untersuchungen ausgeschlossen blei- 
ben mussten, so liessen sich jedoch lexikalische Bemer- 
kungen nicht umgehen, da die Lexikographie hier so 
lückenhaft und oberflächlich ist, dass sich der Exeget in 
vielen Fällen auf eigene Forschung verwiesen sieht. 
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Vielfache Berücksichtigung hat die Wortkritik gefun- 
den. Es wäre ungehörig gewesen nur etwaige, auf den 
Sinn tiefer einwirkende Varianten anzuführen und zu 
beurtheilen, da der Leser über die Richtigkeit des Ur- 
theils so ziemlich verlassen wäre. Vielmehr war die 
Aufgabe durch Durchforschung des Apparates zu sehen, 
welche kritischen Resultate sich ergeben und wie sie 
sich weiter exegetisch bewähren. Auf diese Weise war 
es möglich dem Leser ein selbstständigeres Urtheil zu 
vermitteln. So mussten aber ausser den wirklich echten 
und mehr oder weniger wahrscheinlichen Lesarten theils 
auch solche angeführt werden, welche in hervorstechen- 
der Weise gewisse Handschriften characterisiren,, theils 
solche, die in sprachlicher oder exegetischer Hinsicht ein 
Moment enthalten. Dem cod. Alexandrinus wurde nur 
desshalb grössere Aufmerksamkeit geschenkt, um nach- 
zuweisen, dass er weitaus überschätzt wird und trotz 
seines Alters mit seinem zugestutzten Texte nur sehr 
vorsichtig zu benutzen ist. Es konnte nicht mein Plan 
sein hier eine Textesrecension zu geben, aber wohl lie- 
sen die hauptsächlichsten Materialien zu einer solchen 
vor. Und hier muss ich denn gegen ein neuerlichst von 
Hrn. Dr. Tischendorf ausgesprochenes Urtheil Einsprache 
erheben. Zur Rechtfertigung des bei seiner Handausgabe 
der LXX befolgten Planes erklärt er sich dahin, dass bei 
der vorliegenden Mangelhaftigkeit des Apparates gegen- 
wärtig das Unternehmen einer Textesrecension der LXX 
nicht nur kühn, sondern selbst vermessen wäre. Hierbei 
bezieht er sich auf die grosse Ausgabe von Holmes und 
Parsons, Oxon. 1798—1827. 5 T. f., in der der kritische 
Apparat dem grössten Theile nach angesammelt ist. 

Allerdings hat das kostbare englische Werk die Kri- 
tik noch eben nicht sehr gefördert, allein nicht wegen 
seiner Mängel, sondern weil es die Gelehrten nicht, oder 
zu wenig benutzten. Das Urtheil des Hrn. Dr. T. über 
das Werk ist hart und ungerecht. 
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Vorab kann wie überall in der Wissenschaft so auch 
bei einer solchen Textesrecension nur nach dem gegen- 
wärtig Möglichen hingestrebt werden. Sodann braucht 
man die Augen gegen die Mängel des englischen Werkes 
gar nicht zu verschliessen: nachweislich sind die Anga- 
ben an manchen Stellen unrichtig, an einzelnen lässt es 
sich nach innern Gründen vermuthen, aber was beweist 
diess? Die Frage ist vielmehr, ob der Apparat so wüst 
und kraus durcheinander liegt, dass auf ihn fast kein 
Verlass ist, oder ob er trotz Irrthümern in manchen 
Einzelheiten im Allgemeinen sicher ist, um auf ihn 
fussen zu können. Dass Letzteres der Fall ist, hat sich 
mir mit vollster Evidenz ergeben, denn es zeigt sich 
der wesentlich gleichbleibende Charakter der einzelnen 
Hdschrr. und man erkennt auch, wenn eine Hdschr. in 
einigen Stücken aus anderer Quelle floss. Selbst die 
Irrthümer sind in vielen Fällen nicht sehr störend, da 
man. theils rücksichtlich eines Textes nicht oft nur auf 
eine oder zwei Hdschrr. gewiesen ist und es wenig be- 
deuten will, wenn bei der Uebereinstimmung der übrigen 
gleichartigen etwa eine nicht stimmt oder nicht stimmen 
soll, und da anderntheils derlei Unebenheiten sich häufig 
durch die Exegese, ohne welche nimmermehr eine ge- 
sunde Kritik geübt werden kann, erledigen. Wie bei 
jedem überreichen Variantenapparate immer nur eine 
relative Vollkommenheit erreicht werden kann, so ist’s 
auch in diesem Falle geschehen, es berechtigt aber 
nichts diesen Apparat einen besonders verunglückten zu 
nennen. Steht es denn z: B. mit dem zum N. Test. 
.verhältnissmässig besser? So wage man nach dem bis 
jetzt Vorliegenden immerhin eine Textesrecension — und 
sie wird durch etwaige neue Hülfsmittel muthmasslich 
nicht wesentlich modificirt werden —, freilich verlangt 
sie ihren Mann und sie kann nicht das Werk weniger 
Jahre, sondern wird das eines Lebens sein. 

Die hier behandelten kleinern apokryphischen Schriften 
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und Stücke wurden desshalb zuerst gewählt, weil sie zum 
Theil Uebersetzung sich zunächst an die kanonische Li- 
teratur anschliessen oder anschliessen sollen und geeig- 
net sind auf die grössern. und wichtigern Schriften über- 
zuleiten. Die Fortsetzung dieses Werkes wird nach 
Möglichkeit beschleunigt werden. Möge dieser Anfang 
einer freundlichen Aufnahme würdig sein und sie finden. 
Berichtigungen werden Niemandem willkommner sein als 
mir selbst. 


Zürich, den 21. September 1851. 


®. F. Fritzsche. 


Das dritte Buch Esra. 


Fritzsche, Apokt. i., 1. 1 





Einleitung. 


Vergleiche Eichhorn, Einleitung in die apokryph. Schriften des 
A. T. Leipzig 1795, S. 335 ff. (Trendelenburg in Eichhorn’s Allg. 
Bibl. der biblischen Literatur, Thl. 1. S. 180 ff.) 


Name des Buches. Die jetzt gewöhnliche Bezeichnung die- 
ses Buches als drittes Buch Esra stammt aus der Vulgata, in der 
die Bücher Esra und Nehemia als erstes und zweites Buch Esra 
angesehen werden und danach diese Bücher auch äusserlich diese 
Stellung erhalten haben; in den Ausgaben der Vulg. his auf die Sixtus 
des V. Einige nannten das Buch das zweite Buch Esra, s. Isidor. 
Origg. 6, 2., wobei Esra und Nehemia zusammen als erstes Buch 
Esra galten, s. Origen. b. Euseb. h. e. 6, 25. und Zunz, Die golles- 
dienstlichen Vorträge der Juden. (Berlin 1832.) S. 15. Das erste 
. Buch Esra ward es im Vet. Lat. Syr. und.der LXX genannt und 
danach gerade vor dem kanonischen Esra gestellt. Der Grund dieser 
Bezeichnung liegt im Inhalte, der zum Theil der Zeit nach früher 
-fällt als der des kanonischen Esra. Im cod. Alex. heisst das Buch 
ö isoevg das ist = Esra, der xar E$oxynv man oder "zb genannt 
wurde. Danach ist es nicht unwahrscheinlich, dass der im prol. 
galeat. des Hieronymus erwähnte Pastor unser Buch sein soll, s. 
Bertholdt Einleitung 3. S. 1006. Endlich nannten neuere Gelehrte 
diess Buch Pseudo-Esras zur Unterscheidung vom kanonischen. — Seit 
es von den kanonischen Büchern getrennt wurde, hat es in den Aus- 
gaben unter den Apokryphen verschiedene Stellungen erhalten; ich be- 
handle es zuerst, da es seinem Character und Inhalte gemäss am geeig- 
netsten ist, den Uebergang von der kanonischen zur apokryphischen 
Literalur zu bezeichnen. Irrthümlich bemerken einige Gelehrte, dass 
das Buch in der. Ald. fehle; aber es fehlt graece und laline in der 
Complut. Luther überselzte es nicht, weil es nichts besonderes Neues 
zu dem Kanonischen hinzufüge, s. seine Vorrede zum Baruch; die 
in einigen deutschen Bibelausgaben sich findende Uebersetzung rührt 
von Daniel Cramer her. 

2 

Ansehen des Buches. Die griechischen und laleinischen 
Väter erwähnen und gebrauchen unser Buch häufig und mit Ach- 
tung; aber Hieronymus spricht sich ungünstig über dasselbe aus. In 
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der lateinischen Kirche verlor es in der spätern Zeit immer mehr an 
Ansehen, so dass die Coneile zu Florenz und Trident wider das ka- 
nonische Ansehen desselben entschieden, s. Calmet Prolegg. et dis- 
serlatt. in omnes s. ser. libros ed. J. D. Mansi, Aug. Vind. 1732. F. 1. 
p. 246 s. Eher noch ungünstiger gestallete sich das Urtheil der Pro- 
testanten. Wegen der Widersprüche mit kanonischen Büchern setz- 
ten sie das Buch auf das Tiefste herab, s. Rainoldi censura libror. 
apoer. V. T. Oppenh. 1611. 4. I. prael. 9. 23—32. Der neuern wis- 
senschaftlichen Theologie blieb es vorbehalten, ein gerechtes Urtheil 
zu fällen. Sie hat erkannt, dass sich in dem Buche trotz mancher 
Mängel und Schwächen ein anerkennenswerther schriftstellerischer 
Character darstellt, und dass es für geschichtliche Kritik (vgl. z. B. 
Zunz a. a. ©. S. 12-34 über die Bücher der Chronik) und Exegese 
“ von wesentlichem Belange ist. 


Character des Buches. Das Buch ist nicht Original, son- 
dern seinem grössten Theile nach eine Uebersetzung, deren Grund- 
text uns im A. T. vorliegt. Nur der Abschnitt ec. 3—5, 6 ist eine 
eigenthümliche Zugabe, deren Quelle uns unbekannt ist. Wegen der 
mannigfaltigen Differenzen von dem Grundtexte hat man lange Zeit 
nicht gehörig anerkannt, dass wir nur eine Uebersetzung vor uns 
haben; allein es erklären sich diese Differenzen vollständig, theils 
daraus, dass der Schriftsteller frei übersetzen wollte, theils daraus, 
dass sein Grundtext von dem uns vorliegenden in Lesarten abwich, 
theils endlich daraus, dass er sich in seinem Grundlext nicht immer 
zurechtfand. In meiner Auslegung sind diese Punkte hinlänglich her- 
vorgehoben, so dass es eines nähern Nachweises hier nicht bedarf. 
Wie gesagt, die Uebersetzung characlerisirt sich durchaus als eine 
freie. Danach ist das Hebräische bald ins Kürzere zusammengezo- 
gen, bald dem griechischen Idiom gemässer mit kleinern Zuthaten 
oder Weglassungen zu Perioden verarbeitet. Die Hebraismen wer- 
den oft und nicht selten glücklich vermieden; überhaupt verräth der 
Uebersetzer nach Wortreichthum und synlaktischer Fügung eine ziem- 
liche Bekanntschaft mit seinem hellenistischen Dialekte. Die Sprache 
ist ziemlich rein. Während der Uebersetzer der LXX in den glei- 
chen Stücken mühselig seinem Texte Wort für Wort zu folgen strebt, 
sieht man dem unsrigen oft den Zwang nicht eben an: freilich giebt 
er dann wohl auch ein quid pro quo. 


4. 

Inhalt des Buches. Dieser ist kurz der. Cap. 1 (Il. Chron. 
Cap. 35. 36.) erzählt die glänzende Passahfeier des Königs Josias im 
18Sten Jahre seiner Regierung und führt die Geschichte kurz bis zur 
babylonischen Gefangenschaft fort. Cap. 2, 1-15. (Esr. Cap. 1.) 
Rückkehr des Volkes unter Cyrus unter Führung des Sanabassar, 
vgl. 2, 12. 15. 6, 18. 20; vs. 16—30. (Esr. 4, 7—24.) Inhibirung des 
Tempelbaues unter Artaxerxes bis zum 2ten Jahre des Darius. Cap. 
3, 1-5, 6. wird erzählt, wie nach einem grossen Gastmahle des Kö- 
nigs Darius die drei wachehabenden Jünglinge über die Frage, was 
das Mächligste sei, einen Wettstreit verabreden. Der Wettstreit geht 


Einleitung. 6) 
vor sich und der Sieger (Serubabel) erbittet sich vom König für die 
Juden, die zurückkehren wollen, die Erlaubniss zur Rückkehr. Er 
erhält sie und die Rückkehr erfolgt. Cap. 5, 7—73. (Esr. 2-4, 6. 
vgl. Nehem. 7, 6-69.) Verzeichniss der Personen, die mit Seruba- 
und andern zurückkehrten. Der Tempelaufbau beginnl; die Fortse- 
tzung desselben wird aber von den Feinden, die anfänglich mitbauen 
wollen, jedoch nicht zugelassen werden, 2 Jahre (!) bis Darius ver- 
hindert. Cap. 6 und 7 (Esr. 5. 6.) Der Tempelbau unter Darius 
von Serubabel u. a. Er wird im 6ten Jahre des Darius beendet und 
der Tempeldienst beginnt. Cap. 8-9, 36. (Esr. 7—10, 44.) Rück- 
kehr des Esra mit seiner Golonie im 7ten Jahre des Arlaxerxes. 
Vertreibung der fremden Weiber der Juden. Cap. 9, 37—55. (Neh. 
7, 73—8, 13.) Vorlesung des Geselzes durch Esra. 


Composition des Buches. Bei dieser Zusammenstellung 
des geschichtlichen Stoffes ergeben sich sofort mehrere Fragen, die 
beanlworlet sein wollen. 

1) Warum stellte der Uebers. Esr. 4, 7—24 vor 2—4, 6? Ist 
diess vielleicht eine Berichligung und der Text des Esra elwa ver- 
schoben? Allein im Esra knüpft sich nalurgemäss eins ans andere: 
Rückkehr unter Serubabel, Verzeichniss der Zurückgekehrien, Bau, 
Verhinderung desselben durch die abgewiesenen Feinde während-der 
Regierung des Cyrus bis Darius, Edict des Arlaxerxes im Anfange 
seiner Regierung wider den Bau; während sich unser Text nicht so 
fügen will. Cap. 2 ist in Ordnung, ebenso Cap. 3 ff. unter der Vo- 
raussetzung, dass den Zug unler Cyrus nicht Serubabel, der dann 
doch nicht bei Darius als veavioxog owuaropilug sein konnte, lei- 
tele, vielmehr dieser unter Darius einen andern führte. Wie passt 
es dann aber, dass nach 5, 73 im Vorhergehenden vom Zuge unter 
Cyrus die Rede ist, (Gap. 4 handelt vom Zuge unter Darius, s. 4, 
44. 57. 5, 2.), wir also der Zeit nach wieder dastehen wo zu Ende 
Cap. 2 und nun erst Cap. 6 die Geschichte wieder weilerführt ? 
Josephus, der unserem Buche folgt, fühlte und hebt die Schwierig- 
keiten, nur freilich dürfen wir in seinen Umgestaltungen nichts Ge- 
schichtliches suchen. Er lässt den Serubabel aus Jerusalem wieder 
zurück zum Darius kommen, der ihn aus Freundschaft zum o@waro- 
püla& macht. Die Schwierigkeit wegen des Alters bleibt so freilich. 
Den Samarilanern, die an dem Baue Theil nehmen wollen, wird 
diess abgeschlagen, weil sie (die Juden) die Erlaubniss erhalten hät- 
len zoörepov ünö Küpov, vöv ünö Aapeiov. Die Samarilaner wollen 
hierauf den Bau verhindern, aber der Bau unterbleibt nicht. Danach 
lautet die Klage an den Darius nicht, dass der Bau wieder ange- 
fangen worden sei, sondern, dass zu fest gebaut werde. Doch 
abgesehen von diesen jedenfalls willkührlichen Aenderungen, meinte 
wohl der Uebersetzer, dass unter Cyrus ein anderer als Serubabel- 
geführt habe? Nach dem Gebrauche der Namen Sanabassar 2, 12. 
15. 6, 18. 20 und Serubabel könnte es so scheinen; allein in den 
Namen folgte der Uebersetzer durchaus seinem Grundlexie und dass 
der gleiche Serubabel es war, der unler Cyrus auswanderle und 
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unter Darius den Bau fortsetzte, war doch eine zu bekannte That- 
sache, vgl. Esr. 5, 1%. Hagg. 1, 1. Joseph. Antt. 11, 1, 2. Dagegen 
lässt der Ueberselzer auch unter Darius eine Masse Juden nach Je- 
rusalem zurückkehren 5, 2. Die sonstige Geschichte weiss hiervon 
nichts. Ob er hierbei einfach seine Quelle wiedergab, oder was 
diese von Cyrus sagte, auf Darius übertrug muss unentschieden blei- 
ben. Bevor ich meine Ansicht über die Anordnung des Uebersetzers 
äussere, ist \ 

2) noch von dem ihm eigenthümlichen Abschnitt Cap. 3—5, 6. 
zu handeln. Die Tendenz desselben ist deutlich; es soll erklärt wer- 
den, aus welcher Veranlassung sich Darius den Juden so günstig er- 
wies. Von einer historischen Grundlage haben wir abzusehen, viel- 
mehr ist das Ganze als eine Verarbeitung einer Volkssage anzusehen, 
bei deren Darstellung sich auch die Rhetorik zeigen konnte. Anders 
Zunz a. a. ©. S. 106 und 120; die ganze Erzählung ist ihm eine 
blosse Einkleidung gewisser sittllicher Betrachtungen, die älter als 
der Ordner dieses Esra ist. Ein hebr. Original lag nicht zu Grunde, 
die Sprache verrälh sich durchaus als ursprünglich hellenistisch; nur 
der Schluss 5, 1—6 macht eine Ausnahme, und von diesem besitzen 
wir das Original nicht mehr. Hiermit erledigl und berichligt sich die 
Bemerkung L. Herzfeld’s (Geschichte des Volkes lisrael von der Zer- 
störung des ersten Tempels bis zur Einsetzung des Makkabäers Schi- 
m,on. Braunschweig 1847. $. 322), dass 5, 4-6 ursprünglich weder 
zu der unmittelbar vorhergehenden Erzählung, noch zu dem folgen- 
den Verzeichnisse gehört haben könne. Zugleich wagt hier Herzfeld 
einen mehr als kühnen Sprung in das Reich der Vermuthungen, wenn 
er meint, »die weisen Reden, welche Serubabel im zweiten Jahre 
des Darius gesprochen«, was ursprünglich die einsichtsvolle Betrei- 
bung‘ des Gegenstandes seiner Gesandtschaft bedeuten solle (! s. 
unten), hätten aus Missverständniss zu der Bildung der vorherge- 
henden Erzählung Veranlassung gegeben. — Schwierigkeit macht die 
Hauptperson der Erzählung, Serubabel. War er der dritte weise 
Jüngling 4, 13., wie passt dazu 5, 5 f. xal ’Iwaxlu ö rov Zopoßaßer 
— ög EidAmoev Ent Aapeiov — Aoyovg Gopo0g &v To devreow Eraı —? 
Den Widerspruch suchte nur 119 durch To. ö xa) Zog. und 121 durch 
To. »at Zoo. zu heben. Herzfeld a. a. O. S. 380 emendirt: zoö 
Iwaxtu xat Zogoßdßer: allein in dem Widerstreite dieser Stelle mit 
der vorhergehenden Erzählung liegt kein Grund zur Emendalion, 
da beides aus verschiedenen Quellen floss. Allerdings findet sich 
unter den I. Chron. 3, 19. 20 aufgezählten Kindern des Serubabel 
kein Joakim; aber gab es darum keinen? Ich wage nicht zu ent- 
scheiden auf welcher Seite der Irrthum liegt, behaupte aber, dass 
wir uns an unsere kritisch gesicherte Stelle, die einen Joakim in den 
Vordergrund stellt, zunächst halten dürfen. Wer war nun der ei- 
gentliche Held? Serubabel konnte es nach der Geschichte nicht sein. 
Ich glaube, dass die Sage ursprünglich und ohne wider die Geschichte 
zu verslossen, an Joakim anknüpfle, und so enthält 5, 5. 6., wovon 
ja auch ein Original vorlag, das Richtige. Dagegen war die weit- 
aus bedeutendere Persönlichkeit Serubabel und somit ein Inleresse 
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vorhanden, die Erzählung auf ihn überzutragen, Der Nachweis die- 
ser Umbildung ist aus 4, 13.zu entnehmen. Jetzt wird auch erklär- 
‚licher, wie der Uebersetzer dazu kam, seinen geschichtlichen Stoff 
in der gegebenen Weise zu ordnen. Nachdem er zuerst den 
Rückzug unter Cyrus erzählt hat, knüpft er sogleich, um auf 
Darius zu kommen, die officielle Inhibirung des Baues unter 
Artaxerxes an. Da sich nach der Sage, wie sie ihm vorlag 3, 
1—4, 46. die geschichtliche Stellung des Serubabel alterirt halte, 
indem er danach auch unter Därius einen Zug anführte, so erzählt 
der Ueberselzer nach dieser Quelle 4, 47—5, 6 zuerst diesen, dann 
9%, 7 fi. folgt er der andern Quelle (vom Zuge unter Cyrus), ohne 
sich des Anachronismus bewusst zu werden, und ohne desshalb zur 
Hebung desselben irgend elwas umzuändern. — Ganz ähnlich wie ich, 
urtheilt über die Umstellung auch Herzfeld a. a. ©. S. 320. Derselbe 
sucht sich sodann die Entstehung der Sage zu erklären, dass Seruba- 
bel erst im 2ten Jahre des Darius nach Judäa gezogen sei. Er meint, 
dass, als im zweiten Jahre des Darius der Tempelbau wieder aufge- 
nommen worden, und der Pascha diesseils des Stromes dagegen 
Schwierigkeiten erhoben habe, Serubabel wohl zu dem Könige von 
Persien gereist sei, um persönlich diese Angelegenheil zu betreiben. 
Basirte die Sage nur auf dieser Gesandischaft, so hätte sie sich ihrer 
nach unserer Erzählung mit einer solchen Freiheit bemächtigt, dass 
der geschichtliche Standpunkt ganz verloren gegangen und eben nichts 
weiter als das persönliche Zusammentreffen des Serubabel und des 
Königs und das Wirken des Ersteren für den Tempelbau übrig ge- 
blieben wäre. Was die Annahme jener Gesandtschaft selbst betrifft, 
so steht ihr an sich nicht viel im Wege, das Schweigen; aber was 
für sie beigebracht wird, beseitigt sich leicht. Nach Hagg- 1, 1 war 
Serubabel am 1.-Elul in Judäa, aber nach Zach. 1, 7. 3, 8. 6, 12 
wurde er dort am 24. Schewat .erst erwarlet und demgemäss erhält 
Zach. 6, 11 nur der Hohepriester Josua eine Krone: Serubabel war 
also inzwischen nach Persien gereist. Allein die Folgerung aus den 
St..des Zach. hält nicht Stand, die kaum zulässige Erklärung der 
Juden ns sei Serubabel, wird als richtig vorausgesetzl; aber richtig 
bemerkt Hitzig: »3, 8. wird nicht Serubabels Auftreten als Messias, 
sondern die Person des Letztern als erst zukünftig gedacht«, und 
überhaupt vgl. Hitzig zu Zach. 6, 11. 12. Was will aber bedeuten, 
dass das Breviarium des Philo die Fortsetzung des Tempelbaues durch 
den Hohenpriester Josua als Gesandten erwirken lässt und Joseph. 
Antt. 11, 4. 9. .eine ähnliche Gesandischaft des Serubabel erwähnt 
oder vielmehr erdichlet? e 

3) Die Vorlesung des Gesetzes 9, 37 ff. erfolgte unter Esra, 
während sie der Grundtext Nehem. 7, 73 ff. viel später unter Nehe- 
mia statlfinden lässt. In diesem Falle spricht alle historische Wahr- 
scheinlichkeit für unser Buch s. J. D. Michaelis zu Esra und Nehem. 
S. 42. 62 fl. und der Zusatz 74 mm: Neh. 8, 9 wird als unächt zu 
eliminiren sein. Nur das könnte bedenklich machen, dass es 5, W 
in unserem Buche heisst Nsewiag xal ‘Ardapiag (Esr. 2, 63. Neh. 7, 
65 wnonnn). Sollle Neswiag »ai wirklich Zusatz des Ueberselzers 
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sein, so hätte er sich, wenn er an den bekanntern Nehemia dachle, 
einen groben Fehler und Anachronismus zu Schulden kommen lassen. 
Zur Annahme, dass er den Nehemia 5, 8 im Sinne halle, liegt kein 
Grund vor, Sollten beide Namen die gleiche Person bezeichnen, so 
wäre N. 6 xal Ar. zu emendiren. Ich glaube, dass die ungehörige 
Marginalnote Neswias früh zur Verunstallung des Texfes Veranlas- 
sung gab. Der Titel steht Neh. 10, 2. 8, 9 vom Nehemia; unser 
Uebersetzer scheint ihn auch 9, 49 als nomen proprium genommen 
zu haben. — Ganz anders urtheilt Herzfeld a. a. O. S. 322, gestützt 
auf seine Ansicht von der Composilion des Nehemia. Er hält schliess- 
lich für wahrscheinlich, dass der Ueherselzer den Tirschala 9, 49 
nicht für den Pascha Nehemia, sondern für den 5, 8 (Esra 2, 2) ge- 
nannten gehalten habe, denn 5, 40 gebe er N. xal ‘Ar. wieder, was 
offenbar (!) aus N. ö 4r. corrumpirt sei.  Leichtsinniges Gerede. 
Einfach die Chronologie schliesst die Identität der Personen 5, 8. 
9, 49. aus, selbst zugestanden, dass die Identität der Person in 5, 
8. 40 Statt fände. Letztere war nur nach einer Verwechslung mög- 
lich, die uns, aber nicht der Zeit des Uebersetzers, nahe lag. 


6. 


Integrität des Buches. Das Buch liegt nicht in der Aus- 
dehnung vor uns, in der es der Ueberselzer zu geben ursprünglich 
beabsichtigte. Es fehlt der eigentliche Schluss, wie die zwei lelzien 
abrupten Worte unwiderleglich beweisen, s. die Erklärung. Bestimmt 
wollte der Uebersetzer noch Neh. 8, 13—18 hinzufügen, vielleicht 
auch noch Neh. Cap. 9. Zu apodiectisch behaupfet Zunz a..a. O. S. 
29: „sicherlich waren die fehlenden sieben Capitel, Neh. Gap. 1 bis 
Cap. 7, weiterhin zu lesen.“ Nur die Möglichkeit kann zugestanden 
werden. Wenn Joseph. noch die Erzählung vom Tode Esra’s an- 
schliesst, so ist diess als Vermulhung beachtenswerth, Ob übri- 
gens der Uebersetzer nichl dazu kam, den Schluss beizufügen, oder 
ob dieser irgendwie verloren gieng, muss dahin gestellt bleiben. — Nach 
Eichhorn’s Vermuthung, S. 345 f., sollen wir auch den Anfang des 
Buches nicht mehr vor uns haben. Er stösst sich nämlich daran, dass 
die Geschichte erst mil dem 18ten Regierungsjahre des Josias an- 
hebe. Er hält es für natürlich, dass der Ueberselzer wenigstens die 
frühern Regierungsjahre dieses Königs hätte erwähnen und so noch 
li Chron. ec. 3% milnehmen müssen. Diese Vermuthung schwebt in 
der Luft und schon Bertholdt Einl. S. 1011 f.. hat sie richtig. abge- 
wiesen. Wir können zwar nicht mil absoluter Bestimmtheit sagen, 
wo der Ueberselzer anfangen wollte, aber nehmen wir das Buch, 
wie es uns vorliegt, so ist eine Oeconomie desselben nichl zu ver- 
kennen. Es enthält nach Bertholdt die Geschichte des Tempels von 
der letzten Epoche des legalen Cullus-bis zum Wiederaufbau dessel- 
ben und bis zur Wiedereinrichtung. des vorgeschriebenen Goltlesdien- 
stes darinnen, oder es handelt, wie die Unterschrift des Vet. Lat. 
kürzer und vielleicht richliger laulel, de templi restitulione, nämlich 
zuerst unter Josias, dann unter Serubabel, endlich unter Esra. 
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Uebersetzer des Buches und sein Zeitalter. Ueber 
den Uebers. und sein Zeitalter lässt sich nur Allgemeines sagen. Er 
erscheint als ein sprachlich nicht ungewandter Hellenist, der in Pa- 
läslina gelebt haben wird, s. 5, 47. Für palästinisch hält den eige- 
nen Zusalz c. 3 ff. Zunz a. a. ©. S. 105; ich glaube mit Recht, nur 
freilich erweisen lässt sich das nicht. Es ist unbegreiflich, wie Herz- 
feld a. a. ©. S. 322 sagen kann: „Ob diese ganze Compilation ur- 
sprünglich ibräisch oder chaldäisch abgefasst wurde, ist ebensowenig 
zu ermilteln, als in welcher von diesen beiden Sprachen das selbst- 
sländige Stück geschrieben wurde; ursprünglich griechisch war wohl 
weder dieses noch jene verfasst.“ Pragmatischen Siun hat der 
Uebers. dadurch bewährt, dass er nirgends eine Rücksicht auf seine 
Zeit hat einfliessen lassen. Die erste historische Spur von dem Buche 
finden wir. bei Josephus. Dieser muss es hochgehalten haben, denn 
statt unsern canonischen Texlen zu folgen, folgte er ihm und be- 
nulzte es, wie Eichhorn richtig bemerkt S. 347 ff., nicht nur Antt. 
11, 1.1—5, 5., sondern auch 10, 4. 5—5, 2. Auch der spätere Fa- 
bulant Jusipon ben-Gurion, wahrscheinlich ein italienischer Jude des 
10. Jahrhunderts, (s. Zunz S. 146 ff. und Delitzsch Zur Gesch. der 
jüd. Poesie, S. 37 f.) hat es benutzt, vgl. Jos. Gorionides latine ver- 
sus alque nolis illustr. a. J. F. Breithaupto. Gothae 1707. 4. p. 39. 
59 s. 47 ss. und a. St. Das Zeitalter des Uebers. dürfte nicht wohl 
früher als ins erste Jahrhundert vor Christo fallen. 

8. 

Handschriften und Uebersetzungen des Buches. In der 
Ausgabe der LXX v. R. Holmes und J. Parsons sind die verschiedenen Les- 
arten von 2% griechischen Handschriften verzeichnet. Von diesen enthal- 
ten 3 das Buch nicht vollständig, in XI fehlt 8, 1-5 und 9, 2-55; 19 
beginnt 2, 16 und schliesst 9, 36, aber von Ende ec. 2 bis Anfang c. 6 wurde 
sie nicht verglichen; endlich in 7% fehlt 6, 4—30. Zwei 68 und 93 
werden kaum eilirt. Die kritische Prüfung hal mich überzeugt, dass 
unser recipirler Text, wesentlich der des c. Valican., im Allgemei- 
nen sehr rein ist. Die Handschriften. zerfallen ihren Texten nach in 
4 Classen. Der beste liegt in II. 52. 55 vor, doch sind auch diese 
Bücher nicht frei von Schreibfehlern und willkührlichen Besserungen. 
Als solche sind die Lesarlen namentlich verdächlig bei Uebereinslim- 
mung mit 19. 108.; denn diese beiden Handschriften sind an vielen 
Stellen ganz eigenmächlig nach der LXX oder dem hebraischen Texte 
geändert. Die andern Handschriften ordnen sich so: einerseits II. 
XI. 58. 64. 119. 243. 245. 248 und -die Aldina, andererseits 44. 71. 
74. 106. 107. 120. 121. 13%. 236. Beide enthalten einen emendirten 
Text, erstere den alexandrinischen; eher noch mehr als dieser Text 
ist der in den letziern geändert: übrigens sind beide Recognilionen, 
wie sie genannt werden dürfen, nicht durchgängig rein in diesen 
Hdschrr. von einander gehalten. 

Von den alten Uebersetzungen ist die armenische (bei Holmes 
Sergii Maleae cdd. armeni) in kritischer Hinsicht werthlos; dagegen 
sind die 2 lateinischen und die syrische von wesentlicher Bedeutung. 
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Die alte lateinische Uebersetzung (Vet. Lat.) hat Sabatier „ex ms. 
Colbertino, olim num. 630, nunc num. 3703. 3. annorum cireiter 
800« mitgetheilt. Sie ist leider nicht sehr rein auf uns gekommen. 
Von ihr gilt das Gleiche, was von der syrischen (bei Walton). Es 
lag ein ziemlich reiner griechischer Text zu Grunde, aber daneben 
wurde hier und da die LXX oder auch wohl das Hebräische zu Rathe 
gezogen, vgl. z. B. nur Vet. Lat: 1, 5. 6. 8., Syr. 1, 3. 4. 9. 7. 8. 9. 
8, 92. Sonst ist Syr. weniger wörllich als Vet. Lat. Die Unterschrift 
des Syr. lautet: Und dieses Buch ist das erste des Esra. Dieweil 
es nicht von uns gefunden wurde in der Peschito (Hure un, >) 
Mausaa 0] unaloras schrieben wir es ab gemäss der LXX; 
das wird sein, gemäss dem aus der LXX überselzien Texle. Diess 
ist jedoch nicht eigentlich zu nehmen, es ist eben unser griechi- 
scher Text gemeint. Die Vulg. bewährt auch in diesem Buche 


ihren sonstigen Characler als verbesserte und verständlicher gemachte 
Vet. Lat. 


# 


Erklärung des dritten Buches Esra. 


Cap. I. 


Dieses Cap. ist eine nicht ungewandle, hier und da freie Ueber- 
setzung von II. Chronic. 35. 36. Nur Cap. 35 vs. 11 ist übergangen, 
im Esra aber vs. 23 und 24 als Zusalz hinzugekommen. Die Ab- 
weichungen s. bei Eichhorn S. 341 ff. 

Vs. 1—22. König Josias von Juda feierte vs. 1. 2. im 18ten Jahre 
seiner Regierung (62% v. Chr.) vs. 22. so glänzend das Passahfest, 
wie es seit der Zeit des Samuel nicht begangen worden vs. 20. 
21. Zu dem Ende ertheille er die nöthigen Befehle an die Tempel- 
diener vs. 3—6. Volk, Priester und Leviten erhielten dazu vom 
Josias sehr ansehnliche Geschenke, noch besondere die Priester von 
den Tempelvorstehern, die Leviten von ihren Vorgesetzten vs. 7—9. 
Die siebenlägige vs. 19. Feier, die genau nach dem Geselz und dem 
Befehle des Josias erfolgt, wird beschrieben vs. 10—18. 

Die ältere Urkunde erwähnt dieses Passahfest nur kurz II. Regg- 
22, 21—23; die ausführliche Erzählung der Chronik und dieses Bu- 
ches hat aber insofern ihr Recht, als sich in dem Feste die Rückkehr 
zu den verlassenen lheokratischen Formen im Grossen und der Sieg 
der durchgreifenden religiösen Reformen des Königs aussprach. Uebri- 
gens beginnt Josias nach II. Chron. 3%, 3 schon im 12ten Jahre seine 
Reform, wogegen sie Il. Regg. 22, 3. 23, 23. erst im 18ten Jahre in 
Folge der Auffindung des Gesetzbuches „ins 2» (diese gleichfalls 
erwähnt und ins 18te Jahr verlegt II. Chron. 34, 8 ff.) erfolgt. 

Vs. 1. 2. bilden einen Salz; es ist der Text, der im Folgenden 
ausgeführt wird. Tö zaoxa (die Form paoex findet sich nur in I. 
Chron. c. 30. 35) an der ersten Stelle das Passahfest, wie vs. 6. 
8. 9, nachher das Passahlamm, s. vs. 6. 12. 7, 12. — ”Aysıv im Sinne 
von feiern gebrauchen statt des gewöhnlichen zosew ey erst. die 
spätern Bücher, s. vs. 17. 19—22. 7, 10 (nur hier mit zö x. verbun- 
den), 5, 51. 7, 14%. Esth. 9, 18 f. 21. I. Mace. 7, 48 f. II. 2, 16. 10, 8. 
Matth.: 14, 6. Dagegen ist vom Passahlamm dev schlachten, opfern, 
stehend im Gebrauch, opdrrsiv findet sich Esr. 6, 20. — 2&3voe] E9v- 
oav 55. 58. Alex. (dieser gar noch oö vior ’IooayA) ist aus dem Hebr. 
oder der. LXX, in der diese Lesart zu recipiren ist, eninommen. — 
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Sznoag xrA. nachdem er —. Im Hebr., wo die eriäuternde Beschrei- 
bung schon hier beginnt, heisst es: und er stellte die Priester auf 
ihre Wachposten und stärkte sie (sprach ihnen zu opirmı) zum Dienste 
des Hauses Jehova’s. Unser Uebers. eigenmächlig xaz’ &p. &or. ev —. 
Das Eozol. — raig ovvy9scı oroAalg xer00umuevor Joseph. Anti 14, 
4, 2. hebt er auch 5, 59. 7, 9 hervor. — Suidas: &pnwegia 7 zargıd' 
Aeyeraı ÖL x. 7 Tag musoag Asırovoyia. Das Wort, von den LXX nur 
in Chron. und Nehem. gebraucht, heisst am öftersten Priesterabthei- 
lung, in Beziehung auf die davidische (?) Eintheilung der Leviten 
in 24 Classen nach den wöchentlichen Diensten, np5r I. Chron. 
23, 6 und a., au Neh. 12, 24, vgl. auch Luc. 1, 5. 8; sodann be- 
deulet es auch Function, Dienst der Priesterabtheilung II. Chron. 
13, 10 „385% I. Chron. 25, 8. 26, 12. Neh. 13, 30 nur (was die 
LXX I. Chron. 31, 16. 17. Neh. 12, 9 meinten, kann streitig sein). 
Wenn die einzelnen Geschäfte nach Lue. 1, 9. s. Weist. zu d. St. 
täglich (?) durch’s Loos vertheilt wurden, so hatte das Wort darin 
als Tagsdienst etymologisch seine erste und eigentliche Bedeutung. 
Unser Uebers. braucht es noch 1, 16; beide Male im Sinne von. Fun- 
clionen. — Die Priester Irugen ihre besondere Kleidung nur im Dienste 
Exod. 28, 43. 35; daher wird, was sich sprachlich von selbst em- 
pfehlt, xar &p. &or. eng zu verbinden sein: nachdem er die Priester 
gemäss der Dienste im Amiskleide in das Heiligihum des Herrn ge- 
stellt hatte. Ueber das Passahfest überhaupt s. Winer Bibl. Realw. 

Vs. 3. size er sagle, befahl, Marc. 8, 7. — Das Wort öeood. 
(hier für o»227 nach dem p gesetzt, LXX zoig dvvaroig) hat in 
der LXX nur dieses Buch. Die I. Chron. 26, % f. dem David (?) zu- 
geschriebene Eintheilung der Leviten in Tempeldiener, Thürhüler, 
Sänger und Schreiber und Richter kennt unser Vf. s. 1, 15. 16. 8, 5. 
22. 49, doch hält er sich. nicht genau daran; so meint er hier die 
Tempeldiener überhaupt. — Ayıcoaı Eavr. x7A.]) Hebr.: den Geheilig- 


ten Jehova’s, selzet —. Wie unser Vf., dem Sinne nach auch die 
LXX: Sich zu heiligen dem Herrn (nämlich durch Waschungen 
Exod. 29, 4. 30, 18 ff.) bei (er) der —. O0 roö A.) © wiög r. A. ist 


durch -Alex. Ald. XI. 44. 64 u. a. gut begründet, vgl. dazu die Varr: 
einiger ö. r. I. und 6 ö. 1.5; doch s. 6, 4. 2.5 viög Z. nahm 103 nach 
seiner Art aus der LXX. 

Vs. 4. Uebergang in die direcle Rede, s. Winer Gramm. 5. A. 
S. 629.  Ovx Eoras vuiv Bay. Ss. vs. 16. Esth. 4, 2.8, 8. Sirac. 
39, 21. 1. Cor. 11, 20. Hebr. 9, 5, es wird euch nicht mehr erlaubt 
sein. — Alosıv geradezu für Iragen in der LXX oft, z: B. Num. 
7, 9. — Hier erhebt sich die historische Schwierigkeit, dass ja die 
Lade bereits seit Salomo im Tempel stand. Zur Hebung derselben 
nehmen J. D. Michaelis und Movers (Krit. Unlersuchungen über die 
bibl. Chronik. S. 102. 138 f.) an, dass die Lade vordem, wahrscheinlich 
in Manasse’s und Amon’s. abgöllischer Zeit zur Sicherung vor Ent- 
heiligungen anderswohin gebracht worden sei. Allerdings fehlte die 
Lade noch wenige Jahre vorher, s. Jerem. 3, 16 und Hitzig z. d. 
St.; dennoch ist es wahrscheinlicher, dass der Chronist hier unhi- 
storisch verfuhr und dem Josias Worle in den Mund legte, die nach 
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I. Chron. 23, 26 in ganz ähnlicher Weise David gesprochen haben 
sollte: denn wäre die Lade in dieser Zeit wirklich wieder zu Tage 
gekommen, so war der Gegenstand zu bedeutend, als dass wir uns 
mit dieser flauen Reminiscenz für befriedigt halten könnten. Es 
scheint, die Lade mangelle schon: längere Zeit und für immer, 1. 
Macc. 2, 4 ff. — Passend ist Jegazevere eingeschoben, da wohl ya, 
aber nicht Aargevsrs auf Gott und Volk passte. — x. Eroruudare] 
par nach dem > entweder: bereilet euch vor (so slände £r. für £r. 
£avrovg Sirac. 18, 22. für Eroruasso9aı), oder besser, da sich Erste- 
res im Hebr. nicht belegen lässt: bereitet es vor, in Beziehung auf 
das vs. 6 erwähnte Passah und die Opfer. Leichter ist unten, vs. 
13. 14. 16 das es aus dem Vorhergehenden zu nehmen, indessen 
mildert sich hier die Härte, wenn man bedenkt, dass dem Vf. y>n, 
Eroıuczeıw von Opfern und speciell vom Passah geläufig war, vgl. 
auch &roruaseıv To adoxa Mith. 26, 19 u. a. sion nach dem 5 seid 
bereit (so vielleicht LXX £rosudosnre) erscheint schon nach dem 
Zusammenhange als minder passend. Eigenmächtig Syr.: et parale 
templum. — n'pan” wird nur hier durch pvAai wiedergegeben; der 
Uebers. meinte die Levitenabtheilungen, s. 1, 11. 7, 9. LXX: Epnue- 
ora: und danach übersetzen an unserer St. im Sinne von Tagsdien- 
sten Syr. und Lat. — Kara r. yoapnv (Esr. 6, 18) 4. bezieht sich 
auf I. Chron. 23; der Ausdruck ist sehr ungenau. — Wenn statt des 
hebr. 2n>3%33 (LXX: x. dıa xeıgös, Syr. Vet. Lat.: et secundum con- 
slitutionem) hier x. xara r. ueyaresıöınra steht, so ist diess eine ab- 
sichtliche Umgestaltung des Textes, dem Sinne nach nicht übel: und 
gemäss der Herrlichkeit, Pracht des S., die S. dabei zeigte. S. er- 
scheint den Spätern als das Ideal des Glanzes, der äussern Pracht, 
s. II. Chron. 9, 15 ff. Mtith. 6, 29. 

Vs. 5.6 Hebr.: und stehet im Heiligthume nach Abtheilungen 
der Familien euerer Brüder, der Söhne des Volks, und nach Abthei- 
lungen der Familien der Leviten; und opfert das Passah und heiligt 
euch und bereitel vor euern Brüdern, dass sie thun nach dem Worle 
Jehova’s durch Mose. Weder unser Ueb. noch LXX übersetzen ganz 
richtig und genau. — ayio] ieg@ 52. XI. und verwandte; wenigstens 
keine schlechte Correctur, denn öscov Tempel findet sich erst in 
den Apokryphen häufiger, so unten 1, 8. 7, 7. 8, 81. 91. 9, 1. 6, in 
der LXX nur I. Chron. 29, % Gemeint ist hier der Vorhof; aber 
daher vielleicht die Correctur, s. Ez. 45, 19 72, da sich zo äyıor 
auf das Heilige ziehen liess. — Suidas: wegidapyiag" weorriag, xara 
dsxapyxiag. Es ist weoıd. eine kleine Herrschaft, Gouverneurschaft 
Joseph. Arch. 15, 7. 3 (weordaexns I. Macc. 10, 65. Joseph. Arch. 
12, 5. 5). Hierzu stimmt wee. 5, 4 als District, den sie bewohnten, 
dagegen lässt sich diese locale Bedeutung auf unsere St. 1, 11 und 
8, 28 nicht ohne Gewalt anwenden, vgl. auch das Hebr. Der Uebers. 
gab dem Worte geradezu die Bedeulung Familienabtheilung. — zov 
Zunooodev) av fehlt in 44. 74. 106. 120. 13%. Hiernach wäre die 
Satzverbindung einfach, aber die Lesart ist zu schwach begründet. 
Sie scheint nicht Correctur zu sein, sondern die Endsilbe des vor- 
hergehenden W. veranlasste die Auslassung wahrscheinlich zufällig. 
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Ist zöv echt, so ist ein Doppeltles möglich. Entweder wird nach 
Zune. interpungirt und z@v Zur. zu Asv. gezogen, im Sinne: der frü- 
hern, der Vorfahren, Judic. 3, 2. Dann ist r@v ad. xrA. vom folgen- 
den Ydoars r. x. abhängig. Oder es wird vor z@v Eur. inlerpungirt 
(so schon Vulg.) und diess nebst zev ad. ö. v. I. als Apposition zu 
Aev. betrachlet: die da (standen , oder: die ihr da stehet, zu stehen 
pflegt. Im erstern Falle ist z@v Asv. apposilionell zu zargıxyv, im 
letztern zu öusv) vor (Zurg. local Num. 1%, 43. Gen. 24, 7) euren 
Brüdern —. Für die letztere Fassung spricht die angemessenere 
Wortstellung und das hebr. Original, das 9öo. ro =. durchaus für 
sich stellt. Der Gedanke ist nicht müssig, er ist, dass das (also) 
Dastehen auch sonst üblich. Hieraus ergiebt sich zugleich, dass &v 
ra&sı nicht mit Ivo. zu verbinden, sondern zum Vorhergehenden zu 
ziehen ist. — xat r. Svoiag] Stall »öranm las er pyöıp m, s. 1, 12; 
ebenso die LXX: x. r& äyıa Eroudoare. In ihr ist z& äyıo nach 
vielen Handschriften jedenfalls echt und in den Text aufzunehmen. 

Vs. 7. eöge®. s. Winer Gramm. S. 700 f. — Ta Baoıkırd der kö- 
nigliche Schatz (76 Baoıd. yasopviazıov 8, 18. 1. Mace. 3, 28), zö 
Baoıkıxov I. Macc. 13, 15. Il. Macc. 3, 13. — xar Exayy.| secundum 
promissionem. Vulg. — Vs. 8. Hilkia war der Hohepriester, II. Regg. 
22, 8. 12. — Hier erscheinen 2 Tempelvorsteher, sonst nur einer. — 
Für bar steht Zu7Aog (HovmA XI. 55. HovnAog Alex. [119)) Syr. 
Nlope. Er las nicht bsnw (Movers a. a. O. S. 38), sondern sh 


LXX: IeımA (Isoını 243. vgl. 55). Ebenso giebt diese >xsm I. Chron. 
23, 9. Doch vgl. dort die Varr. 

Vs. 9. Texoviag] er las statt des hebr. 37223 (II. Chron. 31., 
12. 13) »7333} Jerem. 24, 1. Zaualog mSnB S. '8, 39. In der LXX 
Xoveviag x. Bavatag sind zwei verschiedene Lesarten zusammenge- 
flossen; Jechonias et Baneas hat unser Vet. Lat., nur die letztere 
Lesart (hebr. 37323 II. Chron. 31, 13) unser Syr. und 108. — Das 
hebr. bx"9°7 (LXX x. 127%) wird x. 'Oxı7log wiedergegeben, doch 
schwankt die Lesart: x. “Axımıog 44. 71 u. a. hat wenig für sich, 
aber x. '0&:7%og ist wenigstens alt III. XI. 58. (245. 2 cdd. Serg.) 
Vet. Lat. Vulg. — Statt Togaw (27% I. Chron. 3, 11) hat der hebr. 


Text "27% LXX Iwsaßad, und nach dieser unser Syr. ‚ar und 


108. — Xudiaoyoı sind sonst nur Kriegsoberste; hier sind nach dem 
Hebr. &»ı57 nw Vorgesetzte der Leviten zu verstehen, wenn dem 
Uebers. nicht vielleicht bypss "sv vorschweble. — Erzaxooiovg) Vet. 


Lat. Vulg.: quingentos, wie im Hebr. 

Vs. 10. 11 sind sehr frei übersetzt. Der Ueb. kürzite ab und las 
auch einiges anders als in unserem Texte, s. Eichhorn S. 342. — 
x. taura ra yevöusva.| Die Lesart x. zovürwv ysvousvov obschon von 
der Mehrzahl der Hdschrr. Alex. XI. 52. 58 u. a. geschülzt, ist ge- 
wiss nur spätere Correclur. Am nächsten scheint es zu liegen im 
Sinne dieser jene Worte auf das Vorhergehende zu beziehen und 
als Nominalivi absoluli, s. Winer Gramm. S. 208, zu fassen, wobei 
dann freilich der Artikel z& zu tilgen sein wird, s. Herm. ad Viger. 
p. 341. 771. Allein obschon dieser Sprachgebrauch namentlich von 
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Spätern weit ausgedehnt wurde (so Acta App. Andreae et Matth. ed. 
Thilo p. 27 x. zavodusvov tö Üöwp, &i07%90v —.), so kann ich ihn 
doch nicht in unserer St. finden. Man fasse die W. als einen Satz, 
der die folgende Beschreibung einleitet: und das ist was geschah. 
In gleicher syntaktischer Fügung liesen sie sich als Schluss des Vor- 
hergehenden betrachten, aber diess würde den ganzen Context stö- 


ren. — Eöxgexo@g verbindet Syr. irrig mit dem Vorhergehenden; es 
bezieht sich auf die Kleidung der P. und L. — Ueber wegıö. s. zu 
vs. 5. — Zuxeo0dev r. A. gehört natürlich zu &ornoav. — x. oVrag 


zo zowivor]. . Der Uebers. las, wie auch die LXX, (x. oö. eis.zo 
zgel) „pas 721, aber es ist schwer zu sagen, was er sich dabei 
dachte. Fasse man zö zgwivcv als Accus. der Zeit (am Morgen) oder 
supplire dazu öAoxavreua, und nach beiden Fassungen mache man 
entweder die Worle x. oö. r. x. noch abhängig von zg00sveyxeiv 
(x«i auch), oder ergänze am Schluss aus zg008v. ngoonveyxav: es 
ist nicht abzusehen, was schon der Morgen mit dem Passah zu thun 
halte. — Vs. 12. &g xa9., s. Exod. 12, 8 f. Deuter. 16, 7. — wer’ 
eöodiag] mit, unter Wohlgeruch für Gott, Ephes. 5, 2. Eichhorn 
S. 364 will wer’ evodiog, «mit Glück, lesen, da die Ueberselzung nur 
so erklärlich werde, dass der Uebers. bei n;n5x=» und in Schüsseln 
an mbxn (LXX x. eiodI7) dachte, s. 7, 3. Allein das einstimmig 
bezeugte siwdi« ist im Zusammenhange jedenfalls passender , paral- 
lel dem &g xa9.; der Uebers, mochte m5sr im Sinne gehaht haben, 
nahm aber A frei jenen Gedanken. 

Vs. 15. zadıg 732% ein angewiesener Ort, Job. 38, 12., Posten. — 
Warum statt 37 hier Zaxagiag gesetzt wurde, ist schwer zu sagen; ein 
jenem gleichzeitiger Sänger Z. wird allerdings genannt I. Chron. 15, 18. 
20.16, 5. Die drei genannten (rn 998 I. Chron. 29, 30., yını77 Eödıvovg, 
stalt v hal nur 236 d, LXX Ididou , IöıJovv), bekannte Gesangmeister 
unter David, werden öfter erwähnt, so I. Chron. 25, 1 (osxa37) I. 
Chron. 5, 12., vom ersten und dritten auch Nachkommen. Vorher viol 
dodp wird nicht das Abstammungsverhättniss berücksichtigt, sondern 
das des Geschäftes, wie 5, 27. 29 und oft. Die LXX fasst richtig 
die Namen als Genitive, wodurch sie sich indessen nicht hindern 
lässt die Apposiltion 5er tin lose im Nominat. anzufügen oö zg0- 
pyraı cov ß., denn rev zoopnr@v r. 8. 19. 108. Theodoret., Compl. 
ist eitle Correclur. Unserer Stelle ist nicht durch die Aenderung 
Gaab’s Zaxapiov aufzuhelfen, vielmehr setzte der Uebers. mechanisch 
die Nominalive, die so freilich ganz verbindungslos dastehen und soll 
ein Sinn entstehen mit faviö coordinirt gedacht werden müssen. — 
Stalt ö zao« ist das passendere oö =., durch II. 44. 55. 58. 71. 74. 
106. 13%. Syr. gut bezeugt aufzunehmen. Der Uebers. verfuhr wie- 
der frei. Hätte es seine Richtigkeit, dass zae« apud bisweilen mit 
dem Genitiv verbunden würde, so wäre unsere St. erklärt (regii mi- 
nistri), allein in den hierfür beigebrachten St. ward zag« nicht genau 
gefasst, s. Fritzsche zu Mark. $. 99. Oi zaed zıvog sind im Griech. 
allerdings gewöhnlich die von jem. nl. Geschickten, die Gesandten, 
I. Macc. 2, 15. 17, jedoch hat man nicht gehörig beachlet, dass 
diese erst im Zusammenhange bestimmten Worte an sich verschie - 
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dene Supplirungen und somit Fassungen zuliessen. Am nächsten liegt 
övreg zu suppliren: die von jemandem, von Seiten jemandes seienden, so 
dem Volkenach, Volksgenossen Thucyd. 2, 41, doch s Krüger zu d. St., 
oder der Familie nach, Verwandle Mare. 3, 21. Susann. 33, oder der 
Partei nach, Parleileute, Plutarch. Timol. 20, %. 30, 4. 1. Mace. 9, 44. 
49. 58 (11,73) vgl. auch II. Sam. 15, 3, oder der Stellung, Abhängig- 
keit nach die Leute, ab aliquo constituti I. Mace. 15, 15. 16, 16, auch 
wohl 13, 52, vgl. auch Cohel. 8, 8. Das Letztere hier: die vom K. 
seienden, bestellten, nl. nach dem Zusammenhange als Gesangmei- 
ster. Oefter und so weit ausgedehnt, dass apa rıvog fast nur als 
Paraphrase des Genitivs erscheint, findet sich dieser Sprachgebrauch 
bei Polybius, s. 3, 9. 2 und die dazu von Schweighaeuser beige- 
brachten Stellen. 

Vs. 16. 3vow@poL nl. 70a. — Ungehörig werden die Worte ovx 
orte — Eopnu. als Parenthese in Klammern gestellt; die das Vorher-- 
gehende begründende Rede wird einfach angefügt. - Vs. 17. 18. roö 
xvoiov) TS xvpio MI. — Ueber die epexegelischen Infinilive, s. Held 
zu Plutarch. Aem. Paul. S. 185 ff.; ax var — sind hier Epexegese 
zu 7% zng Yvoias: das Gefeiertwerden des Passah —, nicht zum 
Ganzen: so dass gefeiert wurde —. zo00axJyvaı] roo0sveydnvar 52. 
XI. und verwandte; indessen zo00«ysıv wird in diesem Sinne auch, 
obwohl seltener gebraucht, s. Malach. 1, 11. Sir. 31, 20. und es 
erscheint hier in Beziehung auf dx3Hvar gewählter. — Vs. 21. Statt 
au las der Uebers., oder glaubte lesen zu müssen bry3v'=2 und 
setzte nun dazu &v Isgovo. als Apposilion: das sich fand in der 
Wohnung, dem Sitze derselben (der Juden) in Jer. Also auch ganz 


Israel nahm an der Feier Theil. Syr. |Z2aoI% 2u> ona]l om 


sS3olo am Die Var. oö sügedevreg hängt mit der x. aävres 


(0ö) vior Top. zusammen und ändert in der Erklärung nichts. 

Vs. 23—33. Nach kurzen Andeutungen und Verweisungen über 
die weilern Dinge des Josia vs. 23. 24. 33 wird sein Tod erzählt: 
wie er (rofz der abmahnenden Worte des Propheten Seremia vs. 28 
sich dem nicht gegen ihn heranrückenden Pharao von Aegypten wi- 
dersetzte, vs. 25—27, aber im Feldzuge in der Ebene Megiddo ver- 
wundet in Jerusalem starb, vs. 29-31. Gross war die Trauer um 
ihn in ganz Judäa, und sie sollte sich im Volke stets wiederholen, 
vs. 32. 

Vs. 23. 209097 entsprechend dem häufigern xursvdiwdgn. — 
Vs. 24. Josia regierte. überhaupt 31 Jahre. — Ev r. Zug. xoor. 
outönnm ososa. — ITaoa über, mehr als, s. Winer Gramm. S. 278. — 
Das 2orı des Valic. ist nur Schreibfehler für &v aiodryjoeı, dagegen 
a nach XI. 44. u. a. vielleicht zu streichen. Ist’s echt, so = x. negi 
rovrov & näml. das Götzendienerische, II. Regg. 23, %. 24. Syr. Vulg.: 
et qui, Lat. et qualiter. Hebräisch mochte es heissen 253 "maxyaı, 


Syr.: Tele sus waanur], — 4veormoav ap, bestanden, trafen 


ein. Beziehung ist genommen auf I. Regg. 13, 2. II. Regg. 23, 16. 
— Vs. 25. Papas im Hebr. steht das Appellalivum ;>3. wmoa42 
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Höhsuch: das Kioxyosov, Cercusium der Griechen und Römer, eine 
sehr feste Stadt östlich am Euphrat beim Einflusse des Chaboras. — 
Eis az. «. im feindlichen Sinne. 
Vs. 26. 27. Ti &uol x. 0. 8. Il. Sam. 16, 10. Mtth. 8, 29 u. oft. — 
Aus E$azeor. und Eat roö Eögpo. ist ersichtlich, dass im Hebr. das 
unversländliche ns in max und na 5x in ny2 5x zu Ändern ist, s. 
Eichh. S. 354 if. Am Euphrat ist mein Krieg. — Mer’ Zuod Enionev- 
dw» &. mbn=b Lal.: mecum festinans est, vgl. Esth. 2, 9. 6, 14. 
Vs. 28. "Ext zo &pua a. als wenn im Hebr. stände im2aRTbR. Die 
Worte des Proph, Jeremia sind im Hebr. Worte des Necho. Jer. bezieht 
sich vermuthlich auf die Niederlage s. Hitzig zu 15, 7—9, aber von 
einer Abmahnung vom Widerstande findet sich bei ihm nichts. Eine 
solche dürfte indessen nach Cap. 27 u. 3% zu schliessen, dem Sinne 
des Propheten an sich nicht zuwider gewesen sein. — Vs. 29. Evviorao- 
Yaı x0A. comparare bellum, dann dem Sinne nach committere proelium 
s. 1. Mace. 1, 2. 18. 2, 32. — Auf dem Zuge des Necho wider den Euphrat 
(Babylonien s. Tosepb: Antt. 10, 5. 1.) trafen die Heere in der Ebene 
Megiddo’s (Herodot 2, 159 &v MaydoA®) zusammen, einer Stadt des 
St. Manasse, s. über sie Robinson Paläst. 3. S. 414 f. Die Ebene war 
auch sonst Wahlstälte, als dazu sehr geeignet. — K. xareßnoav oi 
aox. (41 setzt nach Too. noch hinzu x. ZAußov aördv) als wenn 
stände og 771. Richtig LXX on 3951 x Erofevoav oi ro&orau. — 
Vs. 30, Haidss & a3» Hofleute s. I. Macc. 1,6. 8. Mitth. 14, 2. 
Vs. 31. Das Adject. Bevziguog finde ich nur hier, doch lässt a 
- die Existenz desselben nach z0 devregıov secundae, die Mediciner 
miltelalterlich secundinae, und oivog Be s. Pellucis Onomast. 
ed. Bekk. 6, 17. und ‚Lobeck Pathol. s. gr. prol..p. 499 nicht wohl 
anzweifeln. Die Lesart devzegov 11 und Xl a sec. m. 44. 58 u. a: 
(fast die gleichen ebenso Chron. LXX für devrsgsvov vgl. auch Varr. 
zu Gen. 41, 43) ist daher blosse Correctur. Der zweite milgenom- 
mene Wagen mochle bequemer zum Transportiren sein, als der eigent- 
liche Kriegswagen. — Nach Il. Regg. 23, 29. 30 starb Jos. schon bei 
Megiddo; die Differenz erklärt sich aus Il. Regg. 22, 20. — Vs. 32. 
E9onv. Teo., Ss. Ewald Geschichte Israels 3. 1. S. 407. — Oi 
rooxadmusvor Dinem. — Edonvoöcav Ss. Winer Grammat. S. 87., 
&donvovv 59. 119. Alex. Die Endung ooav ist dem Uebers. geläufig 
und etwaige Varianten wollen nichts bedeuten, vgl. 7Adocav 3, 16. 
3, 63. 66. 8, 68. Epayooav 3,.3. 7, 13. eriooav 3, 3. nyayooav 1, 19. 


21.5, 51. 7, 10. 14. zucdprocav 4, 27. Eoxooav 6, 5. — 'ESEd0drn 
vgl. 8, 3. Die Meinung ist, dass der Befehl an das ganze Volk er- 
gieng, die Trauer -in der Zukunft stets zu wiederholen. — Vs. 33. 


Ganz frei nach dem Hebr. und elwas ungeschickt. Unter der Ge- 
schichte zspt z®v Bao. r. ’Tovd. ist unsre Chronik gemeint. Das Fol- 
gende «at zo bis Ende des Vs. gehört eng zusammen: und das Ein- 
zelne — — und was vorher (vor dem hier Erzählten) und was:jetzt 
(nach der beigebrachten Erzählung) von ihm gelhan wurde, ist erzäblt 
im Buche der Könige: Israels und Juda’s. Dieses Buch muss ein anderes 
‚als unsere Könige gewesen sein, s. Eichh. Einl. ins A. T. 4. A. 3. S.592 ff. 

Vs. 34-58. Es folgten böse Könige. Stalt des vom Volke er- 


Fritzsche, Apokr. 1. 2 
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wählten Jechonias setzte der König von Aegypten nach 3 Monaten 
vs. 34—36 dessen Bruder Joakim zum König ein, den Nebucadnezar 
fesselle und sammt heiligen Geräthschaften nach Babylon wegführle 
vs. 37—42. Das gleiche Schicksal halte bald darauf dessen Sohn 
Joakim vs. 43-45. Zedekias vom Nebucadnezar eingesetzt, regierle 
11 Jahre. Wie er Uebles that und meineidig vom Nebucadn. abfiel, 
so war auch die Gottlosigkeit der Führer des Volkes und der Prie- 
ster gross. Die göttlichen Mahnungen blieben unbeachtet. So erfolgte 
die Catastrophe,, die Zerstörung des Tempels und der Stadt, und die 
Wegführung der heil. Geräthschaften, königl. Schätze und der dem 
Blutbade Entgangenen nach Babylon. Die Nachkommen derselben 
blieben daselbst nach dem Worte des Jeremias 70 Jahre bis zur Herr- 
schaft der Perser vs. 46—58. 

Vs. 34. Ieyoviav Vatic. 55. 68. 93. 236. Lat. Vulg.; die übrigen 
folgen dem hebr. znsim. Ein Jechonias war allerdings König, aber 
er war der Sohn des Nachfolgers dieses I. Chron 3, 16. Baruch 1, 
3..9..(Mith. 1, 11. 12), er heisst so ausserdem Jerem. 22, 24. 28. 
24, 1. 37, 1 und LXX 11. Chron. 36, 9, dagegen II. Regg. 24, 8. II. 
Chron. 36, 9 Jehojakim. Der hier gemeinte wird II. Regg. 23, 30. 
IT. Chron. 36, 1 Joahas genannt, ohne Zweifel der b5%& des Jerem. 
22, 11, nach I. Chron. 3, 15 der jüngste (?) Sohn des Josia. Unser 
Ueberselzer änderte wolıl absichtlich, entweder, dass er einer Tra- 
dilion folgte, oder an den ältesten Sohn dachte und Tex. aus mi“ I. 
Chron. 3, 15. nahm. Uebrigens können die angegebenen Altersjahre 
der Söhne des Josia nicht historisch sein, wenn es mit dem Alter 
des Josia selbst (39 J.) seine Richtigkeit hat. — Vs. 35. ’Ev Toganı 
von XI. 108. 245. nach dem Hebr. ausgelassen, in den meisten Hdschrr. 
in €v Tovda geändert, ist nach dem spälern Sprachgebrauche Judith 
4, 1. Mith. 8, 10. für das Volk, Land überhaupt ohne Rücksicht auf 
die beiden frühern Reiche gesetzt. — Tov un Bao. Hiernach ist im 
Hebr. 7>%% ausgefallen s. Eichhorn S. 356 f. — Vs. 38. Die Uebers. 
ist sehr falsch; zuerst als wenn gestanden Dywn—nR Ho891. Zapdxnv, 
einige Hdschrr. Zagaiav, Syr. Vet. L. Zachariam. Statt msi» ward 
wahrscheinlich mr (Zapaia I. Chron. 6, 6) übersetzt, A>3 ward weg- 
gelassen oder für "sy genommen und endlich &2=% statt Mann 
übersetzt. — Vs. 40. Mer? avzöv, by, Vet. Lat. adversus hune, nach, 
wider ihn. Mera kommt in diesem Sinne sonst nur in der Dichter- 
sprache vor, s. z. B. Hom. Jl. 20, 407 aurap 6 7 oüv dovel wer 
ovrideov HoAvdwgorv. Daher Syr. posthaee, Ex’ auröv XI. 58. 6%. 108. 
121. 236. 243. 245. 248. Ald. Alex. — "Eönoev a. &v Jerem. 52, 11. 
Sirac. 28, 19 u. o. s. Winer Gramm. $. 46% und Lobeck Paralip. p. 
524. — Dass Jehojakim gefesselt und fortgeführt worden sei, steht mit 
II. Regg. 24, 6. Jerem. 22, 19. 36, 30 in Widerspruch; s. jedoch die 
wenig genügenden Vereinigungsversuche von J. D. Michaelis zu 1. 
Chron. 36, 6. und Movers S. 333 und vgl. Ewald Gesch. Israels 3. 
1. S. 430 f. und. von Lengerke zu Dan. 8.3 ff. — Vs. 41. Dass 
Neb. einen Theil der heiligen Geräthe genommen und in das Schatz- 
haus seines Gottes (des Belus) versetzt habe, erzählt auch Dan. 1, 2. 
Hier könnte nach s>>>n2 unter &v z. vaga. allenfalls der königliche 


Cap. 1., 41-53. 19 


Palast verstanden werden, s. Dan. % 26. 1 Theodot., wahrscheinli- 
cher jedoch ist der Tempel nen 

Vs. 43. 44. Nach II. Regg. 2%, 8 war Joakim bei seinem _ Regic- 
rungsanfritte 18 Jahre alt, nach der Chronik 8. Letzteres ist als ein 
obschon alter Textesfehler anzusehen, den nicht nur 2 Handschrr. 
bei Kennik., Syr. und Ar. heben, sondern auch eine Reihe der 
Hdschrr. der LXX giebt oxzo xaı öexa. Zweifelhafter ist welchen 
Text unser Uebersetzer vor sich, halte; die Vulg. und die Mehrzahl 
der Hdschrr. XI. 44. 52. 58. 6% al. giebt indessen auch hier dexa- 
oxz@. — Ueber yap und ö2 s. Winer Gramm. $. 530. — Vs. 45. Pel- 
lican.: Quod hie dieitur post annum, arguit aliquot mensibus Judaeos 
rege caruisse. — Merrjyaysv a. Vet. Lat. transmigravit eum. — Vs. 46. 
Den Irrthum, dass Zed. der Bruder seines Vorgängers gewesen, ver- 
meidet unser Uebers.; s. jedoch Movers $. 158. — Vs. 47. Er scheute 
sich nicht vor —; Evrgexsodaı ano zıvog I. Regg. 22, 19. ist gebil- 
det nach der Analogie von goßerodau drö rıvos Jerem. 1, 8. — 
Ueber die damalige Stellung des Jeremia s, Ewald Gesch. Israels 3. 
1. S. 436 ff. — Vs. 48. Ueber «zo statt özö s. Winer Gramm. S: 
44h. — Vs. 49. Kai — ö& — el — vero s. 8, 10. 9, 13 und Klotz 
zu Devar. S. 645 f. — Kat önte — und zwar über. Kal steht epexe- 
gelisch. Diess übersahen diejenigen, welche corrigirten x. 70. x. nVvo- 
unoav ö. 55. 44. und verwandte, oder x. 7vounoav x. aapißnoav v. 
52. XI. und verwandte. — Ayıazöusvov] nyıaousvov 108. dyıaodEv 
XI. und verwandte. Allerdings erwartet man das Präteritum und das 
Partic. Präs. als Parlic. Imperf. ist sprachlich nur dann zu rechtferti- 
gen, wenn man es nicht auf die einmalige Consecralion, die als ein- 
zelner Punkt in der Vergangenheit liegt, sondern auf die dauernde 
Verehrung, Heilighaltung, vgl. Mith. 6, 9. 1. Petr. 3, 15. bezieht. 

Vs. 50. Jıa rev dyyeiov, wie im Hebr., Syr. 108. 121. Aa 
sich passender, da unter den Boten die Propheten gemeint sind. Der 
Uebers. ungenau, oder er fasste den Singul. colleclive. Bellican.: An- 
gelus hie dieitur sanelissimus illius lemporis Jeremias propheta. — 
Kadorı sintemal, siquidem Act. 2, 24. — Vs. 51. 52. Stall guvxrn- 
oıoav giebt die Mehrzahl der Hdschrr. das Composilum e$ew., ein 
Theil dieser (52. 6%. 243 al.) &&ewvxrygısov roög dyyeiovs. Willkühr- 
liche Correctur, das Imperf. nach 70av &xz. und der Accus., weil 
diess Verb. sonst stets mil diesem Casus verbunden ist. Hier folgte 
der Ueb. der hebr. Construction 2 =°s5n. — Das Wort Ermaigew fin- 
det sich sonst nur noch in cod. 75. Judd. 20, 5. &&graugav ar und 
Eurip. Herc. Fur. v 457; daher mehrere Hdschrr. 44. 71 al. guzai- 
&ovres, und da dieses Verb. sonst den Dat. regiert 108. 121. 236 zoig 
. zooopntars. — Ovusvra ist Schreibfehler und mit den meisten Hdschrr. 
Jvundevra zu ändern. Ovuovodaı Exi zıvı Deuter. 11, 17. Jes. 54, 9. — 
“Eos rov 9. 52. 64. 245. 248. Ald. Alex. vgl. vs. 58. Act. 8, 40; ov 
lassen aus 44. und verwandte. — Vs. 53. ’Ev og. durch das Schwert 
s. Winer Gramm. S. 46%. — Die Lesarten veorepov aörav und Tapedwxev 
(näml. Gott) sind äusserlich sehr gut und fast durchgängig durch die 
gleichen Hdschrr. begründet, weniger zgsoßvreoov. Dieses verräth sich 
deutlich als Besserung, aber auch die beiden andern Lesarten sind 
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nieht echt. So sehr sich auch namentlich zag&doxev auf den ersten 
Blick empfiehlt, dagegen spricht entschieden der Gegensatz: sie schon- 
ten nicht — sondern überlieferten alle in ihre Hände, nämlich dass 
sie sie tödtelen. Diess ist nach vs. 56 allerdings eine Hyperbel. — 
Vs. 5%. Stall xıßoroog und dxoönxag steht im Hebr. beide Male 
ninzn; der Uebers. dem Sinne nach’richtig. Bei x:8. dachten Syr. 
und Vet, Lat. irrthümlich an die Bundeslade und ebenso die, welche 
10 0xsin xıßwrov änderten XI. 52. 58. 6% al. Es sind die Behält- 
nisse, Laden zu verstehen, in denen der Schatz lag. Suidas: 7 u8v 
xiorig eig brodoynv Eorıv Eösoudrov, 7 Ö8 xıBorög iuariov xal Xon- 
udrov. Thom. Mag.: xıB. xat xıBorov Ex &iiov, xiorn ÖE 7 nAenın, 
vgl. zu d. St. Bernard. Zu d709. Schatzkammern, vel. I. Chron. 
98, 2.29, 8. — Vs. 55. 56. "Eivoav ra reiyn Vulg. demolierunt mu- 
ros; vgl. für diesen Gebrauch des Avsıv auflösen, zerstören das ho- 
merische x07dsuva Tooing Aösıv und Herodian. hist. 7, 1. 7. Avdeıv- 
yepvpav. — Und sie vollendeten zu verderben, zerstören —. Zvvre- 
?%etv mit folgendem Infin. Gen. 43, 2. Deuter: 26, 12. Sirac. 24, 26 
ü. ö. — Und die Uebriggebliebenen (nämlich vom Morden) führte er 
(Nebucadn.) mit dem Schwerte (das Schwert in der Hand) nach Ba- 
bylon. Vet. Lat. und Vulg. übersetzen nach 108 drö zyg goup. amn- 
yayov: das azod entspricht dem Hebr., aber wenn XI. 64. 119 u. a. 
statt werd nur arö geben, so zeigt sich das Willkührliche, und dass 
sie so auch weiter die Worte hätten umstellen sollen. — Vs. 57. 
Haideg &123, Knechte. — Meyxgız oö] wexgı od 44. 58. 6%. 71. 74. 
106. 119. 120. 121. 13%. 236. 243. 245. Ald. Alex. Theodoret. — Vor 
Önuarog ist der Art. rod aus Il. 4%. 74 u. a. aufzunehmen. Das Wort 
folgt vs. 58. Bei Jerem. findet sich die Stelle nicht, nur die Bestim- 
mung der 70 Jahre 25, 11. 12., dagegen ist Levit. 26, 34. 35. ziemlich 
entsprechend. -— Zaßßarigsıw den Sabbath feiern, ruhen wird auch 
von dem Lande gebraucht, wenn es brach liegt Levit. 25, 2.4. 1. 
Macc. 6, 49, was geselzlich alle 7 Jahre geschehen sollte. Der hebr. 
Text lautet: bis dass bezahlt hat’das Land seine Sabbathe, nämlich 
Gott, d. h. bis dass das Land die vernachlässigten Sabbalhsjahre 
nachgeholt hat —. Unser Uebers. nahm =s7 in der gewöhnlichen 
Bedeulung södoxelv (eiöoxelv rı an elwas Wohlgefallen haben Ps. 
51, 19 u. ö.) und seine Worle lassen sich nur so fassen: so lange 
als das Land Wohilgefallen hat an seinen (den ihm gebührenden) 
Sabbathen, die ganze Zeit seiner Verödung wird es feiern, brach liegen 
bis voll sind 70 Jahre. Der Sinn kommt mit dem des hebr. Textes 
überein: das Land wird 70 Jahre feiern, so lange als es Gefallen hat 
an den Sabbathen,, die ihm gebührlen. Dass das Sabbathjahr lange 
nicht gehalten wurde, wissen wir; Berechnungen darüber auf Grund 
dieser Stelle versucht J. D. Michaelis zu II. Chron. 36, 21. 


/ Cap. I. 


Vs. 1-15. ist Ueberselzung von Esra Cap. I: — Nach der Ver- 
heissung des Herrn durch Jeremia gestatlet der persische König Cy- 
rus auf göttliche Anregung im ersten Jahre (536 v. Chr.) den Weg- 


Gap: I., 1—11. 21 
geführten die Rückkehr, um den Tempel in Jerusalem wiederaufzu- 
bauen und gebietet, dass die Zurückbleibenden den Rückkehrenden 
mit Hülfsleistungen aller Art an die Hand gehen vs. 1-7. So erfolgt 
die Rückkehr derer, deren Geist der Herr erweckte; sie werden un- 
terstülzt vs. 8. 9, ja der König selbst giebt die vielen vom Nebucad- 
nezar milgenommenen heiligen Geräthe dem Vorsteher Judäa’s zu- 
rück, der. sie nach Jerusalem bringt vs. 10-15. 

Vs. 2. 'Ev vor öAn fehlt in II. 74. 106. 134. — Vs. %. Eoyunve) 
gomuave X1I. 19.243. 245. Ald.; goyuavev &uor 4%. 236. — Vs 5. So 
möge sein Herr mil ihm sein, d. h. so möge sein Herr ihn leiten und 
er —. Vs. 6.7. Kara roög zöxovz in den einzelnen Orten, näml. 
des Reiches; indessen fehlt der Artikel in der Mehrzahl der Hdschrr. 
XI. 44. 6%. 7% u. a Kara zöonovg singulis in locis Mtth. 24, 7. wie 
ara nöleıs xal ara xouas, Esth. 8, 17. x. zodıv x. xsoav.. Vet. 
Lat. per regiones. — Die in seinem Orte mögen ihn (den Zurückkeh- 
renden) unterstützen durch, mit (2v; im Hebr. steht a) — Der: Aus- 
druck ist hier allgemein, aber dass nur jüdische, nicht auch heidni- 
sche Bewohner unterstützen sollen, liegt im Zusammenhange. — 


Vor ev döcsoı fügen za 11. 108. 248. hinzu. — Unter x77v7 werden 
Rinder, vielleicht auch Esel und Kameele zu verstehen sein. — Ziv 
z. @lA. — 2000789.| Im Hebr.. steht nur =3737-2> mit dem freiwilli- 


gen Geschenke. Der Uehers. versteht die nach Gelübden gemachten 
Weihgeschenke, die avadnuara. Stall rooorsdeuucvorg ist auf den 
ersten Blick entsprechender zgored., wie 44. 6%. 106. 134. 243. Ald. 
geben: die gelegt, bestimmt worden sind für —; jedoch gebrauchte 
der Uebers. wahrscheinlich xg00r89. in Beziehung auf die schon ge- 
nannten Geschenke: sammt den andern Dingen, die gemäss Gelüb- 
den hinzugefügt worden sind für —. Das Partic. Perf. drückt aus, 
dass die Bestimmung der Dinge für den (etwaigen neuen) Tempel 
schon gelroffen worden war. 

Vs. 8. 9. Karaormoavrss]| xuraoravrss XI. 6%. 236. 245. 248. 
Ald. Alex.: als standen — hinaufzugehen. Ist wie es scheint, die 
erstere Lesarl echt, so ist nicht glaublich, dass der Uebers. den 1. 
Aor. intransitiv fasste (s. Bullmann Ausf. Gr. Sprachl. 2te A. Il. S. 
209.), sondern er nahm das Wort im Sinne von feststellen, anord- 
nen: als festgestellt halten — hinaufzugehen. Der Salz ist anakolu- 
thisch, wenn man nicht in vs. 9. den Nachsatz erblickt. Diess lag 
dem Uebers. wahrscheinlich im Sinne, nur dass er dennoch ; über- 
setzte. — Oixodounoaı Infinitiv der Absicht s. 4, 52. 5, 58. 8, 7. 46. 
— Die 10 Stämme kehrten nicht zurück, vgl. 5, 8. 66. 9, 5., wie auch 
Joseph. Antt. 11, 5.2. berichtet. - Für xal zavrwv @v steht im Hebr.: 
nach einem jeden dessen. Stall zu überselzen zdvreg &v fasste der 
Uebers. wie auch die LXX >55 mechanisch als Genitiv. — Ev vor 
Goyvoig fehlt in bedeutenden Zeugen XI. 58 u. a.; noch mehr äus- 
serlich begründet XI. 58. 64. 74 u. a. und aufzunehmen ist xai vor 
xtnveoı. — Eixat kann nach vs. 7. nicht wohl anders als in der Be- 
deutung Weihgeschenke genommen werden vgl. 8, 58.: eine Bedeu- 
(ung, die anderswo noch nicht nachgewiesen ist. 

Vs. 11. Für die recepta MiYgaddeng nınna giebt hier die Mehr- 
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zahl der Hdschrr (auch I.) und Ueberss. und LXX Esr. 1, 8. 4, 7., 
aber unten vs. 16 vielleicht nur 19 die Form der Qlassiker Mı9g1öd- 
7175, die ich“auch in diesen Stellen für ursprünglich halte. — Vs. 12. 
"ss@ö kann im Esra nicht wohl ein anderer als der persische Name 
des Serubabel sein, bei unserem Uebers. macht hiebei 4, 13. 5, 6. einige 
Schwierigkeit, doch s. die Einl. Der Name wird in den Hdschrr. 
mannigfaltig corrumpirt gegeben. Zuwavaoodep und Aehnliches ist 
jedenfalls verdorben. Nach den Hdschrr. wird man sich hier vs. 15 
und 6, 18. 20. für Zavaßuoodep, — gov entscheiden müssen, dage- 
gen LXX Esr. 1, 8. 5, 14. 16. schwanken zwischen Zaoaßaodp, Zu- 
vaßd«aoaoos und Erhainddpi Buchstabenverselzungen finden sich in 
Eigennamen häufig, s. Frankel Vorstudien zu der LXX S. 97. 

Vs. 13. 14. Das das Asy. Drdsman wird durch ozovösr« Oprerkiecheit 
Vet. Lat. Vulg. libatoria und ebenso Syr. gegeben, vgl. Sirac. 50, 19. 
I. Maxc. 1, 22., in der LXX durch wovxryoss. J. Pollucis Onom. ed. 
Bekk. 10, 65. ozovösiov, & zöv oivov Enıonevösıg. Hesych. orov- 
dsta, Ayysla, dl or onevdovoı, — Für mr»brn Opfermesser s. Gesenii 
Thes. steht vioxar. Ovioxn, Horn, 7 oxdpn n% Öexousvn tu IÜ- 
wara s. Suid. und Elym. M. Ist damit eine Opferschaale, Opferbe- 


cher gemeint, so kommen hier Vet. Lat. palerae und Syr. aus 


überein. (Vulg. athiscae, was nur das verstümmelte griech. Wort 
sein kann.) Die LXX übersetzt mit diesem Worte n;22 Pfannen, 
Schaalen, einmal I. Regg. 7, 50. mmra Kohlenpfanne; Jerem. 52, 19. 
ist unsicher; vgl. auch I. Mase: 1, 22. - Diilaı, 2323, phialae, 
eigentlich Becher grösserer Art. — Stall exowicdn empfiehlt die Mehr- 
zahl der Hdschrr. XI. 52. 58. 7% u. a. dısxowiodn, was an sich sehr 
passend ist, — Die Berechnung ist richtig, nur dass der Uebers. 2»»;Un 
der zweiten Güte für &>& nahm und so 2000 hinzufügte. Dagegen 
steckt im Hebr. ein Fehler; denn während die einzelnen Zahlen nur 
2499 betragen, wird als Gesammtsumme 5400 angegeben. Wie will- 
kührlich man mit solchen Zahlen verfuhr, zeigt Vet. Lat. und Vulg. 
Beide weichen in den einzelnen Zahlen ab, die Vulg. giebt dann 
nach ihrer Art richtig die Summe von 5860 an; im Vet. L. enthält 
nur cod. Sangerm. die Gesammisumme mit 4940, wogegen diese nach 
dem vorhergehenden Texte nur 4700 betragen würde. Dagegen stimmt 
mil unserem Uebers. Syr., in dem ozovö, apy. x. nur irrlhümlich aus- 
gefallen sind. 

Vs. 16—30. ist Uebersetzung von Esra Cap. 4, 7-24. mit Hin- 
zuziehung der letzten Worte von vs. 6. Ueber die verschiedene 
Stellung dieses Abschnilfes in diesem Buche und im Esra, s. die 
Einl. — Zur Zeit des Königs Artaxerxes richten die persischen Be- 
amlelen in Samarien und der Umgegend einen Brief an den König 
vs. 16., in dem sie ihn von dem Wiederaufbau Jerusalems und des 
Tempels von Seiten der zurückgekehrten Juden benachrichtigen und 
ihn darauf aufmerksam machen, dass nach vollendetem Wiederauf- 
bau diese, wie sich aus den Jahrbüchern ergeben würde, von jeher 
aufrührerische Stadt und Leute keine Abgaben mehr geben, sich dem 
Könige widerselzen und ihm den Zugang nach Gölesyrien und Phö- 
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nizien verschliessen würden vs. 17—24. Die Antwort des Königs 
entspricht dem Wunsche der Ankläger; die Verhinderung des Wei- 
terbaues wird anbefohlen, vs. 25-29. Die persischen Beamteten 
vollziehen den Befehl und der Tempelbau ruhet bis zum zweiten Jahre 
des Königs Darius. 

Vs. 16. Unter Artaxerxes ist im Esra nicht wohl ein anderer 
als Pseudo-Smerdes gemeint s. vs. 6. 7., hier jedoch kann es, wie 
Joseph. Antt. 11, 2. 1. will Cambyses sein. — Kareypawar] xarsyoa- 
ev ist durch H. Syr. 55. 64. 4% u. a. zur Aufnahme hinlänglich em- 
pfohlen. — Die 3 zuerst genannten ByiAzwog tEW2, Midguddrng und 
Taßeliıog sau mochten die Rädelsführer sein, dagegen erscheinen 
in den Briefen nur die zwei zuletzt genannten als die eigentlich zum 
Berichterstalten Berechligten. — Padvuog al BesitsJuog am 
Eyarsy2 d. i. R. der Befehlshaber. Auch die LXX verstand das 
Appellativum nicht, indem sie BaArau wiedergab. Unser Uebers. 
berichligt zwar den Irrthum vs. 17. 'P. 6 r& zgooriarovra, aber vs. 25 
erscheint sogar beides ‘P. ro yoapovrı ra zooor.xal Beeirsdun, 
welche letztere Stelle Joseph. a. a. ©. $. 2 getrost nachschreibt D. z. 
yo. r. x. x. Belosup. Wpoorizrew ist in der Bedeulung von accidere 
gebraucht s. Herodian. hist. 6, 3. 4 gpegsıv ca apooxirrovra. O rü 
zgvORIRT. — rü, noarroueva (Joseph., Gyr. Al.) ygaypov der was ge- 
schieht schreibt, der Berichterstatler, Syr. Vet. Lat. Vulg ab acei- 
denlibus. Ist übrigens vs. 17 0 ra zg00x. gesund (6 r. xp. ypdpwv 
121. 236; 0 eig r. ze. 19. 108.), so schrieb der Uebers. solöc. — Zu- 
weidcog , hier viele Hdschrr. Zew., Joseph. Zewedsog, »urnu. — Oi rov- 
Toıs Ovvraooousvor die diesen Beigeordnelen vs. 25. 30. = os Exi- 
Acızoı ı7g Boving aurav vs. 17. die übrigen ihres Rathscollegiums. 
Im Grundtext steht n3'3>2 Mitunterthanen, LXX ovvdovdoı. 

Vs. 17. Der Uebers. verfuhr hier sehr frei; den Namen »»yn 
nahm er fälschlich für xgirar (x. xgiraı fehlt in II. 55., xat in 19. 
Vet. Lat. Vulg.), das Folgende vs. 9—11. liess er aus und gab nur 
daraus n>9>3 77737922, wie auch sonst, s. Knobel Denkschrr. der Ge- 
sellschaft für Wiss. und Kunst in Giessen I. S. 153 richtig durch &v 
xolln Zvpig x. Dow. — Vs. 18. Für örı geben don Xl. 55 u: viele; 
oö lassen aus Il. 55. — Hovngav böse, schlecht, aufsässig. — Zu oi- 
xod. ist das Vorhergehende z7v 0A. xrA. zu ziehen. — Oesganevcıv 
heilen, ausbessern, wiederherstellen, wird auch sonst in ähnlicher 
Weise gebraucht, so Diod. Sie..4, 41. 9so. r@ novoüvra uEom zig 
veog. — Stall des Chald.: und die Grundfesten ausbessern, sleht hier 
x. vaov vroßdıAovrar. Diese Gonstruclion findet sich sonst nicht; 
gew. fasst man özxoß. mit Joseph. für dveysigovor, wahrscheinlicher 
jedoch setzte es der Uebers. für voroßdirsıv Yewuerıov rıvog den Grund 
zu eiwas legen. — Vs. 20. 21. Der Uebers. verstand das Chald.: 
Da wir nun das Salz des Königs essen u. s. w. sehr falsch; Veran- 
lassung gab x5>n. Und da die Angelegenheiten, der Bau des Tem- 
pels betrieben werden —. Zu zogoogwv. s. 6, 6. 22.5; zu Exioxent. 
&v 6, 21. 23. — Vs. 22. Ob statt örournuarıouois nach XI. 44, 64 
und vielen a. dxouvyjuaoı zu schreiben ist, bleibt zweifelhaft; dage- 
gen ist sicherlich das äusserlich noch mehr begründete (Il. X1. 19. 
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44. 55 u. a.) z& vor yeyoauusva aufzunehmen. — Vs. 23. Belage- 
rungen in derselben veranstaltend ist in Beziehung auf fremde Besa- 
tzungen in der Stadt gesagt, s. vs. 27. — Vs. 24. Statt özı wieder wie vs. 
18. dıörı XI. 19. 55 und viele andere. — Kdyodos] E&odos I. 55. — 
Oix Erı 001] 00: oöx Erı 11. 108. — Ueber xoıA. Zvo. s. Knobel Die 
Völkertafel der Genesis S. 150. 

Vs. 25. T& vor yoauuarei obschon nur durch 19. 71 und ver- 
wandten bestätigt empfiehlt sich sprachlich zur Aufnahme s. auch 
vs. 16. 17. 30. — Vs. 26. Das Medium dvzıraparaoosodaı sich je- 
mandem in Schlachtordnung, feindlich gegenüberstellen wird von 
Thucyd. u. a. nicht selten gebraucht, doch findet sich das Acliv. in 
gleichem Sinne auch Polyb. 9, 26. 4. In unserer St. besserten 64. 
243. 248. Ald. avrımzpaooovoa s. Il. Macc. 14, 29. -— Vs. 27. Pogo- 
%oyeiv rıva jemandem Tribut auferlegen s. Plutarch Sulla e. 24. Polyb. 
1, 8.1. — Vs. 28. 29. Hapa raüra wider dieses, wider diesen Befehl. . 
— Für eig rö ßao. &voxAjoaı giebt die Mehrzahl der Hdschrr. X1. 
44..58 u. a. Ext to (rö 74. 121. 245.) Bao. EvoyAeiodaı, was Irolz 
der guten Begründung doch nur als eine übel angebrachte Aende- 
rung erscheint. Den Anstoss gab zunächst das Aclivum. 

Vs. 30. Vor 'P«3. ist der Art. ö aus Il. 19. 58 und einigen an- 
dern ohne Zweifel aufzunehmen. — Avasevyvvvar wieder anjochen, 
anspannen, reisen s. 8, 61. I. Mace. 11, 22. — Kara ozovönv eifrig, 
eilig I. Sam. 21, 8. Sirac. 21, 5. 27, 3. 43, 22. 1. Macc. 6, 63. — 
Kara orovö. eis Iso. 1. 55. — Hagdrasız in der spätern Gräciläl 
häufig bedeutet das Ordnen der Schlachtreihe, die geordnete Schlacht- 
reihe, die Schlacht. Hier: mit der Reilterei und dem Fussvolk der 
Schlacht. — ”Hoysı ruhele, LXX „oynoe ro Eoyov. — Unter Darius 
ist D. Hystaspes gemeint. 
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Ueber diesen Abschnitt s. die Einleitung. Joseph. giebt die Er- 
zählung nach seiner Art ändernd und ausschmückend Antt. 11, 3. 

Cap. 3. In der Nacht nach einem grossen Hoffeste verabreden die 
3 bei der Person des Königs Darius wachehabenden Pagen einen Welt- 
streit über die Frage, was das Mächtigste sei, vs. 1-5. Ein jeder 
schreibt sein Wort auf und sie legen das Geschriebene versiegelt unter 
des Königs Kopfkissen, in der Meinung, dass es ihm nach seinem Erwa- 
chen übergeben werde, dass ferner in Gegenwart des Königs und der 
Grossen des Reiches der Wettstreit vor sich gehe und der vom Kö- 
nig und den 3 Magnaten Persiens als Sieger anerkannte aufs Glän- 
zendste vom König belohnt werde, vs. 8 9. 5-7. Der Eine halle 
den Wein, der Andere den König für das Mächtigste erklärt, der 
Dritte geschrieben: übermächtig sind die Frauen, aber über Alles 
siegt die Wahrheit, vs. 10-12. Der Wettstreit erfolgt wie sie ge- 
wünscht, vs. 13-17. Der Erste spricht ziemlich kurz über die Alle 
belhörende Kraft des Weines, vs. 18-24. 

Vs. 1. 2. Oixoyevng ist auch hier wie sonst Polyb. 40, 2. 3. 
verna, im Hause geborner Sclav, Haussclav; es nach Hesych. für 
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ovyysvng zu nehmen liegt durchaus kein Grund vor. Zuerst werden 
allerdings hyperbolisch alle Unterthanen erwähnt, dann die Diener 
des Hauses, endlich die mächtigen Untergebenen von auswärts. — 
Meygız Aid.) 58. 7% und viele a. nicht übel wexgı ıyg Aid. — Die 
Worte arö z7g Tod. xrA. finden sich fast ebenso Esth. 1, 1. 8, 9. u. 
Zus. zu Esth. 2, 1. 6, 1. Daniel nennt 6, 2. 120 Satrapieen, Herod. 
3, 89. nur 20, indessen hatte letzterer wohl eine andere Eintheilung 


im Sinne als die hier gemeinte. — Vs. 3. Eavroö ist nach II. 44. 
98. 71 u. a. zu streichen. — "E£vävog Eyevero wollte Valckenaer Sel. 
e scholis — ed. Wassenb. I. p. 141 s., dem Schleussner folgt, für 


in profundum somnum incidit nehmen. Allerdings wäre diess für die 
folgende Besprechung der Pagen ein Motiv und erst vs. 9 wacht der 
König auf. Allein E&vrvov ysvsodas ist slets so viel wie &&vavıcd7- 
var, aufgeweckt werden, aufwachen. Ganz richtig nehmen es so 
auch hier Joseph. und die Uebersetzungen. Er schlief und wachte 
auf ist soviel als, er schlief sehr unruhig ; s: Verwandtes in Gesenius 
Lehrgeb. S. 823 f. Konnte diess als etwas Natürliches nach einem 
solchen Mahle beigefügt werden, so lag aber auch darin ein Motiv 
für das Folgende. Eben des unruhigen Schlafens wegen mussten die 
dienstthuenden Pagen wachsam sein und so kamen sie auf den Wett- 
streit. 
5 Vs. 5-7. Aöyog liesse sich für Sache nehmen, aber das Fol- 
gende lehrt, dass Wort gemeint wurde: sage ein jeder von uns ein 
Wort, welches — = dessen Inhalt —.. 'Txegıoyveıw übermächlig, 
sehr mächlig sein; hier nach dem Zusammenhange am mächtigsten 
sein. — Ueber die brachylogische Vergleichung in zod &r&oov s. Winer 
Gramm. S. 283 f, — Unter erıvixıa könnten an sich hier Siegesfeste 
il. Macc. 8, 33 verstanden werden, wahrscheinl. jedoch nahm es der 
Vf., wie auch Syr. will, für Siegespreise, vgl. Sophocl. Electr. 682. 
— Und Purpur, purpurne Kleider I. Macc. 10, 20. 62. 6%. 14, 43. 
anzuziehen. — Xovowuara 8, 57. goldene Becher. Ueber ziveır &v 
s. Gesenius Lehrg. S. 815:.und Winer Gramm. S. 466. — Zvyyerng 
z. 8. war ein hoher Ehrentitel s. I. Macc. 10, 89. 11, 31. If. 11, 1. 
35.311145,:39: =; 

Vs. 9. Die 3 Magnaten Persiens. Nach Esr. 7, 14. Esth. 1, 1%. 
standen 7 zunächst der Person des Königs; hier könnte die Zahl 
aus Rücksicht auf die der Kämpfenden gewählt sein, allein annehm- 
barer scheint, dass der Vf. überhaupt nur von dreien solcher wusste. 
Bemerkenswerth ist. jedenfalls, dass auch die LXX Esth. 1, 14. nur 
3 kennt, wo nur die nach dem Hebr. inlerpolirien 93. b. und 108 
abweichen. — Oö fehlt, ‘vielleicht mit Recht, in der Mehrzahl der 
Hdschr. Xl. 44. 58. 64 u. a. — Statt vixos Xl. 58. 6% und verwandte 
vixnua., was in der LXX üäzas. Asy. wäre, aber bei Polyb. u. a. 
vorkommt. — Kaas yeyo. oben vs. 5 ff. — Vs. 10—12. ‘O eg der 
Eine, s. Winer Gramm. $. 287. — ‘O0 Bao. der König xar eSoxyv; 
der persische. — Für ö reizrog Il. XI. 58 und verwandte 6 @AAog. — 
Eigen ist der Ausdruck önte zavra vıx. 7 ax. über Alles hinaus siegt 
die Wahrheit, aber das öz2o lag dem Vf. nach dem Vorhergehenden 
vrXeg10x. zu sehr im Sinne. Passender hätte er geschrieben zdvra 
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öd vxeovin& 7 dA., 8. über vzepvindv Frilzsche zu Röm. 8, 37. — 
Vs. 1%.  Toög vor orte. ist nach ll. X1. 55. 6%. 245. Ald. Alex. zu 
streichen. — Vs. 16. Für £avzov hat man mit IH. X1..55. 245. 44 
u. a. ohne Zweifel aurov zu schreiben. — Vs. 17. An den Plural 
eizav stiessen sich hier mit Unrecht einige Zeugen; die Kampfrichter 
oder überhaupt die Zuhörer sind gemeint, während vs. 1% ff. exaA., 
&xad. und size nur auf den König ging. — Stall 0 eözag giebt hier u. 
an den andern St. vs. 24. 4, 1. 12. 13. eine grosse Zahl der Hdschrr. 
Xl. 44. 58 u. a. ö einwrv. 

Vs. 18. 19. Syr. Vet. Lat. Vulg.: quam praevalet vinum omni- 
bus hominibus qui bibunt illud? Sedueit mentem. Selzt man slalt 
des Fragezeichens ein Ausrufungszeichen, so passt die Erklärung in 
den Zusammenhang und ‘auch sprachlich ist nichts gegen sie einzu- 
wenden (özegsoxvew auröv al. avroö al. aurev ist Jos. 17, 18 gut be- 
zeugt); allein wenn schon der Vf. im Verfolge nichts weiter thul, 
als dass er den Sinn des Ausrufes erläufert, so ist doch der Ausruf 
in seiner Beschränkung durch z. zıovr. a. im Anfange zu malt und 
zıavü v..ö. schliesst sich zu kurz und ungefügig an. Besser daher. 
Männer, wie der Wein übermächtig ist? Er bethört alle Menschen, 
die ihn gelrunken; stalt zıövrag giebt eine Reihe der Hdschrr. Xl. 
64. 71. u. a. zivovrag. Fraglich ist womit 779 dıdvosav zu verbin- 
den ist; entweder mit dem Vorhergehenden als Accusativ der Be- 
stimmung: im Sinne, oder mit dem Folgenden: den Sinn — macht 
er zu einem Sinn; hierbei wäre z. dıcv. nachdrücklich wiederholt. 
Letzteres dürfte dem Ersteren vorzuziehen sein. — Vs. 20. Oö ueu- 
vnraı Vet. Lat. oblivisei facit. Dem Sinne nach richlig. Der Wein, 
der Wein getrunken, gedenkt nicht, kümmert sich nicht. — Vs. 21. 
änderten 44. und einige willkührlich zdvr« in zavzag. Er bewirkt, 
dass Alles vermiltelst Talenten geredet wird, d. h. dass man bei 
Zahlen nur mit Talenten um sich wirft. 4ı« vermiltelst ist gebraucht 
wie in den Redensarten dr dxoıßsiag, dıa aAsıövov und dergl. Ganz 
verkehrt Schleussner: efficit nimiam loquacitatem h. e. omnia libere 
loqui, quidquid in buccam venit. — Vs. 22. DiAudzsıv zıv) sonst sehr 
sellen (Sirac. 37, 1.) kommt in der LXX einige Male vor; es heisst 
Freund mit jemandem sein, sich jemandem freundschaftlich erwei- 
sen. — Vs. 23. Nicht übel Vulg. Et cum a vino merserint el sur- 
rexerint und Vet. Lat. Et cum digesserit vinum el surrexerint: Und 
wenn sie vom Weine, der sie in den Schlaf gebracht = vom Wein- 
schlafe (44. und wenige azö örvov) aufgewacht sind. — Stall eyeg- 
Yooıv geben viele Ill. XI. 44. 6% u. a. yevnd@oıv, 'eine nicht eben 
geschickte Aenderung. u 

Cap. 4, 1—41. Etwas länger redet der Zweite. Zwar sind die 
Menschen sehr mächtig, aber über sie gebielel der König, dessen 
Befehlen und Winken sie allseilig zu gehorchen haben vs. 1-—-12. 
Am ausführlichsten und mit Pathos spricht der Dritte (Serubabel). 
Mächliger als der Wein, als der König und die Menschen sind die 
Frauen. Sie gebaren den König und die Menschen, sie zogen die 
auf, welche die Weinberge pflanzten, sie bereiten die Kleider und 
was die Männer ziert, und obne sie können diese nicht sein. Sie 
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bezaubern, dass der Mann Alles über ihnen vergisst, Alles für sie (hut 
und konnte sich nicht die Apame gegen den König Alles erlauben? 
vs. 13—32. Die Rede machte Eindruck vs. 33; sie geht zur Wahr- 
heit über. Wie gross und mächtig auch Vieles sei, mächtiger als 
Alles sei diese. An ihr sei nichts Ungerechtes wie am Weine, an 
allen Menschenkindern und ihren Werken; sie bleibe und herrsche 
in Ewigkeit, sie richte rücksichtslos gerecht, sie sei die Macht und 
Herrlichkeit aller Zeilen. Der Redner schliesst mit dem Preise des 
Gottes der Wahrheit ,-und unter’dem allgemeinen Rufe‘: gross ist 
die Wahrheit und übermächtig, wird ihm der Sieg zuerkannt, vs. 
34 —41. 

Vs. 3. ’Evaxovssv gehorchen findet sich noch vs. 10. u. in LXX 
nur Nahum 1, 12. in der Bedeulung hören, erhören. An allen die- 
sen Stellen änderten Hdschrr. willkührlich. Auch sonst ist das Wort 
sehr selten. — Vs. 4 Kuarspydssodaı entspricht ganz dem laleini- 
schen conficere. Vet. Lat. evertunt, Vulg. demoliunlur. Vgl. Ezech. 
34, 4. Thucyd. 6, 11. 1. u.a. — Vs. 5. In die letzten Worte zavra 
x»at xrı. konnten sich weder Syr. Vulg. Vet. Lat. (dieser: omnia 
quaecunque praedaverint) noch Abschreiber finden; daher eine Reihe 
der Hdschrr. XI. 6%. u. a. x. xat öoa &iv ze., die andere 7I u.a 
zavıa 60a @v zo. Der Text ist gesund. Wenn sie siegen, bringen 
sie dem König Alles dar, nämlich was der Sieg errungen, und wenn 
sie plündern auch alles Andere, nämlich was ihnen die Plünderung 
verschafft. 

Vs. 6. Tewpy. v. yyv das Land bebauen, s. I. Macc. 14, 8. He- 
rodian. 7, 4. 4 — Ialıv ist mit Jegio. zu verbinden: nachdem, wenn 
sie gesäel wiederum geernlet bringen sie dar dem K. und zwar in- 
dem einer den andern zwingt bringen sie dem K. die Abgaben dar. 
Auf diese Weise ist gopog in seiner eigentlichen Bedeutung genom- 
men, s. Thom. Mag. 9. xvgiws ro ündo lölag Eiopspöuevov yng. — 
Vs. 7. Und er ist der Eine allein, näml. hier nach dem Zusammen- 
hange der Macht nach. Die Verbindung von eig «ovog ist nicht sel- 
ten, s. die Varr. zu Jos. 22,20. Lucian. Pseudolog. c. 21. u. Schae- 
fer Melet. er. in Dionys. H. arlem rhet. p. 19 s. — Stalt gav eian 
dp. 1. 55. 44. und einige einev ap. ‘Apiovowv vgl. apio Cohel. 2, 18 
und die Varr. zu Matth. 6, 12; so lassen sie frei, s. Ezech. 16, 39, 
Cant. G. 3, 4: und das Briefchen des Agesilaus b. Plutarch. c. 13, 
Nixiag &0 uiv un adırei, Apes‘ Ei d8 adınel, nwiv Apeg, wavıog Ö8 
äpss. — Vs. 8. 9. Eine nar., rüntovow gehört als drilles Glied 
noch zum Vorhergehenden; dann folgen 2 zweigliederige Gegensälze. 
Die Rede geht erst auf Menschen, oder doch lebende Wesen, dann 
auf Gebäude , endlich auf Pflanzen. — ®vrsvsıv bezieht Vet. Lat. zu 
speciell auf Weinberge: novellale, noyellant s. Sueton. Domit. e. 7. 
— Vs. 10. 11. Zudem liegt er bei Tisch (avax. s. Mtth. 22, 10) — 
sie aber beobachten, wachen rings um ihn herum —. 4öroi wie so 
häufig nachlässig bezogen, s. Winer Gramm. S. 169 f. geht auf die 
Diener des Königs: — Tyoeiv aufmerksam beobachten, wachen fin- 
det sich sellen so absolut, doch vgl. Polyb. 1, 53. 7. eyes Bovioue- 
vos dtuxwAvsiv rovg mAcovrag, 1, 545. 3, 9. 7. — Vs. 12, Erdxovorog 
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fasst Vet. Lat. richtig: qui sic obaudilur, dem so gehorcht wird. 
Empedocles bei Plut. de aud. poel. ec. 2 braucht das Wort im Sinne 
von gehört. 

Vs. 13. Zu Zopoß. fügen Syr. Vet. Lat. 108. 121. nach 5, 5 hinzu 
6 Tod Zuladı7ı Ex pving Tovda. — Vs. 14. Passend hebt der Dritte rück- 
wärtsgehend mit der Recapitulation des bisher Belobten an: ist nicht 
gross der König und viele der Menschen und mächlig der Wein? 
Wer nun beherrscht diese —? Dass zoAAoi hier praeslantes, prae- 
cellentes bedeule wird von Schleussner irrig behauptet. Allerdings 
werden vs. 2 die Menschen für sehr mächtig erklärt, aber . nicht 
hierauf bezieht sich der Redner, sondern auf das Folgende, in dem 
gezeigt wird, wie die Menschen in ihren verschiedenen Stellungen 
dem Könige zu gehorchen haben: und viele der Menschen, nämlich 
die ihm gehorchen. Wem diess nicht gefällt hat anzunehmen, dass 
der Redner rücksichtlich der Menschen die nahe gelegte Menge her- 
vorhebt, um damit indirect auch die Macht zu bezeichnen. — Vs. 15. 
Tevvöov vom Weibe s. Esr. 10, 44. Luc. 1, 57. und zu letzterer St. 
Palairet observv. — ES aurwv Ey. s. Esr. 10, 3. — Vs. 16. Für pv- 
tevoavrag die Mehrzahl der Hdschrr, X1. 44. 58. und verwandte pv- 
revovrag die Pflanzer; doch nur eine beliebige Aenderung, der Aorist 
ist bestimmter und significanler. — 'E£ ®v entweder ungenau, indem 
aus durelovag der Begriff Weintrauben genommen wurde, vgl. Je- 
rem. 5, 17., oder ganz allgemeiner Ausdruck: aus welchen der Wein 
entsteht, kommt. — Vs. 17. do&a bezeichnet das was einem Würde, 
Glanz verleiht, vgl. 1. Macc. 14, 9. Mtih. 6, 29; hier im Allgemeinen 
von den äussern Zierden geselzt, die die Frauen den Männern ma- 
chen. — Eivaı stellen vor xwgig 1. 55. 106, 13%. 

Vs. 18. 19. Der Zusatz x. z. xaAAsı ist nach xaAnv nicht pas- 
send, doch vgl. Hexapla zu Ps. 44, 3. — 'Exxeynyvav]| xexnvav 1l., 
Eyrexnvav X), Alex. Ueber die Piürakfonfs s: Winer Gramm, 8. 87. 
Das Wort exxaivsıv findet sich nur hier, es heisst: den Mund aul- 
thun, nach etwas mit offenem Munde sehen, trachten, inhiare. Dass 
hiermit wie mit den folgenden Worten die Lüslernheit bezeichnet 
wird, ist klar. Lucian. braucht in dieser Weise xasveıv moog rı Pis- 
cal. c. 34. 48. und Exıxaivev zıvi Timon c. 18. Sacrif. c. 9, dagegen 
wird &yyaiveıv vom Verspotlen mit offenem Munde gebraucht. — 
Vs. 20. Gen. 2, 24. — Vs. 21. "Apısvaı T. wvxiv sterben Gen. 35, 
18. Und mit der Frau stirbt er, d. h. dem Folgenden gemäss und 
die Frau im Sinne stirbt er. An sich liesse es sich auch fassen:-und 
mit der Frau, dem Sinne nach gleich bei der Frau. 

Vs. 23. Den generisch gebrauchten Artikel ö s. Krüger Griech. 
Sprachlehre. Synlax S. 96 lassen mehrere Zeugen 44. 55. 64. u a. 
aus, wahrscheinlich nach vs. 20. 25. — ’E$odeveıw xar ändern X1. 58. 
und verwandte sehr :unnöthig in eis E£odiav (8 E&odsiuv 243 248. 
Ald. Alex.). ESoösveıv ausreisen wird namentlich von feindseligen 
Unternehmungen, Ausmärschen gebraucht, vgl. 11. Macc. 12, 19. 
Polyb. 4, 5%. 1.5, 9%. 7. 95. 6., mil eis zörewov Joseph. Anti. 17, 
8. 3. Ebenso hier, nur in Beziehung auf eine Person: und er geht 
heraus um feindlich auszuziehen. Für «is 6%. 243. 248. Ald. &mi. — 
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Eigen und sonst ohne Beispiel ist der Ausdruck sig r. YaA. zAeiv in 
das Meer schiffen. — Vs. 24. Sinn: Der Liebende verfolgt seine 
räuberischen Wege ohne sich durch etwas Furchtbares schrecken zu 
lassen. — Und er sieht den (schrecklichen, furchtbaren) Löwen, vgl. 
Prov. 22, 13. 26, 13. 1. Petr. 5, 8. Sirac. 4, 30; Vet. Lat. dem Sinne 
nach gut et leonem contemnil: und wandelt in (gefahrvoller) Finster- 
niss, vgl. Ps. 91,5: — A®zoövzeiv die Kleider ausziehen, sie rauben, 
hauptsächlich vom Strassenraub; übrigens vgl. Phrynich. ed. Lobeck 
p. 461. — Vs. 25.-IIRsiov — uädrov 7 ist eine ungenaue Wiederholung 
des Comparalivbegriffs; ‚bei «äAdov hatle der Vf. zAsiov schon nicht 
mehr im Sinne. Verwandt ist die Wiederholung des xat in Ver- 


gleichungssätzen, s. Fritzsche zu Röm. TI. p. 37 s. — Vs. 28. "Arreo- 
Jai zıvos jemanden berühren im feindlichen Sinne, s. Gen. 26, 11. 
Job. 1, 12. — Vs. 29. Gut Vet. Lat.: vidi tamen ego. — Bugraxov 


scheint verdorben. Man hat dann entweder nach Joseph. zu schrei- 
ben 'Paßssäxov (das wäre "7%21) rov Osuaoiov (ich vermulhe zoo 
Yavuaoiov), Basaxov 108, Baezacis Vet. Lat. Vulg., oder nach Syr. 
a5] La3>, Aordxov 71; über das Pers. art s. Gesen. Thes. I. p. 
. 156. Für Ersteres spricht, dass sich rab auch im Syr. erhalten hat. 
— Vs. 30. Eavrn] avım I. — Vs. 31. Hoooysladon) yerdon II. 55. 
s. Job. 29, 24. 

Vs. 33. Als Ausdruck der Verwunderung sahen sie einer den 
andern an. Bi&rzeıv wird in dieser Weise sonst mil eig oder xoög con- 
struirt, daher und nach 3, 4. 4, %. die Var. &reoog-zoös röv Erepov 58. 
64. u. a. und einige von diesen auch &veßAezov. Diejenigen, welche 
reoog T& Ereow geben 44. 74. u. a., werden wohl sämmtlich auch 
eveßierov enthalten. — Vs. 34. Poetischer ist die gleiche Anschauung 
vom Sonnenlaufe Ps. 19, 5—7. dargestellt. — Vs. 35. Ist nicht gross, 
wer dieses (hut? nämlich wie die Sonne ihren Lauf vollendet; und 
(aber) die Wahrheit ist gross und stärker als Alles. Diess wird 
hierauf mit Berücksichtigung von vs. 3% begründet. Die hergebrachte 
Erklärung macht Gott zum Subjecle des Verses (— der dieses 
schafft? s. vs. 3%.) und es wird angenommen, dass der monothei- 
stische Redner hierauf aus Rücksicht auf seine Zuhörer statt Gott 
das ganz das Gleiche besagende Abstractum der Wahrheit gebraucht 
habe, s. Nic. v. Lyra, Pellican, Bretschn. Lex. — spiecil. Allein 
hiergegen spricht einmal das Präsens zoıe?, sodann die Salzfügung, 
die besagen musste, dass dem ög die aA. entspreche, etwa in der 
Weise: x. odrog (aurn) Eotıv 7 dA., aurm uey., endlich ist die An- 
nahme, dass die Begriffe Gott und Wahrheit sich geradezu decken 
an sich und namentlich hier abentheuerlich, wo ja von der Schöpfer- 
kraft die Rede wäre. — Ueber ioyvporega zagı s. Winer Gramm. 
S. 278, nur dass dieser irrig behauptet, in dieser Redeweise sei die 
Steigerung. doppelt ausgedrückt. Vielmehr giebl z«p« eben nur 
wie 7 oder der Genitl. den Vergleichungspunkt an. 

Vs. 36. Karsi Vet. Lat. Vulg. invocat, vielmehr vocal, ruft sie 
herbei, ladet sie ein. — Der Himmel (der sie beziehungsweise hat) 
segnet sie. Alle Werke, d. i. alles Geschaffene, s. Sirac. 16, 24 1. 
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werden erschüttert und zittern nämlich vor ihr, d. h. sind ihr ge- 
genüber in steter Furcht. Der Grund des eben Gesagten liegt in 
den letzten Worten: denn sie hat nichts Ungerechtes. Das dAnJes 
schliesst natürlich das &dıxov aus; dieses selbst wird in der allgemei- 
nen Fassung vs. 37 genommen, vs. 39 speeiell auf das Rücksichtnehmen 
beim Richten bezogen. — Die Lesart wer asroö Il. III. X1. und einige für 
wer arryg entstand daher, dass Gott. als Subject gefasst wurde, s. 
zu vs. 35. — Vs. 37. Der Wein, der nach dem Zusammenhange 'ge- 
nannt wird (Syr. lässt die Worte aus), ist ungerecht, wiefern er zur 
Ungerechtigkeit verleitet. — Die Ungerechtigkeit, die vom König und 
a. prädicirt wird ist als relalive aber lief eingreifende aufzufassen. 
Sie führt zum Tode s. Ps. 73, 19. Prov. 13, 23. — 4dirov ra. roavra] 
rov WwIowrwv xar zdvra ra r. TI. und verwandle, auzwv zavıu Ta 
z. I. 55. Alex. Syr.  Ersteres ist sichtlich Nachbesserung; dagegen 
empfiehlt sich Letzteres als nachdrucksvoller Nachschlag: alle die so 
sind, näml. wie sie eben sind. Das Gleiche besagt weniger scharf be- 
tont die Rec.: — die der Art sind. Der Zusatz soll auf die bekannte 
Beschaffenheit der Werke hinweisen; zu zovra vgl. 1, 20. 8, 87. 
— Vs. 38 Kal n]) 7 de AA. 71. 245. Ald. Alex. und mehrere. — 
Vs. 39. Statt des sprachlich unzulässigen zao aurmv giebt die Mehr- 
zahl der Hdschrr. XI. 44. 6%. u. a. zap’ aöry. Auch (ist) nicht (bei 
ihr) ein Unterschied = auch macht sie keinen Unterschied. — Ta 
Öinaua roLeiv ano tıvos Wird sich schwerlich sonstwo finden. Schleuss- 
ner: zossiv ano separare seu removere; Gaab: sie (hul was recht 
ist ferne von allem: beides wider die Sprache. Es scheint ein Dop- 
peltes möglich. Entweder nahm der Vf. &zö für von, unter s. Gen. 
3, 14. Nicht dass damit auch sie zu den &dıxos x. aovnooi gerech- 
nel werden soll, vielmehr da nach dem Vf. nur sie dıxaia, alle an- 
dern &dıxoı sind, so ergab sich der Zusatz zov dd. x. 7. zu zdvrov 
sehr nalürlich. -Oder dem Vf. schwebte eine hebr. Formel vor wie 
elwa 7a u2Sn mey im Sinne von: sie übt Recht (es verlangend) von. 
So scheinen die Worte auch Syr. und Vulg. genommen zu haben. 
Dem Zusammenhange wäre diess am enisprechendsten, nur vermag 
ich die zu Grunde liegende Formel aus unserm hebr. Codex nicht 
nachzuweisen. — Vs. 40. Eödoxoöcı Vulg. benignantur in. — Sie ist 
es, auf der die Kraft, Herrschaft und Herrlichkeit aller Zeiten (Ps. 
145, 13. Tob. 13, 10.) beruhet. — Schliesslich die Doxologie des 
Gottes der Wahrheit, dem sie angehört. — Schon aus dieser Doxo- 
logie erhellt, dass Gott und Wahrheit nicht als identisch betrachtet 
werden, s. zu vs. 35. Dass hier nicht Gott selbst, sondern die Wahrheit 
als das Mächtigste dargestellt wird, bewirkte nicht sowohl die Rücksicht 
auf die Zuhörer (obschon auch so eine ungehörige Polemik kaum zu 
umgehen war), als es vielmehr durch den gehobenen monotheistischen 
Standpunkt des Vfs. gegeben war. Auf diesem musste jener Nach- 
weis geradezu als Blasphemie erscheinen. Der Vf. stand dabei ganz 
in seiner Zeit. Den Gebildeten nämlich hatte sich die Gollesidee so 
vergeisligt und verjenseiligl, dass sie sich dieselbe durch Zergliede- 
rung derselben nach einzelnen Eigenschaften und durch weitere Ent- 
wicklung dieser gegensländlicher zu machen suchten. Dabei erschienen 
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sie ihnen nicht als todte Abstracta, sondern vor ihrer feurigen Phan- 
tasie traten sie als die lebendigsten CGoncrela auf. So ward namentlich 
die oogpia hypostasirt, aber auch der Aoyog und das zvsüua Tod Jeov. 
Ganz ebenso erscheint hier die @&A79sia als Hypostase und man muss 
sich wundern, dass nur an dieser Stelle, da die Sache selbst sehr 
nahe lag, s. das von Schleussner Nov. Thes. I. p. 146 Beigebrachte. 
Sie wird dargestellt als die ewig thälige Kraft und Herrscherin, die 
alles &dıxov ausschliesst und richtet, mit andern Worten als das 
herrschende moralische Princip der Weltordnung. 

Vs. 41. Der Genitiv roö erklärt sich daraus, dass in &ow@znoe 
der Begriff des Aufhaltens, Aufhörens liegt, vgl. I. Sam. 7, 8. und 
xarexavoav tod I. Regg. 12, 2%. exöxace roö Ruth 1, 18. s. auch 
Acta Thom. ed. Thilo p. 10. — Und das ganze Volk rief darauf aus 
und man sprach darauf, s. 9, 10. 8, 92. Unnütz änderten mehrere 
Xl. 44. 58. u. a. eine. 

Vs. 42 — 5, 6. Als der König hierauf dem Sieger gestattet hat, 
noch mehr von ihm zu verlangen als geschrieben stehe, bittet dieser 
nur, dass der König seines Gelübdes eingedenk Jerusalem und den 
dortigen Tempel wiederaufbaue und die heil. Geräthe zurückstelle — 
vs. 46. Der König willfahret, ertheilt zu dem Ende die nöthigen 
Befehle und gewährt den rückkehrenden Juden Freiheiten und Hülfs- 
leistungen in reichem Maasse — vs. 57. Wie der junge Mann so sei- 
nen Zweck erreicht sieht, bricht er in ein Lob Gotles aus — vs. 60. 
Mit den Briefschaften versehen geht er sodann zu seinen Brüdern 
nach Babylon, wo sie zum Danke 7 Tage festlich begehen — v. 63. 
Die Zurückkehrenden werden ausgewählt und erhalten zur Bedeckung 
auf dem Wege 1000 königliche Reiter. Es folgen die Namen der 
zurückkehrenden Männer, zunächst Jesus nnd Joakim, der weise 
Worte vor Darius im 2ten Jahre seiner Herrschaft im Monat Nisan 
sprach — 5, 6. 

Vs. 42. Tov yeyo. Ss. 3, 5. f. 9. — "Ov Tp0Rov quo modo, quem- 
admodum Ezech. 45, 6. Il. Macc. 15, 39. 14, 46. — Vs. 43. 44. 
Mvno3ntı r. eu. Vet. Lat. memorare votli lui. — Die Worte &v r. zu. 
— zag. sind dem Sinne nach mit 70&® in Verbindung zu setzen; 
vgl. vs. 46. — Kat vor Exagunpas ist sprachlich unerträglich und nach 
den meisten Hdschrr. XI. 4%. 6%. u: a. zu streichen. Dieselben ge- 
ben hier und vs. 57. wahrscheinlich richtig für &xögıoe das Compo- 
situm &fexapı[7]os. — Als er gelobte Babylon zu zerstören. Vet. 
Lat. cum desolavit B. Vulg. quando mactavit Babyloniam. Der Vor- 
schlag Gaab’s 7V&aro in 70&aro zu ändern erscheint nach dem Zusam- 
menhange als durchaus ungehörig. — Und gelobte sie (die heiligen 
Geräthe) zu entsenden dahin, nämlich nach Jerusalem. Ueber &xei 
s. Winer Gramm. S. 555. — Vs. 45. Auch Du. — 'Bovuaioı) Tov- 
daioı 1. 52. 55. Evenüpıoe Naßovgodovooog 4%. und verwandte. Dass 
hier die Verbrennung des "Tempels den Idumäern zugeschrieben wird 
ist nicht wohl eine ganz leere Unterstellung, die sich der Vf. gegen 
diesen Erbfeind seines Volkes erlaubt und der gerade noch in diesen 
Jahrhunderten den Juden gegenüber eine ebenso feindselige als ge- 
fährliche Stellung einnahm, s. vs. 50: 8, 69. 1. Macc: 5, 3. 65. 11. 10, 
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15. f. Gewiss ist wenigsiens, dass die Idumäer .bei der Zerstörung 
Jerusalems mit den Feinden gemeinschaftliche Sache machten Ezech. 
36, 5. Obad. 10. ff. — ‘Ore „jo. Vet. Lat. cum desolafa est. — Vs. 46. 
Entweder: und diess ist die Herrlichkeit = herrliche Handlung 7 zaga 
ooö Vel. Lat. quam le facere volo, oder besser mil Gaab: und das 
ist die Herrlichkeit, Ehre, die (mir) von Dir (soll sein.) Ilovsiv zyv 
söyyv das Gelübde (hun, erfüllen, Judd. 11, 39. Die Griechen sagen 
zoLeio9aı edyas, Gelübde (hun, dagegen für sie erfüllen brauchen sie 


anodıdovaı oder Exıreieiv. — Ueber deouar iva zoımjong s. Fritzsche 
zu Röm. Il. p: 230. 
Vs. 47. Toög vor oixorv. fehlt in Il. 74. 106. 134. — Oixövouoı 


Vet. Lat. Vulg. dispensatores steht Esth. 8, 9. für Satrapen; vielleicht 
niedere Beamlete für das Finanzwesen, s. noch vs. 49. — Hoozeu- 
zeıwv Vet, L. Vulg. deducere s. 8, 51. 1. Mace. 12, 4. Act. 15, 3. — 
Vs. 48. Merapspsıv — x. özos veränderte Construction wie 8, 13.. 
22. 79. s. Winer Gramm. S. 628. — Vs. 49. Und er schrieb (gab 
schriftliche Befehle, s. 6, 17.) allen (für, zu Gunsten aller) aus dem 
Reiche (der Gegensalz ist Provinz) nach Judäa hinaufsteigenden Ju- 
den über die Freiheit, (die ihnen zu Theil werden solle) = er gab 
ihnen Freiheitsbriefe. Die Freiheiten selbst werden in den folgenden 
Versen durch Accusalivi cum inf. angegeben, einmal vs. 50. durch 
iva. — ldvra — un Ss. Winer Gramm. S. 197. — Zaroannv x. To- 
adoxnv 1. XI. 55: 58. 106. und mehrere. Diess scheint echt zu sein; 
es wird dem Range nach die umgekehrte Ordnung von vs. 47. be- 


folgt. — Mit der ersten Freiheit kann nichts anderes gemeint sein, 
als dass sich die persischen Beamteten nicht in die innern und häus- 
lichen Angelegenheilen zu’ mengen hälten. — Vs. 50. Koaroücır] 


xgarnoovow 1. — Töovuaioı] Xaddaroı 1. 

Vs. 52. Die Griechen gebrauchen xaprxovosaı als Frucht genies- 
sen (y7v adugpogov Polyb. 9, 41. 11. Jos. 5, 12.) im gulen (svdaıuo- 
viov Polyb. 2, 62. 4.) und im bösen (Xörag Lucian. Bis acc. c. 1.) 
Sinne; xapzoöv als Frucht nehmen findet sich Deulteron. 26, 14. 
Kaoroua Frucht steht im Pentateuch sehr häufig für 753» und TUR 
Brandopfer, Opfer. Hieraus erklärt sich Levit. 2, 11. xapgzooau xv- 
oio Öd@pov als Frucht machen, darbringen dem H. ein Geschenk, 
Gant. Il. puer. 14. roö xapraoaı Evavriov cov um vor Dir als Frucht 
darzubringen, zu opfern und passive in unserer St. Das Wort wird 
so auch von kirchlichen Schriftstellern gebraucht, s. Front. Ducaeus 
zu Basil. M. hom. p. 518. Und dass auf dem Altar Brandopfer als 
Früchte dargebracht, geopfert werden täglich, wie sie Befehl haben 
17 darzubringen, sollen andere Talente, 10 des Jahres gegeben wer- 
den. Zu den lelzten Worten des Verses ist aus vs. 5l. dodnvar zu 
suppliren. Dass der Infinitiv der Absicht xaproöoda: vorgeschoben 
jst, darf nicht auffallen; er hängt logisch von den letzten Worten 
ab. — Es kam äfter vor, dass fremde Fürsten den Juden zu ihren 
Opfern beisteuerten, s. 6, 29. ff 8, 13. £. 19. f. 1. Macc. 10, 39. 11. 3, 3. 
9, 16. — Woher der Vf. weiss, dass läglich 17 Brandopfer dargebracht 
werden sollen, vermag ich nicht zu sagen. Syr. Vet. Lat. Vulg. las- 
sen die Zahl aus. Nach dem Gesetz Exod. 29, 38. Numer. 28, 3 fl. 
waren täglich nur 2 Lämmer das Brandopfer. — Vs. 53. Igooßaivew 
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ist nicht gleich @vaßaivsıw, sondern heisst herzugehen, mit Berück- 
sichtigung des Actes des sich Annäherns, s. 8, 1. Judith 4, 7. 7, 10. 
— Um die Stadt (Jerusalem) zu gründen; der Wiederaufbau wird 
als Neubau betrachtet. — Die Freiheit wird als allgemeine hingestellt; 
doch nur im Verhältniss zur gegenwärtigen Stellung. — Exryovoıs] 
rexvoıg 11. 74. 245. 

Vs. 54. 55. Er schrieb aber auch, nämlich als zu geben, was 
im Zusammenhange liegt. — Kopnyia as Amt eines %007yös, dann 
die Kosten, die er als solcher aufwendet, endlich überhaupt Darrei- 
chung von Geld oder Sonstigem zu einem bestimmten Zwecke, Gabe, 
Gehalt, Unterhalt, s. TI. Macc. 4, 14. Dass hier der für die Priester 
gemeint sei, giebt der Zusammenhang. — Ganz hebraisirend ist ge- 
sagt &v ziv — &v auch und das fragende Pronomen zum relativen 
abgeschwächt, s. Thiersch de pentat. vers. alex. p. 128. — Kai auch. 
— Vs. 56. Avroig s. 3, 9. 6, 33. und Winer Gramm. $. 172. — RXy- 
oovg überselzen Syr. und Vulg. sortes, besser Vet. Lat. possessiones-. 
Suidas: xA7905, Torog, xrmua. Da öweorvıa stipendia folgt, werden 
Besitzungen an Wohnung und Acker zu verstehen sein. — Vs. 57 
s. zu vs. 44. Vor axö will Gaab irrig ein Comma gesetzt wissen; 
do B. ist von &x®e. abhängig. — Vs. 59. Nixn]) 5 vixn XI. 6% und 
einige, ro vixog 44 und verwandte. Der Artikel war nicht nöthig. — 
3n] coö XI. 58. und verwandte. — Vs. 60. Und dir bekenne ich 
es. — Vs. 63. Tyv fehlt in II. XI. 55. 58. und einigen andern. — 
Dessen Name genannt worden ist nach ihm (Jehova), vgl. 5, 38. 
Nehem. 7, 63. Luk. 1, 59. — Movoıx« Musik, s. Sirac. 35, 3. 5. 6. 
40, 20., ielleicht Eitsikaltsche Instrumente nach 5, 59. Dan. 3, 5. 
I. Macc. 9, 39. 41. 

Cap. V. vs. 1. Von hier an ist die Sprache viel hebraisirender 
als bisher, so dass zu vermulhen ist, es lag ein hebr. Original zu 
Grunde. — Zuerst wurden unter den Juden die Führer, Familien- 
häupter, s. Exod. 6, 14. I. Chron. 5, 24. 8, 28. Neh. 7, 70. f. sammt 
den ihnen Angehörigen ausgewählt, die zurückkehren sollten. — 
Oixov| oixwv 58. und mehrere verwandte; als Glosse gut: im Hebr. 
mochte stehen onias n23. — Avzav nach viol ist nach Syr. Vet. 
Lat. U. XL. 55. 58. u. a. zu streichen, dagegen wird der Zusalz 
avrov mach zardioxaı in Vulg. XI. 58. 6%. 71. und mehreren kaum 
zu beachten sein. — Vs. 2. 3. Mer eignjvng vibuz. — Die folgen- 
den Worte lassen sich nur durch Zurückführung auf das Hebr. be- 
greifen. Diess mochte so lauten: bryna—>53 Drsbmar Diena Dımüa 
erpmen vgl. Gen. 31, 27. I. Regg. 1, 40. 1. Chron. 43,8. Und mit 
Musik, mit Pauken und Flöten ee, tanzlen alle ihre. (zu- 
rückbleibenden) Brüder (nämlich bei ihrem Abzuge; nicht unwahr- 
scheinlich ist, dass noch on's2 dastand, was aber geblieben 
ist) und er (der König) bewirkte, dass sie (die Rückkehrenden) zu- 
gleich mit jenen (Reitern) hinaufstiegen. Hiernach ist xal vor zav- 
reg zu streichen, was auch in 55. 58. fehlt; möglich wäre indessen 
auch es im Sinne von auch zu nehmen, so dass die Freude eine 
gemeinsame aller Juden war. Die alten Uebersetzer Syr. Vet. Lat. 
Vulg-. ziehen, indem sie nach «öAov ein Punktum selzen, die ersten 
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Worte noch zum Vorhergehenden und lösen dann das Parlicip: in ein 
Präteritum auf. So auch die spätern Ausleger; dabei aber schicken 
sich weder die ersten Worte recht in den Zusammenhang, noch lässt 
sich den letzten eine bequeme Deutung geben. Richtig verbindet 
Gaab die Worte, aber seine Auslegung ist sehr verfehlt. Er nimmt 
die Worte als Parenthese: Mit den Musikern der Pauken und Pfei- 
fen (!) aber, die bei dem persischen Heere waren und von Zeit zu 
Zeit ihre Instrumente spielen liessen, sangen und bewegten sich tan- 
zend auch immer alle ihre Landsleute, welche mitzogen, auch die 
Soldaten (!). 

Vs. 4. Richtig Vulg. in tribus -et in partem principatus ipsorum. 
®vAn ist im lokalen Sinne zu nehmen. — Ueber usgiö. s. zu. 1, 6. — 
Falsch Gaab: es distribuliv, ext secundum. — Vs. 5. Die Priester, 
Söhne (der priesterlichen Nachfolge nach) des on» (s. 8, 2. 29.- 
Numer. 25, 7. Sirac. 45, 23.) — waren —. ’Inooös, s. 8. 24. %8. 56. 
Sir. 49, 10. Daoes s. Gen. 46, 12. — Vs. 6. ’Ert vor, coram s. Wi- 
ner Gramm. S. 450. — Die Worte un»! Nıoav Toö noWrov umvög 
sind eine ungeschickte Uebersetzung von vsH5 hx2 79% vıns und 
Vet. Lat. traf den Sinn richtig numenia primi mensis, aber wie das 
Griechische lautet müsste 7. zo. unvög Erläuterung von unvı Nioav 
sein, da die Bestimmung des Tages durch das Femininum gegeben 
werden musste. 
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Diess ist Uebersetzung von Esra Cap. 2—4, 6. Nur vs. 57 kam 
als Zusatz hinzu. 

Vs. 7—43. enthält ein Zahlenverzeichniss derer, die mit Seru- 
babel, Jesus und andern Führern (unter Cyrus) nach Judäa zurück- 
‚kehrten, theils nach den Familien, theils nach den Wohnorten, 
theils nach Priestern, Leviten und Tempeldienern geordnet. Einige 
Familien konnten sich nicht als israelitische, einige priesterliche nicht 
als solche legilimiren; letztere wurden bis auf Weiteres vom Prie- 
sterdienst ausgeschlossen. Schliesslich folgt die Gesammisumme der 
zurückkehrenden Juden, der Sclaven und des Viehes. — Diese Verse 
finden sich mit Varianten noch einmal hebräisch Nehem. 7, 6—69. 

Vs. 7. Oi vor &x stellen 58. 64. 106. und mehrere vor avaßavres, 
an beiden Stellen haben es II. XI. 120. Für oö &x z. y. I. steht im 
Hebr. 79er »= Söhne der Provinz, d. i. die in den Provinzen 
(Persiens) wohnenden. — bin »23% ist frei übersetzt durch &x z. 
aiyu. ı7g ragoıxiag aus der Gefangenschaft des als Beisassen Woh- 
nens, vgl. Esr. 8, 34. LXX. — Vs. 8. Die im Verfolge nun häufig 
vorkommenden Namen sind in Syr. Vet. Lat. und Vulg. entsetzlich 
verstümmelt; aber auch die griech. Varr. enthalten wenig, was zur 
Besserung des vorliegenden Textes dienlich wäre. — Zagpalov mW. 
Neh. mn. — "Proatov Evnveog (— viog: I. XI. 44, und mehrere a.) 
n7322, Neh. wars mya22. — Besiodgov 7653. — Aopapdoov Eon. 
Neh. n29%2. — Pesiov m32. — "Poiuov bann, Neh. Dim. — Tov zoo. 
a. ist Zusalz des Ueberseizers. 
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Vs. 9. Die folgenden Zahlen werden in Vet. Lat. Vulg. und Syr. 
fast total verschieden angegeben, was theils in Nachlässigkeit, theils 
in Willkühr seinen Grund hat. Der griech. Text ist nach den Varr. 
einige Male zu bessern. Wir bemerken nur die Abweichungen vom 
Esra und Nehemia. — Die Zahl derer vom Volke und ihre Führer 
sind. Die Worte x. oö xg0n7y. a. hat der Uebers. von sich aus unge- 
schickt hinzugefügt, da die Namen der Führer (s. 8, 28.) hier nicht 
angegeben sind. — Popog wyn3, Ss. 8, 30. — Zupar, s. 5, 33. 8, 34, 
— Statt 472 Esr. und Neh. 372. — Vs. 10. does mas. Statt 656 
Esr. 775. Neh. 652. — Vs. 11. Dad? Modß asın na s. 8, 31. — 
Eig rt. viovg steht für "25 nach den Söhnen, dem Geschlechte. — 
Toaß s. 8, 35. — Kai ist im Neh. ausgedrückt, im Esra fehlt es. — 
Statt 2812 Neh. 2818. — Vs. 12. Hau ebry s. 8, 33, — Zayovi sunt 
s. 8, 32. — Statt 975 ist nach den meisten Häschrr. 945 aufzunehmen, 


wie im Esra steht; Neh. 845. — Xogße »»x. — Statt 705 Esr. und 
Neh. 760. — Bavi »s2, Neh. "52. — Statt 648 Esr. 642, — Vs. 13. 
Bnßai »22, s. 8, 37. — Statt 633 die meisten Hdschrr. 623 wie im 


Esr., Neh. 628. — Für 4eyai geben die meisten Hdschrr. ‘4ordd 
7372; vgl. 8, 38. — Statt 1322 die meisten Hdschrr. 3322, Esr. 1222, 
Neh. 2322. — Vs. 14. Für ‘döwvırdv opus ist — xdu nach deh 
meisten Hdschrr. zu schreiben; s. auch 8, 39. — Statt 637 die mei- 
sten Häschrr. 667, wie auch Neh. Esr. 666. — Bayoi 132, 5. 8, 40. — 
Für 2606 die meisten Hdschrr. 2066, Esr. 2056, Neh. 2067. — A4dı- . 
voo 2, 5. 8, 32. — Statt 45%. Neh. 659. 

Vs. 15-39. fehlt im Syr. — Statt 92 Esr. und Neh. 98. — Von 
vi. Kılav — vi. Baır. rorox. z. v5. 17. stehen im Esr. und Neh. nur 
4 und ganz andere Namen und Zahlen. Die Zahlen sind im Esr. 
323. 112. 223. 95., im Neh. 328. 324. 112. 95. — Vs. 18. Für 55 
Esr. 56; die Leute von Bethlehem und Netopha giebt Neh. zusammen 
auf 188 an. — Für 158 Esra und Neh. 128. — Baısaousv, einige 
— o9, nınry, Neh. yon. — Vs. 19. Die Zahl 25 fehlt im Esr. 
und Nehem. — Kagıadıgi az nanp, Neh. burn d. — Bro@y, die 
meisten Hdschrr. besser — 09, MinR2. — Vs. 20. Die Worte Oi 
Xad. — sixooıddo fehlen im Hebr. Unter Xaö. werden die Leute 
von &rp, Jos. 15, 23, unter ’d4uu. die von nurnm Jos. 15, 54. gemeint 
sein. — Kıpauas mann. — Vs. 21. Maxalov ba>n. — Berolio 
syryı dbn-nna. — Statt 52 Esr. 223. Neh. 123. — Bethel und Ai ei- 
gentlich zum Stamme Ephraim gehörig waren später wahrscheinlich 
jüdisch, s. J. D. Michaelis zu Esr. 2, 28. — Nipig i23, Neh. Ana y 
— Für 156 Esr. und Neh. 52. — vs. 22. Esra schiebt hier ein Ge- 
schlecht oder die Bewohner eines Ortes von 156 Personen ein. — 
KoalauoıAdiov xal Mvoig „ms 2bsy, vgl. J. D. Michaelis zu Esr. 2, 
31. — Statt 725 Esr. und Neh. 1254. — Esr. und Neh. lassen hier 2 
Nummern mit 320 und 725 (Neh. 721.) Personen folgen. — Statt 245 
die meisten Hdschrr. 345, er auch Esr.’und Neh. — Vs. 23. J.D. 
Michaelis vermuthet zu Esr. 2, 35. nicht sehr wahrscheinlich, dass 
so die Verhassle ein Kerr Schimpfname des abgötlischen und 
sündigen Jerusalems sei. Auffallend ist allerdings, dass die Zahl der 
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Bewohner dieser sonst nicht bekannten Stadt die grösste ist, — Statt 
3301 die Mehrzahl der Hdschrr. 3330, Esr. 3630, Neh. 3930. 

Vs. 24. 1Isödod my71, vgl. I. Chron. 24, 7. — Tioö fügen vor 
Too noch hinzu II. 55. 6%. und viele. Im Hebr. steht »y&n nad. — 
Für eis r. vi. Zavaolß steht nichts im Esr. und Neh. — Statt 872’ viele 
Häschrr. 972, Esr. und Neh. 973. — Euungovd "ax , vgl. 9, 21. 
Statt 252 die Mehrzahl der Hdschrr. 1052, wie im Hebr. — Vs. 25, 
Daooovpov "ımu2, vgl. 9, 22. — Statt 1047 die meisten Haschrr. 
1247, wie im Hebr.; ebenso im gleich folgenden für 217. 1017, wie 
im Hebr. — Xagut san. -— Vs. 26. Kal Kadoylov »sworpı, Neh. 

p>. Derselbe vs. 58. Kadwmı, wo I. 119. Kadonyı. — Für x. 
Bevor %. Zovdtov steht im Esr. my mab, im Neh. mins 'b. — 
Vs. 27. Statt 128 viele Hdschrr. 148, wie Nehem. — Vs. 28. Zua- 
kovu arbB, 8. 9, 25. 8, 1. — Ardo "un, vgl. vs. 15. — ToAuav Yubu. — 
daxoöß S:p2, Ss. v8. 30. — Arnra soon. — Toßig 3%. — Ilavres 
(viele Hdschrr. oö zdvres) 5an, welches im Neh. fehlt. — Statt 139. 
Neh. 138. — Vs. 29. Hoav smsr. — Aoıpa nam. — Taßuod 
mi>30. — Knodg our. — Zovöd, I. XI. und mehrere Zovd, N72°0, 
Neh. 29. — BDalalov 479. — Aaßava mb. — Aypaßd, Il. XI. 
und mehrere Ayyaßd, mayr, Neh. saım. — Vs. 30. Axovd aip2, 8. 
vs. 238. Im Neh. fehlt diess Geschlecht, ebenso fehlen die beiden 
folgenden überhaupt im Hebr. — ’Axxaß«, viele Hdschrr. ’Ayaßd, 
ar. Im Neh. fehlt diess Geschlecht. — Zvßai Neh. bw, Esr. 
Dal. — Avav an, s. zu 9, 21. — Das Geschlecht Kadova« fehlt im 
Hebr. — Teödovp ba1. — Vs. 31. Taioov Ana. — Für die nächstfol- 
genden 3 Namen stehen im Hebr. ganz andere, aus denen diese 
Se verslümmelt sein können; nämlich 727, dann „sn, endlich 


nzip2. — Kaönpod, mehrere Hdschrr. Tad., 532. — "Ostov Niy. 
RER 709. — Das folgende Geschlecht Aoagd fehlt im Hebr. — 
Baodai »92. — Aooavd msox. Im Neh. fehlt diess Geschlecht. 


Muvi, mehrere Hdschrr. Maavi, Du». — Nagpıoi erons», Neh. miöY22. 
— Axoöp prap2. — Axıßa, mehrere Haschrr. Axıpd, SBIPn. — "dooöß, 
I. XI. und mehrere Aoovg, „nam. — Das folgende Gesählecht Da- 
oax£u, mehrere Hdschrr. — iu, fehlt im Hebr. —- Baooi&u, mehrere 
Hdschrr. BaoaA83, mı5x2, Neh. nıox3. — Vs. 32. Mesöda wma. — 


Das folgende Geschlecht Kov3d fehlt im Hebr. — Xapea nönn. — 
Bagxove, 1. und einige — os, dipna. — Zeodp xmora. — Gowoi 
man. — Naoi, mehrere Hdschrr. — 19, mas. — Arspa, mehrere 
Häschrr. — upd, NBNON. 


Vs. 33. Die Sclaven Salomo’s waren Ueberreste alter kananitischer 
Familien. Sie wurden dem Salomo dienstbar I. Regg. 9, 20 f. und 
ebenso wie die iepodovios vs. 29. 8, 49. Nethinim s. über diese Wi- 
ner Bibl. Realwört., zu den niedrigen Tempeldiensten verwendet. — 
Im Hebr. steht ein Geschlecht "vo mehr. — dooarzyıad nnabn, im 
Neh. ohne n. — Bagıpa, mehrere Hdschrr. Dagıöd, sp"2, Neh. hat 
». für 3. — Ieımdi mb23, Neh. say3. — Aogev Ypıı. — Tode ae 
Sagpvi, mehrere Höschtr. Zapvdi, n08Ö, 5.9, 9. — Vs. 34. Ayıc Som. 
— DaxapEd NY>E. — Zaßıy ax 2 omas, slalt way Neh. Zins. — Die 
folgenden Geschlechter finden sich im Hebr. nicht. — Miocios, 
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mehrere Hdschrr. Maoiag. Zovßd, 1. und mehrere Zovßdas. Zapay, 
mehrere Hdschrr. Zapar, vgl. vs. 9. AMau, mehrere Hdschrr. ’Ar- 
Aov. Letzteres ist vielleicht richtig, aber &%®v zu schreiben. — 
Vs. 35. Statt 372 steht im Hebr. 392. 


Vs. 36. Oöros s. vs. 37. — Vor dvaß. fügen 44. 74. und einige 
andere os hinzu. — Ocpuel&d man rn. — Oeispodg wünn >n. — Für my. 


a. X. x. ‘A. stehen im Hebr. noch 3 andere Ortsnamen, aus denen der 
Uebers. nur durch maasslose Willkühr seine Worte herausbringen konnte. 
— V5..37. Aaddv nya4. — Too vi. r. Basvdv maatu—nz. — Nexwdarv 
nyipr. — Statt 652 Neh. 642. — Vs. 38. Im Hebr. steht nur: und 
von den Priestern (näml. konnten nicht anzeigen — s.-das Vorher- 
geh.) die S. —; der Uebers. fügte ein oö Eur. iso. x. 0. eüo. — Oi 
Zur. dep. Vet. Lat. Vulg. qui fungebantur sacerdotio; allein die 
Bedeulung des durchaus solöken Ausdruckes euzoıstodai tivos, der 
sich ausser Exod. 9, 17. nicht weiter finden dürfte, scheint vielmehr 
zu sein sich eines bemächligen: ünd von den Priestern (waren) die 
sich des Priester(hums bemächtigten (zu bemächligen suchlen) und 
sie wurden nicht gefunden (näml. &v To xaraloxıoug vs. 39.) die 
S. : Opdia man. — Axßog, einige Hdschrr. Axxeg, yipn, vgl. 1. 
Misc: 8, 17. Neh. 3, 4 21. LXX. Im Hebr. heisst I«addov schon 
nach dem Folgenden »>772. Den Namen der Frau nennt das Hebr. 
nicht. — Tv Yyy. BeoseiNaiov, Il. Dangerdaiov, ayban Harnz niszn. 
Ueber diesen Mann den Freund Davids vgl. II. Sam. 17, 27. 19, 32 
I. Regg. 2, 7. — Eri 7o öv. a., s. zu 4, 63. Dieses Sichnennen nach den 
Schwiegervater widersprach der sonstigen jüdischen Silte.e. Davon 
ihm die priesterliche Herkunft nicht nachgewiesen werden konnte, 
wurden seine Nachkommen ausgeschlossen; nicht hierher gehört was 
J. H. Michaelis zu Numer. 32, 41 beibringt, dass etwa einer im müt- 
terlichen Stamme verblieb. — Vs. 39. Karadoyizeıw decuriare, xaza- 
Aoxıowög decurialio vom Heere gebräuchlich wird in der LXX einige 
Male I. Chron. 4, 33. 5, 7. 17. II. Chron. 31, 17. 18. übergetragen auf die 
Eintheilungen in Beschlechlarksisiern Gebraucht = thmnn, per genera re- 
censio, Geschlechtsverzeichniss. Vet. Lat. in tabulario professionum filio- 
rum nalorum, Vulg. in praedatura (!). — Vs. 40. Für Nesw. x. Ar. steht 
im Hebr. nur snönnn ein Titel des persischen Statthalters in Jerusalem, 
welcher Neh. 8, 9. 10, 2. ausdrücklich dem Neh. beigelegt wird. Die 
Schwierigkeit zu heben liess Syr. x. ‘479. aus, 121 schrieb ö xat. Der 
Uebersetzer behält das fremde Wort auch 9, 49. ‘ArJagdrng bei, wo 
im Grundlexte Neh. 8, 9. Nehemia als dieser genannt wird. Der 
Uebers. nahm das Wort für ein nomen proprium. Landpfleger war 
damals Serubabel. Ueber Nesw. x. s. die Einleitung. — Mit zov ay. 
meint der Uebers. nach dem Hebr. das übriggebliebene Opferfleisch , 
das den Priestern zufiel, s. Levit. 2, 3. 10. Nach a@y. haben noch 
aurovg XI. 44. und die Mehrzahl der Hdschrr. — Apxıspsög] isgsig 
II. 55. 58. — Ev. T. ömi. x. 7. dA. byenbı oımınb Ss. Exod. 28, 30 
und Sturz de dial. maced. et alex. p. 97. Ein solcher erstand wäh- 
rend des zweilen Tempels nicht. 

Vs. 41. Ist der Text richtig, so ist Togamı genilivisch zu fassen, 
indessen die meisten Hdschrr. geben einen andern: 70av Togamı 


38 Ill. B. Esra. 


II. XI. und einige, oö axö Toganı 44. und verwandte, n70av and Togamı 
52. 64. 108 und einige. — Mit dem zwölften Jahre wurde der Knabe 
my 32 s. Wetstein zu Luk. 2, 42, Ueber dwösxasırg vgl. Lobeck 
zu Phrynich. S. 407 f. — Kar Exavo ist nach Syr. Vet. Lat. I1. 55. XI. 
58. und verwandten zu streichen. — Die Gesammtsumme stimmt mit 
der im Hebr., aber rechnet man die einzelnen Zahlen zusammen, so 
beträgt sie in keinem Texte so viel. Bei Esra 29818, bei Neh. 31101, 
hier 33934. Das Mehr daraus zu erklären (s. J. D. Michaelis zu 
Esr. 2, 64.) dass vorher nur die Erwachsenen vom 20sten Jahre an 
gezählt seien, in der Gesammtsumme aber nach dem Einschiebsel 
unseres B. dxo dwd. x. &x. die vom 12ten Jahre an hinzugekommen 
seien wäre abentheuerlich. Der Uebers. folgte einfach seinen Quel- 
len ohne nachzurechnen; das Einschiebsel fügte er als wahrschein- 
lich ganz richtige nähere Bestimmung hinzu. Wir haben eben man- . 
gelhafle Verzeichnisse vor uns; aber auch auf die Gesammtsumme 
wird wenig Verlass sein. 

Vs. 42. Vaitwdoi Vet. Lat. Vulg. cantatrices. nie». Für Sän- 
ger und Sängerinnen, die in diese Umgebung zwischen Sclaven und 
Vieh sehr schlecht passen u. vgl. vs. 27, ist wie J. D. Michaelis bemerkt, 
gewiss im Hebr. Ochsen und Kühe zu schreiben, &1}3 oder nyn3 
ninsr. — Statt 245 Esra 200. — Vs. 43. Statt 7036 steht im Hebr. 
736, wie auch hier XI. und verwandte geben. — 'Trosöyıa Vet. Lat. 
pecora subjugalia; oo, Syr. Iy&am vgl. z. B. Gen. 36, 24. — Statl 
5525 steht im Hebr. 6720. — In Zahlen weichen schon verschiedene 
hebr. Texte von einander ab, aber sehr häufig die LXX s. z. B. Thiersch 
de penlat. vers. alex. p. 40. Wahr ist, dass gerade in diesem Falle die 
Abschreiber Irrthümern mancher Art leicht unterworfen waren, aber 
ebenso unläugbar, dass nicht selten absichtlich geändert wurde. Was 
im Besondern die Geschlechtsregister betrifft, so werden diese in 
verschiedener Gestalt theils schriftlich, theils traditionell im Munde 
der Angehörigen existirt haben und daraus wird zu erklären sein, 
dass unser Buch vom Hebr. theils in einigen Namen total abweicht, 
theils mehrere neue Geschlechter hat. 

Vs. 44—73. Es wird gelobt den Tempel wiederaufzubauen und 
dazu eine stattliche Summe zu geben, vs. 44 f. Die Zurückgekehr- 
ten nehmen theils in Jerusalem, theils in ihren Ortschaften ihren 
Sitz, vs. 46. Mit dem 7ten Monat ist der Altar errichtet und der 
gesetzliche Opferdienst beginnt — vs. 53. Darauf wird das Nölhige 
zum Tempelbau vorbereitet, vs. 5%f. Mit dem zweiten Monat des 
zweiten Jahres nach der Rückkehr beginnt der Bau, der mit grossem 
Eifer und Geräusch fortgeführt wird — vs. 65. Als die Feinde Juda’s 
und Benjamin’s davon vernehmen, wollen auch sie Theil nehmen, 
da sie den gleichen Herrn verehrten, aber sie werden abgewiesen — 
vs. 71. Hierauf verhindern die Heiden des Landes den Bau, der 2 
Jahre bis zur Regierung des Darius ruht, vs. 72 f. 

Vs. 44. Ex genau nach dem Hebr. überselzt, ist partitiv zu 
nehmen, vgl. vs. 50. 8, 5. 42. Joh. 16, 17. Apoc. 11, 9. — Ungenau 
steht sig ro ispöv für: zu dem Orte, wo der Tempel früher gestan- 
den. — Passender wird xara r. a. övvauır im Hebr. zum Folgenden 
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gezogen. Vs. 45. Sehr abweichend hiervon, aber ausführlicher be- 
richtet Neh. 7, 70—72. — Tov 2oyev der Werke = für die Bauwerke 
s v8. 58. 6, 11. 7, 3. — Für wväg xullag steht im Esra 61000 
D%0347 Dariken. Die Darike betrug 8 fl. 40 kr. rh.; schwer ist zu 
bestimmen, welcher Werth hier der Mine beigelegt wird. — Vs. 46. 
Vgl, Neh. 7, 73. — Koroıxizeodaı passive eine Wohnung erhalten, 
wie Deuler. 2, £2. 20. 21. und öfter. — Adroö &v T. x. r. x. steht 
nicht im Hebr. 4öroö fehlt zwar in Xl. 44. 58. und vielen, ist aber 
doch wohl echt. Der Uebers. unterscheidet zwischen Jerusalem und 
den andern Ortschaften. In Jerusalem und dem (dazu gehörigen) 
Lande wohnten die Priester, Leviten und die aus dem Volke selbst 
(näml. die dahin gehörten), die andern in ihren Orten. 

Vs. 47. Der siebente Monat (9, 37) war der »Jwr, der erste des 
bürgerlichen Jahres, in den das Herbstäquinoclium und von den Fe- 
sten das Versöhnungs- und Laubhütlenfest fiel. — Ev r. idiorg in 
seinem Eigenthum, seiner Wohnung, s. Esth. 5, 10. 6, 12. Polyb. 2, 
57, 5. — Die Worle eig zö zug. xrA. schrieb der Uebers. nach Neh. 
8, 1. 3.; Esra hat nur: nach Jerusalem. Für oe "»Y steht hier das 
erste Thor. yuaam “28 wird Zach. 14, 10 erwähnt, welches die 
Ausleger mil dem alten Thore auf der Ostseite der Stadt Neh. 3, 6 
für identisch halten, Hitzig mit dem Eckthor Il. Chron. 26, 9.) nach 
Robinson Palästina 2. S. 117 hiess das alte Thor auch das Denia, 
minsthor und es lag auf der Nordseite der Stadt, an der Stelle des 
heutigen Damaskusthores. Das Wasserthor versetzt derselbe a. a. ©. 
S. 118 auf den westlichen Theil der Area des Tempels. Aber sollte 
nicht unser Uebersetzer das Richtige an die Hand geben? Nach ihm | 

war das erste Thor das gleiche wie das Wasserthor,, es gehörle | 
höchstwahrscheinlich nicht zur äussern Stadimauer, sondern es lag 
am- Tempel und zwar auf der östlichen Seite desselben, vgl. 9, 38. 
41. — Dgös 5 dvaroır) bei dem Aufgange, wird sein: bei der Ost- 
seite, möchle sich sonst schwerlich finden, daher geben Alex. 108, 
44. und einige zoo 77v avaroAyv. Die Worte flossen aus einem Miss- 
verstehen des Neh.; dennoch muss ihnen topographische Beweiskraft 
zugeschrieben a s. 9, 38. 

Vs. 48. 49. Hrotuaoav ması. — Avde. 7. 9. 5. Deuter. 33, 1. — 
Vs. 50. Das Einschiebsel des Esra: denn im Schrecken (im Sein 
ara Schrecken, es war Schrecken) über sie vor den Leulen des 
Landes, wahrscheinlich eine Erläuterung des (eiligen) Errichtens des 
Altars: verstand der Uebers. nicht; aber seine Zusätze Kal ezıovv. 
— 29. 7. y. und xal xar. a. z. sind ebensowenig geschickt als klar. 
Und es versammelten sich zu ihnen Leule aus (&x s. vs. 44) den 
andern Völkerschaften des Landes und sie (die Juden) errichteten 
den Altar auf seinem (früheren, ihm angehörigen s. vs. 44) Orte. 
So, wenn man mit Syr. XI. 44. 58. und den meisten Hdschrr. «urov 
liest; aber «öüzev als ungeschickt ans Hebr. angeschlossen mag echt 
sein, obschon sich der Uebers. nicht klar sein mochte, dass nun die 
Juden das Subject wären. — Die eng zusammengehörigen Worte özı 
— zu End vr. y. begründen Exiovv. adr. und mil awepesgov werden 
wieder die Juden zum Subjecle. — Korioyvew rıva und rıvög jeman- 
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den überwälligen, hier im Sinne des überwältigenden Herandrängens. 
— TO zw. x. v. Ö., s. Exod. 29, 38 f. 

Vs. 51. Nöuo, s. Levit. 23,-33 ff. — Vor Yvoiag ist der aus 
jydyooav zu nehmende Begriff av&pegov zu suppliren, der auch noch 
vs. 52 fortwirkt. Im Hebr. passte =v» auf alle folgenden Accusalive. 
— Vs. 54. 55. Die ersten Worte x. 6 v. — @x. sind, wie es auch 
im Hebr. geschehen, enger an das Vorhergehende anzuschliessen. — 
Getränk (xozöv s. Levit. 11, 34. Job. 15, 16.) und Speise (Bgwrd, 
dafür XI. 44. 58. und viele das gewöhnliche So@uara und nach dem 
Hebr. vor zor«d gestellt, aber s. Job. 33, 20. und Varr. zu Gen. 14, 
11). — Statt des hebr. und gewiss richtigen vgl. II. Chron. 2, 9. 
as steht hier xdöoa, 44.120. 121. 236. xagoa, Xl. 248. xapda , "58. 
»agrovg. Vet. Lat. carra, Vulg. cum gaudio. Et dederunt carra. 
Hierbei das latein. carrum zur Erklärung herbeizuziehen wäre aben- - 


theuerlich. Syr. |20,a, das wäre Freude, vgl. Vulg., oder, was 
es Jerem. 41, 8. sein soll, cumulus trilici et hordei. Oder ist zu 
schreiben ]20;4 butyrum cum lacte, hebr. war? Ist das griech. 


Wort corrumpirt, so ist die Corruplion jedenfalls uralt; in diesem 
Falle läge es am nächsten «vo«a zu corrigiren: xepua, was sich durch 
ad s. Buxt. lex. chald. talm. et rabb. p. 2448. Haba Luc. 21, 2. 
begründen liesse, ist eine zu kleine, nicht in den Zusammenhang 
passende Münze. Am wahrscheinlichsten ist, dass der Uebers. ein, 
Wort vor sich halle, was er nicht verstand und daher vielleicht ver- 
stümmelt im Griechischen beibehielt, dem Zusammenhange nach etwa 
=> Gastmahl Il. Regg. 6, 23 vgl. das arab. Bewirthung Freytag lex. 
arab. IM. p: 438, oder ein Verwandtes des Stammes 73. Bei der 
nicht seltenen Willkühr des Uebers. und da auch sein Text öfter 
wirklich differirte, ist für einen solchen Fall ein bestimmterer Nach- 
weis nicht wohl zu ermöglichen. -— Die Worte dıapeosiv oxediag 
um Flössen überzuselzen, vel. Il. Chron. 2, 16. setzte der Uebers. 
hinzu. 

Vs. 56. 57. ”Ho&aro — — xal E9su. nach dem Hebr.: fingen an 
zu erbauen. — Kai vor oö Aev, haben Vet. Lat. Vulg. Syr. 44. und 
mehrere. — Für vaov XI. und verwandle oixov. — Vs. 58. Kal enavo 
setzen vor &zi wie im Hebr. Vet. Lat. 44. und verwandle hinzu , vgl. 
vs. 41. — Exi über; die Leviten sollten die Aufsicht führen 5» 12:5 
über den Bau. — Die Namen s. vs. 26. Das Hebr. weicht in einigen 
Punkten ne so fehlt ganz x. oö vi. Huad. — Iwdd, Il. und einige 
Tovda, mı3m1. — Toö Hiıadoöd, Il. und mehrere — owv, II. r. Eü., 
mn ma. — Ouögoaßlr nn2, Ss. v8. 47. 9, 38. — Epyodıoxrar nieht: 
wie Schleussner vermeint, qui operam dant et inserviunt cultui dei 
exierno, maxime sacrificiis, sondern wie sonst qui opus urgent, ope- 
rarum praefecti, s. H. Chron. 2, 18. Exod. 3,.7. — Eis für s. Winer 
Gramm. S. 473. — Oixo r. xvepiov] ol. r. 9eov 44. 58. und viele. — 
Vs. 60. Kara ıy-b2 s. Gesen. Thes. p. 567. — Vs. 61. ’Ev fehlt 
in Il. 55. 74. und einigen. — Vs. 63—65. IIooxa9. oıunn, vgl. 1, 32. 
— Für Eogaxorss Alex. ze0swe., ein. Wort, das'sich in diesem Sinne 
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sonst nicht finden möchte. — Statt wez& xA. x. xp. wey. wird aus U. XI. 
55. 58. und einigen werü xoavyng %. nAuvduod ueyalov aufzunehmen 
sein; wer& pevnjg x. Aavduov 4%. und verwandte. — Der auch im 
Originale nicht näher angegebene Grund des Jammerns war, dass der 
neue Tempel im Verhältniss zum frühern so dürflig ausfiel. — Das 
Folgende ist.in der Uebersetzung nicht sehr klar wiedergegeben; die 
Meinung des Uebers. ist, dass das Klagegeschrei die Freudenmusik 
in der Nähe übertönt, aber der in die Ferne tönende Trompetenhall 
die benachbarten Feinde herbeigelockt habe, s. vs. 66. Und viele 
(waren) durch (da, 44. und verwandte wer“) Trompeten und Freude 
mil grosser, lauter Stimme (lönend), so dass (jedoch) das Volk nicht 
hörte die Trompeten wegen des Jammerns des Volks. Die Menge nämlich 
trompetele stark, so dass es von ferne gehört wurde. Diese letzten 
Worte sind Erklärung des Folgenden, wesshalb der Uebers. vs. 66 
von sich aus hinzugefügt hat dxodouvrses und 7AYooav — oaAriyyov 
ai. — Stall weyaiog ist weyaiwori nach der Mehrzahl der Hdschrr. 
XI. 4%. 55. 58. u. a. jedenfalls als echt anzusehen. 

Vs. 66. Unter diesen Feinden sind die Samariter gemeint. — 
Vs. 68. Die Worte x. 77000 fehlen im Hebr. — Vs. 69. Durch 
aöro wird die Lesart 5 für nd bestätigt, s. hierüber Eichhorn S. 
358 fl. — ErıdVouev Vulg. incedimus, ändere caedimus. Freilich 
opferten sie daneben auch den Götzen, Il. Regg. 17, 32 f. — Aoßa- 
xapds, — d9 II. 55, andere doßaoagEy, Syr. Aaosda], jarı Nox. Ueber 
Esar — haddon, der seit 696 v. Ch. regierte, s. Gesenius zu Jes. 
39, 1. Diese Versetzung wird II. Regg. nicht ihm zugeschrieben, 
vgl. 17, 24. und 19, 37. — Evravda Vet. Lat. Vulg. huc, vgl. I. Sam. 
14, 3%. — Vs. 70. Oix nuiv x. © s. zu 1, 4. ® 

Vs. 72. 73. sind frei übersetzt. ’Erıxosuaodaı über jemanden 
liegen, schlafen I. Regg. 3, 19. (Deuter. 21, 23.) würde hier bildlich 
im feindlichen Sinne für: jemanden feindlich anliegen, drängen, Vulg. 
incumbentes, Syr. SS con eur gesagl sein, was. sonst ohne 


Beispiel ist. 108. 121 &zıxowovoövra und danach wohl Vet. Lat. quae 
commixlae erant. Ich vermulhe, dass ezıxeiueva zu ändern sei. — 
Doiıopxoüvrsg Stadt belagernd, belagernd, drängend, vgl. Judd. 
2, 18. Polyb. 3, 102. 4. Hinsichtlich der construclio ad sensum vgl. 
Luc. 10, 13. — Nach der Lesart BovAdag Ömuayoyoövreg kann nicht 
BovA: für Rath (senatores) genommen werden, sondern es ist enlwe- 
der Accusaliv der Bestimmung: in Anschlägen das Volk verführend, 
oder es steht für berathende Versammlung, wie so in der LXX 72 
und +56 wiedergegeben wird, s. Ps. 1, 5. 89, 7. 111, 1. I. Mace. 
1%, 22} berathende (politische) Versammlungen verführend. Das 
Ungewöhnliche des Ausdrucks veranlasste zu ändern und die Aen- 
derung auch auf die nächsten Worte auszudehnen; 108. XI. und ver- 
wandte ;: &zıßovldg x. Önuayoyiag x. ErIGVOTdoEIg To. wogegen Ad. 
und verwandle: ß. x. ordosıg zoı. xal dnuayoyoüvrss. — Für axorel. 
6%. 71. und die Mehrzahl der Hdschrr. das gewöhnlichere £xıre. s. 
6, 4. 1%. 28. 8, 16. 21. Die Zeitbesiimmung 77 do findet sich nicht 
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im Hebr. Sie ist falsch, denn es müssen während dem gegen 1% 
Jahre verflossen sein, s. J. D. Michaelis zu Esr. % 5. Der Irrthum 
wird daraus zu erklären sein, dass im zweilen Jahre des Darius der 
Tempelbau wieder begann, s. 6, 1. 2, 30. 5, 6. 


Cap. VI. u. VIL 


Ueberselzung von c. 5 und 6. -— Im zweiten Jahre des Darius , 
wo Haggai und Zacharias prophezeilen, begannen Serubabel und Je- 
sus wieder den Tempelbau. Sisinnes, der Eparch Syriens und Phö- 
niziens, und die übrigen persischen Beamteten fragen desshalb bei 
ihnen an, lassen aber gewähren, bis sie darüber an Darius berich- 
tet 6, 1—6. Das Schreiben an den König vs. 7-22. enthält den 
einfachen Bericht der Sachlage, wie die Juden erklärt hätten vom 
Nebucadnezar fortgeführt worden zu sein, Cyrus aber im ersten Jahre 
die Rückkehr erlaubt habe und den Tempelbau, der noch nicht vol- 
lendet sei. Es wird angefragt, ob es sich so nach dem Reichsar- 
chive verhalte und ob es demgemäss nach dem Willen des Königs 
geschehen solle. Das Reichsarchiy bestätigt die Angaben der Juden 
vs. 23—27; Darius selbst aber befiehlt nicht nur gewähren zu las- 
sen, sondern auch ausserordentliche Unterstützungen für den Tem- 
pelbau zu verabreichen, vs. 28—34. Diesem Befehle gemäss wird 
verfahren; der Tempel ist im sechsten Jahre des Darius vollendet 
C. 7, 1—5. Der Tempeldienst beginnt gemäss dem Gesetz vs. 6; 
die Tempelweihe erfolgt vs. 7. 8, das Passahfest wird feierlich be- 
gangen vs. 9-15. 

Vs. 1. Für exgopnrevosv 44. 58. 108. und mehrere xo0sp7- 
tevoev, if der LXX allerdings die gewöhnlichere Stellung des Aug- 
ments; übrigens vgl. Winer Grammat. S. 82. — 4ödo, Il. 55. 
Eödeiv, Syr. oa, Sins. Das Richtige ersehen wir aus Zachar. 
1, 1. 7., dass er Sohn des m}>42 und Enkel, oder Nachkomme 
des ss» war, vgl. Nehem. 12, 16. 4. Diese beiden Propheten 
ermunterten zum Tempelbau, vgl. 7, 3. — ’Erat >» im feindlichen 
Sinne wider, gegen; nicht, wie J. D. Michaelis Esr. 5, 1. will, nur 
zu: und 2x7 aöroög ist nach dem Hebr. wiederholender Nachschlag. 
Sie züchligten die Saumseligkeit hinsichts des Baues: — Ueber exi 
zo övöu. %. 8. Winer Gramm. S. 470 *). — Vs. 2. Die Copula xat 
vor Bondoivrov, die 19. 58. 108 hinzufügen, - war nicht nölhig; 8079. 
ist fast adjectivischer Zusalz zu zepopyr@v, s. überhaupt Winer 
Gramm. S. 402. 

Vs. 3. Zu zapyv moög a. vgl. Gal. 4, 18. Joh. 1, 1. — Zioivvng 
„mn. Pellican.: Quod Syri „nn legunt, hoc Hebraei vel Graeci 
»vw dicunt, quod sonare polest Sisenni, ul ralio cernalur (ransmu- 


tationis. — Zadoaßovsavng "ara md: — Nach owver. selzen aurav 
Syr. Vet. Lat. 58, aöroö Vulg. 74. 6%. und einige, doch s. vs. 27. 
7,1. — Vs. 4. 5. sind etwas frei wiedergegeben. Verkehrt ändern 


oreynv 4%. und verwandte in z0dıv: or&yn Dach, Gebälk, auch für 
Haus überhaupt; hier wird es Gebälk sein. — Der Zusatz oö vor oi- 
»odouo: ist durch 19. 44. 58. und vielen Hdschrr. empfohlen und wird 
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aufzunehmen sein. — Exioxory hier im guten Sinne; damit wird 
Xa.00, T. x. zu verbinden sein, s. Job. 3%, 9., nicht mit 20x. x.: sie 
hatten Gnade, Gunst bei den persischen Vorgesetzten, da —. Aix- 
aaı. die Gefangenen, hier die gefangen gewesen waren. — Vs. 6. 
Mexoıs oö] uexeı rov 58. 119. und verwandte. — Für droonuavdzvar 
58. und verwandle özoonu., beides in der LXX üzag Asydueva. 

Vs. 7. ’Eypgawe (Eygawav 19. 108. Syr.) näml. Sisinnes, dxe- 
orsılav (Aneoreıkev XI. 58. 120. und mehrere) näml. Sisin. und seine 
Collegen, s. über den Wechsel des Subjects Winer Gramm. S. 646. 
— Vs. 8. IIdävra wird nachher näher erklärt durch özı «ri. dass 
nämlich; im Original gehört x»5’> zum vorhergehenden xan53. — 
Vs. 9. Hoivrerov Eiiwv, vgl. 5, 99. — Vs. 10. ist noch von xazsAd- 
Bowev vs. 8. abhängig. — ’Eri omovöng Vet. Lat. Vulg. instanler ist 
adverbiell gebraucht, wie ext xepaiaiov summatim Polyb, 1, 65. 5. 
vgl. F. V. Fritzsche Quaest. Lucian. S. 137 ff. Sonst findet sich hier- 
für vera, dia, vno or. und onovön. — Evodovusvov Vel. Lat. bene 
currit, vgl. Gen. 39, 23. Sap. 11, 1. und Fritzsche zu Röm. 1. S. 
30. — Für ovvreAovuevov I1.“III. XI. 55. 58. 245. ovvrelodueva: nach 
dem Vorhergehenden lag allerdings der Pluralbegriff nicht fern. — 
Vs. 12. Todwaı schreiben, schreibend verzeichnen, s. Jerem. 22, 
29. — Vs. 13. Eouev]) nueis Eouev Vet. Lat. Vulg. XI. 58. 64. 106. 
und die Mehrzahl der Hdschrr.; es empfiehlt sich als vollerer Aus- 
druck. — Haiöss Diener, Verehrer, von den Juden wie Sap. 2, 13. 
19, 6. Baruch 3, 36., specieller vom Serubabel unten vs. 27, von den 
Propheten 8, 82. Baruch 2, 20. 28. Pellican.: Summi dei se servos 
vocant, non jam filios Israel, gentibus inviso vocabulo. Gloria au- 
tem unius summi dei jam bene audire incipiebat, eliam apud gentes 
barbaras —. Vs. 15. Ovgdvıog wiefern er im Himmel ist, ähnlich 
1I. Macc. 9, 10. oögd@vıa @orea, die am Himmel sind. — Pellican.: 
Humiliter rejiciunt infortunium in peccalta sua. — Vs. 17. 'O vor ßa- 
cıA. fehlt in Il. 55. 106. und einigen. — Oixodounoaı stellen vor z. 
oix. r. 11. 55. 19. 44. und einige verwandte; unnölhig ändern XI. 58. 
und verwandte oix. in oixodoundmvaı. — Vs. 18. vgl. vs. 26. 1, 41. 2, 
10. Statt der recipirten, aber äusserlich ganz schwach begründeten 
Lesart Zaßavaoodpg ZopoßaßeA geben Syr. Vet. Lat. Vulg. Il. und 
die meisten Hdschrr. Zopoßaßsi xal Zavaßaoodpey, nur in 58. 71. 
fehlt xat, s. auch zu 2, 12. Dass nur eine Person, und zwar Seru- 
babel gemeint sei, erhellt deutlich aus vs. 27. 29. Wahrscheinlich 
kam Zog. xaı sehr früh als Glosse in den Text, minder annehmlich 
erscheint, dass der Uebers. selbst so schrieb und meinte: Ser., auch 
Sanab. (genannt). — Für &v Baßviwvig Xl. 19. 44. 58. und mehrere 


angemessener &v-Baßviarı. — Vs. 19. Die Rede fliessender zu ma- 
chen änderten XI. und verwandte: — airo ansveyxavrı raira Tü 
oxeim dnod. — — x. r. vaov rovrov —. Und es wurde ihm befoh- 


len; der Inhalt des Befehls erhellt aus dem Folgenden. Vor x. zöv 
vaov ist im Sinne wieder &xerdyn aufzunehmen. — ’Erl r. rönov auf 
dem Orte, s. vs. 27. u. zu 5, 50. - Vs. 20, Zu Zavaß. selzen Vel. 
Lat. XI, 19. 4%. und viele 2xsivog hinzu. — ‘Ar £xeivov ab illo inde 
tempore, vgl. Lucian, dial. d. mar. 2, 2. 
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Vs. 21. Ei xgiverau Vet. Lat. si judicalur a te, Vulg. si judi- 
cas, vgl. vs. 22. 8, 94. — Nach Kvoov fügen Syr. Vet. Lat. Vulg. XI. 
2345. 55. 19. 108. 44. und verwandte hinzu aoıewg roig Ev Baßv- 
Aovı, ein Zusatz, der sich zur Aufnahme sehr empfiehlt. — Vs. 22. 
Msr& r. yvoung 7, 4. 1. Macc. 4, 39. Polyb. 2, 11. 5. 3, 19. 11. 32, 
7. 2. %, wer& ovyyvoung Lucian. Alex. 1. 

Vs. 23. Vor ßıßAsop. geben 44. 52. XI. und viele Baoıdıxoiz, 
s. vs. 22. — Ekbalana, die Sommerresidenz der persischen Könige, 
wird näher bestimmt durch 7 $dpsı snn=a2 Vet. Lat. oppido, rich- 
tiger Syr. |2;mmn>, Das Wort 7 Aapıs, sog kommt in der LXX 
und bei Joseph. öfter in der Bedeutung Burg, turrita domus vor, und es 
liegt nahe, es von dem wahrscheinlich persischen 2 abzuleiten. 
Schwieriger wird diess indessen dadurch, dass 7 Bagıg, ıöog bei griechi- 
schen Klassikern Schiff heisst und gemeiniglich für ägyplisch ausgegeben 
wird, s. Sturz de dial. maced. et alex. S. 89 f. Das Wort ist bei beiden 
jedenfalls das gleiche; der Scholiast zu Aeschyl. Pers. 553 und 1080 
nennt es ein persisches. Diess scheint das Richlige zu sein und die 
Bedeutung Burg wird die ursprüngliche, Schiff die abgeleitete sein, 
wobei es wahrscheinlich ist, dass letztere unmillelbar aus der erstern 
floss; aber immerhin möglich, dass sie erst mittelbar, wie jener 
Scholiast will, «zo z7g Bapewg, Nrıs Eorı nölıg Iepoidog kam. — 
Stalt roxog 52. 44. 58. und viele zöuog, was allerdings dem 753% ent- 
spräche. — Eis fehlt in I. 55. 19. 108. — Mit dem Augment schrei- 
ben 108. 58. 71. und einige özeuv. Das Augment des Plusquamperf. 
namentlich bei Composilis fehlt auch in der altischen Prosa häufig; 
vgl. Winer Gr. S. 83. Add. Esth. 5, 6. &vdsödxeı. Esth. 6, 11. B. xs- 
noixeı, 7, 8. Erinentaret. 

Vs. 24. Ueber das Präsens ezı9Vovo: s. Winer Gramm. S. 307. 
— Stall &vösiexoüg geben 245. 4%. und einige verwandte Evdcdlsx@g, 
Vet. Lat. instanter, vgl. vs. 30. — Vs. 25. Vgl. dagegen I. Regg. 
6, 2. Der Grundtext: drei Reihen (andere verstehen unter 72273 
Wände) grosse Steine, eine Reihe Holz, ist erweitert zu: durch, 
vermöge drei steinerne, geglätlete Schichten, Lagen und eine höl- 
zerne, einheimische, neue (frische) Lage. Der Zusatz &yxoogiov xas- 
vov, der zu &ilov ganz passend wäre, ist zu douov £vAivov jeden- 
falls auffällig, kann aber durch Correctur nicht entfernt werden, vgl. 
Joseph. Antt. 11, 4. 6. Uebrigens werden die Worte nicht so zu ver- 
stehen sein, dass die Wände drei Quadersteine dick aufgeführt wer- 
den und innen noch eine Lage Balken daran stossen soll (Gaab), 
sondern so, dass von unten herauf auf 3 Lagen Quadern eine Lage 
Gebälk folgen soll, so dass die Mauern nicht ganz massiv waren. 
Die Tiefe sollte aber auch angegeben sein. — Ex roö olxov aus. dem 
Hause, dem Sinne nach: aus dem Schatzhause. 

Vs. 27. Im Grundtexte beginnen hier die Worte des Darius. Das 
ginge auch hier, zgooera&s nämlich ASaesiog, wobei dann der Schrei- 
ber von der indirecten Rede mit vs. 28 in die directe überginge. Na- 
türlicher indessen ist, dass er in zooosrags noch Cyrus als das Sub- 
ject denkt. Dabei erhebt sich freilich die historische Schwierigkeit, 
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dass, wenn damals die gleichen persischen Beamleten da waren, sie 
jetzt nicht zu fragen hätten brauchen; allein konnte diese dem 
Uebersetzer nicht entgehen? 

Vs. 28. Das Präteritum £rerasa s. vs. 34. dsdoyudrıza ist ge- 
braucht wie im Briefstil. — Suidas: 6Aooxso@g , öloreAog. Vet. Lat. 
plene, Vuig. in lotum. — ’Arevissıv scharf sehen, hier bildlich wie 
videre, curare ut. Dass sie, nämlich die persischen Beamleten und 
sonstigen Bewohner, mithelfen, unterstützen. — Für r75 Tovdaiag ge- 
ben. Vulg. XI. und verwandte erleichlernd z@v Tovdatiwv. — Vs. 29. 
Zivrafıg Beilrag, Geschenk, Unterstützung, slipendium, vgl. Jerem. 
52, 3%. Polyb. 22, 27. 2. und das von Schaefer zu Dionys. Halic. de 
compos. verb. p. 362. s. Beigebrachte. — Unnöthig ändern Vet. Lat. 
‚XI. und verwandte Jvoiav in Svolag. — Ein Nachschlag ist: dem 
Serubabel dem Eparchen zu eis, s-. 8, 14. — Vs. 30. Zu suppliren 
ist aus dem Vorhergehenden didoodau.. — Vs. 31. Vor zaidov selzen 
Syr. Vulg. 44. und verwandte «örov hinzu. — Vs. 32. Statt zo00rd- 
&aı geben Vet. Lat. 52. XI. 44. und die meisten Hdschrr.  z000€ra- 
&ev, allerdings ganz passend. Ist indessen doch zooora&aı als das 
ursprüngliche anzusehen, so ist es daraus zu erklären, dass der 
Uebers. durch die Infinitiven in den vorhergehenden Versen verleitet 
auch hier in diesem Modus blieb und dabei dachte: und zu befeh- 
len, nämlich habe ich angeordnet, was aus vs. 28 zu nehmen ist. 
So fasste es wohl auch die Vulg. et denunlielur. Das Ungeschickte 
des &rerafa zgoorasaı kam ihm dabei nicht zu Sinne. Verwandt 
ist, wenn Cic. de orat. 3, 10. 38. sagt: neque enim conamur docere 
eum dicere, qui loqui nesciat, nec sperare —, wo zu sperare aus 
conamur ein audemus zu nehmen ist und was Winer Gramm. S. 678 
beibringt. — "wa — Inpsnvaı — ist Anacoluthie, s. Winer Gramm. 
S. 622. c. — Für &av 58.73. und einige der verwandten @v, vgl. Winer 
Gramm. S. 359. — Erweitert geben 52. XI. und verwandte z@v zo0- 
sıonusvov xal TöV ngoyEygauuEvov, mehrere von diesen und 19. 108. 
7 xab dxvo. — Das Holz soll sogar von seinem Eigenthum s. zu 5, 
47., von seinem eigenen genommen werden. — Das Aufhenken und 
specieller Kreuzigen war eine persische Strafe, s. besonders Esth. 
9, 23. und öfter. — Vs. 33. 'Erıxexinraı angerufen worden ist, oder 
vielleicht besser: genannt worden ist, nämlich auf den Tempel, vgl. 
zu 4%, 63. — Tv vor xeroa fehlt in 11. 55. 19. 108. — Korvoaı ist 
- zeugmatisch gebraucht ; es ist dafür aus dem Folgenden herauszu- 
nehmen: den Tempelbau. 

Cap. VII. Vs. 1.2. Vor ®zagxog sieht der Artikel ö in 55. 19. 
108. 4%. 64. und vielen, vgl. 6, 3. 7. und 6, 27. 29. — Karaxolov- 
3eiv folgen, gehorchen s. I. Macc. 6, 23. Judith 11, 6. Polyb. 3, 44. 
10. 40, 9. 4. — Ensordrovv — oyov, s. Xenoph. Memor. 2, 8. 3. 
zoyav Enıoraroüvra. — Tepoordrng ist üna& Asyöusvov. — Vs. 4. Kv- 
eiov] roü xvpiov II. XI. 58., dagegen fehlt zoö vor Kögov in 59. 19. 
108. 4%. 6%. und mehreren. — Artaxerxes war eigentlich hier nicht 
zu nennen, Ss. vs. 5, er wird indessen schon hier genannt, weil er 
sich später der Sache des Tempels so günstig erwies, s. 8, 9 ff. — 
Nach Ilspo@v geben den Zusatz dog roü Errov Erovg dagsiov (roü) 


46 II. B. Esra. 


Baoıldog Isposv Syr. Vet. Lat. 52. 55. XI. und verwandte, So we- 
nig geschickt er auch erscheint, so mag er doch bei dieser äusseren 
Begründung, und da der Ausfall wegen Ilsoo®» nahe lag, ursprüng- 
lich sein. — Vs. 5. ‘O äyıog ist nach Vet. Lat. Vulg. II. 52. 55. 19. 
108. 44. und verwandten zu streichen. — Der Monat Adar war der 
letzte des Jahres; statt 23 hat das Original bloss 3. — Vs. 8. Will- 
kührlich änderten 44. und verwandle x.wdopovg rpgLaxooiovg xal weol 
au. — Ex row pvicv —. Für gös de. — dwd. steht im Grundtext 
dayon voad and. Wird &x gelilgt, s. Eichhorn S. 366., so ist der 
Sinn klar, aber man muss bekennen, dass die äussere Auctorität 
dafür (2x fehlt nur in 19. 108. Vet. Lat. Vulg., die sämmtlich auch 
pvAov geben), so gut wie keine ist. Schrieb der Uebers. wie vor- 
: liegt, so fasste er &x, vor dem ein Comma zu slellen ist, für secun- 
dum, s. Winer Gramm. $. 502. 
Vs. 9. Vgl. 1, 2.5, 58.1, 16. EoroA. wie auch x. oö Ivo. — 
zvA. fehlt im Grundtext. Umgestellt geben EoroA. xara pvi. Vet. 
Lat. Vulg. I. 55. 108. 4%. und einige verwandte. — Von Eoyav xv- 
otov gilt hier und vs. 15., was Schleussner irrig für 5, 58 bemerkt, 
notat cultum dei externum, maxime qui est in sacrificiis offerendis. 
— Vs. 10. 11. Für „s4a7=»2 steht oö vi. Too. r@v Ex r. aixu. die 
Israeliten der aus der Gefangenschaft Zurückgekehrten. Sind diese 
Worte.nicht aus 5, 37-40 zu erklären, was indessen sonderlich nach 
7, 12. 13. sehr unwahrscheinlich ist, so sind sie ein falscher, unlo- 
gischer Ausdruck für: die — Zurückgekehrien der Israeliten. Statt 
zov giebt 248 oi, auslassen es 58. 74, dieselben, die auch vs. 13. oö 
vor &x tilgen. — “Ore nyv.] örı nyv. 55- XI. 44. und mehrere; viel- 
leicht echt. — Ueber die Reinigung der Leviten s. zu 1, 3. — Der 
Text im Folgenden ist wie er vorliegt jedenfalls verderbt. Die ur- 
kundliche Sachlage führt auf eine doppelte Möglichkeit. Entweder 
wir nehmen für örs nyv. auf oöx (schreib 00x) „yv. So 55. 19. 108. 
Syr. Vet. Lat. Vulg. Dann ist &ä@a@ noch zum Vorhergehenden zu 
ziehen: et omnes filii captivitatis non sunt sanctifieali, quia omnes 
Levilae simul sanclificali sunt. Das Nichtgereinigisein ist dann nicht 
als solches schlechthin zu fassen, denn rein mussten ja alle Israeli- 
ten zum Passahfeste sein, sondern in Beziehung auf die spezielle le- 
vilische Reinigung. Freilich ist nicht abzusehen, wozu dieser Zusatz 
dienen soll, und um so weniger, als für denselben im Grundtext gar 
kein Grund gegeben ist. Daher scheint vorzuziehen zu sein die 
Worte özı ayv. — — nyv. zu streichen. Sie fehlen in 58. 71. und 
wenigstens özs oö — »yv. in 52. 6%. 7%. und mehrern der verwand- 
ten. Dann sind die echten Worte: zugleich auch alle Söhne der 
Gefangenschaft, die den Worten des Originals min» 25> nx> enl- 
sprechen sollen, zum Vorhergehenden zu ziehen. Ist diess richtig, 
so muss jedoch der unechte Zusatz, der fast nur durch Verdoppe- 
lung aus dem Vorhergehenden irrthümlich entstand, schon früh vor- 
handen gewesen sein, denn die Lesart oöy 7yv. war dann nur eine 
Correctur um den Worten einen Sinn zu geben. 
Vs. 12. Subject sind die Leviten. — Toig aiyu.)] 179 aiyu. 59. 
XI. 44. mehrere. — Vs. 13. Und es assen, nämlich das Passahlamm. 
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Dovres xri. ist A alle nämlich die — als suchende -—. 
Ueber die Participien s. zu 6, 2. Anders im Hebr., aber darum än- 
dern doch 44. und verwandte willkührlich: al mavrss — ob önt. — 
Bösköyuara hier nicht wohl impurilas, quae idolorum cultu contra- 
hitur (Schleussner), sondern Gölzen I. Macc. 6, 7., vgl. Rom. 2, 22. 
— Vs. 14. Edge. Ev. xvg. s. Levit. 23, 40. Deuter. 12, 12. 18. 16, 
11. 27, 7. ”Evavrı] Evavriov 55. ‚X 44. und mehrere, vgl. 4, 58. 8, 
17, 26. und die Varr. zu 8, 4 — Vs. 15. Denn es wendete um 
(hatte umgewendel, s. Winer Gramm. S. 318.), nämlich Gott, den 
Willen des Königs der Assyrer zu ihnen um zu slärken —. Subject 
in xazıoy. ist der König. Dass der Perserkönig Assyrerkönig ge- 
nannt wird, kann nicht auffallen, da er in das Erbe desselben ein- 
getreten war und ja gerade nur daher sein Verhältniss zu Judäa 
dalirte. Ganz verkehrt Gaab: dass er die Absicht des Königs — 
gegen sie, den bösen Willen, den er gegen sie hatte, änderte, ver- 
eitelte; der darauf xazıoyvoag schreiben will! 

Justinus Martyr bringt im dial c. Tryph. p. 297 s. folgende 
Stelle bei: 

Kal einev ”Eoöpas To las: rovro To ndoxa 6 0@Tnp nuav nal 7 
xarapvyn nuav' al Eav ÖLavondnre nal Avaßı7 vusv Ext Tv xagQ- 
ölav, Örı uEellowuev avrov ransıvovv Ev Omusl® xal usra Tavra EAni- 
o@uEVv Er’ aüröv, ob un Eonu@dn 6 Tonog odrog eig öv Änavra Xg0- 
vov, Adysı O WEög Tav Övvauswv’ Eiv ÖE um Mıorsvonts aüro, umdE 
EIOAKOVONTE TOoV xmoVyuarog avrod, 208098 Eniyapua Tolg EIvEot. 

Lateinisch findet sich diese Stelle bei Lactant. institut. 4, 18. 
epit. c. 48. Von der Beschuldigung Justin’s, dass jüdische Lehrer 
ind rov Einyroswv av Eimymoaro ”Eodgag sis Töv vouov Tov TEpl 
Tov Xaoya mv E£&nymow taucrmv weggenommen hätten, haben wir ab- 
zusehen. Die Stelle ist offenbar ein altehristliches Product und die 
Frage kann nur sein den Ort aufzufinden, an welchem sie einzuschie- 
ben der Verf. sich bemüssigt fand. Der bequemste, oder eigentlich 
einzige Ort für das Einschiebsel bot sich hier dar, sei es im kano- 
nischen oder in diesem Buche. Freilich macht dabei Schwierigkeit, 
dass ja Esra an diesem Passah gar nicht Theil nahm. Im Folgen- 
den spricht Esra Mancherlei, aber von einem Passah ist nicht die 
Rede. Immerhin mochte daher das Einschiebsel doch hierher ge- 
stellt werden. und der Verf. sich dadurch, dass Esra nun sogleich 
auftritt zur Annahme verleiten lassen, als sei er‘schon bei diesem 
Passah zugegen gewesen. 


Cap. VIH. 


Uebersetzung von Esra 7, 1-10, 5. 

Vs. 1-26. Im siebenten Jahre des Arlaxerxes im ersten Monat 
zog der Priester und Schriftgelehrte Esra mit einer Schaar seiner 
Volksgenossen aus Babylon aus und kam im fünften Monate in Je- 
rusalem an. Er stand beim Könige in hoher Gunst, vs. 1 
Schreiben des Königs an ihn, vs. 9—24., gestaltete nicht nur den 
Israeliten die Rückkehr, sondern befahl auch bei Strafen, dass der 
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Gottesdienst in Jerusalem genau nach den Befehlen Gottes in: Voll- 
ziehung komme und für denselben aus dem königlichen Schatze Un- 
terstülzungen verabreicht werden, dass Priester, Leviten und Tem- 
peldiener frei von Abgaben seien und Esra Richter für die Juden 
bestellen solle. Es folgt vs. 25. 26. eine Lobpreisung Gotles von 
Seiten Esra’s, dass Gott solches dem Könige in das Herz gegeben 
und ihn selbst so geehrt habe, 

Joseph. schiebt hier, bevor er auf diese Erzählung kommt, Ei- 
niges ein, namentlich wie sich die Samariter aufs Neue gegen die 
Zurückgekehrten feindselig benommen hälten und eine dadurch ver- 
anlasste jüdische Gesandischaft an Darius von günsligem Erfolge ge- 
krönt worden sei, vgl. Antt. 11,4, 85,1. 

Vs. 1. 2. Die Frage, ob unter Artaxerxes hier Xerxes, der 
Nachfolger des Darius, oder Artaxerxes Longimanus gemeint sei, . 
lässt sich nach dem was vorliegt mit objecliver Bestimmtheit nicht 
entscheiden. Die schon ältere Meinung (s. z. B. Buddei hist. eccl. 
V. T. II. p. 904), die neuerlich fast allgemein geworden ist (s. Wi- 
ner Realw. u. Arthachschachta) erklärt sich für den lelztern. Un- 
gehörig ist es und auf Verkennung des Verhältnisses der Namen 
Xerxes und Artaxerxes beruhet es, wenn Bertholdt Einl. II. S. 991 
dafür diese Stelle anführt. Der Uebers. folgte seinem Texte. Wäre 
der Nehem. 12, 1. genannte Esra, der unter Cyrus mitzurückzog, 
der unsrige, so müsste diess der Chronologie nach für Xerxes ent- 
scheiden, aber hiervon sehen wir füglich ab. Ebensowenig beweist diess 
irgend etwas für Xerxes,, dass im andern Falle Nehemia die jüdische 
Colonie nicht in einem so kläglichen Zustande hätle antreffen können, 
da nur erst 13 Jahre vorher Esra so eingreifend gewirkt hätte. Da- 
gegen spricht für Xerxes die unmittelbare Zeitfolge und es ist sehr 
unwahrscheinlich, dass die den Juden nicht ungünslige Regierung 
dieses Fürsten ohne Weiteres übergangen worden sei, vgl. auch 7, #. 
Ist auch. sonst die Gewähr des Josephus nicht gross, in diesem Falle 
scheint er das Richtige gelroffen zu haben. Wäre Artaxerxes Lon- 
gimanus gemeint, so würde die Bestimmung des siebenten Jahres 
von seinem Regierungsantrilt abhängen, der streitig ist, s. hierüber 
besonders Kleinert Beiträge zu den theolog. Wissensch. von den 
Proff. d. Th. zu Dorpat Bd. 2. S. 1-232. — Alle griech. Hdschrr. 
geben &ozt und nachher z0008ß7: Syr. umgeht die Schwierigkeit, 
Vet. Lat. und Vulg. lassen eort aus. Sprachlich ist nur eins von 
beiden zulässig, Wahrscheinlicher ist, dass &ozl ungehörig einge- 
flickt wurde als x000887 Ss. 4, 53. — Merauysveorsgog rovrwv] als spä- 
(er Geborner, Spälerer als diese Einwanderer, von denen bisher die 
Rede war. — Ilsgo@v BaoıEws) Baoırl. IIego. 11. 55. 19..108. — 
Die Genealogie Esra’s ist nicht vollständig, sondern nach Art der 
Orientalen wurden Mitglieder ausgelassen. Uebrigens vgl. I. Chron. 
5, 29 ff. — Für ’Aagaiov mw ist nach 19. 44. 6%. und den meisten 
Hdschrr. Zagaiov aufzunehmen, s. 5, 5. Uebrigens vgl. II. Regg. 
25, 18. — Zexgiov mynr2; nach 52. 4%. 58. und den meisten Hdschrr. 
wird Edspiov zu schreiben sein. — Xeixiag wird der gleiche sein, 
dessen 1, 8. und Baruch 1, 7. Erwähnung geschieht. — Zainuov, 64. 
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243. 248. Ald. Zaroı 
— Auagiov 7 
wandten 'E(A)ga 
Uebers. das an der folgende »5> vor, vgl. 5, 31. — Ma- 
02089 nina. — Zugu mat, vgl. vs. 31. 5,8. — Zuovia re 
Boxxa “a2. — Aßıoat, 6%. u. a. — oovai, 74: u. a. — 00V, ynurag. 

_ Erecsap Aryon, 5. v8. 63. 9, 26, und 8, 43. — Toö lspE@S Tod Xow- 
tov] rou zowrov ieoewog II. 55. 58. ws 775, sonst Hoherpriester, 
wie II. Chron. 26, 20., hier doch erster Priester, 

Vs. 3. Eögpvng a =) nalura aa bene instructus es (Dio- 
nys. Hal. 261. 13.), zg65 zı (Polyb. 1, 8. 3.), Sap. 8, 19; hier ge- 
schickt, erfahren , Joseph. ixavag a Vet. Lat. Yarg! ingenio- 
sus. — Vs. 4% Evgovrog (sUgövrı 6%. und einige verwandte) erklärt 
sich als Genitiv. absol. — 'Evszıov] Evavriov 1. 55. 19. 108. — ’Exri 
in Rücksicht auf; die Bedeulung super Vet. Lat., = özeo (Gaab) ist 
sprachlich unerweislich. — '4$ioua hier = d&iooıg Bitte, Begehren, 
s. Esth. 5, 3. 7. 7, 3. — Vs. 5. 6. ’Ex s. 5, 4%. - Die Worte sind 
im Originale etwas klarer. Sie reisten am Neumonde des ersten Mo- 
natfes in Babylon ab und kamen im (am Neumonde des) fünften 
Monale in Jerusalem an. Mit dem fünften Monate ist hier der der 
Ankunft in Jerusalem gemeint. Die Dauer entspricht der damaligen 
und grossentheils noch heutigen Art im Orient zu reisen. — Er 
aöro auf ihn, den Esra, durch ihn bewogen, seinelwegen; die Worte 
fehlen zwar in 52. XI. 44. und vielen Hdschrr., aber dass sie echt 
sind, beweist unwidersprechlich das auf sie bezügliche erklärende ydo 
vs. 7. — Vs. 7. ’Eoögag] Ayagds (? !) I. Syr. — HoMnv Emiormunv‘ 
zegteiyesv nicht: magnam curam el diligenliam adhibuit (Schleussner),. 
sondern: er umfasste, besass viele Kenntniss, Einsicht. Auch im 
Prolog des Syrac. bedeulet &ziory7un Kenntniss, nicht studium. — 
Umschreibung ist z@v &x — der aus — (kommenden, zu entnehmen- 
den) Dinge. 'Ex vor zov fehlt in 19. XI. und verwandten; die gleiche 
Familie XI. corrigirle z0v advra Top. advra ra dıx. x. Ta xo., nur 32. 
121. 236. hat auch zavra rd. 

Vs. 8. Der Salz ist unvollsländig geblieben. Die Einschaltung 
des königlichen Schreibens führte den Uebers. davon ab den Nach- 
satz hinzuzufügen, der dem Sinne nach in vs. 25 gesucht werden 
muss. Die Vulg. hebt die Anacoluthie durch den eigenmächtigen 
Zusatz: Accedenles aulem qui scribebant scripla Arlaxerxis regis 
Aradiderunt scriplum, quod obvenerat ab —. IHooozxinrsıv mg0og rıva 
oder gewöhnlich zıvt zu jemandem fallen, kommen, jemandem :be- 
kannt werden 11}. Macc. 4, 1. II. Mace. 5, 10. 8, 12. 9, 3. 13, 1. Von 
den Classikern findet sich diess namentlich bei Polyb. öfter. — Das 
Epitheton des Esra “sem LXX 6 yoauuareos verwandelte unser 
Uebers. in ö dvayvoorng rov vouov xvolov und einfach 6 @wayvaorng 
9, 39. 49 , der Vorleser, gewiss wegen 9, #1. 

Vs. 10. Das an die Spitze gestellte «ar erklärt sich aus;der 
Annahme, es habe vorher Esra ein Gesuch an den König gerichlet, 
in diesem Sinne seine Menschenfreundlichkeit zu bewähren, s. vs. % 
In Bezug darauf: Alque ego — ego vero (s. Cic. ep. ad. div. %, 6.) 

Fritzsche, Apokr. 1. Mess 


9, >: Uebrigens 8. K 28. Baruch 1, 7. 


90 III. B. Esra. 


und da ich nun das Menschenfreundliche beschlossen habe. — Im 
Folgenden kann aigsrisovrag nicht parallel mit BovAouzvovg gefasst 
werden, da dann x«) roög oder doch roüg (so 19) vorausgestellt sein 
müsste. Es lässt sich nur als Apposilion zu BovAousvovg nehmen , 
entweder für sich allein, um den Begriff des Freiwilligen hervorzu- 
heben: als es wählende, Vet. Lat. sua volunlale, Vulg. sua sponle, 
oder so, dass davon die folgenden Worte abhängen: als wählende, 
auswählende auch (Leute) von den Priestern und Leviten und aber 
auch den Leuten in unserem Reiche. Letzteres ist sprachlich am 
einfachsten und auch der Gedanke kann nicht auffallen. _Noch liesse 
sich daran denken &x r. &9v. r. I. aip. als Apposilion zu BovA. zu 
verbinden, allein dadurch würden die Genit. zu 8ovi. unnalürlich 
nachschleppen und x. zev d& — wäre unerklärlich. — Kat — Ö8 s. 
1,49. Der Text x. z@v d2 ist ursprünglich; es sind die übrigen Reichs- 
bewohner gemeint, die sich etwa anschliessen möchten. Die Mehr- 
zahl der Hdschrr. 52. XI. 44, und verwandte änderte wenig geschickt 
övrwov Ö2 aurav, besser 19. 108. zöv öOvrov. — Vs. 11. 12. Für ovv- 
e£opuaodwonv ist die aclive Form ovwvsfopudrooar, die 19. Xl. und 
verwandte geben, nach dem sonstigen (vgl. z. B. Polyb. 1, 47. 7. 8, 
21. 6.) und auch in der LXX stehend befolgten Sprachgebrauch ge- 
wiss aufzunehmen: una erumpant, sie mögen zugleich mit (Dir) aus- 
ziehen, abreisen. — 'Erzad s. Esth. 1, 1%., vgl. Herodot. 3, 81. Justin. 
1, 9. 19. — Vor ovußovi. fügen Vet. Lat. Syr. 19. 108. 58. 44. und 
verwandte xaı hinzu; vel. vs. 26. — T& fehlt in II. 19. — '®ı] ois 
19. 108., ög XI. 44. und verwandte; letzteres verstösst wider die Art 
des Uebers., aber läge darin verdorben ois,: so wäre es beachtens- 
werth, -s. 5, 71. — Das neutral gebrauchte ?%s. änderten 55. 119. 
Vulg. in &xeıg, 19. 108. halfen durch ö vouog. — Vs. 13. 14. Ueber 
die Construction s. zu 4, 48. — Die Worte roö Top. fehlen in Syr. I. 
55. 19. 108.. — Die Worle x. zäv xpvo. — — — ovvaydnvar gehören 
eng zusammen: und dass alles Gold und Silber, was sich finden 
möchte (eiv, 55. @v, Ss. 6, 32.) — für den Herrn nach Jerus. sammt 
dem vom Volke für — geschenkten zusammengebracht werde. Diess 
ist die constanle Bedeutung von ovvdysı; möglich jedoch, dass es 
der Uebers. hier für: zugleich mit geführt werde, fasste; vgl. Exod. 
14, 6. die Lesart ovvnyays we Eavrov. Ein explicaliver Nachschlag 
ist: und das (70 re, 19. 108. 70 yes) Gold —. Ta roVroıg axoAovda 
nicht: quae haec sequunlur (Schleussner), sondern, wie richtig Vulg.: 
quae his sunt congruentia; s. 6, 30. — Vs. 15. T®& xveio fehlt in 
Syr. Vet. Lat. 55. 19. 108. 44. und verwandten. — Vs. 16. 'Eav] üv 
II. 55. (diese so auch vs. 18), 44. und einige verwandte. — Vs. 17. 18. 
Die Worte Ynosız Ev. T. 9. oov fehlen in Syr. Vet. Lat. II. 55. 44. 
119. u. a.; offenbar nur weil sich. das Auge des Schreibers verirrte, 
denn für den Zusatz spricht nicht nur der Grundtext, sondern es 
verlangt ihn auch entschieden der Zusammenhang, da sich dwosıg &x 
— nicht zu den ersten Worten des Satzes schickt. — 'Txoxirxrn o0ı 
jmab 757535 nicht wie Vulg.: tibi subvenerint, dir beifallen, in die 
Gedanken kommen mag, sondern allgemeiner: dir vorfallen, vor- 
kommen mag. Polyb. 31, 13. 8. &iv vis drmoriarn xoela. 
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Vs. 19. 20. Statt idov ist aus Syr. Vet. Lat. Vulg. 19. 55, und 
den Familien XI. und 44. de ‘aufzunehmen. — 4. aa.) 4 ö Bao. 
II. 55. 19. 108,, 6 Bao. A XI. 74. und verwandte. — 'Eäv] &v I. 55. 
44. 58. 245. — Arooreiin (ezıor. 19..und vielleicht 44. ‚ Vulg. Scri- 
pserit, Joseph. z&v — Exıorarsvrov) geschickt hat, nämlich zu geben. 
— Ueber die Maasse s. Winer Bibl. Realwört. — Für Aa geben 
Vet. Lat. 106. 121, 234. 236., vgl. 58. 74. @&a. So nach dem Grund- 
texte und der Üebers. wird nichts anderes im Sinne gehabt haben, 
Ss. 6, 30. — Ex zA7jdovg aus Menge, in Menge, vgl. &x zegırroü. 

Vs. 22. S. zu 4, 48. Die Anrede ist an die persischen Beam- 
teten Palästina’s gerichtet, s. vs. 19, — Für zgayuarıxois rov ispoö 
Nas mı2 mb2 Ist yoauuuzıxoig r. i. (Syr. Vet. Lat. Vulg. XI. 19. 
121. und einige andere) eine nicht glückliche Aenderung. Ueber 
zoayuarırög Ss. hauptsächlich Polyb.; hier sind im Allgemeinen Leute 
gemeint, die am Tempel beschäftigt sind ohne Nebenbeziehung auf 
Geschick und Gewandtheit. — 'Ezıßovin] ErıBoAn 245. Alex. Syr. Vet. 
Lat. onus. Vulg. indictio. Die Verwechslung beider Worte in den 
Hdschrr. ist häufig. Hier spricht das Original und der Zusammen- 
hang (vgl. gog0Aoyia und Exıßaieiv Vet. Lat. indicere) entschieden 
für €2:ß0%7, vgl. auch III. Macec. 1, 7. IV. 4, 13. Suidas: ExıßoAn, 
releoua. — Ti fehlt in II. 55. 19. 103. 134; nach &xıßovAr, kam man 
leicht dazu, es auszulassen und fasste dann Exıß. rovroıg für invadere 
eos, s. II. Macc- 15, 1. 

Vs. 23. Gemäss der Weisheit Golles, der von Gott dir gegebe- 
nen. — Vs. 24. Für @v geben II. XI. 7% und einige andere eiv. — 
Tıuogig könnte speciell von der Marter. verstanden werden, Vet. 
Lat. tormentis, Vulg. cruciatu vgl. Il. Macc. 7, 7.; doch einfacher 
fasst man es allgemein, so dass es durch die folgenden Worte näher 
bestimmt wird. — Azaywoyr übersetzen Syr. Vet. Lat. und Vulg. durch 
Wegführung, Exil. _An sich konnte es auch von der Wegführung 
ins Gefängniss gebraucht werden, vgl. Polyb. 5, 27. 5., und hier fasst 
es Schleussner so, auf das Original fussend. Dieser Grund ist in- 
dessen unsicher, da“der Uebers. bei dem Worte ebenso gut das vor- 
hergegangene »öns im Sinne haben konnte. Jes. 10, 4. 14, 17. ist 
drayoyn jedenfalls in den Text aufzunehmen , aber was es dort be- 
deulet ist nicht ganz klar. Die erstere Fassung liegt dem Worte an 
sich am nächsten, die andere schickt sich aber hier besser in den 
Zusammenhang. 

Vs. 25. Die Worte K. eizev ’E. 6 ypuuuareig, die im Grundtext 
fehlen, sind nach Il. 55. 108. gewiss zu tilgen. Dafür spricht auch 
das dem Uebers. sonst unbekannte Prädicat des Esra ö yoauuarsvg 
(diess fehlt in 44. 58. 245. Vulg.). Der Text steht auf diese Weise 
freilich ganz abgebrochen da, indem auf einmal Esra in der ersten 
Person zu sprechen anfängl; aber die Uebers. ist in dieser Beziehung 
nicht besser als das Original. 

Vs. 27-67. Esra erzählt, dass er seine Leule zur Rückkehr 
nach Jerusalem sammelte, vs. 27. Es folgt von denselben die Angabe 
der Namen der Familienhäupter und der Zahl der Zurückkehrenden, 
vs. 28—40. Als er sie am Flusse. Thera versammelt hat vermisst 
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er Priester und Leviten; durch eine Sendung an einflussreiche Män- 
ner gelingt es ihm, eine Anzahl derselben zum Anschluss zu bewe- 
gen, vs. 4—49. Für die glückliche Rückkehr gelobt er ein Fasten 
vs. 50—52. Gott erhörte das. Gebet, vs. 53. Zwölfen der Priester- 
häupter vertraut er das Gold und Silber und die heiligen Geräthschaf- 
ten zur Verwahrung an, vs. 54-60. Am 12. des ersten Monats bre- 
chen sie vom Thera nach Jerusalem auf, vs. 61. Daselbst wird am 
dritten Tage das Gold und Silber gewogen im Tempel abgeliefert und 
verzeichnet, vs. 62—64. Die Zurückgekehrten bringen Opfer, vs. 
65. 66. und überliefern die königlichen Befehle den persischen Beam- 
teten, die Volk und Heiligthum ehren, vs. 67. 

Vs. 27. "Avögag &x roö Top.) &x roü ’Iog. üvdoas Vet. Lat. Vulg. 
HM. 55. 19. 108. XI. 44. und mehrere. — Vs. 28. Meouö. s. zu 1, 6. 
— Baöoılesla ist hier wohl wie im Grundlext Regierung, Regierungs- 


zeil, s. 2, 30. — Vs. 29. Ty7g0@v nüny. — Für Iadaudoov wird nach 
den Hdschrr. Tdaudpov zu sehreiben sein; ann s. Exod. 6, 23. — 
Tauodımı >82. — Arrovig (so mehrere Hdschrr.; übrigens s. Eichh. 
S. 363.) wre. — 0 Zexeviov n22V aa. Im Original muss ein Name 


ausgefallen sein. — Vs. 30. S. 5, 9. — Vs. 31. 8.5, 11. — Edıaw- 
viag mim. — 8. v8. 2, — Vs. 32. Zadong (sınz s. 5, 12.) fehlt 
im Hebräischen,, aber offenbar nur durch Versehen. Auch die L\X 
hat diesen Namen. — Für Zexeviag ist nach melireren Haschrr., vs. 
29. und LXX 2ex. zu lesen. — ’Issndlov bnumj2. — div s. 5, 14. 
— 0879, mehrere Hdschrr. besser ö für 9, "23. — Tor. 8. = 14. 
— Statt 250 hat der hebr. Text bloss 50. — Vs. 33. S.5, 1. — 
Teotag my2U2. — TodoAlov monzı2. — Vs. 34. Zapariov vgl. 5, 33. 
9. — Zagaiag mar, vgl. vs. 2. 31. 5, 8. — Für 70 steht im Hebräi- 
schen 80. — Vs. 35. S. 5, 11. — ABadtag mad. — Teö7Rov barm—ıa 
vgl. vs. 32. — Statt 212 steht im Hebräischen 218. — Vs. 36. Ba- 
viag fehlt jetzt in unserem hebräischen Text, aber auch die LXX 
giebt den Namen »>3 (s. oben 5, 12.) wieder; vgl. vs. 32. -— Zadı- 
UI Maid. — Iwoapiov myaoin72. — Vs. 37. Baßi 32; das gleiche 
hebräische Wort steht für Bnßai, s. 5, 13. — Vs. 38. dordd s. zu 5, 
13. — Arardv opıı2. — Vs. 39. Adorv. s. 5, 14. Die letzten 
ouhzms, die noch von diesem Geschlechte in Babylonien zurückge- 
blieben waren, vgl. 5, 1%. — Für ’Eiıpaid wird aus einigen Hdschrr. 
— Adr 8.9, 33., oder aus mehreren — Aarog aufzunehmen sein, 
ubpran. — Für Teodı. giebt die Mehrzahl der Hdschrr. richtiger Ts. 
umpn. S. 1, 9. — Statt.70 steht im Hebräischen nur 60. — Vs. 4. 
Bayo 8. 9, 14. — O8 my. — 'O too ToraAxovpov "1ar1. Hiernach 
der Uebers. richlig wer’ aurod für bryas. 

Vs. 41. Das Hebräische lautet NIGS-bS na namen — der nach 
Ahawa, oder in den Ahawa fliesst; indessen da Esra vs. 21 und 31 aus- 
drücklich auch den Fluss Ahawa nennt, so konnte der Uebers. die 


Worte so frei wiedergeben. Opa s. vs. 61., Syr. ‚Blz, vs. 61 12512 
(9&« 19. 108. Vulg. Thia) ist nichts als das falsch Beldkche NIS und 


die Frage kann nur sein, wo dieser Fluss und vielleicht auch diese 
Gegend zu suchen sei. Dass Adiabene und der Fluss Adiava gemeint 
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sei (s. Gesen. Tihes.) ist abentheuerlich. Sicher ist anzunehmen, dass 
der Versammlungsplatz nicht weil von Babylon war, vgl. vs. 6. 4 
und 61, und so wird wahrscheinlich nicht zwar der Euphrat an sich zu 
verstehen sein (Gesen. Handwörterb.), aber wohl ein Theil oder ein 
Arm desselben diesen Namen geführt haben. Joseph. sagt ganz all- 
gemein eis ro n&gav tod Eiopparov. — "Hu. ro. airödı] airödı mu. re. 
Vet. Lat. Vulg. Il. 55. 19. Xl. 106. und mehrere. — Karsuadov aü- 
rovg Vet. Lat. inspexi eos, Vulg. recognovi eos. — Vs. 42. Ex s. 5, 
44. — XI. 44. und die verwandlen: K. &x zov viov av —. Vs. 43. 
Eiedsag. 2o8 9, 19. 5. v8. 2. — TdovnjAov bang. »Vulg. Eecelon, 
wodurch offenbar 76. latein. übersezt werden sollte, und wahrschein- 
lich sollte 76. griechische Uebersezung von 5x»Ax sein. "An bedeutet 
im Chaldäischen ‚ecce.« Gaab. — Für x. Ma«a (diess fehlt in II. XI. 
und mehreren;) x. Maowdv und vs. 4. x. Zauaiav findet sich im 
Hebr. nur 722%. Die beiden ersten Namen halte ich für verstüm- 
melt, in denen nichts liegt als x. Zaualav, das sich dennoch, obwohl 
verschlagen im Folgenden erhalten hat, vgl. vs. 39. und 1, 9. — Vs. 
4%. Advadav, andere Hdschrr. besser ’EAv., nzon; nachher steht da- 


für Ervarav. — Iogıßov 2797, 5. 9, 19. — Nddav und Evv. stehen 
im Hebräischen in umgekehrter Ordnung. --  MoooAlauov naYWR, 8 
9, 14. — Vor Ezıoryuovag stehen im Hebräischen noch 2 Namen; 


dort sind daher 2,2% vorzugsweise Gesetzeskundige, während hier 
£zıor. vielmehr von praktischer Einsicht zu verstehen sein wird, vgl. 
vs. 47. avögag Enıor. >>w von. Suidas: Emiorsjuovog, Tod Euneigov. 
— Vs, 45. Aoödaiog, 5. vs. 46. san; die griechische Form erklärt 
sich daraus, das >» vorhergeht. — Im Grundtext steht hier und vs. 
46. cipram 872052 in dem Orte Gaspia. Der Ort ist sonst unbekannt, 
darf aber nicht fern von Babylon gesucht werden. LXX ev apyvoiw 
tod Torov, unser Uebers. doch noch mil Sinn: in dem Orle des Scha- 
(zes, wo der Schatz (Tempelschatz) lag; das Wort mil 99> zu ely- 
mologisiren war nahe gelegt. 

Vs. 47. Vet. Lat. Vulg. Et adduxerunt nobis, und sie führten 
uns zu. — Kara r. xo. x. zufolge der (helfenden) mächtigen Hand, 
s. vs. 61. — ”Avögag Exiornyuovag]| avöoa Eriorzuova 11. 19. 55. — 
MooAt »ora. Eines Nachkommen des Levi, also eines echten Levi- 
ten. — AosßnBiav ; m=nöı; derselbe Name wird vs. 54 ‘Eosgsßiav 
wiedergegeben und so auch hier 121. — Vs. 48. Aospiav mau; 
dafür steht vs. 5% Zawiav, oder wie II. Xl. 4%. und mehrere geben 
Aooauiav. — Kar "Avvovov (!) Amsı und mil ihm. — K. Nouiav 
m2U1. — Xavovvaiov ya. — Mit den Nominaliven os vi. und @v- 
ö085 fällt der Uebers. aus der Construction, denn schwerlich wird es 
heissen sollen: und die Söhne derselben (waren) 20 Männer. — Eir. 
av.) av. &%. Xl. 44. und verwandte, vgl. vs. 30 ff. — Die desamınf- 
zahl der eigentlichen Levilen, 38, war verhältnissmässig sehr gering. 
— Vs. 49. S. zu 5, 33. — TeoodovAovg nämlich 7yayov vs. 47; die 
Nominative geben MH. 55. — Das Namensverzeichniss (övou. 6, 12.) 
von Allen wurde angezeigt, d. i. entweder bekannt gemacht, oder 
einfach bezeichnet, niedergeschrieben. 

Vs. 50. Es ist nicht gemeint, dass das Fasten erst nach voll- 
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brachter Reise gehalten werden sollte, sondern es wurde gleich ge- 
halten, wie auch Joseph. die Worte aulfasst, In Bezug darauf heisst’s 
“vs. 53 walıw. Dass nur die jungen Leule es halten sollten, fügt der 
Uebers. von sich aus hinzu. — Vs. 5l, Hoozourxn Begleil, comita- 
tus, hier zur Sicherheit. Polyb. 20, 11, 8. werd ngorounng ixavıg. 
— Kat vor zooz. fehlt in Il. 55. — Vs. 52. Eis zacav eravopdw- 
ow mais. Erxavopdonw wiederaufrichten, wiederherstellen (s. 
Phrynich. ed. Lobeck p. 250. s.) und danach Erxavopdwosg wird 
in verschiedenen Verbindungen gebraucht, der Begriff wieder liegt 
aber nicht immer darin, vgl. z. B. Polyb. 3, 7. 4. 1, 35. 1. So 
hier: zu jeder Aufrichtung = so dass er ihnen jede Aufrichtung , 
Hülfe (Polyb. 1, 11. 2. 1, 66. 12.) gewährt; nur dem Sinne nach 
richtig Schleussner: ut omnem securilalem ac felicilatem ipsis prae- 
stet. — Vs. 53. Hoavra raüra] xara raüura Vet. Lat. Vulg. 52. XI. 4%. 
und viele. Die Construction deiodas zıvog rı kommt sonst in der 
LXX nicht vor, was nur zufällig sein kann, s. Il. Corr. 8, 4. — Und 
wir erlangten ihn als günstigen (l. Mace. 11, 42.) = und er war 
uns günstig. Umgestellt geben. svsA. Eröx. XI. 44. und verwandte. 
Vs. 5% s. zu vs. 47. 48. Und ich schied aus, wählte aus von den 
Häuptern der Priester 12 Männer. Eigentliche Priester wie Aharon 
und seine Nachkommen waren diese nicht, sondern nur Levilen als 
Nachkommen des Merari, vs. 47, eines Sohnes des Levi, Genes. 
46, 11. — Und zwar (s. 1, 49.) den Es. — Für dwdex«a ist nach dem 
Grundtext und wie der Zusammenhang lehrt öex«@ zu schreiben. So 


auch die alten Ueberss. und die Hdschrr. fast einstimmig. — Vs. 55. 
Kar Eornoa mopusı und ich wägle zu, el appendi Vulg., s. vs. 56. 
62. und Welstein zu Mtth. 26, 15. — Für @ haben Il. 52. 55. X1. 


%%. und mehrere verwandle oörwg. Es ist diess nur erklärlich, aber 
dann ganz passend, wenn nach dem Worte noch og ausgefallen ist, 
oder es aus @g corrumpirt ist, Vet. Lat. sicul muneravit. — Vs. 57, 
Xopvosuara ar} »na2 Vet. Lat. auramenta, s. 3, 6. Der Werth die- 
ser Becher wird im Original noch angegeben; er habe 1000 Dariken 
betragen. — Xadxsa| xgarxa I. 55. 19. 108. — Xoenorös von Gold 
und Silber gut, ächt, rein, probus, s. Dan. 2, 32. — Die goldähnlich 
erglänzten. Erklärend wird oxevn7 wiederholt, nämlich 12 Gefässe. 
Für 12 hat der hebr. Text 2, LXX dsdpooa. Die Wahrscheinlichkeit 
spricht für 12 und der Fehler wird in dem uns vorliegenden Origi- 
nale liegen. — Vs. 58. Vor äyıa fehlt in 106. XI. und mehreren 
verwandten der Artikel z@, was sich auf den ersten Blick empfiehlt; 
aber der Uebers. meinte: und die Geräthe die heiligen, nämlich sind 
heilig. — Evx7 s. 2, 9. — Vs. 59. Seid wachsam und bewahret sie. 
— Tuäg aüra]| adra öwäg 1. 55. 58. 106. und einige. — Haoropögıov 
von za0Topögo: einem bestimmten collegium von Priestern bei den 
Aegyplern, s. Sturz de dial. maced. et alex. p. 107 ss. abgeleitet, 
war wahrscheinlich ein Gemach am 'Tempel zum Aufenthalte der za- 
oropoöpor. Die LXX gebrauchen das Wort öfter, gewöhnlich für 
>65 Celle, namentlich am Tempel. Die Cellen dienten (heils zum 
Aufenthalte der am Tempel dienstthuenden Personen, (heils zur Ab- 


lage von Geräthschaften. Hier dem Sinne nach richlig Syr. Im Man; 
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aber unpassend giebt es derselbe und Vet. Lat. in locum Thesau 
(lies (hesauri) so 9, 1. — Für #sov 1. 44. 245. und einige xvolov. 
— Vs. 60. Die Uebersetzung ist nicht genau. Und die an sich ge- 
nommen hallen, die Priester und die Leviten das Silber und das 
Gold und die Geräthe ra &v Iso. die in Jerus. gewesen waren — die 
jerusalem. brachten sie in das Heiligthum des Herrn. Liesse sich z« 
streichen, aber es fehlt nur in 108. 245, so wäre die Salzlügung ein- 
facher. — Für eonveyxav 14. 55. 19. 108. 7veyxav, dann vielleicht 
anschliessender an das Hebräische: (rugen sie nach, vgl. Mare. 3, 7: 
Joh. 11, 38. 

Vs. 61. Vgl. vs. 4. Die Uebersetzung ist ungeschickt, der 
Salz aus einer Vermischung zweier Construclionen, s. Winer Gramm. 
S. 694 zu erklären. Stall &govoaro als Hauptverbum unabhängig zu 
stellen, verknüpfte es der vergessliche Uebers. durch xat mit dem 
Vorhergehenden, als wenn dieses schon einen vollständigen Salz ent- 
halte. Subject in &ggioaro ist nach dem Vorhergehenden xvovog , 
welches Wort XI. 71. und verwandle nach &oodov eigenmächtig noch 
einfüglen. — Eicodog kann hier nur für Anfall, Angriff, impelus ge- 
nommen werden, in welcher Bedeulung sonst &podog 1. Macc. 9, 68. 
Polyb. 15, 12. 1. steht. So fassten es auch Vet. Lat. und Syr. — 
Die Worte dxö x. &x9g00 lassen sich als Zweiles von &govoaro ab- 
hängig machen, doch jedenfalls natürlicher ist es sie mil sioodov zu 
verbinden. Dass der Arlikel z7g nicht wiederholt ist, lässt sich 
sprachlich dagegen nicht einwenden, vgl. Winer Gramm. S. 156. — 
Vs. 62. 63. Zradev s. zu vs. 59. — Mapuwdi ninan. — Ovgia 
maaaajz vgl. 9, 43. — Die Worle x. wer’ aöroöd — — Aeviraı wer- 
den gewöhnlich in Klammern gesetzl; aber mehr im Sinne des Uebers., 
der sich hier genau an seinen Text häll, möchte es liegen sie an das 
Vorige anzureihen und nach Asvirar ein Punkt zu setzen. Die Worle 
mgÖg ag. x. Ö. ünavıa, nämlich zugs0097, stehen dann für sich. — 
Nach yoav ist für wer adroö nach Syr. Vet. Lat. Vulg. 55. 119. 44. 
und einigen andern wer’ avrov zu schreiben, wie auch der Grundlext 
hat. — Iwoaßöög, Xl. und verwandte Iooußadog, 727°; vgl. 9, 23. 
— Mw£:3 Baßavvov 2-73 m}72%5. — Das unsinnige ö2 ist nur zufäl- 
lig in den Text eingedrungen; es fehlt in den allen Ueberss. und fast 
allen Hdschrr: 1. 55. XE A. us. w 
 V3.65. Awöexa, 5.7, 8: — Vs. 66. Für 72 Vet. Lat. Il. 76; 
im Hebr. steht 77. — Für die Rettung. Im Grundlexte werden die 
Böcke als Sündopfer bezeichnet. — Brandopfer 5» giebt der Uebers. 
hier und vs. 65. einfach durch Svoia, was auch sonst einige Male 
vorkommt, s. Job. 1, 5. — Vs. 67. Koidng fehlt in U. 55. 19. 108. 
Der Zusalz fehlt-fast ebenso oft, s. 6, 3. 7. 27. 8, 19. 23, als wie er 
steht. — In 2öogaoav sie verherrlichten (sw: sie erhoben, unter- 
stützten, wohl durch Geschenke, s. Esr. 1, 4. I. Regg. 9, 11.) ändert 
sich das Subject; es sind die königlichen Statthalter. 

Vs. 68-96. Bald nach seiner Ankunft in Jerusalem wird dem 
Esra hinterbracht, dass sich das jüdische Volk und die Priester mit 
den fremden heidnischen Völkerschaften des Landes vermischt hätten, 
vs. 68—70. Sobald er es vernommen verfällt er in die liefste Trauer 
und sitzt von den Frommen umgeben bis zum Abendopfer belrübt 
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da, vs. 71-73. Darauf richtet er sich beschämt über die Sünden des 
Volkes im Gebet an seinen Goll, der so reiche Gnade dem Volke 
erwiesen habe und vor dem es nicht mehr bestehen könne, vs. 74— 90. 
Nach dem Gebet sammelt sich viel Volkes um ihn. Jechonias, das 
Wort ergreifend bekennt die Sünde: man solle schwören alle frem- 
den Weiber sammt ihren Kindern zu vertreiben; er fordert den Esra 
zur Ausführung auf und verspricht Unterstützung, vs. 91—95. In die- 
sem Sinne leisten hierauf die Häupter der Priester und Leviten dem 
Esra den Eidschwur, vs. 96. 

Vs. 69. Joseph. mildert den Text, indem er erzählt, dass nur 
zıv&s sich dieses Vergehens schuldig gemacht hätten. — Kal oi üg- 
xovreg fehlt im Hebräischen. — Unter dxadagoia masim ist im Be- 
sondern die Unreinigkeit in religiöser Beziehung gemeint, s. vs. 83. 
87. 1, 42. 49. — Sind die Worte air@v aro rev EdIvav echt, wie es den . 
Anschein hat, so lassen sie sich nur aus einer Art construclio variata, 
s. zu 4, 48., erklären. Bei «xö dachte der Uebers. als wenn er vor- 
her oix Exwpiodnoa» geschrieben hätte: derselben, (sie trennten sich 
nicht) von —. Von den Varianten kommen nur zwei in Betracht: 
avzov fehlt in XI. 44. und verwandten, aber damit bleibt im drö die 
gleiche Schwierigkeit; dagegen beseitigen II. 55. 19. 108. durch Weg- 
lassung von dzo rev Edvav alle Schwierigkeit, jedoch eben diess 


macht mich gegen diese Lesart bedenklich. — Die Ammoniler hat 
der Uebers. weggelassen; für Iovuaiov s. 4, 45. 50. steht im Origi- 
nal »an. — Vs. 70. Vielleicht gieng hier Esra als Eiferer zu weit 


und über das mosaische Gesetz hinaus, indessen lautet vs. 69 so all- 
gemein von Volk und Priestern, dass sich ein milderer Sinn heraus- 
erklären lässt; aber vgl. Neh. 10, 31. Nach dem Gesetze durfte nur 
der Priester keine Fremde ehelichen, aber der einfache Israelite 
durfte eine Heidin heirathen, Deuter. 21, 10 ff., die dann freilich dem 
Gölzendienste zu enisagen halte. Nur die Ehe mit den Kananilerin- 
nen war den Israeliten schlechthin untersagt, Exod. 34, 16. — Kat 
vor adzot fehlt in XL 44. und verwandten. — Der heilige Saame 
nicht die Israeliten, sondern eigentlich: der heilige (israelitische) 
Saame ist vermischt worden zu, unter. $ 

Vs. 7I. Kar üua] x. Eyevero üua 52. XI. 44. und verwandte. — 
Für zyv iepav &0dyra steht im Hebräischen >y2 das (priesterliche) 
Öberkleid, s. vs. 73. Vet. Lat. sanclam stolam, Vulg. sacram tuni- 
cam, Syr. las faaaS, — Für baiye gul sinnend ovvvovg und 
sehr betrübt, Vulg. dolens et moestus, Vet. Lat. tristis et plorans. 
— Vs. 73. Nnoreia ist nicht animi aegritudo ipsa (Bretschneider) , 
sondern Fasten, denn dass er in seiner liefen Trauer auch gefastet, 
brauchte im Vorhergehenden nicht noch besonders erwähnt zu werden. 

Vs.74 Kat fehlt in Vet. Lat. U. 55. 6%. und mehreren ver- 
wandlen. — Kara zg60@zov vor s. Raphelii annotalt. in N. T. ex Po- 
Iybio et Arriano p. 310. 496. 513 s. — Vs. 75. Der Uebers. nach 
dem Grundtexte: unsere Sünden sind viel geworden über unsere 
Köpfe hinaus; wir sind von denselben ganz obruirt. Syr. Vet. Lat. 
19. 108. änderten: vuzdp rag roıyas tus xepadng nuov sie sind mehr 
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geworden als die Haare unsers Hauptes. — "Ayvoru ist hier wie öf- 
ter, so 9, 20. Vergehung, Sünde überhaupt. Ebenso wird auch 
dyvönud gebraucht, s. I. Mace. 13, 39. Tob. 3, 3. und vgl. dyvoeiv 
Sirac. 5, 18. II. Mace. 11, 31. Ursprünglich sollte es allerdings nur 
die Vergehung aus Unwissenheit, die unwissentliche bezeichnen und 
da diese als die leichteste anzusehen ist, milderte wer die Sünde 
überhaupt unter diese Betrachlungsweise stellte; aber der Ausdruck 
ward so geläufig, dass bei unsern Schriftstellern die ursprüngliche 
Bedeulung meistens unberücksichtigt blieb. Uebrigens vgl. das hie- 
rüber von Bleek zu Hebr. 5, 2. und 9, 7. Beigebrachte. Pellican. 
zu 9, 20.: Ignorantia in hujusmodi locis aliud non est, quam fra- 
gilitalis admissio et delictum in legem domini — ubi lamen nulla 
excusalio locum habet. — Treogpsgei ist hier solöc in neutraler Be- 
deulung gebraucht; sie (ragen über, ragen hervor bis, Vet. Lat, Vulg. 
exallalae sunt: verwandt ist der Ausdruck Apocal. 18, 5. — Vs. 77. 
Die Worte x. 7. zareowv 7. und oliv r. adsApois ». hat der Uebers. 
von sich aus hinzugefügt. — Vs. 78. Wird zar& z000v zı accenluirt, 
so ist der Salz als Frage zu fassen: naclı wie Grossem —. So Vet. 
Lat. Vulg. Dem Zusammenhange ist diess am amgemessensten. Mög- 
lich indessen, dass die Worte dem Original »an-22%3 sich mehr an- 
nähernd nicht fragend zu nehmen sind und zaz& zoo0v zı aliquatenus, 
aliqua ex parte, vgl. Polyb. 3, 36. 5. 2, 53. 6. zu schreiben ist. — 
Für zap& roü xvgiov xupiov ist ohne Zweifel zag& ou xUpıe nach 
Vet. Lat. Vulg. Syr. 52. XL 44. und verwandten zu schreiben. — 
Eine Wurzel und ein Name (7ny »>5=nn>1 u53) sehr passender bild- 
licher Ausdruck für eine geringe Zahl Uebriggebliebener, die doch 
als Wurzel, Saame, s. vs. 89, dient und dass der Name fortbesteht, 


vgl. Zephan. 1, 4. — Der Ort deiner Heiligkeit ist der Tempel, s. 
Psalm 2%, 3. Aqu. — Der Artikel zoö vor üyıdoa. ist vielleicht aus 
X1. 19. 4%. 55..und-mehreren aufzunehmen. — Vs. 79. Der Grund- 


text ganz gut: dass unser Gott unsere Augen -wieder erleuchtete und 
uns in unserer Knechtschaft ein wenig wieder Alhem schöpfen liess; 
aber der Uebersetzer irrle sehr ab. Boozne Leuchte, luminare steht 
nicht für Glück (Gaab), sondern für religiöse Erleuchtung. Und dass 
er (oder, du, s. vs. 78) wiederaufdeckie uns eine Leuchte, Erleuchtung 
im —, die im Tempel ist, die aber während seiner Zerstörung verhällt 
war. Nicht dass der Tempel der p&ozzjo selbst ist; diess wäre griech. 
anders auszudrücken gewesen: sondern der pwor7jg ist im Tempel. — 
Für »uiv Vet. Lat. Vulg. 55. 64. 74. und mehrere „user, unsere 
Leuchte, inluminalionem nostram; aber dann müsste der Arlikel vor 
wor. stehen. — Die Worte doövar xrA. sind der drilte bestiimmende 
Zusalz,, worin sich die Gnade offenbarle; sie sind nicht passend, ein- 
mal weil der Inhalt in die Vergangenheit der Gefangenschaft zurück- 
greift (anders im Hebr. s. vs. 9.), während die vorhergehenden beiden 
Sätze auf die Gegenwarl gehen; sodann sollte x«L vor doüövas stehen, 
um zu markiren, dass es nicht vom vorhergehenden Infinitiv abhän- 
gig zu machen sei. — Vs. 80. Grundtext: denn wir sind Knechte, 
aber —. Kat nicht: auch (Gaab), sondern: und. — 'Trö] axo XI. 
44. und mehrere verwandle. — ’Eroinoev nuüg Ev x. richlig Syr. Vulg. 
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constituit nos in gralia. Gaab schlägt nicht übel vor &v x. in eixa- 
oırag zu ändern; doch der Text ist gesund. — Das hebr. my» ist 
hier nicht wohl zg0p7, oder vilae conservalio (Gesenius), sondern 
vivificalio, res paulo meliores, wie J. H. Michaelis erklärt; LXX: 
sooroimaıs. — Vs. Si. Und dass ‚sie verherrlichten, "nämlich durch 
Geschenke u. dergl., s. vs. 13 fl. 6, 28 ff. 4, 51 f. 2, 4 &; im Hebr. 
steht 2:75 vom Wiederaufbau. — Hiferac ee rs s. 5, AM. 
— Für »nan gul 799 &pmuov Ziev. — Der Infinitiv doövas hängt 
von den vorhergehenden ‚Infinitiven ab, um uns zu geben. — 2re- 
oewwa (772, LXX gpeayuov) Vet. Lat. soliditatem, Vulg. stabili- 
talem. 

Vs. 82. "Exovrss raira (nstans) indem wir dieses, die eben 
genannten göttlichen Wohlthaten haben, im Besitz haben. — Vs. 83 
vgl. Deuteron. 7, 1 fi. Die Fremden haben das Land ganz und gar. 

durch ihren Götzendienst verunreinigt. — Vs. 84. XI. 44. und ver- 
wandte in umgestelller Ordnung: avrov, duov, Uuov, airov und dem- 
gemäss geben sie auch Ögre für Adßnre. — Zuvorxizsıv rıva tıvı eine 
mit einem wohnen machen, verheirathen, beiwohnen lassen, s. Gen. 
3, 12. Symm. Polyb.10, 19. 6; auch sagt Polyb. 16, 13. 1. zıva (Mas- 
cul.) zıvı (Femin.). Dagegen vs. 92. 9, 36 owvorxizev yvvaiza mil sich 
ein Weib wohnen- machen, sich ein Weib nehmen, für welchen 
Sprachgebrauch ich anderwärls kein Beispiel finde. Gyrill. Alex. 
schreibt vs. 92. ouv@xioousv Eavrolig y. und Il. ändert xat xargxnoav 
yvvaixes. — Vs. 85. Und ihr werdet nicht suchen Frieden zu halten 
im Verhältniss zu ihnen — und damit ihr es (das Land) vererbet —. 
Vs. 86. Für 6 xovplous — Edwxag Vet. Lat. Vulg. Syr. 19. XL 7f. 
‚und verwandte &xovp. — xat 26. Du nämlich, Herr, der (Vet. Lat. 
revelasti, lies relevasli) — hatlest uns gegeben (s. 7, 15.) eine solche, 
so bedeutende Wurzel, s. vs. 78; (aber). — Vs. 87. Vor zaAır isl 
ein Punctum zu’ setzen. — Vs. 89. ’4Andıvög pas nicht: benignus es 
s. Schleussner Lex. , sondern richlig Syr. Vulg. verax, in Beziehung 
auf die gegebenen Verheissungen. Und danach, nicht nach unsern 
Werken sind wir noch übrig gelassen am heuligen Tage als öfs«a. — 
Vs. 90. Siehe, jelzt sind wir vor dir in unsern Sünden, dir dabei 
ganz anheimgegeben, denn — Ext rovroıs Vet. Lat. obruti lalibus 
peccalis. 

Vs. 9. ‘Arno (4%. 6%. und mehrere verwandte &$) Ispovo. Inyynn. 
— Vs. 92. Isgoviag m1=%, vgl.1, 9. 34. Joseph. nennt ihn dxwvıog. — 


lemAov basr—iz, vgl. vs. 35. — Tov vi. Togamı Day san. — Zuvox. 
s. zu vs: 84. Vor ovvox. ist xal in den Text aufzunehmen. So Syr. 
Vet. Lat. und die Hdschrr. fast einstimmig, auch Il. — Für x. vöv 


gortıv Erdvo mäg Top. steht im- Hebr.: aber nun ist Hoffnung für Is- 
rael wegen dessen, und daran schliessen sich genau Syr. 19. 108. 121. 
an. Die Stellen Baruch 2, 5: Deuter. 28, 13. erläulern unsere Worte 
nicht, denn in jenen ist der Gegensalz von Ezavo und üroxdro im 
Verhältniss zu Feinden. Gewöhnlich erklärt man: und nun ist ganz 
Israel oben (vgl. unser oben darauf sein), hoffnungsreich; Gaab: 
erwa — &V TO Endvo Toro, nämlich auf dem Tempelberg: aber 
erdvo heisst nieht oben, sondern über. Für zag 7t, und einige zav- 


Er 


” + Gap. VL, 92—1X., 4. 39 
zög: das wäre: und jelzt.ist (Gott) über —; eine Ausdrucksweise , 
die sich sonst nicht findet. Ich vermag dem Texte keine genügende 
Erklärung abzugewinnen und g glaube, dass. er verdorben sei. Nicht 
zu fern dürfte es liegen &rdvo in enuryov umzuändern; dabei mochte 
der Uebers. für =ıp» das Wort mx Ps. 120, 5. im Sinne haben oder 
lesen. — Vs. 93. 94. Ooxwwooia s. Bleek zu Hebr. 7, 20. In der 
Schwurformel wird z005 mil dem Genitiv gebraucht, s. Malthiä Aust. 
Gramm: S. 1179; aber nicht diese ist hier berücksichtigt, sondern all- 
gemeiner gesagt: darin geschehe von uns ein Eid in Beziehung auf den 
Herrn, dass —: vgl. Schäfer zu Plutarch. vit. IV. S. 309. — Das 
Verfahren ist. hart und lässt sich aus dem Gesetze ausdrücklich nicht 
rechtferligen, am wenigsten hinsichtlich der Kinder. Aber ausseror- 
dentliche Umstände erheischen ausserordentliche Maassregeln und in- 
sofern war Esra in seinem Rechte. Das Uebel war zu gross, zu all- 
gemein geworden; es sollte mil herber Gewalt von Grund aus ent- 
fernt werden. Dem enthusiaslischen Gesetzeseiferer war diese Maass- 
regel Vorschrift des Gesetzes. — Stall des unerträglichen zoö vowov 
geben die Hdschrr. fast einstimmig richlig 7& voup. — Vs. 95. Für 
avaoras ist nach dem fast einstimmigen Zeugnisse der Hdschrr. avd- 
ora (s. Winer Gramm. S. 89 f.) zu schreiben... Die zwei verbindungs- 
los gestellten Imperalive sind hier im Affecte der Rede ganz ange- 
messen, vgl. Fritzsche zu Mark. 4, 39. — Denn dir liegt das Geschäft 
ob (zgög 08 y. Eorı rö ze., vgl. U. Macc. 4, 28.) und wir sind mit 
dir Gewalt zu üben. Vet. Lat. Vulg. Syr. 19. 108. 121: doxve xal 
zoiee. Nach dem Hebr. 
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Vs. 1-36 ist Uebersetzung von Esra 10, 6—44. — Esra fährt 
noch in seiner Kasteiung und Klage fort. Es ergeht der Befehl, dass 
-sich alle Zurückgekehrten bei härtester Strafe binnen drei Tagen in 
Jerusalem zu versammeln haben, vs. 1—4. Sie erscheinen insgesammt 
am 20. des 9. Monats. Der Aufforderung des Esra sich von den frem- 
den Völkerschaften und Weibern zu trennen, wollen sie Folge lei- 
sten, doch sei wegen der Menge der Weiber und der Jahreszeit ei- 
niger Aufschub nöthig, vs. 5—11. Zur Untersuchung und Vollziehung 
der Sache werden Männer erwählt; am Neumonde des ersten Monals 
ist das Geschäft beendet, vs. 12—17. Es folgt das Verzeichniss der 
Priester und Leviten, vs. 18—25 und Israeliten, vs. 26— 36, die fremde 
Weiber hatlen und sie sammt den Kindern enlliessen. 

Vs.1. Haorog. s. zu 8, 59, — Iovav]| ’Ioavav 6%. 71 und meh- 
rere verwandte, »rim, vgl. Jerem. 35, 4. LXX. EAuaoißov Us, 
s. vs. 24 Das Zeitalter des Hohenpriesters Jehochanan ben Elja- 
schib fällt freilich später nach Nehemia, s. Nehem. 12, 22. 23. — 
Vs.2. Für 75») las der Uebers. ohne Zweifel 7331, was auch im Zu- 
Eahsnkunger durchaus angemessener erscheint. — Ievdeiv exi tıvoc 
findet sich nur hier, vgl. 8, 72; daher wohl 1. 55. 19. 108: öneo. — 
Vs. 4. Av] eav 55. 108. 245. Alex. s. zu 6, 32. — Aravrav begeg- 
nen und geradezu kommen, vgl. Polyb. 20, 10. 15. oz od drav- 
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tüv ovdsig ErsBürsro aoög ro dıaßovktov. — Avıepoöv hier entspre- 
chend dem hebräischen oıı77 weihen, vertilgen,, tödten, vgl. Sr 
27, 28 f. — Für se steht im Hebräischen überhaupt Besitz &> 
wie Numer. 16, 32. 4Jörög ist nach dem Vorhergehenden distribu- 
tiv zu fassen, vgl. Re von Heindorf zu Plat. Protag. S. 499 Beige- 
brachte. — 4Aorgroöodar entiremdel, ausgestossen werden — dıa- 
or&AAsodaı, wie die LXX hat; nicht: ausgeschlossen und an Fremde 
veräussert werden (Gaab). R 

Vs 5. Der neunte Monat, der »>o> war der Begenmonäll ziem- 
lich entsprechend unserem Christmonat. Der erklärende Zusatz: dieser 
Monat (wo es geschah war) der neunte, am 20. des Monats, steht 
die Rede fortführend für sich und ist nicht in Parenthese zu stel- 
len. Auf das Chanuka-Fest (25. des neunten Monats bis 3. des zehn- 
ten) wird hier, s. vs. 16, keine Rücksicht genommen. Der Vf. scheint 
es noch nicht gekannt zu haben, s. Zunz a. a. ©. S. 32. — Vs. 6. 
Zu &vsoröra, vgl. II. Mace. 3, 17; es ist = &psorora Act. 28, 2. 
Der Winter, die Regenzeit (im Hebr. steht ossyy) stand bevor, war 
da. — Vs. 7. Die recipirte Lesart yovasstv aAXoyereoı kann nur mil 
ovvoxnoars, was sich in einigen Hdschrr. noch ausdrücklich erhalten 
hat, bestehen. Aber ovrwxioare ist nach innern und äussern Grün- 
den vorzuziehen und danach yvvaixag «aldoyevsis. (s. 44. 58. und 
verwandte) auf alle Fälle ursprünglich. Ueber den Sprachgebrauch 
s. zu 8, 84. — So dass ihr Israel Sünden hinzufügtet. Es liegt darin, 
dass Israel ohnehin schon sündig war. — Vs. 8. Ouoloylav Öögav mim. 
Die Zusammenstellung beider Worte ist durchaus auffällig und uner- 
träglich. Zwar geben die Gopula Syr. Vet. Lat. Vulg.: Bekenntniss 
und (damit) Ehre (über dıdovaı dögav r. 9. s. Fritzsche zum Römerbr. 
1. S: 246); aber von Hdschrr. nur einige, die nicht in Betracht kom- 
men. Auf den Grundtext mich stülzend vermulhe ich, dass döfav als 
Glossem sich in den Text hineinschlich; dudorau döfav war ein bekann- 
ter Ausdruck, aber did. Öuoloyiar, Bekenntniss geben, bekennen fin- 
det sich nur hier. — Vs. 10. Für ep@vyosv ist aus H. 55. 58. 71. und 
mehreren &pwrnoav aulzunehmen, s. vs. 6. — Vs. 11. Vor öga haben 
44%. 58. und verwandle gewiss richlig den Art. 5: und die Stunde, 
die Zeit, in der wir hier sind ist winterlich,, regnerisch. 

Vs. 12. 13. Der Sinn ist: es mögen aber die Häupter des Vol- 
kes in Jerusalem sein und die Schuldigen sammt den Ortsvorstehern 
seiner Zeil der Sache wegen vor ihnen erscheinen. — Zryjrwoar 
sy=ma22 nicht wohl: es mögen bestellt werden, sondern: es mögen 
dastehen , sein, nämlich in Jerusalem, die Führer des Volkes, die 
hiefür ernannten. — Für xaroıxiar, s. vs. 37, steht im Hebr. beide 
Male os. — Vor £xadorov ist xat unzweifelhaft ausgefallen und es 
aus 64. 71. und verwandten aufzunehmen; die folgenden Worte sind 
sonst verbindungslos und sinnlos. — Kat — ö2 s. 1, 49. Von Aaßor- 
reg ist sowohl xpovov als das Nächstfolgende abhängig. Aaußdvsır 
xoövov möchte sich sonst nicht weiter finden: ein anderes ist Aauß. 
xaupov opportunitatem nancisci; ja es ist sogar zweifelhaft in welchem 
Sinne es der Uebers. setzte. Im Grundtext steht oıyapa ons; hier- 
nach entweder: nachdem sie genommen, erhalten haben eine Zeit, 
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einen T ermih; oder besser: nachdem ‚sie sich genommen haben. eine 
Zeit, einen Termin und —. Avsıv lösen, losmachen, Sirac. 38, 2. 
und ähnlich Luc. 13, 16. — Der Genitiv roö zo. r. ist etwas lax 
nachgebracht; abhängig ist er.von deynv: der Zorn des Herrn dieser 

Sache, wegen dieser Sache. Die Lösung, Aufhebung des göttlichen 
Zornes erfolgt durch die Entfernung der fremden Weiber und Kinder, 
Ss. v8..36. — Vs. 14. Asandov bnmy2772, 8. v8. 3% — Ebexiag mm; 
aber vgl. 5, 15, wo im Grundtext ; mpin. — ©cox. oder nach” den 
meisten Hschrr. Owxavov mipn=72. — Unsern hebräischen Text 
nNr-b2 Yıay praefecli sunt huic negolio hatten weder die LXX (wer 
&woö, das wäre »%3), noch wohl auch unser Uebers. vor sich; die- 
ser wahrscheinlich :23. Ezsög$avro x. r. sie nehmen es an, auf 
sich demgemäss, n nämlich zu ihun. Ganz ebenso ist emidexoual absolut 
I. Macc. 1, 42, gebraucht. — K. Aesvig x. Zaßßararog > 4 msi. — 
Suidas: ovußoußsico ovvdıwıxzno®. Boaßsvsw heisst in der spätern 
Gracilät allerdings geradezu leiten, verwalten. Pollux 3, 145: zoug 
"Boaßsvrag al Emuordrag wvöuasov, dev var ro Boaßeveıw Eriorareiv 
ZogpoxAng. Hiernach entweder : sie .leilelen, verwalteten es mil 
ihnen; ‚oder: sie waren Mitvorsteher, Mitrichter mit ihnen. Vulg: 


simul cooperali sunt cum illis; falsch Syr. sallıs as,ol, Die Er- 


klärung hängt davon ab, 'in welcher Stellung man die genannten 
Männer zu denken hat. Am nächsten scheint zu liegen, dass sie die 
Vorsteher, Richler waren, nur macht dabei Schwierigkeit, dass Esra 
vs. 16, noch Vorsteher wählt und die Auskunft von J. D. Michaelis, 
dass die erstern das Volk erwählte, die andern Esra ernennen durfte 
ist durch nichts im Texte gegeben. Eher läge in diesem, dass die 
letztern Esra nur zur Untersuchung bestellte, die erstern vom Volke 
erwählten aber die eigentlichen Richler waren. Sehe ich recht, so 
ist indessen sowohl im Original als in der Uebers. gemeint, dass die 
eigentliche richterliche Commission Esra vs. 16 bestellte, die- vs. 1% 
genannten Männer aber es übernahmen, wegen des Erscheinens der 
Schuldigen in Jerusalem die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, 
vgl. auch vs. 15. Demnach ist zu erklären: &zed. x. r. sie über- 
nahmen es danach zu hun, zu verfahren; ovveßoaß. a. sie leitelen, 
verwalteten es mit ihnen. — Vs. 16. Der Uebersetzer las 55 5+25: 
vgl. Eichhorn S. 361 f. — aörg] äavro 19. 58. 245. Alex. — Für ovv- 
exieiodnoav ist nach den Ueberss. und dem fast einstimmigen Zeug- 
nisse der Hdschrr. ovvexdyıoav zu schreiben, s. vs. 6. — Das Ge- 
schäft nahm drei Monate in Anspruch, s. vs. 17. — Vs. 17. "Aysodaı 
änt neoag s. Addit. ad Esth. 2, 3. 

Vs. 18. Pellican.: Omnibus lemporibus coepit praevaricalio a 
sacerdotibus, vel impiis vel negligenlibus, unde et hie quoque —. 
Vs. 19, Ino. 5. 5, 5. — Madndag miwyn s. vs. 22. — ’EA. s. 8, 43. — 
Too. s. 8, 4%. — Imaödvog my>72. — Vs. 20. Und sie legten die Hände 
an; richtig LXX nach dem Hebr.: und sie gaben ihre Hand, ver- 
sprachen. -- Und zur Versöhnung, näml. gaben sie, brachten sie dar. 
— Vs. 21. 'Ewune, s. 5, 24. — Avaviag "sm, dagegen s. vs. 29. 43. 
48. 5, 30. — Zußdaiog myı27. — Kar Mävnsg entstand aus 27), au 
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welches Wort im Hebr. noch. 3 Namen folgen. — Zauaiog wird in 
Zaualag zu ändern sein, s. zu 8, 43. — TIeoe7ı Sum. — Asapias 
712, vgl. vs. 48. — Vs. 22. Dawvove "imVa, S- 5, 95, Eltiwvais 
EN — Maooias ; mivsa, 5. VS. 19..— rdnAos ar. — Zaddag 
meyon. — Vs. 23. olaßddoe, vgl. 8, 69. — Seele we, vgl. vs. 
33. — Koivog oder wahrscheinlicher nach der Mehrzahl der Haschrr. 
Kworrog mı5p. — Kudırag suson. — Hadaiog mnnB. — Für Tovdas 
IE und die Mehrzahl der "Häschrr. Nobdas. — Tovag Arion — 

Vs. 24. Für ’Edıdosßog ist nach den Hdschrr. und vs. 1 "EiıdoıBog 

zu schreiben. — Baxxoöoog fehlt im Hebräischen. — Vs..25. Zar. 
8. 5, 28. — ToAßdvng 2>u. — Im Hebr. steht ein Name mehr. — ‚Vs. 26. 
Dog. 8.9, 9. — Tspudg 3a. — Testag, mehrere Hdschrr. 1södlas 23 
= Dee | m3abn,/S. v8. 32. 44. — Maslos man. — Eisdk. 8.8, 2. — 

osßlag ; msn! aber auch die LXX hat 4oaßia; übrigens vgl. 8, 48.. 
— RE ma. — Vs. 27. Ha ist sicher verdorben und Hidu zu 
ändern, s. 5, 12. — Murdavias nam, Ss. v8. 31. — Teögımdog Saım , 
vgl. 8, 35..9, 21. 8, 92. — Kal Twaßdiog narı. — "Tspeusg nam, 
s. vs. 30 und 28. — Ailn)ötas m>s. — Vs. 28. Zuudg sımt, vgl. 
5, 12. — "Elıadag yon. — Elıdoruoe amwson, vgl. vs. 1.— Oyoviag 
nun. — lagıusd nimm, vgl. vs. 27. — Zaßadog 21. — Zesgaliag , 
andere Zapöalag spi2. — Vs. 29. Bnß.,s. 8, 37. — Iosaßöog, I. 
Zaßdog »21. — Auadiag "any. — Vs. 30. Mavi ist wahrscheinlich in 
Bavi 2 umzuändern, vgl. 5, 12. — Mauss bbwn, vgl. 8, 44. — 
Mauoöyog zrba. — Tsdalog ny73,. — Taoovßog A1%y.— Kat Iaoamdog, 
andere x. 0. dauı. — Tegsucd Na, 8: VS. 27. — Vs. 31. Die 
Namen sind zum Theil verstellt und bis zur Unkenntlichkeit entstellt 
wiedergegeben. — Moootas mTen: — Maoard., s. vs. 27. — BaAvovog 
"352. — Mar. vgl. vs. 33. Vs. 32. ’dvav, andere ”Advvag, s. Joh. 
18, 24. our vgl. 5, 30. — Eliwvag Aryba, vgl. vs. 22, 8, 31. 
Aoaiag men. — Zaßßaiog msyaW. — Im Grundtexte folgen noch 3 
Namen; daraus ist irgendwie Xooauaiog entstanden. — Vs. 33. Aoou 
BU. — Alravaiog, II. 71. Maitavvarog mia. — Marradiag nyan, 
s. vs. 43. — Zaßavvasog art, vgl. v5. 28: — Eiıp. Ss. 8, 39. — Im 
Hebr. folgt any, was als Tepewiag in vs. 3% verschlagen ist. —- 2e- 
wei Ss. v5. 23. — Vs. 34. Baavi vgl. vs. 30. 5, 12. — Mowdlog "ıyn. 
— Towangog army. — TovmA bunt S. v8. 35. — Maßdai mıs2. — Ds- 
diag mE. — In den folgenden Namen herrscht grosse Verwirrung. 
Theils finden sich im. Hebräischen mehr, theils weichen sie von den 
hebr. bis zur totalen Unkenntlichkeit ab. Die LXX schliesst sich wie 
auch sonst enger an unsern hebr. Text an. Hier nur die Namen, die 
entschieden den hebräischen entsprechen, oder entsprechen sollen. 


Evaoıßog Ssös>n, vgl. vs. 24. — Mauvırdvamuog mama. — Bavvovg 
„2 oder “192. — Zowsig vgl. vs. 23. — Zeiswiag Bub. — Nuadaviag 
m... — Zeoig uU. — Eogil u. .— Adankos Byat2, vgl. vs. 14. — 
Zauarög mas. — Zaußot manv.: — Vs. 35. Ma£ıtiag ; mann. — 
Zaßadaiag +37. — Höais 172. — ToumA bir s. v8. 34. — Bav. S, v8. 
26. — Vs. 36. Zuv@x. s. zu 8, 8%. — Die letzten Worte weichen von 


unserem hebräischen Texte ab. Der Uebers. halte bei 2-%-%" wohl 
r5wsı im Sinne. 
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Vs. 37-55 ist Uebersetzung von Nehem. 7, 73-8, 13. Ueber 
die Chronologie dieses Abschnittes s. die Einl. - Am Neumonde des 
7ien Monates versammelt sich das Volk auf dem Vorhofe des gegen 
Morgen des Tempels gelegenen Thores und verlangt die Vorlesung 
des Gesetzes. Esra liest es von früh bis zur Mitte des Tages feier- 
lich vor, -Levilen erklären es. Das Volk wein! als es hörl, aber auf- 
gefordert zur Freude schliesst es den heiligen Tag in fröhlicher Fest- 
feier. — Joseph. giebt die Erzählung unserem Buche folgend Antt. 
113,8. 

Vs. 37. 38. Die Bein des Monats ist so nicht passend 
angebracht; gut im Grundtexte: und es kam der siebente Monat. 
Die Meinung ist: von den Israeliten war jeder an seinem Orle bis 
zum siebenten Monate, wo die Versammlung erfolgte. Nach &ßdowov 
ist ein Punkt zu stellen und die folgenden Worle sind zu vs. 38 zu 
ziehen. — Der siebente Monat ist der des zweiten Jahres. nach der 
Ankunft, denn im fünften Monat kamen sie an, 8,:6. und der Han- 
del wegen der fremden Weiber dauerte vom 9ten bis Aten Monat 
9, 5. 17. Der siebente Monat war der Thischri, s. zu 5, #7. — Das 
Thor heisst im Hebr. das Wasserthor, s. zu 5, 47. — Der Artikel 
a iegoö fehlt in Il. 55, aber gewiss fälschlich; doch s. vs. 4. 

. 39. Teoei] apxısosi a4. 119. und mehrere, a. Vulg., vgl. vs. 
n 49. — Koutoaı herbeizubringen, s. vs. 40. %, 5. — Movon vgl. 
1, 11. Moüoeoz il. 55. 245. (Moogog 108. 248), = 7,6.8,3. — 
Vs. 40. ”Av3eonog Mann, homme s. Num. 5, 15. Deuter. 22, 30. 
Jes. 4%, 1. — Für zod vouov (Gen. 3, 8. 10. 37, 6. und ö.) II. 55. hier 
und vs. 50. zöv vorov. — Vs. 41. Im Grundtext steht wieder das 
Wasserthor. Hier heisst das Thor das heilige; ein solches Thor 
wird sonst nicht erwähnt. Möglich indess, dass der Uebers. ungenau 
den zu zvAovog gehörigen Arlikel ausliess: auf dem Vorhofe des 
Thores vor dem Tempel. 

Vs. 42, 43. Es folgt die Beschreibung, wie feierlich das Vorle- 
sen erfolgte. Esra stand höher als die übrigen, auf einer Art höl- 
zernen Kanzel, vs. 42. Neben ihm standen 13 Männer, 7 zur Rech- 
ten, vs. 43, und 6 zur Linken, vs. 44. Die Männer sind offenbar 
als die Repräsentanten der Stämme anzusehen und die Zahl stimmt, 
wenn Levi milgezählt wird; aber ich vermulhe, dass in beide Texte 
irrthümlich ein Name zu viel hineinkam. Freilich erscheinen vs. 48 
wieder 13 Leviten. In den Namen selbst wieder mehrfache Abwei- 
chungen. Nach dem Hebräischen standen zur Rechlen nur 6, aber 


7 zur Linken. — Marrafiag mnma s. v8. 33. — Zauuois sad. — 
"Avavias ms;2,, dagegen vs. 29. nr, 5. zu vs. 21. — Op. s. 8, 62. — 
Esexiag mapor's. zu vs. 14. — Badioauog myw3n. — Der überschüs- 


sige Name A;apiag entstand aus doppelter Lesung und Fassung von 
man. — Vs. 44. Dardalog mı72. — Kai ist nach Syr. Vulg. Il. 55. 
44. 58. u. a. zu lilgen. — Mioayı >söwm. — Meix. s. vs. 26. — Ao- 
Jacovßog Naßapiag m372077 Börr. — Noch wird dann im Hebr. ein 
by genannt. — Vs. '%5. Nach BıußAtov setzen Syr. Vet. Lat. 44. 64. 
und mehrere noch zov vouov hinzu. — Vs. 46. Adeıv fasst schon 
Vet. Lat. für interpretari. Aber abgesehen, dass diess nicht in den 


64 11. B. Esra: 
Zusammenhang passt, denn Esra erklärte nicht, sondern las vor und 
hier ist von dem Rede, was vor dem Vorlesen geschah, muss ge- 
läugnet werden, dass Avecıv 'vöuov, was ein Geselz lösen, übertreten 
bedeutete s. z. B. Libanii epist. adhuc non edit. centuria ed. J- Ch. 
Wolf. Lips. 1711. ep. 53. p. 151, Mtth. 5, 19., je für ein Gesetz er- 
klären gesagt worden sei. Die Stelle Liban. ep. 34. p- 19.-liegt mir 
nicht vor, aber nicht beweisend dafür ist das rabbinische nn dis- 
solvere dubium, das vielmehr,dem Avsıy alvıyua und dgl. entspricht 
und wenn Manilius Astronom. 1, 102. sagt solvilque animis miracula 
rerum. Es heisst vielmehr: das Geselz, Gesetzbuch lösen, öffnen 
rns, aufrollen. Ganz verwandt ist der Ausdruck Avsız ra yoduuara 
das Geschriebene lösen, das Siegel davon abnehmen, so Eurip- Iphig. 
Aulid. 38. xal raura adv yoauuara ovyyxeis | al opgayissıg, Adcıg 
T orioo —. Charit. Aphrod. p. 97. ed. Reisk. xal rag Emuoroiäg- 
Eredsixvvoav: 6 dd Orparnyög ra ulv yoduuara obr EAvasv, mv yag 
EEodev xaraosonuaoueva. — Vor Ehrfurcht stehen alle auf und Esra 
beginnt mit einem Preis- und Dankgebele; auch die Gemeinde stimmt 
andächtig in dasselbe ein. 

Vs. 48. Dass Esra der eigentliche Vorleser war ist vs. 41. aus- 
gesprochen. Die 13 Leviten waren zu seiner Unterstützung bei der 
Hand, theils beim Vorlesen, theils das Vorgelesene dem Volke durch 


Dolmetschen und Erklären zu versländlichen. — ’AvvıovVd , andere 
"Avvorg 2. — Zagaßlas marc. — Tadıwdg ar: — Idxovßog Arp2. 
— Zaß. s. vs. 14. — Aöralag main. — Maudvvas miezm. — Kal. 8. 
vs. 23. — Adapiag mni2. — Tb. s. vs. 23.29. — Avaviag Yan 'ygl. 

. 21. — Daliag, andere PDıadas mssae. — Im Grundtext heisst’s: 


Er die Levilen machten dem Volke das Gesetz verständlich, das 
Volk aber stand; sie lasen das Gesetzbuch Golles mit beigefügter 
Uebersetzung und Erklärung und machten das Vorgelesene versländ- 
lich. Die Worte xat zgög — r. xvgiov fehlen zwar in Vet. Lat. 52. 
4%. 58. und vielen, aber sicher irrthümlich, vgl. vod xvglov — Tod 
xvoiov. Im Ösöaoxeıv liegt das Lehren überhaupt, im Folgenden ist 
axoög ro aAn9og zu beachten: zum Volke hin lasen sie vor, wohl mit 
Beziehung auf das Dolmetschen. — Eigen ist Zuwpvoroiv, Eucpvoav 
Joh. 20, 22. einhauchen gebraucht. Unten vs. 55. kann es nichts an- 
ders heissen als: sie waren eingehaucht, gehoben, begeistert durch 
die Worte, Vet. Lat. Syr. inspirali, Vulg. exaltali. Anders hier. Ein- 
fach erklären kann es nicht sein. Gaab: eindringlich machen. Ich 
erkläre: einhauchend, gleichsam durch Einhauchen beibringend zu- 
gleich das Vorgelesene, das Verständniss des Vorgelesenen. Das Bild 
soll den Eifer und das Streben nach Deutlichkeit der Lehrenden be- 
zeichnen; vgl. mit andern Bildern: eintrichtern, infuser, to infuse, 
to instil. 

Vs. 49. "Ardag. im Grundtexte: Nehemia, welcher Landpfleger 
war, Ss. zu 5, 40. — ’Ext züvrag in Rücksicht auf alle, s. 8, 4 = für 
alle, nämlich eöxev. — Vs. 50—52. Auf diesen Tag fiel der Neu- 
jahrstag, an dem das sogenannte Posaunenfest begangen wurde, s. 
Levit. 23, 24 f. Num. 29, 1 ff. — Die Rede wird durch die Bemerkung 
unterbrochen, dass alle weinten beim Hören des Gesetzes; besser im 
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Hebräischen: trauret und weinet nicht, es weinte aber —. Sie wein- 
ten offenbar desshalb, weil sie erkannten, wie sehr sie wider das 
Gesetz verstossen und wie wenig sich die Verheissungen desselben 
an ihnen erfüllt hätten, s. vs. 52. Richtig so auch Joseph. Oi ö2 
GRoVvavTEs dvayıvworousvov Tav voumv Ötnaoı EV wog rö maodv 
xal To usilov Edıddoxovro eivar, mept ÖL Tav Tappynusvov Eövopo- 
g0vV za uExgı To darge TI0nyImoav, EvIvuodusvor moög Eavroig, 
ÖrTı umdlv Av Tov wensıpausvov xaxav EraIov, ei Tv vouov ÖLspi- 
Aarrov. Darum will jedoch der Statthalter nicht, dass dieser gesetz- 
liche Freudentag in einen Trauertag verwandelt werde. Sie sollen 
sich an Speise und Trank erfreuen, aber auch der Armen gedenken. 
Neh. 8, 9. ist diess gleichermaassen die Ansicht auch des Esra und 
der Leviten. — Gut steht Aızdowara und dann yAvxdouara, wie auch 
die LXX wiedergiebt. In den Worten ist die Paronomasie nicht zu 
übersehen, s. Wilke neutestam. Rhetorik S. 413 ff. Aırdouara , 
DiunYn, Jes. 25, 6. Aquil. 22%, kommt nicht eben häufig vor. Es 
bedeutet Fetlmachendes, Fetligkeit, s. Hippocrat. de alim. p. 381, 20. 
Das Wort yAvxdouara, bipman, Süssigkeit, Versüstes findet sich erst 
in der LXX, vgl. Prov. 16, 24. Sirac. 11, 3., dann aber bei den 
kirchlichen Schriftstellern nicht selten. — ’ArxooroAdg s. vs. 5%. mia 


Theile, Porlionen. An das Griechische sich anschliessend Syr. |5ya& , 


Vet. Lat. missoria (»missorijum, lanx, seu diseus. Glossae anliquae 
mss. Fercula, Missoria.« s. Dufresne du Cange glossar. med. et inf. 
latin. Der Uebers. meinte Schüsseln mit Gerichten, fercula s. Horat. 
Sat. 2, 6. 10%. — multaque de magna superessent fercula coena. Ju- 
ven. 1, 9%. Suelon. Aug. 74.), freier Vulg. munera, vgl. 1. Macc. 2, 18. 
I. Mace. 3, 2. — Jo&dosı v. er wird euch verherrlichen , wieder zu 
Ehre, Ruhm bringen. 

Vs. 54. Sehr taulologisch hat der Uebers. x. söupoatveoda: ein- 
geflickt; die Vulg. half durch Tilgung des xat vor söpgavdnvar: ul 
epularenlur. — Vs. 55. ‘Or yao] örı xai II. Erı yao 52. 6%. 243. Ald. 
örı 58. 108. Alex. Für die Verbindung beider Causalparlikeln finde 
ich sonst kein Beispiel; der Text ist jedoch nicht zu ändern. Es 
ist gesagt wie quia enim, vgl. Terent. Heautont. I, 2, 14. Ch. Qua- 
propter? Cl. quia enim incertum ’st eliam, quid se faciat. IV, 5, 53. 
Ch. Quam ob rem? Sy. quia enim in eum suspicio ’st Translata amoris. 
— Ueber &vepvo. s. zu vs. 48. — Nach 2dıödxInoav ist ein Punktum 
zu selzen. Der Grundlext Neh. 8, 13 fährt fort: und am zweiten 
Tage versammelten sich die Häupter des ganzen Volkes, die Prie- 
ster und Leviten zu Esra, dem Schriftgelehrten, und zwar um Acht 
zu geben auf die Worte des Gesetzes: u. s. w. Hiernach fährt unser 
Uebers. fort: xal &xıovvyx9n7oav, aber es ist klar, dass er mit diesen 
Worten das Buch nicht schliessen konnte oder wollte, s. die Einl. 
Diess fühlend setzten einige Auctorifäten noch etwas hinzu, 108. 121 
den ganzen 13len Vers nach der LXX, Vet. Lat.: Et coadunali sunt 
omnes in Hierusalem jocundari secundum dispositionem domini dei 
Israel. Vulg.: Et congregati sunt universi in Jerusalem celebrare 
laetiliam secundum lestamentum domini dei Israel. Joseph. erzählt 
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noch, bevor er auf Nehemia zu sprechen kommt, dass sie das Fest 
8 Tage gefeiert hätten und dann unter Hymnen heimgegangen seien, 
Ing EXAVOQIGTERG. Tav Tepl To nolitsvua Tagavoumderrov "Eodga 
xapıv siöorsg. Esra sei beim Volke in Ehren als Greis gestorben und 
ehrenvoll (wer« zoANg pulorıuias) in Jerusalem begraben worden. 
Um diese Zeit sei auch der Hohepriester Joakimos gestorben und ihm 
sein Sohn Eliasibos gefolgt. Ueber diese Männer s. Neh. 12, 10. 13, 28. 





Zusätze zu dem Buche Esther. 





Einleitung. 


Vgl. Eichhorn S. 483 ff. und Scholz Einleitung in die ,h. Schrif- 

ten des a. und n. Testaments. Thl. 2. (Köln 1845.) S. 535 fl. 
.% 
Entstehung. Das hebr. Buch Esther (Megillath Esther) von der 
Haupiperson in der Erzählung so genannt, enthält die jedenfalls sa- 
genhafte Geschichte der Entstehung des Purimfestes. Die schwierige 
Untersuchung über Zeitalter und historischen Character des B., bei 
der den neuesten Apologelen Mich. Baumgarten de fide libri Esthe- 
rae commenlalio hislorico-crilica. Hal. 1839. 8., und Scholz a. a. O. 
"8. 514 ff. das Verdienst zukommt, frühere Uebertreibungen abgewie- 
sen zu haben, kann hier bei Seile liegen bleiben, da soviel feststeht, 
dass die früheste schriftliche Fassung, die die Erzählung erhielt, die 
hebräische war. Diese hängt denn auch in sich zusammen, aber der 
hochmüthige, nach Rache und Blut durstende Geist, den das Buch 
alhmet, deulet auf die spätere Zeit hin, wo die Juden unter dem 
Drucke fremder Herrscher ihr Nationalgefühl auf das Tiefste verletzt 
sahen. Jedenfalls war es in dieser Zeit, wo die Erzählung vom Volke 
begierig ergriffen wurde. Sie:erinnerte in einer gedrücklen Gegen- 
_ wart an eine einslige grosse Noth des Volkes und an eine herrliche 

Erlösung aus derselben. Indem sie so eine nalionale wurde, konnte 
es nicht ausbleiben, dass das Geschriebene Erweilerungen erfuhr und 
dass sich an den Grundstock der Erzählung verschiedene, zum Theil 
sich widersprechende Sagen anschlossen. Auch diese wurden nach- 
her, wenn auch nur einem Theile nach, schriftlich bearbeitet. Hier- 
bei gestaltete die damalige Zeit den Verfassern sich mit voller Frei- 
heit zu bewegen. 

Die Zusätze zum Buche, die sich in der Ueberselzung der LXX 
finden und die uns in einem doppelten Texle vorliegen, s. u., sind 
als die ältesten und einfachsten Erweilerungen des B. anzusehen; 
aber man darf vermulhen, dass es deren in aller Zeil noch mehrere 
gab. So enthält Text B nach cap. 6. noch ein Briefehen des Mar- 
dochaeos. Indem c. 2. und 6. zwei königliche Edicte hinzugefügt 
wurden, so sollte nur im Original geliefert werden, worauf das B. 
3, 14. 8, 13. einfach hinwies. Eine ähnliche Bewandlniss hat es mit 
dem Gebete des Mardochäos und der Esther c. 3. und 4. Da im B. 
4, 16. dem Volke anbefohlen war, sich vor dem Rellungsversuche 
der Esther geistlich vorzubereiten, so war es nahe gelegt, die Ge- 
bete der beiden Haupipersonen wörtlich mitzutheilen. Cap. 5 ist nur 
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Ausschmückung von hebr, T. 5, 1. 2.; die Scene, wie Esther vor 
dem Könige erscheint, sollte als bedeutend und gefahrvoll ausge- 
malt werden. Cap. 1, 13 ff. enthält die Entdeckung einer Verschwö- 
rung nur in einer andern Gestalt, als wie sie der hebr. Text hat. 
So ist aus ganz eigener Erfindung nur der auf die Begebenheit be- 
zügliche Traum des Mardochaeos c. 1, 1 ff. und dessen später er- 
kannte Deutung c. 7. hinzugekommen. 

Zur Begründung der ausgesprochenen Ansicht über de Eniste- 
hung der Zusätze ist darauf hinzuweisen, dass der Gegenstand die 
Juden auch später sehr beschäftigte und der Process des Hinzufügens 
und Hinzudichtens sich fortführte. Schon bei Josephus stossen wir 
auf manche Abweichungen. Bedeutende Zusätze (ob nur von christ- 
licher Hand?) enthält Vet. Lat. Aus sehr aller Zeit wird ein Tar- 
gum z. B. Esther erwähnt, s. Zunz a. a. O. S. 62. Sodann tritt die: 
Hagada in dem.Targum des kanon. Esther sehr stark hervor; er ist 
zu einem ziemlichen Commentar angeschwollen, in dem es an Son- 
derbarkeiten mancherlei Art nicht fehlt. Nach Zunz a..a. O. S. 65. 
81 f. hat der Vf. sehr wahrscheinlich ziemlich lange nach der tal- 
mudischen Epoche gelebt. Endlich findet sich von unsern Zusätzen, 
allerdings in zum Theil sehr bedeutenden Abweichungen, der Traum 
des Mardochaeos und die Gebete des Mard. und der Esther im zwei-" 
ten Targum Esther (wir besitzen deren zwei bei Walton und vgl. 
J. Ch. Wolfii Biblioth. hebraeae Pars Il. Hamb. 1721. 4. p. 1178. und 
Targum prius et poslerius in Esteram. Nune primum urbe donalum 
et in linguam lalinam translatum. Studio et opera Franc. Taileri. 
Londini 1655. 4.), im Midrasch Esther (f. 128. bed.), im Jusipon 
(1. 1. ed. Breithaupt. p. 74 ss.) und aramäisch in verschiedenen 
Hdschrr. Diese aramäischen Stücke hielt de Rossi, der sie nach As- 
semani im Specimen varr. lectionum sacri textus et chaldaica Esthe- 
ris additamenta cum latina versione ac nolis. Ed. variisque dissertalt. 
ill. J. Bern. de Rossi. ed. Il. Tubingae 1783. 8. p. 122 ss. mittheille, 
für sehr alt, nach Zunz a. a. ©. S. 121. f. sind sie indessen erst ein 
Product der geonäischen Periode. — Ueber mehrere Midrasch Esther 
s. Zunz a. a. ©. S. 264 f. 279. 293. 


DB 

Die beiden Texte. In den Hdschrr. der LXX werden die 
freilich ziemlich freie Uebersetzung des hebr. T. und die Zusätze an 
den betreffenden Orten eingeschaltet als ein Buch gegeben. Ueber 
die Textesbeschaffenheit der einzelnen habe ich mich in der Vorr. 
zu m. Ausgabe: ESOHP. Duplicem libri textum ad optimos edd. emend. 
et cum selecta leclionis varielate ed. —. Turici 1848. 4. zur Gnüge aus- 
gesprochen und da diese A. vorlag konnte in der Erklärung die Wort- 
krilik etwas zurücktreten. — Drei Hdschrr. indessen, nämlich 19. 93 a. 
und 108 b., enthalten das B. in einem ganz eigenthümlichen Texte, 
den im Zusammenhange vor mir nur Jac. Usser im Syntagma de 
graeca LXX interprelum versione. Londini 1655. 4. (Nachdruck Lips. 
1695. 4.) p. 105 ss. herausgegeben hat. Er ist als eine besondere 
Bearbeitung anzusehen. Ueber das Verhältniss desselben (von mir 
B genannt) zum ersteren (A) kann ein Zweifel nicht obwalten. Er 
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ist jünger, aus einem Gusse und eine liefeingreifende Umarbeitung 
des ersteren. Der allgemeine Gang der Erzählung wurde beibehal- 
ten und auch im Einzelnen Vieles wörtlich, oder mit geringfügigen 
sprachlichen Aenderungen. Dagegen wurde geänderl, wo der Vf. 
den vorliegenden Text nicht verstand und wo dieser ihm in sprach- 
licher oder sächlicher Beziehung missfiel. War dieser zu breit und 
ungefügig, so wurde zusammengezogen und periodisirl; zeigten sich 
Widersprüche, so wurden sie gehoben, endlich erweiterte der Vf. 
den Text auch und machte Zusätze. Den Nachweis hiervon im Ein- 
zelnen rücksichtlich der Zusätze s. in der Erklärung, aber auch im 
andern Theile des B. findet das gleiche Verhältniss statt. — Es 
lässt sich nicht zeigen, um wie viel dieser Text jünger als der erste 
sei- Sichere Spuren desselben finden sich im Vet. Lat., s. u.; aber 
ich vermulhe, dass er bedeutend älter und nicht um ein Beträchtli- 
ches jünger als der andere ist. 


Originalsprache und Character. Wenn de Rossi in der 
Freude über seinen aramäischen Fund, s. o., die Hypothese auf- 
stellte, dass ein weilläultigeres chaldäisches Original des B. Esther 
unsern Texten zu Grunde gelegen habe, so mochte ihr eine flüchtige 
Existenz vergönnt sein. Sie ist hinlänglich von Bertholdt Einl. 5. 
S. 2457 fl. beseitigt worden. Dagegen ist auffallend, dass Scholz a. 
a. ©. S. 537. auch jetzt noch behauptet, dass die Zusätze Ueberse- 
Izung eines hebr. oder aramäischen Originals seien. Er geht davon 
aus, dass nach der Unterschrift, s. u., der Brief von dem Purim 
Uebersetzung sei, man aber vom Theile aufs Ganze schliessen dürfe. 
Allein auf einen Theil der Zusätze kann sich ezı0r0Ay gar nicht 
beziehen, bezöge er sich auf ein Einzelnes, so auf hebr. T. c. 9., 
allein er bezieht sich aufs Ganze, s: die Erkl. Die Unterschrift hat 
im Allgemeinen Recht, da das Meiste Uebersetzung ist. Wenn so- 
dann Scholz bemerkt, dass sich zwar keine Ueberselzungsfehler ent- 
decken liessen, nicht einmal auffallend viele und starke Hebraismen 
sich fänden, doch aber:Manches, wie wiveiv und zo00xvveiv mit dem 
Daliv und dem Accusaliv, Odoas Ev xeıgi cov und das unverhältniss- 
mässig häufig gebrauchle x«i, unläugbar auf einen aramäischen oder 
hebräischen Urtext deule, so hal er gegen sich selbst gezeugt. Die 
beigebrachten Hebraismen beweisen, dass der Vf. Jude war, keines- 
wegs dass er übersetzte. Von einer Uebersetzung tragen die Zus. so 
wenig eine Spur, dass im Gegentheil an vielen St. eine Uebersetzung 
ins Hebr. Mühe machen würde. 

Der Stil in A ist schwülstig und geziert und hat einen po&@lischen 
Anflug. Er ist durch alle Stücke im "Wesentlichen der gleiche. Die 
Verschiedenheit, die Eichhorn S. 499. findet und der Kunst des Vfs. 
zuschreibt, ist (heils nicht da, theils liegt sie in der Verschiedenheit 
der Materie. Im Verhältniss zu A ist B einfacher, prosaischer und 
des Griechischen mächtiger. — Der herbe Sinn, den das hebr. B. 
durchzieht, musste sich auch auf die Zus. übertragen, aber der we- 
senlliche Unterschied findet statt, dass während jenes des religiösen 
Geistes fast baar ist — selbst der Name Goltes wird nicht ein einziges 
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Mal genannt — in diesen das religiöse Moment auf das Stärkste und 
bis zur Bigotterie gesteigert hervortritt. Während daher dort die 
Geschichte rein menschlich verläuft und auf einer Hofcabale beruht, 
basirt sie hier nach Grund, Verlauf und Ende auf Religion. 


Verfasser. Dass A und B verschiedene Vff. haben, haben 
wir gesehen ; weiter fragt sich, ob der Vf. von A mit dem Uebers. 
des hebr. Textes identisch ist, oder nicht: denn darüber kann kein 
Zweifel entstehen, dass der Vf. von B das ganze B. hindurch der- 
selbe ist. Eine Stilverschiedenheit in der Uebers. und den Zus. ist 
allerdings bemerkbar, jedoch scheint sie mir nicht so gross zu sein, 
dass sie sich nicht aus der Gebundenheit des Uebers. und der Frei- 
heit des Vf’s. erklären liesse. Dagegen ist ein anderer Punkt gegen 
die Identität entscheidend, die mehrern Widersprüche, die sich fin- 
den, s. die Erkl., und der Mangel einer einheitlichen Redaction. So 
wird die Genealogie des Mardochaeos wiederholt, überhaupt fügt sich 
c. 1. nicht zu hebr. T. c. 1. und auch c. 7. war nach c. 10. nicht 
mehr zu erwarlen. OT 

Josephus ist der älleste uns bekannte Schriftsteller, der das B. 
nach Text A kennt; sonst haben wir für die Bestimmung der Ab- 
fassung nach Zeit und Ort nur einen speciellen Haltpunkt in der 
Unterschrift der griech. Hdschrr. Sie lautel: ”Erovg rerugrov Baoı- 
Asvovrog IroAsualov x. Kisondrgag sionveyne Aooideog, ög Ep sivas 
iepeüg x. Asvirng, x. IlroAsualog Ö viog adroö zyv mpoREIuUEvHV Eni- 
oroAnv av Doovgal, 7v Epacav zivaı x. Egumvsvneva Avoiuaxov 
IroAsuaiov, vov Ev Tsgovoalnu. 

Hier ist zunächst die Unsicherheit und Unbestimmtheit der Notiz 
ins Auge zu fassen. Dosilheos gab sich aus für einen Priester und 
er und sein Sohn sagten aus, dass Lysimachos, S. des Ptolemaeos, 
zu Jerusalem die Ueberselzung geliefert habe. Sodann wird das ganze 
B. &zı0rol7) genannt, s. die Erklärung. Es ist kein Grund anzuneh- 
men, dass dem Schreiber das B. nicht seinem ganzen Umfange nach 
wie uns vorlag. Somit aber ist der Schluss nahe gelegt, dass die 
Unterschrift erst später hinzugefügt wurde, als die Zusälze bereits 
hinzugekommen waren. So wenig ich darum geneigt bin die Wahr- 
heit der Notiz ohne Weiteres zu verwerfen, so wird doch das Ge- 
wicht derselben herabgedrückt. Materiell nennt die Unterschrift einige 
uns sonst nicht bekannte Personen und besagt, dass die Ueberselzung 
des B. Esther im vierten J. der Regierung des Ptolemaeos und der 
Kleopatra nach Aegypten gebracht worden sei und dieselbe Lysima- 
chos, S. des Ptolemaeos, in‘ Jerusalem angefertigt habe. Von beson- 
derer Wichtigkeit ist die Zeilbestimmung, aber zu bedauern, dass 
wir im Unklaren sind, welcher Ptolemaeos gemeint sei. Von vier 
Ptolemaeern, Plolemaeos V—VIII., Epiphanes, Philometor, Physkon 
und Lathuros, deren Regierungszeit von 204—81 fällt, halte einje- 
der eine Gemahlin Namens Kleopatra. Usser 1. l. p. 22. und nach 
ihm Scholz a. a. O. S. 540. verstehen den Pt. Philometor 181—145. 
und stützen sich theils auf die St. Joseph. c. Ap. 2, 3. ö d& DBuloun- 
top IlroA. x. 7 yvvn avrov Kisdaarga mv Bacıklelav Ölmv mw Edav- 
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ıov Tovdaioıg Eniorsvoav. x. OTEaIMyol Xaong vg Övvdusog Y0av 
Oviag x. dooideos Tovdaloı., in der der Dositheos derselbe wie der 
hier genannte sei, theils bemerken sie, dass unter dieser den Juden 
so günsligen Regierung auch der Tempel zu Leontopolis durch Onias 
erbaut worden sei, Joseph Antt. 13, 3. Das Erstere ermangelt aller 
Wahrscheinlichkeit; denn wie soll der hier als Priester bezeichnete 
D. derselbe sein mit dem, doch bedeutenden, Soldatenführer bei 
Joseph.? Und der Name D. war sehr gewöhnlich. Dagegen ist es 
allerdings glaublich, dass unter dieser judenfreundlichen Regierung, 
während der auch das religiöse Interesse der ägyplischen Juden seine 
Befriedigung fand, das B. Esther, das ein neues Nationalfest einsetzte, 
nach Aegypten kam. So verstehe auch ich den Philometor, aber 
die Unterschrift kann ich nur für die Uebers. gelten lassen. Die 
Zus. kamen später hinzu, ohne dass sich auch nur das Jahrzehend 
bestimmen liesse. Die jüdische Schriftstellerei war damals betrieb- 
sam. Ob die Uebers. in Jerusalem angefertigt wurde, also paläsli- 
nensischen Ursprungs ist? Möglich, aber nach den sonstigen Ver- 
hältnissen sollte man eher an Aegyplen denken. Mit ziemlicher Si- 
cherheit lässt sich diess von den Zus. behaupten. Sie zeugen von 
einer Sprachkenntniss, die sich nur bei den gebildeten Hellenisten 
Aegyptens erwarlen lässt. Dabei habe ich. beobachtet, dass sich die 
Zus. sprachlich besonders mil IL. 'Macc. berühren. — Graue: Haec 
addilamenta videnlur esse opus Proselyüi. Die Sprache spricht da- 
gegen. 


Ansehen. Die Zus. werden seit Origenes (s. besonders ep. ad 
African. ed. Wetst. p. 225.) von den Kirchenyätern häufig erwähnt. 
Da sie in die griechische Uebers. des hebr. B. hineingefügt worden 
waren, so fanden sie mit der LXX die allgemeinste Verbreitung und 
kamen in der kirchlichen Praxis zu dem gleichen kanonischen An- 
sehen, wie die andern Bücher. Doch auch bald regte sich ein kri- 
lisches Gewissen: man sah, dass sie nicht eigentlich zum B. gehören 
und Einige wollten ihnen daher auch nicht das gleiche Ansehen zu- 
gestehen. Am stärksten spricht sich Hieronymus aus in der praef. 
in l. Esth.: Librum Esther variis translatoribus conslat esse vilialum: 
quem ego de archivis Hebraeorum relevans, verbum e verbo expres- 
sius transtuli.. Quem librum edilio vulgala laciniosis hince inde ver- 
borum sinibus (al. funibus) trahit, addens ea quae ex lempore diei 
poterant et audiri; sicut solitum est scholaribus disciplinis sumtlo 
themate excogilare, quibus verbis uti poluit, qui injuriam passus 
est, vel qui injuriam fecit. Scholz, dem dieses Urtheil unbequem 
ist, sucht es a. a. ©. S. 544. zu escamoliren. Hieron. meine nicht 
unsere Zusälze, sondern „die Abweichungen, welche damals die 
Hdschrr. der LXX überhaupt, ‚ganz besonders aber das B. Esther 
entstellten; sie entstanden dadurch, dass in der Vulgata editio d. i. 
in der LXX was im Laufe der Zeit sich erhalten halte, nachgetra- 
gen. ward.“ Aber Hieron. spricht nur vom B. Esther, und was wa- 
ren denn jene Abweichungen? doch nicht blosse Varianten, die sich 
überall fanden? Nein, was im Laufe der Zeit sich erhalten hatte 
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und nachgetragen war sind eben unsere Zusälze. Uebrigens kannte 
Hieron. ausserdem noch die weitern Zusätze im Vet. Lat. — Auch in 
den spätern Jahrhunderten fanden sich Gelehrte, denen die wahre 
Sachlage nicht entging und die sich gegen die Kanonicität der Zus. 
erklärten, vgl. Sixtus Senens. Biblioth. sanet. I. I. s. 3. p. 33. s. ed. 
Colon. Da indessen die Zus. in die Vulg. aufgenommen worden wa- 
ren, so war es nicht anders zu erwarten, als dass das Concil zu 
Trident auch sie für kanonisch erklärte. Seitdem ist den katholischen 
Theologen die unangenehme Aufgabe geworden, diesen Beschluss 
gegen die äussern und innern Gründe der Kritik, so weit es eben 
gehen mag, zu rechtfertigen. 

Auf die entgegengeselzte Seile stellten sich die Protestanten, 
nachdem schon Luther die Zus. als »Stücke in Esiher« unter die 
Apokryphen gesetzt, aber doch nicht ungünstig sich ausgesprochen . 
hatte: „Hie folgen etliche Stücke, so wir im Proph. Daniel und im 
B. Esther nicht haben wollen verteulschen, denn wir haben solche 
Kornblumen,, weil sie im hebr. Dan, und Esth. nicht stehen, ausge- 
rauft, und doch, dass sie nicht verderben, hie in sonderliche Würtz- 
gärtlein oder Beete geselzt, weil dennoch viel Gutes darinnen funden 
wird.« Dagegen urtheilten die Protestanten im polemischen Eifer zu 
schroff und sie vermochten nicht den richtigen Gesichtspunkt der 
Beurtheilung zu finden, vgl. z. B. J. Rainoldi censura librorum apo- 
eryph. Oppenh. 1611. 4. II. prael. 148. 226. Aber auch neuere, sonst 
ziemlich unbefangene Gelehrte urtheilen zu ungünstig, so wenn Gro- 
tius sagt: rhetorica sunt exereitia piorum Hellenistarum, qui ornan- 
dis veris historiis ea scripsere, quae illis temporibus probabiliter 
fieri, diei aut scribi poluerant, oder wenn Eichhorn die Zus. einer 
müssigen und schreiblustigen Hand zuschreibt. — Allerdings dürfen 
wir in den Zusälzen nicht eigentliche Geschichte suchen; sie stehen 
durchaus auf dem Boden der Sage, wie diese sich über einen nalio- 
nalen Gegenstand in späterer Zeil bei einem Theile der Juden ge- 
staltet halle. Wenn schon eine Kenntniss hiervon geschichtlich kei- 
nesweges ohne Interesse ist, so kommt dazu, dass die Zus. aus ei- 
nem bestimmten Kreise einer Zeit herrühren, der schriftstellerisch 
keineswegs arm war, aber es für uns geworden ist. Mag auch Man- 
ches in schriftstellerischer Hinsicht zu tadeln sein, sie geben uns in 
sprachlichen und sächlichen Dingen manchen erwünschten Aufschluss. 


Alte Uebersetzungen. Von den alten Uebersetzungen, 
welche Scholz a. a. ©. S. 535 erwähnt, konnle ich nur die Vulgala 
und den Vetus Latinus benutzen, wohl aber auch die wichtigsten. 
Hieronymus halte den Text A vor sich und übersetzte so frei , dass 
er bisweilen nur den allgemeinen Sinn wiedergab. Da ihn so die 
Sprache nicht eben beengte, so liest sich die Uebers. fast wie ein 
lateinisches Original. Als spätere Zuthaten hat er die Zusätze an 
das Ende des Buches als cap. 11—16 gestellt. 

Sehr eigenthümlicher Art ist die alte latein. Uebersetzung. Sie ist in 
den wenigen Hdschrr., die sie enthalten, (Sabalier benutzte 3, den cod. 
Corbei., c. orator. und c. Pech.) nicht ganz vollständig und in einer sehr 
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verderbten Gestalt auf uns gekommen. Sie characlerisirt sich als 
freie Uebersetzung, bisweilen als freie Bearbeitung; daher weggelas- 
sen und zugesetzt wird, selbst längere Zusätze finden sich. Unge- 
achtet sich der Uebers. solche Freiheit gestatlete ist seine Sprache 
ungefügig und rauh und man sieht, dass er schriftstellerisch nicht 
eben hoch stand. ‘Der griechische Text, der ihm vorlag, war ein 
gemischter; meistens war es A, aber mit Elementen aus B, nur an 
einigen Stellen war es entschieden B. Rücksichtlich der Zus. 'hebe 
ich folgende Einzelheiten hervor. 

Cap. 1, 1—4. nach B, aber 757g aiyual. — Tovöaiaz ist zu Ende 
Cap. 3. dis hebr. T. gestellt. Das Folgende nach A, aber sehr frei 
abgekürzt. Von Ueberlegung zeugl, dass vs. 13—18. ganz übergan- 
gen ist. — Cap. 2, 1. ist — subditis his, qui vere, qui proprie sen- 
tiunl quae in nos, salulem., vs. 7. am Schluss der Zusatz: Qui autem 
celaverit genles Judaeorum, inhabilabilis non solum inter homines, 
sed nec inter aves; et igni sanclo comburelur, et substanlia ejus in 
regnum conferelur. Valete., und das Nächstfolgende nach dem 2. Edicte 
Cap. 6. gebildet. Hierauf folgt ein Gebet der Juden um Rellung aus 
der Gefahr. — Nachdem in u Anschluss an hebr. T. 4, 16. 
17. wortreich bemerkt worden ist, wie ausserordentlich das Fasten 
gehalten werden sollte und wurde und wie alle den Herrn angerufen, 
wird Gap. 3. fortgefahren: Mard. vero conscidil veslimenta sua, el 
substravit cilieium, et cecidit super faciem suam in lerram, et pres- 
byleri populi a mane usque ad vesperam; et dixerunt: deus Abraham, 
et d. Isaac, et d. Jacob, benedictus.es. Tu scis domine, quoniam 
non mihi placet (!) planlas pedum Aman adorare (c. Pech. osculare) 
in salutem Israel: sed hoc .non ila feci ne —. Hiermit kommt der 
Vf. ins Griechische vs. 7., an das er sich dann so ziemlich hält. — 
Cap. #4 ist wieder sehr frei. gehallen- und mit Zusätzen versehen. 
Vs. 5—9. fehlen, dafür steht: Ego audivi in libris paternis meis do- 
mine, quoniam Noe in aqua diluvil conservasti. Mit-dem gleichen 
Eingange wird nun auf die Rettung des Abraham, Jonas, der drei 
Jünglinge im Feuerofen, des Daniel, des Königs Ezechias, der Anna 
hingewiesen und geschlossen: Ego —, quoniam lu complacenles libi 
liberas domine usque in finem. Dieser Zusatz fehlt in c. Pech. Die 
folgenden Verse schliessen sich so ziemlich ans Griech. an, aber die 
Stellung ist eine andere, nämlich vs. 11. 12. 14. 15. 13. 10. 16. 
— Cap. 5 ist wörtlicher übersetzt, der Zusälze sind nicht viele und 
kleine; in Einigem lag Text -B vor, s. vs. 7. 8. 10. — Cap. 6 liegt 
in ganz verwahrloster Gestalt vor. — Bemerkenswerth ist von Cap. 7, 
dass Text B übersetzt, aber Einiges nach A (s. vs. 2. 5. 9.). gestal- 
tet wurde. Im c. Pech. liegt auch diese Uebers. zu Grunde, aber er 
änderte sie um nach A. 

Eine alte italienische -Uebersetzung (I libri di Tobia, di Giuditta 
e di Ester volgarizzamenlo anlico trallo da un codice della Marciana 
corredato di annofazioni filologiche di Celso Ciltadini e di G. Boltari e 
delle dichiarazioni di Ant. Martini. Venezia 1844. 8.) nach der Vulg. 
angefertigt enthält von den Zusätzen nur Cap. 11. der Vulg. Der 
Uebers. bemerkt am Schlusse: sono scritte, dopo quesio, quasi in 
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effetlo, queste medesime cose di Mardocheo, le quali scerive chi Iras- 
latö lo libro, ch& le trovö in allro luogo in lingua greca. Non re- 
plico quelle cose che non fanno al mio proposilo: sarebbe superfluilä 
e non ulilitä. 


Ausleger, Die Zus. sind exegelisch wenig berücksichtigt wor- 
den; die ällern Commenlare über das ganze a. Test. liefern nur Ge- 
ringfügiges. — In den Critici sacri finden sich kurze und theilweis 
brauchbare Bemerkungen von Baduellus, Drusius und Grolius. — 
In dem fleissigen Werke: Nicol. Serrarii, S. J., in s. div. bibl. li- 
bros Tobiam, Judith, Esther, Maccabaeor. commentarius-. Moguntiae 
1610. f. werden in peinlicher Scholastik die möglichen quaestiuncu- 
lae aufgestellt und durchsprochen. Unbedeutender sind die kürzeren 
und weniger scholastisch-gehallenen Gasparis Sanctii, S. J., in libros 
Ruth, Esdrae, Nehemiae, Tobiae, Judith, Esther, Machabaeorum 
commentarii. Lugduni 1628. f. — Tobie, Judith et Esther traduits 
en francois, avec une explication fire des saints Peres et des Auteurs 
ecclesiastiques. Paris 1688. 8. hält sich praktisch. — Neuerlich hat 
J. D. Michaelis seiner Uebers. einige beachtenswerthe Anmerkungen 
beigefügt, dagegen ist die Erklärung in: »die Apokryphen A. T. mit 
vollständig erklärenden Anmerkungen, ein Anhang zum Bibelwerke 
W. F. Hezel’s. Lemgo 1802. 2 Bde. 8.« nicht mehr brauchbar, und ( 
dass J. F. Gaab im Handbuch zum philologischen Verstehen der apo- 
kryph. Schriften des A. T. Tübingen 1818. 19. 2 Bde. 8. die Zusätze 
überging, war kein Verlust. 


# 


Erklärung der Zusätze zu dem Buche 
Esther. 


Cap. 1: 


Mardochäos, ein am persischen Hofe in Diensten stehender Jude, 
hat einen bedeulungsvollen Traum, vs. 1-12. Er entdeckt dem Kö- 
nige Artaxerxes eine wider ihn angezellelte Verschwörung; er wird 
desshalb dem beim König vielvermögenden Aman verhasst, der ihm 
und seinem Volke Böses zuzufügen sucht, vs. 13—18. 

Das Cap. zerfällt hiernach in 2 Stücke. Das erste, der Traum, 
war leicht gegeben. Die merkwürdige Begebenheit des Buches musste 
auch vorbedeulet sein; aber sehr passend wird die Deutung des nicht 
verstandenen Traumes erst zuletzt, Cap. 7, 1 ff. gegeben. — Joseph. 
übergeht den Traum und die Deutung. — Es ist auffallend, dass die 
Zusätze mit dem hebr. Texte in mehreren Punkten in Widerspruch 
stehen. Es lässt diess auf eine Variation der damals jedenfalls ge- 
_ läufigen Sage schliessen und dass in den uns vorliegenden Berichten 
die einheitliche Redaction mangelt. Noch Scholz a. a. ©. S. 542 ff. 
sucht zwar diese Widersprüche zu heben, aber sehr unglücklich. In 
der Traumgeschichte bleibt es ein Widerspruch, dass der am Hofe 
dienende M. den Traum im zweiten Jahre des Artax. gehabt ha- 
ben soll, während nach dem hebr. Texte 2, 16. 19. Esther erst im 
siebenten Jahre erwählt wird und darauf .-M. am Hofe erscheint. 
Es ist ein leerer Nolhbehelf, wenn Scholz die Bestimmung zweites 
Jahr bloss auf den Traum und nicht zugleich auf die entdeckte Ver- 
schwörung, die ins siebente Jahr falle, beziehen will; denn aus dem 
Schlusse von vs. 12 ist klar, dass gleich in der folgenden Nacht die 
Entdeckung der Verschwörung erfolgte und aus vs. 3. 13., dass M. 
schon vor Traum und Verschwörung 'am Hofe war. Und gesetzt dem 
wäre so, so würde nach dem Griech. in das siebente Jahr eine dop- 
pelte Verschwörung unter fast gleichen Umständen fallen. Vielmehr 
ist hier anders zu helfen: die Verschwörungssage liegt uns im Hebr. 
Griech. und im Joseph. Antt. J. 11, 6. 4. in vierfacher Gestalt vor. 
Die hebr. Bildung ist 2, 21—23: Im siebenten Jahre ist Esther und 
M. bereits am Hofe, als zwei genannte Hofdiener sich aus einem 
nicht genannten Grunde wider den König verschwören. M. entdeckt 
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es und bringt es durch .die Esther an den König. M’s. Name wird 
aufgezeichnet; diess der Grund seiner künftigen Erhebung. Bald 
zerfällt er mit dem mächtigen Aman, dem er die’ adoratio verwei- 
gert, 3, 5. Joseph. folgt und hat nur den Zusatz, dass dem M. Bog- 
vdßasog, ein jüdischer Sclav eines.der Verschwornen, die Verschwö- 
rung hinterbringt. Der griech. Text A hat auf dem Grunde vorlie- 
gender Verschiedenheiten die Verschwörung verdoppelt, Elemente 
des hebr. Textes sind in jeder erkennbar: erkennbar ist auch ‘das 
 Absichtliche der Umformung. Traum und erste Verschwörung fallen 
schon in das zweile Jahr, wo M. bereits am Hofe ist und also vor 
der Esther. Der Grund der Verschwörung fehlt wie im Hebr. und 
die Namen der Verschwörer sind aus dem Hebr. genommen. (m32 
A Taßa9a, wohl nur nach Buchstabenversetzung, s. Frankel Vor- 
studien zu der LXX S. 97, Vulg. Bagatha, Jos. Baya9oog, B "Aoro- . 
yos. Diess soll vielleicht ein persischer Name sein, vgl. Aorva- 
yns Bel et Dr. vs. 1., Aoraxog Thucyd. 8, 108. vnn A Odopa, Jos. 
Oeodsoros, B wieder frei und eigen Oeöevrog.) Aber hierauf zeigt 
M. selbst dem König die Verschwörung an; sein Name wird aufge- 
zeichnet, er erhält aber auch Geschenke. Der mächtige Aman, der 
mit den Verschwörern in Verbindung gestanden haben muss, sucht 
nun wegen des Schicksals derselben dem M. und seinem Volke Lei- 
des'zuzufügen. Die zweite Verschwörung fällt in das siebente Jahr. 
Die Namen der beiden Verschwörer fehlen, aber der Grund der Ver- 
schwörung ist, dass ihnen M. vorgezogen. Das Uebrige nach dem 
Hebr. Der griechische Text B, der A vor sich hatte, umgeht die 
Schwierigkeit dieser Verdoppelung, denn die zweite Verschwörung 
fehlt ganz; bei der ersten folgt er A, aber bemerkenswerth ist, dass 
er. oix. &v.2. 7. 7., Vegan. Ev x. av). r. ß. VS. 3. übergeht und den 
Uebergang, vs: 12. 13, so stellt, dass er wahrscheinlich die Ver- 
schwörung viel später sein liess, zumal er die Zeitbestimmung des 
Gastmahls, hebr. T. 1, 3., auch nicht angiebt. Noch sei bemerkt, 
dass Vet. Lat. umgekehrt die erste Verschwörung weggelassen hat. 
Vs. 1—4. Der Name des Königs heisst im Hebr. wissurs; über 
die Etymologie dieses Wortes s. Gesenius im Thesaur. A setzt da- 
für Aprageogns, B giebt es durch ’4007605 wieder, vgl. Tob. 14, 15. 
Esr. 4, 6. Dan. 9, 1., dach Zusätze 2, 1. hat auch er Aera&: und 
hebr. Text 10, 3. setzt er &&o&ng. .Streitig ist, welcher ‘König ge- 
meint sei; indessen kann nur die Frage zwischen Artaxerxes Longi- 
manus, so nach Joseph. J. D. Michaelis u. a., und Xerxes sein. Für 
letzteren spricht das Meiste, s. Mich. Baumgarten a. a. ©. $. 122 f. 
und Scholz S. 516 ff. — Toö ueyalov des Mächtigen, s. Esther 10, 3., 
nicht: des Grossen. Wäre der Zusatz BaoMe&wc echt, so würde es 
die gewöhnliche Bezeichnung des Perserkönigs sein, so Zus. 2, 1. 
6, 1. vgl. Benseler zu Isocr. Evag. p. 31. — Ta wie, B uk am er- 
sten, s. Winer Gramm. S.287 und 143. — Für Nıodv B 46&p Nıov, 
das wäre zwölfter erster Monat, etwa ein oußßarov ÖEVvTEgoTEWwToV 
Lue. 6, 1., und allen Zweifel zu heben, werden die ungefähr entspre- 
chenden makedonischen Monatsnamen angefügt, dvoroog Jos. Ant. J. 
11, 6. 13. und Eavdıxög I. Macc. 11, 30 ff. Jos. Ant. J. 1, 3.3. 3, 


Cap. L., 1—7. 79 


10. 5. B. J. 5, 3. 1. Vet. Lat. hilft, indem er den einen M. weglässt: 
"Nisi qui est Andicus, was leicht, aber nicht das Richtige ist. Aller- 
dings kann mit beiden Namen nur ein Monat gemeint sein. Irre ich 
nicht, so wird der Monat, welcher am Ende des Jahres jeweilig ein- 
zuschalten war und der sonst freilich “7x7 hiess, s. Anger de tem- 
porum in Act. App. ralione. Lips. 1833 p. 32., hier an sich nicht un- 
passend 4öap Nıodv genannt. Eigen ist aber, dass hebr. T. 3, 13. 
der 13te des 12ten M., an dem (der Mordbefehl gegen die Juden voll- 
zogen werden soll, nach B wieder in den ’4ödo Nıoav fällt, dagegen 
im Edict des Königs Zus. 2, 6. auch nach B der 4ÄAte bloss des 
"Adap, ög &orı Aöoroog als dieser Tag bezeichnet wird. — Die nähere 
Bezeichnung des Mardochäos ist aus dem Hebr. 2, 5. 6. entlehnt. Der 
Name ist wohl persischer Etymologie, Männchen oder Verehrer des 
Merodach. Ein M., der von Nebucadnezar fortgeführt wurde und 
mit Serubabel zurückkehrte, wird Esra 2, 2. Nehemia 7, 7. genannt. 
Wäre dieser hier gemeint, so läge ein arger Anachronismus zu 
Grunde; jedenfalls aber folgt dieser nicht nothwendig aus den Wor- 
ten, da sich vs. % zwar auf M. beziehen kann, aber ebensogut auch 
nur auf seine Familie. Gewöhnlich. nimmt man an, dass in den drei 
Vorfahren des M. =}, »s»v und vr 3 Generalioner seit dem Exil 
bezeichnet seien; allein auch so will die Zeit als zu kurz nicht pas- 
sen. Richtig hat J. D. Michaelis gesehen, dass nur der Vater und 
ein Urvater genannt sei, mit vs» aber auf den berühmlien Stammva- 
ter, den Vater des Saul I. Sam. 9, 1. zurückgegriffen werde: wenig- 
stens empfiehlt sich diese Annahme sehr. Nicht nur schliesst sich 
die Stammesbezeichnung nun treffend an, Joseph. A. J. 11, 6. 1. 
lässt die Esther königlichen Geschlechtes sein, also war es doch auch 
der Oheim M., und endlich traten sich so Aman, s. u., und M. beide 
königlicher Herkunft feindselig gegenüber. — M. heisst &v39o. ueyag, 
gross nicht in Hinsicht auf innere Vorzüge, wie homo magnus Corn. 
Nep. Paus. c. 1, sondern an Ansehen, Macht, wie unten 10, 3. Joseph. 
A. J. 11, 6. 2. rev Xowrwv apa rois Tovödators. Unrichtig Luther: 
ein ehrlicher Mann. — Die Worte 3se. Ev r. «. r. ß. sind aus hebr. 
T. 2, 19. 6, 10. Vulg. zu stark: inter primos aulae regiae, und Lu- 
iher: am königl. Hofe wohlgehalten. 

vs. 5. Der Traum hält sich ziemlich gut im hebr. Parallelismus; 
B hat hier und da nicht unpassend geändert. — Und siehe Geschrei 
und Lärnr (nicht so gut nach den griech. parallelen Worten B: Ruf 
und Schrei des Gelümmels), Donner und Erdbeben (o&owos. Vulg. 
terrae motus), und Schrecken auf der Erde. — Vs. 6. Drache, grosse 
Schlange, das vielfach dichterisch ausgeschmückte Symbol der Furcht- 
barkeit, vgl. Bochart Hieroz. Ill. p. 225 ss. — "Eroıwor, wovon das 
folgende &up. raraisıv abhängig ist, vgl. Polyb. 1, 62. 1. Eroswos 
zoAsweiv, ist wohl aus rhelorischem Grunde nach einer leichten 
Trajection vor #007A9ov gingen hervor Il. Mace. 4, 3% gestellt; aber 
es mochte diess B veranlassen, abkürzend zu ändern: und siehe 2 
Drachen, und sie traten herzu beide zu kämpfen. 

Vs. 7-11. Mit dıxatov 29vog und vs. 9 dixauov zäv Edvog sind 
die Juden gemeint; der Artikel wäre beide Male zu erwarten gewesen. 
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— Das Bild Au. oxör. x. yv., vgl. Joel 2, 2, erläutern die folgenden 
2 parallelen Glieder; HAlıpıg x. orev. s. Fritzsche zum Römerbr. 2, 9. 
— ’EIvog poßovusvo, s. Wilke die neutest. Rhetorik S. 209. — Ge- 
wählt ist gesagt daö r. 8. a. von ihrem Geschrei (ihren Thränen) 


mit Bezug auf dxö w. anyjs. — Die Apposilion ödog x. verstärkt, 
viel, überwältigendes Wasser; gemeint ist Esther. Die Umstellung 
in B öd. #., zorawös u. war wenigstens nicht nöthig. — Und Licht 


und die Sonne ging auf, ist bildlich zu fassen, vgl. Sap. 5, 6 , hier 
vom Glück der Unterdrückten, wie das folgende Glied es gleich ei- 
genllich besagt: und die Niedrigen, Gedrückten wurden erhoben, 
vgl. Ezech. 21, 26. Luc. 1, 52. und sie verzehrten die Geehrten, roög 
&vdökovg, Vulg. inclytos, unrichtig Luther, de Wette die Stolzen, 
denn auch nicht der Nebenbegriff des Stolzes ist hier gegeben. — B 
hat in diesen Versen geändert und abgekürzt. Im letzten Verse ver- . 
stand er unter p&s Sonne, wie die Apposition »7Arog zeigt: Licht, 
Sonne ging auf und die Flüsse wurden erhoben und verschlangen 
xarerıov, Ss. Hebr. 11, 29., die Geehrten. — Wenn zorauoi für ra- 
zeıwvoi steht, so ist das nicht Corruplion (Schleussner), sondern ab- 
sichtliche Aenderung. Das vorhergehende zorauös «w. vermittelte 
das Bild, welches an Zweckmässigkeit gewinnt, wenn man an Berg- 
ströme denkt, die bei eintretender Hitze schnell anschwellen. — Im 
Vorhergehenden, vs. 8, macht uwagrvpouevn Schwierigkeit, welches 
sich auf keine Weise in den Satz fügt. Mit 19 zu streichen ist es 
schwerlich; aber es mochte dafür ursprünglich ein Wort wie &zeo- 
xouevn stehen. — Arc pwvng s. Winer Gramm. 8. 445 ist hier zu 
avsßono. gezogen. 

Vs. 12. Die Worle x. zö — zoınoaı bestimmen näher das Vor- 
hergehende, der Traum soll als bedeutungsvoller bezeichnet werden: 
der geschaut hatte diesen Traum und was (nach demselben) Gott zu 
thun beschlossen; den nähern Inhalt hiervon wusste freilich M. noch 
nicht. — B hat vereinfacht: Und M. — war besorgt (&weoiuva) näml. 
zu wissen, was sein Traum sei, bedeute und was der Mächtige (ö 
övvarog s. hebr. T. 6, 1. B Luc. 1, 49.) zu (hun bereite. — "Exeıv 
&v t. x. im Sinne haben, behalten, wie ovv —, diarnoeiv Ev r. x. Luc. 
2, 19. Dan. 7, 28. Gen. 37, 11., vgl. manet alla mente repostum Virg. 
Aen. 1, 76. B mit dem Nebenbegriff des Verheimlichens xexgvuusvov 
70 &v 7. x., denn nicht ist zu erklären: der Traum, die Deutung 
desselben war verborgen in seinem Herzen, seinem Herzen; das 
wäre xexg. 7v dr avrod, s. Luc. 18, 34. 19, 42. — ’Ev advrı Aoyo 
(ev x. xaıo@ B. Luc. 21, 36. Eph. 6, 18.) in allen Stücken, de Wette. 
-— "Ewg r. v. bis zu der (folgenden) Nacht, s. das Folgende. Anders 
B: bis zu dem Tage, an welchem. 

Vs. 14. Und ‚er hörte ihre Anschläge (Aoyıowovs, vgl. Jerem. 
11, 19. II. Cor. 10, 5.) und ihre Sorgen (Besorgnisse rücksichtlich 
des Planes) ergründete er. Die Hände an A. zu legen (exıßarsiv), 
hier um ihn zu tödten, B zoo üvsisiv aörov. — B: und er hörte ihre 
Worte und ihre Anschuldigungen, (Vorwürfe, nämlich wider den 
König) wie sie erzählten dem A. nachzustellen —. ’Erxırideodai zuvu 
jem. angreifen, jemandem nachstellen kommt häufig vor, s. 3, 8. B 
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6, 16. Thucyd. 6, 61. 3. Xenoph. Anab. 4,1. 10. Gen. 43, 18. Jerem. 
50, 24., wo jedenfalls für &xıß7joovrai ooı aufzunehmen ist 2719. o., 
Act. 18, 10. — Da M. aber klug war (ed d& pgovjoag ö M.); pas- 
sender scheint mir hier: da M. aber wohlgesinnt war, vgl. hebr. 
T.2, 23. ör2p 17 eivolag Magd., Zus. 2, 3. 6, 18.: die Erklärung des 
&Ü pooveiv ist in mehreren St. der Alten streitig. — Vs. 15. Ana- 
ysodaı findet sich oft im Sinne von abgeführt werden zur Strafe, 
sei es Gefängniss-, Todes- oder eine andere Strafe: entsprechend ist 
das lateinische duci, s. Bünemann zu Lactant. instit. 5, 17. 22. Hier 
ist nach dem Zusammenhange Todesstrafe gemeint, s. Esther 7, 8. B. 
Beispiele s. bei den Observationsschreibern Palairet p. 210., Kypke 
1. p. 61., Loesner p. 20%. Für «x77%970av Compl. nach einer leich- 
ten und das Richlige treffenden, s. hebr. T. 2, 23., Verwechselung 
oder Aenderung axyyx3noav, sie wurden gehenkt; über andyyeodaı 
s. Raphel Annoltalt. in N. T. ex Polyb. et Arr. p. 102. — Vorher hat 
B noch: x. söoe r. Adyovg Mapdoxaiov näml. durch die Untersuchung 
als wahre, vgl. Sirac. 34, 22. 

Vs. 16. Es entspricht ganz der persischen Hofsitte, dass wich- 
tige Dienste, die einzelne dem Könige geleistet hatten, für die Zu- 
kunft in den Reichsannalen aufgezeichnet wurden, vgl. Herod. 8, 85. 
Diraxog zVepyerns Baoılmog dveypdpn —. ol Ö evepyEraı rov Bacı- 
Anog Opoodyyas waldovrai Hegosori. Thueyd. 1, 129. 3. xeitat 001 
(Havoavig) svsoysoia Ev To nusriow olxp Eoasl dvayganrog. — A0- 
yor esaar Dinge. — Mvnuöovvov mnemosynum ist Denkmal, was die 
Erinnerung erhält, erneuert, dann auch Erinnerung, aber annales, 
in quibus res memorabiles cönsignantur (Schleussner) bedeulet es 
an sich nie, weder hier, noch hebr. T. 2, 23., vgl. 9, 27. 28. 32. 
10, 2. und ein Anderes ist 6, 1. yoduuara uvmucovva, B BıßXiov r. 
uvnuoovvov. Eis uvnuoo. ist zur Erinnerung, vgl. 6, 18. B: zeol 
tod uvnu. nach einem etwas laxeren Gebrauch des zeol s. Winer 
Gramm. S. 447: wegen des, um sich zu erinnern. — Vs. 17. Ieot. 
zoörwv änderten mehrere Hdschrr. in xsgi rovrov und danach Vulg: 
pro delatione. Der Plural kann sich auf die Eunuchen beziehen, ist 
aber wahrscheinlicher als Neutrum in Bezug auf die Aoyos gebraucht. 
— B übergeht die Geschenke, bestimmt aber den Dienst des M. näher 
durch x. zäcav Yipav Erıpavog tnpeiv. Hier kann erıpavag, s. hebr. 
T. 2, 18. B, schwerlich ursprünglich sein; Kreyssig vermuthele exı- 
weiss, vielleicht stand aoparas. 

Vs. 18. Aman wird im Grundlext, 3, 1, Agagit, ‘387, genannt, 
d. i. Nachkomme des Königs der Amalekiler, Jen Saul gefangen 
nahm und Samuel tödtete, I. Sam. Cap. 15. So Joseph. Antt. J. 11, 
6. 5. x. yao pics: roig Tovöuloıs AnnxYavero, Örı nal TO yEvog av 
Aualmrırev, 2£ @v 7v adrög, Ün aörwv diepYapro., der hierin der 
jüdischen Tradition folgt, die sich weiler auch darin darstellt, dass 
am Purimfeste neben dem B. Esther die gegen die Amalekiter ge- 
richteten Stellen Exod. 17, 14 ff. Deuter. 25, 17 ff. vorgelesen wur- 
den. Man hat keinen Grund zu bezweifeln, dass die Tradilion im 
Sinne des Vf’s. deutete; die Bedenken, die J. D. Michaelis erhebt, 
betreffen nur die historische Wahrheit, die mindestens ganz dahin 
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gestellt bleiben muss. Abweichend vom Hebr. nennen beide griech. 
Ueberss. den Aman bald Maxsdev Zus. 6, 9. hebr. T. 9, 24. A; 
Zus. 1, 18. B, bald Bovyaiog Zus. 4, 18. hebr. T. $, 10. A; Zus. 
6, 9. hebr. T. 9, 10. B, einmal heisst er hebr. T. 3, 1. B. Toyazog, 
vgl. 2, 9. sn A. Tai. Die Umdeutung war absichtlich und sie wird 
daraus zu erklären sein, dass den Ueberss. jene jüdische Tradition 
unbekannt war. Man änderte daher die Stellung des Aman; als 
Hauptverbrecher, wie er sein sollte, wurde ihm nach einer anachro- 
nistischen Reflexion die Absicht beigemessen die Herrschaft Persiens 
an Makedonien zu. bringen, s. Zus. 6, 13. A und B und so ward 
er Makedonier. Schwieriger ist die Erklärung von Bovyaiog. Weder 
ein Volks- noch ein Ortsname, der hier passte, ‘steht zu Gebote, 
noch weniger ist es als Eigenschaftsname etymologisch zu erklären. 
Bovydiog heisst freilich ein Grossprahler, vgl. Hom. Il. 13, 824; aber, 
von Allem abgesehen, ist diess nieht einmal die hervortretende Ei- 
genschaft des Aman. Ebensowenig fügt sich hier die unbegründele 
Behäuptung des Grotius: Bovyaiog idem est quod Baysns v. Judith 
12, 11. Proprie ita dieti eunuchi: sed coepit vox proferri lalius ad au- 
licos omnes. Da die Ueberss. in maassloser Freiheit die hebr. Na- 
men wiedergeben oder vielmehr umgestalten, s. hebr. T. 7, 9. 1, 10. 
16. 21., so steht der Annahme nichts im Wege, dass B. aus ober- 
flächlicher Ansicht des Hebr. entstanden ist. — 'Tz2o wegen, s. Wi- 
ner Gramm. S. 459. — Der Text in B.kann zu Anfange nicht rich- 
tig sein; unbedenklich ist zu verbessern: x. &doxev auto zeol rovzav 
döouara. nal 2orn ‘A. A. Maxrsdwv xard moöoorzov (vor s. hebr. 
T. 1, 3. 2, 9.17. B I. Chron. 28, 8..Ps. 50, 21. Gal. 2, 11. und zu 
Ill. Esr. 8, 74.) r. Baoıeog, vgl. Eorog Evonıov BaaırLdag II. Regg: 
25, 8. 


Gap. 1. 


Befehl des Königs an die Satrapen, dass das unter allen Völker- 
schaften des Reiches vermischt lebende, fremde und allein wider- 
spenslige und aufrührerische Volk [der Juden] zum Heile des Reiches 
im bevorstehenden Jahre am 1%ten des 12ten Monats ohne Erbarmen 
durch das Schwert umkommen solle. 

Im hebr. T. 3, 14%. wird ein solches Edict erwähnt; so lag es 
nahe eine Urkunde der Art selbst anzufügen. Die Sprache ist elwas 
gespreizt, einem solchen Edicte entsprechend. B hat nur sprach- 
lich Mehreres geändert. Joseph. Ant. J. 11, 6. 6..theilt das Ediet 
in. sprachlicher Hinsicht frei bearbeitet mit, aber an den Sinn hält 
er sich streng. 

Vs. 1. Vgl. zu IM. Esr. 3, 2. — B gebraucht 6, 1. &ygawe für 
öneypgawe und Exırerayu. für Özorer. Richtig erklärt Schleussner: 
Typ ünorer. (Exır.) Ex. literas ejus curae demandatas, den anbefohle- 
nen Brief. Unklarer ist die Fassung des örsygare, denn einfach für 
&ypanpe lässt es sich nicht nehmen. Die Bedeutung öxoyoapsıw Dic- 
lirtes nachschreiben, s. Plutarch. J. Caes. c. 17. hier anzuwenden 
verbietet die -äussere Sachlage, denn der König soll sich gewiss 
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nicht selbst betheiligen. Auf das Richtige führt vs. 6, wo.schon an- 
dere schriftliche Befehle Amans erwähnt sind. Dieser Brief war 
das schliessliche Beglaubigungsschreiben für jene; daher Uneyoande 
subseripsit, subjunxit wie If. Macc. 9, 25. 

Vs. 2. Obschon der mächtige Weltbeherrscher, will ich doch 
nicht im übermüthigen Vertrauen auf die Gewalt, sondern stets als 
milder Herrscher das Glück und den Frieden dem Reiche wiederher- 
stellen. — Erısıxdoregov — wer” ErIELREOTEDAUS dravrnoswg 6, 8., vol: 
II. Mace. 14, 30. dxdrrnow aygıoregav. Der Comparativ ist elliptisch 
zu erklären; eine Steigerung durch Vergleichung liegt immer zu 
Grunde, so vgl. Thucyd. 6, 6. 2. zg09uuorspov als sonst. 86, 1. öv- 
von geigovı näml. 7 To woöregov. 2, 33. 3. Brauörepov ziemlich be- 
drängt. II. Macc. 14, 30. «öorngörsg0v zu rauh, mehr als billig. 
Hier elwa: humanius quam crederes; vgl. noch Winer Gr. S. 279. — 
AısSayysıw handeln, behandeln 7& xar& zyv apxnw Polyb. 1, 9. 6. Hier 
nach dem Zusammenhange vom Gleichen absolute, regieren. Etwas 
anders modifieirt durch den Zusammenhang steht das Wort II. Mace. 
14, 30. 10, 12. Sirae. 3, 17. — "Axvudvrovg,, B üragdyovs, vgl. Pha- 
vor. lex. Die eigentliche Bedeutung ist: von Wogen nicht bewegt, 
nicht beunruhigt, so axöuavrov relayog, anüuavrog Arunv. Die Form 
dxöuarog, hier durch einige gewichtige Zeugen empfohlen, findet 
sich nur noch in einem vielleicht euripideischen Fragmente: dxiue- 
Tos ö2 Xopdwög &v poixn yeild, s. Eurip. fragm. inc. 208. ed. Matth. 
IX. p. 417. — Und damit ich das Reich jweg0v und gangbar bis zu 
den Grenzen (z2Aayog zogevzov U. Macec. 5, 21., rörog mogevrög Po- 
lyb. 1, 42. 3, wie sonst auch zooevoruwog: hier sicher zu durchreisen 

nach Cultur) mache. -— Für 7u290v ist 7oswov äusserlich nicht un- 
bedeutend begründet. Nach Bedeutung stehen sich beide Worte sehr 
nahe und da eine Buchstabenverwechslung so häufig vorkommt, so 
ist zu verwundern, dass sie nicht öfler verwechselt worden sind. In 
moeuog liegt der Begriff der Ruhe, des Gelassenen, so ze. Bios 1. 
Timoth. 2, 2., rorg Euninxtixerdroug dewoig neginintovrss, nosualoL 
dsguevov Diod. Sie. 3, 18., vgl. Tittmann de synoymis in N. T. I. p. 
65., in 7usoog der der Milde, des Sanften, Gultivirten, so Au. drav- 
znoıg 1. Macc. 12, 30., IIsAoxovvyoioı rav AÜlMmv avdosrwv olxsıd- 
Tara npÖg Tov 7usg0Vv %. row avdoazıvov Biov Exovres Polyb. 5, 106. 
4., dlaıta. MuEs00S, vdowaivn nusgörns im Gegensalze von dygıdıng 
Diod. Sie. 4, 17. 3, 49., Eönweooöv 77V. xooav durch Anpflanzung von 
Bäumen, Erbauung von Städten, Ansiedelung von Menschen Diod. 
Sie. 1, 2%. 4, 29., nusgwoıg rag xwgpag durch Befreiung von wilden 
Thieren Diod. Sic. 1, 24. und durch Befreiung von Räubern Apollo- - 
dor. Bibl. 3, 16. Onosüg ppovgovusvng und Mmopwv naxoseyor zig 
6dov nusg@oe näml. aörrjv. Hiernach wird man sich hier entschieden 
für 7usgov erklären müssen; das Reich soll nicht bloss ruhig, es soll 
eultivirt und damit allerorten leicht zugänglich werden, leicht zu be- 
reisen sein. — Für wexoı hat B dxor, vgl. Fritzsche zum Römerbr. }. 
S 308 ff. — DoosSousvos um zu machen, B zapsxöuevog indem ich 
machlte- — Nach dvavsooaod«aı muss re gestrichen werden. 

Vs. 3. 4. Absichtlich tritt nun die Bedeutung des Aman hervor 
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es wird seine Besonnenheit (oepgooövr), sein Wohlwollen, königli- 
cher Sinn (sövoia, vgl. 6, 18. III. Macc. 6, 26. Das Gegentheil S. 
vs. 5. Övovooiv Toig nu. zgdywaocı, vgl. IN. Mace. 3, 24.) und seine 
Treue (xiorıg) und seine hohe Stellung hervorgehoben. Dieser Mann 
hat angezeigt, dass ein aufrührerisches Volk das Verderben des Rei- 
ches sei. — ae „uiv bei uns, in meiner Umgebung, s. Matth. 23, 
25. — Er ist erwiesen, drodedsıyusvog, s. Act. 2, 22. in, &v, in Be- 
sitze unveränderlichen Wohlwollens, vgl. Hebr. 11, 2. &v ravım Euag- 
zvondmoav. I. Tim. 5, 10. — Für dragaiidxzog hat zwar nur Compl. 
dnapakldxto und- vielleicht ohne handschriftliche Quelle; allein es 
ist diess unbedenklich das Richtige, vgl. B #sßaig und dazu lässt 
sich das Adverbium nur gekünstelt erklären. — Und der davonge- 
tragen hat (dropegsodaı vgl. reporlare) die zweite (über Weglassung 
des Artikels zö, den B hinzugefügt hat, 's. Winer Gramm. $. 136.) . 
Würde, Ehrenstelle z@v Baoıksıov, vgl. hebr. T. 4, 8. 6 devrspeiov 7@ 
Baoırei,. Judith 2, 4. Öevrepov Övra wer aurov. Kenoph. Ages. 1, 5. 
too xalliorov yEowg, nämlich z7g Baoıksiag, asıadyvaı. — Ist die 
herkömmliche Accenluation Bao:Ası®v richtig, so heisst es: im Kö- 
nigreiche, und der Plural ist für den Singular mit Beziehung darauf 
gebraucht, dass das Reich aus mehreren früherhin selbstständigen 
Reichen bestand. Für diesen Gebrauch vermisse ich jedoch Beleg- 
stellen, wesshalb-ßaouAsiwv zu accenluiren sein wird. TO Baoitzıov 
kommt in doppelter Bedeutung vor, es heisst die königliche Würde, 
die königliche Krone, s. I. Regg. 14, 8. II. Esr. 4, 43. IL Sam. 1, 10. 
II. Macc. 2, 17., sodann heisst es bald im Singular, bald im Plural 
za BaotiAsıa gebraucht‘ der königliche Pallast, s. hebr. T. 2, 13. 1, 9. 
und 4, 2. B. Nach dem Sprachgebrauche ist sonach nur letzteres 
hier anwendbar: im königlichen Pallaste. — Die folgenden Worte, 
vs. 4, sind nur freie Uebersetzung des hebr. T. 3, 8. — Bvlai steht 
hier im weitern Sinne von Stämmen, Völkern überhaupt, vgl. Dan. 
3, 31. Apoc. 7, 9. 13, 7. 1%, 6. — Der Name des Volkes wird dem 
Könige im Hebräischen nicht genannt, insofern characteristisch als 
der Herrscher blindlings traut und ihm der Name gleichgültig ist. 
Daher wird auch hier im königlichen Edicle der Name ganz passend 
übergangen und rücksichtlich der nähern Bezeichnung des Volks, 
vs. 6, auf die Schreiben des Aman verwiesen. — Die Worte avride- 
zev, wofür in II. X. 93. b. avzizuzov eine gesuchte Emendalion ist, 
und B @vuidıxovvra kommen nicht häufig vor, jenes vorzugsweise im 
grammalischen Sinne, dieses im gerichtlichen: das den Gesetzen nach 
(roig vöuoıs) sich entgegenstellt, rechlet, wider jedes Volk... Unter 
den Gesetzen hat man überhaupt die gesammte Lebenseinrichlung 
zu verstehen. — Hapazeuzovrag s. Winer Gr. S. 415. — Der Sinn 
der Worte zoös ro un xararideodaı xrA., Ss. vs. d. B ist offenbar der 
der Worle zgös rö un nv Baoıılelav evoradeiag (eines gulen, festen, 
glücklichen Standes, vgl. II. Mace. 1%, 6. Ill. Macc. 3, 26. 6, 28.) 
tuyyavsıv S. v8.9. A und vs. 4 B; aber zunächst macht xarazi- 
9:09aı Schwierigkeit. Es heisst diess abstellen, ablegen, niederlegen 
im eigentlichen und uneigentlichen Sinne und verschiedener Wendung 
gebraucht, so Lueian. Phalar. 1, 4. apswaı tiv dpxynv x. naradeodau 
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znv Övvaorsiav. In elwas verwandter Weise wie hier finde ich das 
Wort nur Isocrat. Evag. 8, 20. BovAousvog doparss naradeodaı Tu 
zspt avrov. Freilich bemerkt hierzu Benseler: xaraseodaı ferri non 
posse vidit primus Cora&s, qui conjecil: aul dopaleorara YEodaı aut 
doparog xaraoryoaı legendum esse. Bekkeri tamen cdd. Urb. et 
Vat. id, quod unice verum est, praebent xazruoxsvdoaodar:. allein 
ich vermag nicht zu unterschreiben; denn xaraoxevdoaodaı ist offen- 
bar blosse Correetur und wenn zu ändern ist, so ist die erste Ver- 
mulhung von Cora&s die richtige. Aber sollte man nicht sagen dür- 
fen: seine Angelegenheiten sicher abstellen, dem Sinne nach in Si- 
cherheit bringen? Doch wie dem sei, die Sache ist im Esther eine 
andere, da xararideodaı an sich, ohne adverbielilen Zusatz wie 
dopaiag steht. So bleibt nichts übrig als xasioraodaı zu Ään- 
dern, vgl. Lys. c. Agorat. p. 132., oder xararideodaı im solöken 
Sinne zu fassen: damit nicht niedergestellt, d. h. in Sicherheit ge- 
stellt werde, oder damit sich nicht niederlege, d. h. sich beruhige 
die von uns tadellos gelenkte, geleitete ovvagxia. — Für ovvapyia 
giebt B das nicht missverständliche wovapxia , aber schwerlich wurde 
ersteres unabsichtlich gebraucht. Oefter findet sich ovvdex@®v von 
einem Mitregierenden in einer Behörde, einera Mitgliede einer Be- 
hörde, einem Collegen, dagegen selten ovvapxia oder vielmehr ovv- 
apxiaı. Aristot. Politie. 4, 11. sind «si ovvapxiaı ovvıovcaı die zu- 
sammenfretenden Collegien, vgl. Aeneas Taclie. c. 4. und das Gleiche, 
ai ovvapyiaı collegium magistraluum, findet auch auf die Stellen des 
Polyb: #4, 4. 2. 27, 2. 11. 38, 5. 4. seine Anwendung. Anders hier, 
denn das Reich selbst heisst ovvapxi«, nach Schleussner: quod plu- 
res naliones complectalur et conlineat. Schwerlich; denn dieser Ge- 
sichtspunkt war kaum hervorzustellen, und was wichtiger ist, es 
widerspricht die Analogie von wovapxia, ölıyapyia, Önuozgaria und 
drgl. Vielmehr wird vom Könige bescheiden, vom Aman frech das 
Reich als ovvaoxia bezeichnet, wo mehrere milherrschen, s. vs. 3. 
Vs. 5—7. Da wir nun überlegt, erwogen haben (vgl. Polyb. 
%, 25. 1. dueraußave — ri dei zoreiv. Lucian. Nigrin. 26. ravr oiuaı 
Öresiinpog —.), dass dieses einzigste Volk sich stels in feindseliger 
Stellung gegen jeden Menschen befinde, eine fremde (fremdarlige, 
ungewohnle. Der Gegensatz von zö &evizov ist TO oiWwndeg.) Gese- 
tzeslebensweise beobachte und feindselig gesinnt gegen unsere Sache 
(rodywucı. Dagegen B zgoordynaoı, Gebote.) die schändlichsten 
Uebelthaten vollbringe (ovvre&A. xaxa, s. Estlı. %, 1. Jes. 32, 6.), und 
zwar damit nicht —.  B hat nicht unzweckmässig die Construction 
dahin abgeändert, dass er das letzte Parlicipium in den Infinitiv um- 
gestallete und zum Hauptiverbum machte (ovvreieiv), zu dem nun 
die vorhergehenden Participien xeiwevov und dvovoovöv im gewöhnli- 
chen Bestimmungsverhältnisse stehen; übrigens vgl. Winer Gr. 8. 
395 ff. — Avrizagaysıv und davon ivunapayoyı wird ursprünglich 
im militairischen Sinne gebraucht; es heisst: dem Feinde beobachtend 
zur Seite ziehen, s. I. Macc. 13, 20., dann wohl auch nur: dem Feinde 
entgegenziehen, s. Schweigh. zu Polyb. #, 10, 2. Hier nun bedeutet 
dvrınagayoyr im angewandten Sinne: feindseliger Zustand, feindselige 
Stellung, Feindschaft, vgl. Polyb. 18, 18. 8. — fıayaynv vöu@v eine 
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Lebensweise, die Geselze gebieten, nach Gesetzen, s. Rom. 3, 20. 
— Für zagalAdocov vermulhe ich, dass ursprünglich zagapvAdooov 
gestanden habe: Ersteres mag früh in den Text gekommen sein, 
denn mit Beziehung darauf scheint Joseph. zaprAAayuevov roig EIeoı 
geselzt zu haben; allein es will sich nicht in den Zusammenhang 
fügen. Es ginge, wenn &svigovoav fehlte: es verändert die (her- 
kömmliche) Gesetzeslebensweise; aber mit $eviö. würde der Ausdruck : 
es verändert die (ihm) fremde Gesetzeslebensweise, sehr gesucht 
und der Gedanke hier durchaus unangemessen sein. Noch bliebe 
übrig &evisovoav proleplisch zu fassen, vgl. Winer Gr. S. 680.: zu 
einer fremden, ®ore yeveodaı Eevizovoav. Der Sinn wäre sehr pas- 
send; allein ich trage Bedenken diesen wesentlich dichterischen Ge- 
brauch hier anzuwenden. Dazu hätte in den 3 letzten Fällen doch 
der Arlikel vor dıay@ynv vou@» gesetzt werden sollen. — B hat die . 
Worte in dıa zov vouwv &evisovoav rapayoynv umgeändert. Hier 
handelt es sich um die Bedeulung des vieldeuligen zagay@&yn, das 
einfach für &yoyr vitae ratio mil Schleussner nicht genommen werden 
kann. Auf das Richtige führt Schaefer Apparat. ad Demosth. Ill. p. 
250.: ipsum zapaysıv, sicut inde ductum zagayoyn, locum habet in 
cavillalione rhelorica, qua auditor subdole a proposito abducitur; unde 
saepe juncla zugaysıv el gpevaxizeıw. Hiernach erweiterte sich die 
Bedeutung. Suidas: zapayoyals‘ ESarndraıg. Pollux 4, 50. zapdxpov- 
015, Fupayoyn, TugaT9oRN, pevaxıouos. Es heisst das Abführen 
vom rechten Wege, Verführen, Täuschen, so Joseph. de vila sua 
c. 9. zn yvoun Ö- ob ovvmo&onero Ilıorög, aagayöusvog (nicht zapa- 
yevöuevog, wie im Texte steht) örö Iovorov od masdög. x. yap nv 
piosı wg Erıuavyg (furiosus; nicht &zıpavng, wie im Texte steht.). 
Sonach hier entweder: wegen eines Ablenkens von den (bestehenden) 
Gesetzen, oder allgemeiner: wegen einer Täuschung, Hintergehung 
der (bestehenden) Gesetze. Ist diess richtig, so muss hier &evigov- 
cav uneigentlich gefasst werden: ungewohnt, ausserordentlich, vgl. 
Act. 17,.20. IL. Macc. 9, 6. Der Sinn kommt auch hier darauf hinaus, 
dass das Volk in der Lebensweise abweiche. — In A steht xat vor 
zoös epexegelisch, s. Winer Gr. S. 515., was indessen B einfacher 
getilgt hat. — So haben wir nun (oöv epanaleptisch wie oft, s. Xe- 
noph. Anab. 6, 4. 15. 'Ey® u!v oiv, x. yap — — , &ya oiv —.) be- 
fohlen die —. Wieder wird Aman hervorgehoben, nicht nur als 
Geordneter, Geselzter über die Angelegenheilen, Reichsangelegen- 
heiten, vgl. Dan. 6, 7. oö ext ng Baoılsiag. 11. Macec. 3, 7. Act. 8, 27. 
und zu 12, 20. Raphel annotatt. ex Polyb. et Arr., sondern er wird 
auch der zweite Vater genannt. Dieser Ausdruck, wofür auch ein- 
fach Vater vorkommt, s. 6, 10. I. Macc. 11, 32. II. Chron. 2, 12. 
4, 16. ist bildlich zu fassen: er bezeichnet die liebevolle Hingabe, 
Sorgfalt — OXopoızet radicilus; zu öloptsovg in B vgl. Job. 4, 7. 
Prov. 15, 5. Statt © wird 06 zu schreiben sein. Die Schreibung mit 
6, die indess Job. 4, 7. äusserlich gut bezeugt ist, ist jedenfalls so- 
lök. — Der Zusatz zwv &x’g@v zu 7. wayatoaıg verslärkt, durch die 
Schwerter der Feinde, die rücksichtslos niedermetzeln, vgl. Jerem. 
20, 4. 30,14. mAnyrv Ex9900 Eros 08, aaweiav orepedv. — Als 
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Mordiag wird bier der 14le des Monals Adar bezeichnet, während 
es nach hebr. T. 3, 13. 8, 12. 9, 1. und selbst nach den Zus. 6, 16. 
A der 13te ist. Es. ist thöricht diese Angaben dadurch vereinigen 
zu wollen, dass beide Schriftsteller nach verschiedenen Tageseinthei- 
ungen rechneten, oder auch, dass hier sich ein Schreibfehler einge- 
schlichen habe, (s. Scholz a. a. ©. S. 543.); vielmehr zeigt sich 
hierin die Unsicherheit der Tradilion und der Mangel an einheitlicher 
Redaclion. Während nach der gewöhnlichen Annahme der 13te der 
Mordtag, der 44te uud löte die Festtage waren, konnle man auch 
den 14len als den eigentlichen Festtag für den Mordtag halten. — 
Die Worte ovsvew z. z, Tovdaiovg x. üprassıv za vima in B sind 
in jeder Beziehung ungeschickt eingeschoben; schon die Namensbe- 
zeichnung der Juden widerspricht dem Zusammenhange des Edicts: 
Ich vermuthe, sie sind als Interprelament aus hebr. T. 3, 13. B hier 
herübergekommen. — Noch sei bemerkt, dass B die Härle des hebr. 
T. 3, 13. und A mildert, indem er das duupraseıw ra Unapyovra in 
dıaprassıv va vnaıa umändert und also die v7zıa vom Morde ausge- 
nommen wissen will. — KarsAdovreg herabgesliegen, B ovveldovres 
zusammen, in Gemeinschaft gekommen. — Evoradn7 xal drugaya : 
in evorad7 Ss. zu VS. 4. soll, wie diess noch deutlicher aus evorad7- 
o@»oıv in B ersichtlich ist, der Begriff der Ruhe hervortlreten: in gu- 
tem, rechtem, ruhigem Zustande sich befinden, vgl. I. Macc. 12, 2. 
14, 6. Jerem. 49, 31. evoradoviv "5%, Lucian: vera hist. 1, 30. x. yag 
Etvxe yaryıny 000a x. svoradoiv ro relayog. Joseph. Ant. J. 15, 5. 3. 
Uebrigens s. über das Wort Lobeck ad Phrynich. p. 282 sı — Tü 
zodyuara die Reichsangelegenheiten; anders B zageywoıv nuwiv agd- 
yuara negolia nobis facessanl. In diesem Sinne ist zodyuara nage- 
x.ıv sehr geläufig, so Xenoph. Anab. 1, 1. 11. 4, 1..22. 2, 27., vgl. 
das neulestamentl. x0zov5 zagexsıv Gal. 6, 17. und öfler. 
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Gebel des Mardochäos, dass der Herr das Volk aus der drohen- 
den Gefahr errelle. 

Gemäss der Anordnung der Esther hebr. T. %, 16., dass sich 
das Volk drei Tage lang geistlich vorbereile, bevor sie ihren Ver- 
such zur Rellung des Volkes mache, war es nichl unangemessen 
hervorzuheben, wie im Besondern Mardochäos und Esther ihr An- 
liegen dem Herrn vorgelegt hätlen. — B hat nur wieder in Worten 
Aenderungen von A angebracht. — Beide Gebete sind recht wohl 
angelegt; Joseph. Antt. J. 11, 6. 8. giebt von ihnen ein kurzes 
Referat. 
> -NV8& 1. Mvnwovsiov (Vulg. memor, indem er dabei, beim Ge- 
bele, eingedenk war, nicht: erzählete, Luther.) zdvra ra Eoya 
(aaya) xvoiov, auf die er denn auch im Gebet hinweist und was 
ihm Zuversicht gab. — Vs. 2-4. Du, Herr, Schöpfer und Beherr- 
scher des Alls kannst Israel relten, wenn du willst, denn niemand 
vermag dir zu widerstehen. — Die Verdoppelung des xögse drückt 
die Lebhaftigkeit des Gefühles, das Dringende des Gebeles aus, s. 
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Aeschin. adv. Clesiph. p. 82. ög äv Eravsgousvov Krmowp@vrog' 7 xu- 
1Eow Amuoodevnv; nowrog dvaßonon' ndktı, naleı. Ent 00.uröV xakelg, 
Em Toög vouovg Aakelg, Erd yv Önmorpariav xakeis. Tholuck zur 
Bergpredigt Mith. 7, 21. und 5, 37.; übrigens vgl. Krüger im Appa- 
rat. ad Demosth. ed. Schaefer V. p. 769. — 'Ors begründet BaoıRev 
©. x0. — Der Ausdruck zo zäv das All, bei den Philosophen nicht 
ungewöhnlich, s. Fischer proluss. de vitiis lexic. N. T. p. 16%., findet 
sich bei unsern Schriftstellern noch Sirac. 42, 17. 43, 27.; sie gebrau- 
chen dafür gewöhnlich zdvr« und r& advra. — Mit Anwendung des 
ausgesprochenen allgemeinen Gedankens auf den vorliegenden Fall 
heisst es: und so.ist keiner, der dir entgegen ist, wenn du Israel 
reifen, der gegenwärtigen Gefahr entreissen willst. Diess wird wie- 
der damit begründet, dass er der Schöpfer und somit der Herr von 
Allem ist, dem sich niemand widersetzen wird. Die letzten Worte, . 
von B ausgelassen, bilden das parallele Glied und die Erläuterung 
von xvprog ei advrov. — Das Wort dvrıdoßsiv kommt nur sellen vor; 
es heisst: widersprechender Meinung mit jem. zır) und zoös rıva 
sein, jem. widersprechen, s. Polyb. 2, 56. 1. -&v zolloig avzıdogov 
(Bilapxos) x. Favavria yodpaorv aürs (Aparp). 16, 14. 4. Diod. Sic. 
2,29., vgl. dvridoog Lucian. Hermot. 18. = 6 ra ülla gYıloco- 
av. Parasit. 29. und Euseb. praep. ev. 1%, 13. 7. gıloodpwr 
doynazıxzal noög aknAovg avrıdofiar. So auch hier: anderer Meinung 
sein, widersprechen, vgl. das folgende 32Xeıv; ungenau Vulg.: resi- 
stere, Luther, de Wette: widerstehen, denn das wäre dvrıraoosodat, 
wie hier B hat und vs. 4 A. — Zur Bezeichnung des All werden 
Himmel und Erde als die beiden Haupibestandtheile desselben, Jes. 
45, 18., genannt, zur Verstärkung aber hinzugefügt: und Alles was 
bewundert wird (Javuazöusvov) Ev 17 Um ovpavov. Die Ellipse ist 
durch y7 oder x®oa zu erklären, vgl. Lamb. Bos ellipses graecae 
ed. Schaefer p. 81. 560. Der Ausdruck entstand in Nachahmung des 
Hebräischen o»wrz nnn, vgl. Exod. 17, 1%. Deuler. 25, 19. 29, 20. 
Job. 41, 11. Luc. 17, 24. Ausserdem findet er sich öfter im Hiob 
geradezu für as, wo der Ueberseizer ihn absichtlich als den po&li- 
scheren gewählt hat, s. 2, 2. 18, 4. 34, 13. 42, 15., endlich in freier 
Uebersetzung für nix:7 5, 10. und Prox, 8, 28. für Dinn. 

Vs. 9—7. Als Allwissender weisst du aber auch, dass ich nicht 
aus schlechtem Beweggrunde dem Aman’die Verehrung versagle und 
so das Ungewiller herbeizog, sondern nur darum, um deiner Ehre 
nichts zu vergeben. — Das religiöse Bedenken, das hier Mardochäos 
dem Aman gegenüber halle, muss auffallen. Grotius: Qui haec ad- 
diderunt, ad Graecum polius morem quam ad Judaicum respexere. 
Nam apud Judaeos nulla erat, quamvis submissa, corporis flexio Deo 
soli reservala: neque reges lanlum sed et regibus minores solebant 
apud eos zgooxvveiodaı. Apud Graecos mos erat alius. Vgl. Winer 
Bibl. Realwört. unter Höflichkeit. Wenn hiergegen von Baumgarten 
a.a. O. S. 28 ff. u. a. eingewendet wird, dass die Ehrenbezeigung 
der persischen Könige und so hier des Aman hebr. T. 3, 2. (?) ei- 
gentlich eine göttliche war, der sich der Jude, hebr. T. 3, 4, zu 
entziehen hatte, so scheint mir damit der Ansloss keineswegs ge- 
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hoben. Denn einmal bleibt nach dem Texte immer noch der Abstand 
zwischen dem Könige und Aman und lebte wohl jene ursprüngliche 
religiöse Bedeulung des Grusses noch im Bewusstsein des Volkes? 
Und wenn auch; wie kam ein Jude darauf, wie dazu, einer Höflich- 
keitsform enlgegenzufreten, die ganz: seine heimische war? Dass 
er sie später dem Könige selbst verweigert, steht nicht geschrieben. 
Endlich finden wir sonst kein Beispiel gleicher Serupulosität, vgl. 
Judith 10, 23. So glaube ich nicht zu irren, wenn ich diesen Zug 
für ungeschichtlich halte und ihn: für eine spätere Reflexion vielleicht 
durch das Beispiel der Griechen hervorgerufen erkläre, durch die 
eine forcirte Bigotterie den Mardochäos in ein entsprechendes Licht 
stellle.. Der Zwiespalt der beiden Hofleule wird auf ganz andern 
Motiven beruht haben. — Während A den neuen Gedanken einfach 
ohne Verbindung anschliesst, verknüpft B: du nämlich (yag, vgl. 
xvgisdeis advrov.) weisst Alles; und schiebt ein: und du kennst das 
Volk (yevog vgl. U. Macc. 8, 9. Jerem. 31, 1. 36.) Israel und ge- 
schweige dass ich (00% örı, nedum, s. Viger. ed. Herm. ed. IV. p. 788 s., 
L. Bos ellips. ed. Schaef. p. 775 s.) —. Nicht irreligiöse Motive lagen zu 
Grunde, nicht Uebermuth (ö$g:5), nicht Hochmuth (B lässt öürsoypavsia 
aus; übrigens vgl. Prov. 8, 13.), nicht Ruhmsucht (geAodofia). Der 
önsonpavsia, Ss. Theophr. charaet. 14., steht die Demuth, razsıvörng 
Sirae. 13, 19. entgegen; als eine Hauptquelle der Gottlosigkeit liegt 
öfter im Worte der Begriff der Gottlosigkeit zugleich mit. So wenn 
sogleich Aman özeorjpavog genannt wird, vgl. Sirac. 11, 28. und 
Steiger zu 1. Petr. 5, 5. Wenn dafür B ansgirunrog selzt, so giebt 
er auch den Begriff des Goltlosen, nur von einem andern Gesichts- 
punkte aus. Der Unbeschniltene ist dem Juden der Fremde, @Ao- 
gpviog 1. Sam. 17, 36., @AAororog unten 4, 12., der nicht Jehova dient 
Genes. 17, 14. also Gotltlose. Daher bildlich sehr bezeichnend Act. 
7, 1. arepizunros 17 xapöig x. roig @oiv, freilich nicht oaext, vgl. 
Ezech. 44, 7. 9. Jerem. 6, 10. — Ueber den epexegelischen Infinitiv 
ro (B: roö) un zooonvveiv s. Winer Gr. S. 379. — Denn gern hätle 
ich wollen küssen die Sohlen (zeAuara, B rö neiua) seiner Füsse 
zur Rettung Israels, um Israels willen. — Eödoxeiv ist ein in der 
spälern Gräcilät häufig. vorkommendes Wort; es folgt gewöhnlich 
der Infinitiv, s. Raphel. observatt. zu Mtth. 3, 17..I. Thess. 2, 8. 
Für n7vdoxovv dürfte. hier svödxovv, so auch B, aufzunehmen sein, 
wie 4, 15. söpedvdn, vgl. Winer Grammat. S. 81. — Der Fuss- 
kuss war im selavischen Orient ein Zeichen der Huldigung und 
Unterwürfigkeit und er wurde nicht nur Königen, sondern auch Vor- 
nehmen überhaupt von Tieferstehenden geleistet, vgl. Otho Lex. 
rabb. p. 233. und Gesenius zu Jes. 49, 23. Bei den Puniern erwähnt 
ihn Polyb. 15, 1. 7. Zur Verstärkung heisst es hier die meAuara der 
Füsse küssen, wie Jes. 49, 23. zöv. goiv zwv nodav Gov Asifovoı und 
Seneca de benef. 2, 12. porrexit .osculandum sinistrum pedem. — 
Vielmehr habe ich diess getlhan, damit ich nicht setzte die Ehre ei- 
nes Menschen über die Ehre Goltes, B: damit ich niemanden stellte 
vor, über (zgord£o) deine Ehre, Herr. — Igordocsıw zıva Tıvog 
zunächst eigentlich: jemanden vor etwas stellen, Diosc. 7, 2. Aoyov 


90 Zus. z. B. Esther. 


zoosrusauev rov dAAwv, besonders bei der Schlachtordnung Xenoph. 
Hellen. 6, 4. 10.“ g0eru&avro rg Ydlayyos voig inneag, ist hier 
uneigentlich gebraucht, wie anteponere aliquem alicui, jem. vorordnen, 
vorziehen einem andern, was sonst selten vorkommen möchte. — 
Ungenau steht wdeva für umdevog Ööfav, aber die Breviloquenz die- 
ser Art findet sich häufig, s. Winer Gramm. $. 679. — Und nicht 
werde ich ihun diese Dinge («ör“) in Hochmuth, &v Unsongpaveig, 
von Hochmuth verleitet, dem Sinne nach: in einer dem Hochmuth 
zugänglichen Stellung. Dafür giebt B: &v z2ı900u@, was allgemeiner 
ist; denn der z&ıpgaowög kann seinen Grund im Glück oder Unglück 
haben; aus uns selbst kommen oder von aussen an uns herantreten. 
— Gott heisst in B @Andıvög, wahrhafter, wirklicher, wiefern er der 
Idee Gotisein entspricht, im Gegensatze der nichtigen Gölzen, vgl. 
Koch zu I. Thessal. 1, 9: j 

Vs. 8-10. So denn errette das Volk von dem Verderben, das 
du dir vom Anfange an erkoren, aus Aegypten errellet hast, sei ihm 
gnädig und wende seine Trauer zur Freude, damit wir dich preisen 
können. — Und nun, nz) Gen. 4, 11., Herr, Gott, König, Gott 
Abrabams. Mit Vermeidung dieser Häufung B: Herr, ö dıadewevog 
agös "Aßpacu. Das sehr häufig vorkommende >, nx, 5» na nz 
wird in der LXX durch diazideodaı duadnanv 7905 Tıva oder zıvi 
wiedergegeben, einen Bund, einen Vertrag mit jemandem abschlies- 
sen, vgl. Gen. 15, 18. Deuter. 5, 2. 3. 7, 2. In der classischen Grä- 
eität finde ich dsazid. in diesem Sinne nur Aristoph. Av. 439., in dieser 
heisst es vielmehr tesliren, ein Testament machen, vgl. Demosth. c. 
Stephan. U. p. 1133. &ö7v airs dıandeodu dıadnanmv und xUgıög Eos 
za avrov ÖuadEodaı und Bleek zu Hebr. 9, 16. 17. Wie nun n+3 für 
sich, ohne Zusalz öfter jene Bedeutung hat, s. Knobel zu Jes. 57, 8., 
so liess sich das auch auf dıazidsodas übertragen. So hier und ll. 
Chron. 7, 18. — Denn sie sehen auf uns herab (xıßAgrovow nu , 
B exıredewraı nwiv, s. 1, 1%. B) zum Verderben, uns zu verderben. 
— Erıßiezeiv zıvı oder Eri rıva rücksichtsvoll, gnädig auf jemanden 
herablicken ist nach dem Hebräischen gebildet, »»=7 Thren. 4, 16., 
737 I. Sam. 1, 11., 32 Levit. 26, 9. Ps. 25, 16., Sirac. 11, 12. exe- 
Brewav airo eig ayada, doch vgl. auch Lucian. de astrol. 20. x. 
Opioı yevousvooı TS ev m Appoditn vo Ö& ö Zeig zo 8 ö "Aong 
ereßleıpav und das lateinische adspicere. Im feindseligen Sinne finde 
ich ‘es nur hier, denn Sirac. 11, 28. x. &g 6 xardoxonog Enıßlersı 
wrooıv ist nicht, wie Bretschneider will, parallel: und wie der Spä- 
her blickt es (xagdia) auf den Fall. — Karapyood Verderben, Tod, 
s. Sirac. 28, 6. Ps. 49, 9. Polyb. 1, 49. 4. dua zv yeyevnuevnv &v 17 
wolopxig xarapdopav av avöoav. — ’Ersdiunoav, B Exıyvuovoıw. 
Der Aorist ist mit Rücksicht auf die Vergangenheit gebraucht, s. 
Winer Gramm. $. 321. — Die folgenden 3 Bezeichnungen der Juden 
als xAngovowia, wegls und xA700g Golles kommen dem Sinne nach 
überein; sie werden damit als ihm zugehörig, ihm eigenthümlich be- 
zeichnet. KAngovowia Erbe, dann überhaupt Besitz, Eigenthum, 
sg: kommt in der speciellen Beziehung wie hier nicht selten vor, 
8. 4, 7. 7, 9. Ps. 28, 9. 94, 5. 14. 106, 5. 40, Judith 13, 5. Gott hat 
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sich die Juden &$ agxng (Vet. Lat. principalem) von Anfange an, 
von Altersher, vgl. I. Mace. 15, 17. seit Abraham zum Eigenthum 
auserwäblt, Ps. 33, 12., diess im Besondern durch die Erreitung aus 
Aegypten bewährt, 1. Regg. 8, 51., wie denn auch diese xA7g0v0ula 
eine ou@vıog ist, 4, 5,, vgl. Gen. 17, 8. 9, 16. 12. Meoig Theil ran; 
zugefallener Theil, Eigenthum, vgl. Deuteron. 32, 9. Sirac. 17, 14.; 
#AN905 ee >733, durchs Loos Zugefallenes, Erbe, Besitz sun, vgl. 
Deuteron. 4, 20..9, 29. — Zeavro dir, für dich, s. Winer Gr. S. 238. 
— Sei ie Aaodntı, s. Luc. 18, 13. — Eiwyiav eigentlich 
Schmauserei, epulum laulum 6, 18. UI. Macc. 6, 30., hier überhaupt 
Freude, B züppoovvnv, vgl. II. Esr. 3, 20. — Damit wir als Lebende, 
Sövreg, als durch dich am Leben Erhaltene —. Agyavions] Vulg. frei 
claudas, vgl. 4, 7. Hier handelt es sich um wirklichen Tod, daher 
dichterisch ganz gut: unsichtbar machen, verderben, vernichten den 
Mund derer , die lobpreisen. — Ueber den Singular ozöua vgl. Wi- 
ner Gramm. S.: 200. 

Vs. 11 fehlt in B. Die Aoristform exexgafa findet sich nur in 
der LXX, aber hier stehend, denn &xga&a vgl. Mith. 8, 29. und ö. 
ist handschriftlich gesichert nur il. Sam. 19, %., empfohlen Judd. 
> 23., dagegen ist jedenfalls Gen. 41, 55. exexgasev, Exod. 
22, 23. wexgaägavres zu schreiben. Rücksichtlich der Form vgl. das 
gewöhnliche xexgagoua: und xgdsouaı Luc. 19, 40. in D (xeaovoı 
BL), xexoayuos und xoaywös. — ’ES loxvog u aus ihrer Macht, 
so sehr sie konnten, vgl. Mre. 12, 30. 33. I. Petr. 4, 11.; anders 
Boav Ev ioxii Dan. 3, 4. 4, 11. Jes. 58, 1. Apoc. 18, 2., wsra ioxyvog 
Jes. 42, 13. — Ev 69. airav amı»ss> Job. 21, 8. Der Tod war vor 
ihren Augen, sie sahen ibn, er stand ihnen gewiss bevor. Joseph. 
wo0 öpdarumv Eixov 70m x. 7000800xwV. 


Cap. IV. 


Gebet der Esther. 

Vs. 1—3. wird bemerkt, wie Esther sich vor dem Gebete äus- 
serlich gedemülhigt und zu demselben vorbereitet lıabe. — Vom 
Kampfe (aysv) des Todes, mit dem Tode, B von Angst (dyovia) des 
Todes, vor dem Tode ergriffen flüchtete sie sich zum Schutze, s. 
Bleek zu Hebr. 6, 18. Jes. 55, 5. im Gebele zum Herrn. — Die Klei- 
der ihrer Herrlichkeit (Esth. 6, 11. B), die sie auszieht, sind ihre 
prächtigen königlichen, Vulg.: regias, Luther: königliche, n»>>% Esth. 
5, 1.; dafür steht 5, 1. geradezu 7 döga wörng, vgl. I. Macec. 14, 9. 
Mith. 6, 29. B fügt hinzu: und jedes Zeichen ihres Glanzes, exıypa- 
veiag , 8. 9, 6. 2., mit Beziehung auf Zierathen. — Dafür legle sie an 
Kleider der Bedrängniss und Klage, wohl den Sack und überhaupt 
gemeine und schmutzige. Poölischer B: und legte an Bedrängniss 
und Klage. — Die „dvouare, Suidas = edvoowla., sind hier wohlrie- 
chende Salben, die stolz, ein Zeichen des Stolzes sind, s. vs. 13. 
Vet. Lat. pro ambitiosis odoraminibus. Dafür machle sie voll ihr 
Haupt, vgl. Cant. 5, 2., nicht bloss bestreute es Esth. 4, 1., von 
Asche, ozodo, „ax und Mist, Unreinem, xoxgıov, B xöngov, nEYUN. 
Luther: Staub. Während sich sonst der Trauernde an Asche begnügt 
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thut die Esther ein Mehreres. Ueberhaupt erniedrigle, kasteyele sie 
ihren Körper sehr. Sonst steht zaweıvoöv tv wuynv van my Ps. 
35, 13. Levit. 16, 29. im Besondern vom Fasten, hier ist var. To 
ooua nicht so zu nehmen, wie Luther (hut, sondern es ist allge- 
meiner in besonderer Beziehung darauf gesagl, dass sie den Körper 
alles Schmuckes und jeder Zierde beraubte. — Und jeden Ort des 
Schmuckes ihrer Freude, d. i. jeden zu ihrer Freude geschmückten 
Ort (über die Häufung der Genitive s. Winer Gramm. $. 218.) füllte 
sie an mit ihren Locken, entweder, wie gewöhnlich: tortilibus suis 
erinibus, eineinnis nimirum, quos sibi evulserat (Grotius), oder an- 
gemessener,, indem sie sie aufgelöst über den Körper herabhängen 
liess. — Zroenrog gedreht, gewunden, so xırav, üprog, arepdvm, 
hier oroszım Yoi£ Locke. — In dem gespreizten Ausdrucke von B 
lässt sich orgexzav (19. 108. b. zeprv@v) Toıx@v von Ayallıduarog - 
oder von zazsıvwoswg abhängig machen. Für Letzteres spricht A: 
mit Erniedrigung, Verunstallung der Locken, d. i. mil verunstalte- 
ten Locken, doch erscheint Ersteres einfacher: und jedes Zeichen 
ihres Schmuckes und der Freude an den Locken erfüllte sie mit Er- 
niedrigung, erniedrigle sie sehr. 

Vs. 4, 5. Hilf Herr, einziger Retter, der hülflos Verlassenen. 
Ich weiss, dass du von allen Völkern Israel zu deinem Besitz erko- 
ren und was du versprochen gehalten hast. — Mein Herr, unser 
(der Juden) König bist du allein. B: Herr, König, du allein bist 
Retter. Hilf mir der Alleinigen, 77 #ovn, B 77 razeıvz. Im Worte 
«övog liegt hier wie vs. 11., nach dem Zusammenhange der Begriff 
des Einzig-, des Verlassenseins. So einige Male auch sonst, vgl. 
Sophoecl. Aj. 506 aoö uovos = voV uovodeig. Demosth. de Symmor. 
p- 178. 3. — 03 unv dıa Toöro napamweoauu av wovors (— wovodeioı) 
Tov Almv vuiv roRsuov mYÖg avröv aigsiodaı. Terent. Ad. 3, 1. 4. 
neminem habeo, sulae sumus. Eun. 1, 2. 67. Andr. 2, 3. 7. — Mn 
Exovon, B: oix &x., s. Winer Gramm. S. 563. — Denn meine Ge- 
fahr ist in meiner Hand, ist vor mir, bei mir, steht mir nahe bevor, 
2 Job. 15, 23. Auch die Griechen so, vgl. Polyb. fragm. gramm. 
47. za Ev xsg0lv Ovra res praesenles. 15, 14. 8. — öXiyos dispvyov, 
üre av innewv EV %evolv Övrwv x. Tav Tonwv Exınedwov bmapyovrav. 
Diod. Sic. 19, 31. zwv innewv 6 ppvayuög Ev gegolv Eööxeı nücıw eivaı. 
Virg. Aen. 11, 311. ‚ante oculos interque manus. — Ich hörte von 
meiner Geburt (£x yeverng s. Joh. 9, 1.) im Stamme meiner Familie, 
dem meine Familie angehört, vgl. Num. 1, 47. 26, 55. 33, 5%. 36, 7. 
niax moo, dass —. B: ich aber habe gehört mein väterliches Buch, 
dass —. Ein eigener Ausdruck, mil Beziehung darauf gebraucht, 
dass es vorgelesen wurde. Jerem. 36, 11. dxovsıw Aoyovg Ex Bußkiov. 
Unter dem väterlichen, von den Vätern überkommenen, Gal. 1. 14., 
‚Buche wird das A. T. zu verstehen sein. — In den folgenden Wor- 
ten in B lässt sich aus ezıdeusvog adroig Topamı xAmpovoniav alawvıov 
schwerlich ein passender Sinn gewinnen. Mir scheint ohne Zweifel 
Ioga7ı gestrichen werden zu müssen: indem er ihnen (den Israeli- 


ten) auferlegte, hinzufügte das ewige Erbe d. i. das Land der Ver- 
heissung. 
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Vs. 7—9. Jetzt zwar hast du uns gerechterweise wegen unsers 
Götzendienstes den Händen unserer Feinde überliefert, aber diese 
nicht zufrieden mit unserer biltern Knechtschaft wollen entgegen 
deiner Bestimmung dein Erbe, deine Verehrer, deinen Dienst zu 
Gunsten der Gölzen vernichten. Bewahre deinen Scepter, richte ihre 
Rathschläge wider sie, erscheine in unserer Noth, stärke mich All- 
mächtiger. — Auapravsıv Evanıov, B Evavriov > num. — Für avd’ av 
s. Herm. zu Viger. p. 710. hat 'B &. Durch diese Partikel soll der 
Begriff des Faktischen keineswegs ausgeschlossen sein, s. Herm. zu 
Viger. p. 50%. — O0y ixaradnoav &v]) sie sind nicht zufrieden gestellt 
worden an, bei oder durch. Das Wort öxavoöv geschickt machen ist 
erst später gebildet und selten gebraucht worden, s. II. Cor. 3, 6. 
Col. 1, 12. Cant. C. 7, 9. oivog ixavovusvog (aplus, aplalus, 3357 le- 
niter fluens) xeileoi wov x. Odovow. Im’ Passivum wird es gebraucht 
für geschickt, hinreichend sein, vgl. ixavov Zorı Luc. 22, 38. und 
dazu Bornem. So öfter in LXX ixavovodo (= dpxsitw) üuiv 24 
255 Deut. 1, 6.; Maleach. 3, 10. 205 zoö ixavodnvar 7—52—72, I. Regg- 
20, 11. Gen. 32, 10. Von Personen: zufrieden gestellt werden, sein, 
wie hier Dionys. Hal. Antt. R. 2, 74. ixavovusvovg roig Eavrav xrr- 
uaoı. Stob. Serm. 95. p. 523. oörög re oix äv no inavodein, ör 
üv 7 ünimorog —. Für dovAsiag B wvxas, s. Ezech. 27, 31. — Ueber 
die Formel 23rxav r. xeipgag airav Ent T. xeipag T. eldWIov aurav 
bemerkt richtig Grotius: Sicut homines socielatem contrahunt mani- 
bus junctis Jer. 50, 15. I. Mace. 11, 50., pari modo ipsi diis se ob- 
strinxere manus simulacrorum tangendo. Es ist dem Sinne nach das 
=, ms Esr. 10, 19.: sie versprachen, schwuren, zu nichte zu machen 
die Bestimmung deines Mundes. Die Bestimmung bezieht sich auf 
die Beglückung Israels. Gut Luther: deine Verheissung. Wenn für 
oov B adr@v selzt, so ist diess sinnlos; aber ich vermuthe, dass er 
auch für &$adea: ein anderes Wort gebrauchte, etwa oryjoaı, s. Gen. 
26, 3.: um festzustellen, auszuführen die Bestimmung ihres (der Gö- 
tzen) Mundes. Daran schliessen sich die erklärenden Infinitive ohne 
xai, nämlich zu —. Für &Ivov B 2x%o@v deiner und unserer. — 
Eis Ggeräs uaralov]| für die trefflichen Eigenschaften, 'Thaten der 
Eitelen, Götzen, 2537 II. Regg. 17, 15 Jerem. 8, 19. “Agerr; sonst 
in der Gräcität so häufig findet sich’ in der h. Schr. ziemlich selten. 
In dieser soll.das Wort auch Lob, Preis bedeuten wie hier. -Aller- 
dings liegt in dieser Stelle der Begriff des Preisens, aber im Zusam- 
menhange, nicht in de. Wer oder welche Sache ist wie er oder sie 
sein soll hat «oe. überhaupt; daher dperai Vorzüge, treffliche Eigen- 
schaften, Verdienste Thucyd. 1, 123. 1. 3, 53. 4., Thaten: weiter 
specialisirt sich der Begriff nach einzelnen Yarzügen durch den Zu- 
sammenhang. Die Bedeutung Lob wollte man selbst in Stellen von 
Profanschriftstellern finden, so noch Schaefer Apparat. ad Demosth. 
V. p- 603. und zu L. Bos ellipses p. 731.; allein die beigebrachten 
St. erledigen sich leicht. So Demosth. de male g. leg. p. 385. eis 
dpsrng Aoyov x. Öößng in Rücksicht der Tüchligkeit une des Ruhmes, 
or. fun. p. 1389. zög dosrys (Tüchtigkeit, Bravheit) x. zöv Eraivor 
rüoav nv Erıdvuuiav o0oav. Wenn Habac. 3, 3. Zach. 6, 13. ir 
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durch de. wiedergegeben wird, so bedeutet es göltl. Erhabenheit, 
Majestät = öö&a, vgl. 11. Petr. 1, 3. und dasselbe ist in heidn. Sinne 
die do. dJavaros, s. Soph. Philoct. 1460 und dazu Erfurdt. Unsere 
St. erläutern Jes. 60, 6. ruhmwürdige Grossthalten n;5rn und Jes. 
42, 8. 12. 43, 21., wo mann (im parall. Gliede steht +23) frei über- 
setzt wird durch doszat Ireffliche Eigenschaften, Thaten, vgl. I. Petr. 
2, 9. — Unter dem fleischlichen König ist ein menschlicher zu ver- 
stehen, der persische, der wegen der een der Juden ‚auf 
ewig bewundert werden soll. 

Vs. 8. Ganz nichtig ist die Vermuthung von J. D. Michaelis, 
dass oxyazroov vielleicht falsch aus dem Hebr. übersetzt sei: deinen 
Stamm (233) d. i. dein Volk denen die nichts sind d. i. den Heiden. 
Scepter ist das Baosdıxöv ovußorov, deine Herrschaft 5, 10. 11. B, 
hier nämlich über uns. — Den Nichtseienden, Götzen, s. 1. Cor. &, 4.. 
und nicht mögen sie, näml. unsere Feinde —. Angemessener B: 
den dich hassenden Feinden, d. i. unsern Feinden und nicht —. Mn 
xaraysi. Ev bei, B: um xao. Ext über. — Den aber, der angefangen 
hat wider uns (B eig xax«, vgl. 3, 8. Mich. 1, 12.) gieb der öffentli- 
chen Beschimpfung preis. Ueber zagaösıyu. s. Kuinoel observalt. 
ad N. T. p. 1 s. und Bleek zu Hebr. 6, 6. Luther: und zeichne den, 
der das wider uns angerichlet. ”doxsodaı ist absolute gebraucht: 
wider uns, uns zu verderben, Vulg. qui in nos coepit saevire, vel. 
Mich. 1,12, zig nosaro eig dyada xaroızovon —. Ps. 77, 10. Polyb. 
9, 14. 2. — aödıg apsduevog, Exivsı TObg TYWToVUg, MoLodusvog Tv 
zopeiav — Vs. 9. Gedenke näml. unser, s. Ps. 106, 4., rettend. 
B Exıpdvndı Huiv veltend, s. Jer. 29, 14. Tvoodntı, B yv. nuiv 
werde uns bekannt, erscheine uns als Helfender, s. Num. 12, 6. 
Exod. 2, 25. Ps. 144, 4 — König der Götter heisst Gott wie sonst 
einige Mal ö Weög r. Yewv Ps. 84, 8. 

Vs. 10—15. Segne mein Beginnen bei dem Könige. Weisst du 
ja, dass ich mit Abscheu mit den Unbeschnittenen verkehre, verab- 
scheue meine Krone, nichts Irreligiöses mir zu Schulden kommen 
liess und nur an dir meine Lust hatte. — Der %oyog supvduog ist 
oralio numerosa, Vulg. composilum, die als solche zu wirken geeignet 
ist, vel. Dionys. Hal. de comp. v. 25. ed. Schaef. p. 384. B fügt pa- 
rallel hinzu: und mache lieblich (xagizwoov, vgl. Eph. 1, 6.) meine 
Worte. — In der bildlichen Bezeichnung des Königs als Löwen liegt 
nicht nur der Begriff des Starken, Apoc. 5, 5. Jer. 49, 19., sondern 
auch der des Furchtbaren, Prov. 19, 12. Sirac-. 25, 15. 28, 23. II. Tim: 
4, 47. — Aman, der sie bekriegt, verfolgt, s. Diod. Sie. 13, 84. soll 
mit seinen Gleichgesinnten vernichtet werden. — Zuvreisıa Ende hat _ 
in dieser Gräcilät nach »>2 auch die Bedeutung Vertilgung, Verder- 
ben erhalten, s. I. Macc. 3, 42. — Zu vs. 11. vgl. vs.4  B hat 
geändert und das Folgende angeknüpft: uns aber rette durch deine 
starke Hand, s. IM. Esr. 8, 47. Exod. 13, 3. 14. 16. und hilf uns, 
denn —. 

Vs. 12. Wie vorher Mardochäos zeigt auch hier Esther eine 
übergrosse religiöse Serupulosität. — Da du Alles weisst, weisst du 
auch, dass ich hasste, verabscheufe den Glanz, die Pracht der 
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Gesetzlosen, Heiden , avöuwv, s. Fritzsche zum Römerbr. I. S. 111. 
und verabscheue das Bett, den Beischlaf, s. Fritzsche a. a. ©. II. 
S. 291. mit Unbeschnittenen und jedem Fremden, also nicht der 
Pracht wegen mich hingab. Der Plural steht weil der Gedanke all- 
gemein ausgedrückt werden soll, s. Winer Gr. S. 201. Unnöthig hat 
B mit Bezug auf den König den Singular gewählt und die Satzglie- 
der umgestellt. 

Vs. 13. Ihre, Noth besteht darin, dass sie was sie verabscheut 
{ragen muss. Recht gut wird die Krone nur umschrieben gegeben 
als das Zeichen des Hochmuthes auf dem Kopfe. Sie trägt (gYoe® 
s. Sirac. 11, 5. 40, 4. und Lobeck ad Phryn. p. 585.) es nur biswei- 
len, wenn es sein muss. Die Tage der Ruhe, des ungestörten Für- 
sichlebens stehen gegenüber den Tagen des öffentlichen Erscheinens, 
Sichsehenlassens, den Gallatagen. In solcher Beziehung findet sich 
orraoie nur hier; von der aufgehenden Sonne steht es Sirac. 43, 2., 
sonst heisst es Erscheinung, Vision. Das Wort ist nur ein biblisches 
und kirchliches, s. z. B. Clem. R. hom. 17, 5. 13. — ‘Rs ddxog xa- 
raumvlov Dsm» "322 Jes. 64, 5.5; zu xarauımvıa, s. Aristot. hist..an. 
7,2., das Monatliche, z« yuvaıxeia. B hat dafür aroxadmuevng 
der bei Seite Sitzenden, wie die LXX öfter den Begriff der aiuwoo- 
600000. wiedergiebt. 

Vs. 14. Den Tisch jemandes essen, Dan. 1, 13. 15.1. Cor. 10, 21. 
bedeutet am Mahle jemandes Theil Beben: mit jemandem speisen. 
Die Metonymie liegt nahe; Tisch ist Esstisch, I. Sam. 20, 27. 24., 
die auf ihn aufgesetzten Speisen Pollux 6, 84. Dan. 1, 5., Mahlzeit, 
s. Thuecyd. 1, 130. 2. rodzesav Ilspoıryv zaperidero. Aelian. v. hist. 
2, 17. Lueian. dial. m. 9, 2. zoanssa ündo rag Ev Zineilg. Aclian. v. 
h. 4, 22. 7 ro. 7v avroig x. 7 Acızy didıra aßgorsga. und Sturz Lex. 
Xenoph. B: nicht ass deine Magd zugleich auf (nicht: an) ihren 
(der Fremden, @Xoysvov) Tischen (Ext zov roax. a.), auf denen 
näml. Speisen aufgesetzt waren, vgl. Luc. 22, 30. 21. — Ein Trink- 
gelage des Königs verherrlichen, nämlich durch seine Gegenwart, 
es schmücken, vgl. Jes. 60, 13. &v xuxagioow — dosdoaı Tov TOnXov 
zöv äyıdv wov. II. Macc. 3, 2. — Zu oivov or. vgl. Deuter. 32, 38. 
Suidas: orovör7. olvov Exyvaıg Er) tıun dauudvov. — Vs. 15. dp mus- 
oas weraßolng wov] Vulg.: ex:quo hue (ranslata sum; Luther: seit 
ich bin hieher. gebracht; de Wette: vom Tage ihrer Erhebung an. 
Meraßo%r ist überhaupt Umänderung in verschiedenem Sinne, s. Sui- 
das, so r@v zoayudıav Polyb. 30, 8. 6. 7, 12. 1, hier: meine Ver- 
änderung, die Veränderung meiner Verhältnisse, meine Versetzung 
an den Hof. B: &p’ yueoaıg wer. uov, &i un Ent — über die Tage 
— sondern über — s, Klotz zu Devar. de part. II. S. 524. — Ueber 
den Wechsel der Person 7 doöAn7 oov — uov, s. Gesenius Lehrgeb, 
S. 742. 

Vs. 16. So erhöre denn Allmächliger die Verzweifelnden, retle 
uns und mich befreie von der Furcht. — 0 ioyiov ent, B dvvarög 
@v £&., vgl. I. Chron. 21, 4. I. Macc. 10, 49. und Bleek zu Hebr. 
10, 21. — Für povnv B den gewöhnlichern Genitiv. — AryArıousvor 
im acliven Sinne finde ich nur noch Jes. 29, 19. Judith 9, 11. — B 
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setzt zu zovno. &p' muäg, vgl. Susann. 43., xar' &uwov und sehr ange- 
messen statt des wiederholten ovous E$ekov. 


Cap. V. 


Esther erscheint vor dem Könige. 

Was der hebr. T. 5, 1. 2. kurz bemerkt, dass E. bei ihrem Er- 
scheinen vor dem Könige Gnade gefunden habe, wird hier weiter 
ausgemalt und durch Hinzunahme besonderer Züge ausgeschmückt. 
So um das Gefährliche des Unternehmens darzustellen geräth der K. 
zuerst in Zorn, E. fällt in Ohnmacht, die sich wiederholt als der 
K. liebevoll geworden ist. Auch Joseph. folgt dieser Beschreibung. 

Vs. 1-3. Die Kleider des Dienstes (Vet. Lat. operationis. In 
der Vulg. wird für ornalus zu lesen sein oralus.) sind die Trauer- 
kleider 4, 2., die sie während des Dienstes anhatte. Die Jeganeia 
erstreckt sich bald auf Menschen, Joseph. Ant. J. 7, 5. 5., bald auf 
Gott, Xenoph. Mem..1, 4. 10. Joseph. A. J. 9, 13. 3. Sirac. 32, 16. 
Hier letzteres und sie bestand in Kasteiung und Gebet, vgl. Esth. 
4, 16. B. Joel 1, 14., aber H. Regg. 10, 20. ist x. Yegazsiav nur In- 
terprelament von öspeiav. Im weltlichen Sinne steht 9so. Esth. 2, 12. 
— Für zyv dö&av avıng B Ta iudra vis.ö., vgl. zu 4, 2. — Sie nahm 
zu sich (B noch wsö’ &uvrjg) die (rag) zwei Ehrendamen. Sie hatte 
zwei, die sich unter ihren 7 xogdo:a, Esth. 2, 9., hervorthaten; da- 
her B den Art. züg nicht zu lilgen hatte. Das Wort &ßo« ist sicher 
nicht von mar Dan. 7, 20. (Schleussn.) abzuleiten, sondern von 
aßoös. Suid. aßpöz‘ Auumpög, rovpEgog, Aaradög. vgl. dBoorng, aß- 
oivo und Schaef. zu L. Bos ell. S. 57. Dagegen wird Sturz de dial. 
mac. et al. p. 142. zuzugeben sein, dass es in dieser speciellen Be- 
deutung erst in spälerer Zeil gebraucht worden sei, vgl. noch Judith 
8, 33. Aleiphr. 1, 34. — Zu schwach übersetzt de Welle @g rovps- 
osvousvn: wie eine Verzärlelte, richtig Vet. Lat.: quasi soluta a de- 
liciis und Vulg.: quasi prae deliciis et nimia teneriludine corpus suum 
ferre non sustinens. Das Wort zovpsgsvoua: findet sich äusserst sel- 
ten und nachweislich an dieser St. wohl zuerst, s. Hesych. unler zs- 
eızgoxtiwoa und Const. Manass. Chron. p. 114. — Kovgizovoa B 
£xıxovp. Das Wort heisst leicht machen eigentlich Act. 27, 38. und 
uneigentlich Diod. Sie. 24 fragm. r7v zolıv Tov duruvnudrov, hier 
durch Aufheben Vet. Lat. allevans wie Polyb. 8, 8. 3. eigentlich, un- 
eigenllich aufrichten Arrian. Anab. 2, 18. 4. Joseph.: zö Basv Tov 
EvÖVuarog %. WEXPL IMS YnS REXVUEVov Argoıg dnnapeı rolg Öanrilorg. 
— Axum ist Spitze, II. Macec. 12, 22., figürlich das Höchste, der höchste 
Grad, de Wette: in der Blüthe ihrer Schönheit, unten vs. 7. &v d. 
Yyuov im höchsten Zorn. — Und ihr Antlitz war heiter (Job. 33, 26.) 
wie ein liebenswürdiges (zg00@.Ads), wie eins das zu Liebe reizte, 
ihr Herz aber beengt, beklommen vor Furcht. Es war ihr wie dem 
Aeneas: curisque ingenlibus aeger Spem vultu simulat, premit altum 
corde dolorem Virg. Aen. 209. 

Vs. 6. Und als sie in alle Thüren eingegangen war —. Ge- 
wöhnlich wird söogoxsodar mit eig construirt, Ps. 100, 4., auch wohl 
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mit dıa Jer. 17, 25. dua Tav zulov, mit &v Jer. 22,4. &v raig wiraıg, 
hier mit dem Accusativ. Diess findet sich selten und ist mehr nur 
poetisch, vgl. Il. Regg. 11, 19. &iomAJov ödov zUÜlng, vgl. mit Ezech. 
46, 8. xarc zw ödov — eloslsvorraı. Hom. 11. 3, 184. 767 x. Bovyinv 
eionAv3ov Aurelöeooav und Malthiä Ausf. gr. Gr. Il. S. 747. — Der 
Thron des Königreiches ll. Chron. 23, 20. ist der Reichsthron, dem 
Reiche zugehörig als das Symbol, dass wer auf ihm sitzt Herrscher 
ist. Hier wird bemerkt, um das Wagniss der E. hervorzuheben , 
dass der König gerade in seiner ganzen Glorie war. — Ueber die 
Form &vöedixer s. zu Hl. Esr. 6, 23. — Der König war ganz (6X0g) 
durch, in (dı«) Gold und köstlichen Steinen; B: war ganz vergoldet 
(dıcdxovaoog) und köstliche Steine waren auf ihm. Es ist gesagt in 
Beziehung auf seine Kleider. Ueber den Sprachgebrauch des dıd 
vgl. Herm. ad Viger. p. 228. 748. und Matthiä a. a. O. II. S. 1149. 
— Vs. 7. Des Königs Antlitz war angefeuert, entzündet zezvgous- 
vov durch die Herrlichkeit, Pracht, B &v 805% bei der Pracht. Viel- 
leicht ist zervöowuevov gerölhet zu ändern. — Für ZßAswev B eve- 
BAewev aüry (Sirac. 42, 12. Luc. 20, 17.) ög raögog.: Der Blick des 
gewalligen Stieres in der Wuth ist wild und gefahrdrohend, fest sei- 
nen Gegenstand im Auge behaltend, stier vgl. Lucian. Philopatr. 2. 
zö Tavomdov Erıßlezew. Aristoph. Ran. 80%. Eßiewe (6 Aioxudog ) 
yoiv Tavondöv Eyrumypag xdro. — Für Exeoev, das zu slark schien, B 
Epoßn9n. — Sie veränderte ihre Farbe, xooua s. Sap. 15, 4 B: 
ihr Antlitz, zo60@xov, s. Jes. 29, 22. in Ohnmacht, s. vs. 13., d. h. 
sie wurde bleich und ohnmächtig. Esth. 6, 11. B x. wereßarde 
(Auw) ro rveüua airov Ev Exküoeı, d. i. er wurde muthlos. — Das 
. Wort xarenexvwev findet sich sonst nicht, es ist aber darum nicht 
verdächtig zu machen, weil x@z aus dem vorhergehenden x«ı ent- 
standen sein könnte. B ezexvwer. 

Vs. 8.. Das zvsüug des Königs ist hier nach 37 Judd. 8, 3. 
Jes. 25, 4. der Hauch, das Schnauben seines Zornes, sein Zorn. 
Verdeutlichend fügt B noch hinzu: x. werednmxev Tr. Ivuov adrod. — 
Mit dem folgenden Verbum wird der König zum Subject, was B aus- 
drücklich markiren zu müssen glaubte. — In aywvıaoug V.L. conterritus 
liegt der Begriff.des Aengstlichen, Bekümmerlen wegen des Ausganges 
der Sache, vgl. 4,1. B Esth. 7, 2. B; Lex. gr. bei Herm. de em. rat. gr. 
gramm. p. 340. ayavı@w avıı roi Aunsiodaı x. poßsiodar. — Auffällig 
kann dvsxnönosv drö (so auch Joseph.) scheinen, daher wohl B xarez. 
ürö änderte, aber es heisst: er sprang auf von seinem Throne weg, 
vgl. I. Sam. 20, 3%. Tob. 6, 2. und Winer Gr. S. 443. — Da B die 
Ohnmacht nicht so eigentlich nahm, überging er wexgıg od xardorn 
bis sie sich erholte,. zu sich kam. Kareorn eigentlich sich stellte, 
stand wird öfter vom Sichberuhigen, Ruhigsein gebraucht, so vom 
Winde, s. F. V. Fritzsche zu Aristoph. Ran. 1002., vom Meere Po- 
lyb. 22, 14. 10., vom Lachen Philostr. v. Apoll. T. ed. Kays. p. 61.; 
für unsere St. im Besondern vgl. Plutärch. Camill. 33. z6v woAsuov 
G00WÖdovv oUn® xadsormnörsg OoBd Mveilmporss aöroig —. Lucian. 
Philops. 5. — os weunvor x. E&o ein ou naseornrörog —: I. Sam. 
30, 12. x. xareorn ro nveüua avrod Ev aürg. — Hapaxaksiv bedeutet 
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hier. und auch vs. 14.. zusprechen, nicht succurrere, opem ferre 
(Schleussn.), s. Fritzsche zum Römerbr. I. S. 32 f. 

Vs. 9. 10. Ti &ozıv; Vulg. quid habes? Ihren Bruder nennt sich 
der König liebkosend, zugleich liegt darin, dass sie mit ihm gleich- 
berechtigt sei. — Die Worte örzs xowwöv zb npöorayua Nuav Eat 
denn unser Befehl ist ein gemeinsamer, geht mit von dir aus, be- 
rührt dich nicht, von einigen Auslegern wie Baduellus missverstan- 
den umschreibt schon Joseph. richtig: z0v yap vöuov roörov moös 
Toüg ünnxdovg xeiodaı, 7v 08 Öuotog aur$ Bavılevovoav naouv &ysıv 
äösav. Nicht richtig de Wette: denn das ist (nur) (?) ein öffentli- 
ches (?) Verbot von.uns, wohl nach Luther und Vulg.: non enim pro 
te, sed pro omnibus haee lex constituta est. Gemeint ist das Gebot, 
dass niemand ungerufen vor dem Könige erscheinen solle, Esth. 
%, 1. B giebt dafür: denn unser Geschäft (zeäyna) ist ein gemein- 
sames und nicht wider dich (geht) die Drohung, und für 9008498: 
siehe da das Scepler in deiner Hand. 3 

Vs. 11—14. Nachdem der König ihr das Friedenszeichen, den 
goldenen Stab (B das Scepter) auf den Nacken gelegt, sie geliebkost, 
geküsst und zum Sprechen aufgefordert hat, spricht sie einschmei- 
chelnd genug: ich sahe dich Herr wie einen Engel Gottes —. Der 
Vergleiehungspunkt: liegt in dem  ausserordentlichen Glanze der Er- 
scheinung und damit in dem Furchtbaren, vgl. Judd. 13, 6. @g eidog 
üyyskov Beoü, poßeoöv opödga. Ein anderer ist er II. Sam. 14, 17. 
19, 27. — Für Eraody9n B poetischer &rdxn7 es zerfloss nämlich aus 
Furcht, , vgl. Ps. 22, 14., dagegen hat er minder geschickt: vor Furcht 
vor deiner Herrlichkeit, in: vor dem: Glanze deines Zorns, verändert 
und die Schmeichelworte: denn du bist. bewundernswerth und dein 
Antlitz voll von Lieblichkeiten (xagirov), weggelassen. — Während 
nun E. wieder in Ohnmacht fällt, sagt dafür B: und über ihr Ant- 
litz hin war ueroov iöo@rog. Der Sinn kann nur sein: viel Schweiss, 
oder Schweissestropfen; aber was wereov hier soll bekenne ich nicht 
zu begreifen. Es wird weder im Griechischen noch im Hebräischen, 
weder eigentlich noch uneigentlich sonst in einer Weise gebraucht, 
die hier Anwendung fände: auch an wereiog satis lässt sich nicht 
anknüpfen. Unbedenklich ändere ich wergov in weoröv, wobei frei- 
lich nothwendig wird, vorher 2x2 zu streichen und dafür 7v herzustel- 
len. — Oecoazeia ist Dienerschaft, hier gut Vet. L. curia, vgl. Pol- 
lux 3, 75. Xenoph, Cyrop. 5, 5. 6. Joseph. B. J. 1, 23. 5. Gen. 45, 16. 
Mtth. 24, 45. _ 
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Befehl des Königs an die Satrapen, durch den das früher wider 
die Juden erlassene Ediet (Cap. 2.) aufgehoben und bei Androhung 
der härtesten Strafe angeordnet wird, dass den Juden am 13ten des 
12ten Monats in der Zeit der Noth wider ihre Feinde hülfreiche Hand 
geleistet werde. 

Da der hebr. T. 8, 13. ein solches Ediet erwähnt, so ward es 
hier griechisch beigefügt. Es entspricht der Anlage nach im Ganzen 
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dem frühern. Die Sprache ist freilich zum Theil florida (Grotius) , 
aber gespreizt und schwülstig und rücksichtlich des Inhalts hat sich 
der Vf. nicht ganz den Verhältnissen angemessen zu halten vermocht, 
unter denen das Edict entstanden sein soll, s. u. B hat es etwas ab- 
gekürzt und sonst manche nicht unerhebliche Aenderungen zum 
Theil der Serdäullichiäng Wegen angebracht. ‚Joseph. sieht eine freie 
Bearbeitung. 

Vs. 1. Vgl. zu 2, 1. Mit goo@» &oxovrss sind im Verhältniss 
zu den Salrapen die Ukterpräfedtch gemeint und als dritte werden 
. überhaupt die za nusrega, ppovoüvrss angeschlossen; richtig de Wette: 
und allen —. B hat durch Streichung von xal das poovoövzeg zum 
Prädicat der Präfecten gemacht. Diess war unnöthig. Der Befehl 
ist freilich zunächst nur an diese gerichtet, aber eine Abschrift soll 
‘ ja allerorten öffentlich bekannt gemacht werden. Doovsiv z« zivog 
heisst die Angelegenheiten jemandes im Geiste verfolgen, sich ihnen 
hingeben,, zur Sache jemandes stehen, vgl. I. Mace. 10, 20. Aesch. 
de falsa leg. c. 8. zwv nAsiorwv ra Havoaviov poovoivrov, und Weist. . 
zu Matth. 16, 23. 

Vs. 2—4. Viele durch Gunst Emporgekommene zeigen sich 
übermüthig und suchen nicht nur unseren Unterthanen Leides zuzu- 
fügen, sondern richten sich auch gegen ihre Wohlthäter selbst und 
vermeinen in ihrem Stolz dem gerechten Gerichte Gottes zu entgehen. 
— Ueber den Gomparativ zvxvözegov S: zu 2, 2. Ivxvög dicht, dann 
zahlreich, häufig vgl. zuxv«. So hier: zu häufig, worin dem Sinne nach 
zugleich der Begriff liegt: zu sehr, vgl. Il. Macc. 8, 8. — Zu weisov 
&poovnoav vgl. Demosth. adv. Lept. 109. und weyalopooveiv. Baduell.: 
insolentius aut immoderatius se extulerunt, quam ferebat eorum for- 
tuna. Gemeint ist ohne Zweifel, dass im vorliegenden Falle Aman 


selbst nach der Krone 'strebte, s. vs. 10 f. — Auf 00 uovov folgt 
nachher. kein @AAd. Es ist diess als Anakoluthie anzusehen, die 
durch den vorgeschobenen Beisatz z0v ve — herbeigeführt wurde, 


aber dadurch gemildert wird, dass dann «at folgt: und indem — su- 
chen sie auch —. Falsch zieht de Welle den Beisatz noch zum 
Vorhergehenden und übersetzt: indem — sondern auch —. Kögog 
salielas, Sättigung, Sallsein, hier an Ehren und der daraus entsprin- 
gende Uebermuth, ‘denn sprüchwörtlich 'heisst’s x0g0g vßgıv Tinrei. 
Philo de vita Mos. Il. (Op. ed. Hoesch. Francof. 1691. f. p. 656.) 
zu Aav dyasa tov noAMav gpEgsıw od Övvausvov, AANa dıa xogov ESv- 
Boısövrov. de Wette: Glück. — Mnxaväodaı hier im schlimmen Sinne 
machinari, moiiri. B fügt unnöthigerweise xaxd hinzu, da durch 
den Zusammenhang der Sinn bestimmt ist, vgl. Hom. Odyss. 16, 134. 
- roAAol yap Euol naxı umyavoovraı. 4 822. Ödvouevseg yag wolkol En’ 
auro unyavowvrar. — In dvravarpoüvrsg ist hier die Bedeutung der 
ersten Präposilion @vzri verdunkelt, wie Ps. 10, 5. 46, 9. B: avaı- 
ooövres. Zu frei und abschwächend de Wette: und sie geben nicht 
nur ein Beispiel der Undankbarkeit unter den Menschen. — Baduell.: 
Omeıpdyadoı qui sunt inexperli expertesque beneficiorum i. e. qui 
quasi nulla beneficia experli essent, cujusmodi sunt ingrali. vgl. dxeı- 
e6xaxog Eurip. Alcest. 927. Thucyd. 5, 105, Vet. Lat.: avidorum. 
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Nicht übel hat B dafür dzeıporadav gesetzt: in Leiden unerfahren , 
vgl. areıpoAexnjg Euseb. praep. ev. 4, 23. und ähnliche Zusammense- 
tzungen und Küster zu Suid. änsıpoxaila. — Für Emapdevreg giebt 
B zagsidövres. Diess giebt keinen Sinn, aber ich vermuthe, es ist 
bloss Schreibfehler und B folgte A. Sollte indess zu ändern sein, 
so möchte zo008Xdövreg am nächsten liegen, vgl. Sirac. 1, 27. 
A, 15. und zo00eAJövreg dpery Philo de migr. Abrah. p. 401. — Statt 
7& zdvra xarontevovrog (s. v8. 15. B.) det Yeoö B: ndvra Öuvaorev- 
ovrog Öiaoxgirov. Das neutrale Verbum dvvaorsio wird wenn ein 
Casus folgt naturgemäss mit dem Genitiv verbunden, s. Apollodor. 
bibl. 1, 1. Suid.: dwvaorsio" yerınz., oder auch mit dem Dativ. Hier 
folgt der Accusativ wie vs. 7. 17. A Sirac. 5, 3. 12, 5. und es ist 
so geradezu zum transilivum geworden, wofür ich frühere Beispiele 
nicht kenne. Dagegen gebraucht xaradvvaorsio (zwög Diodor. Sic. 
13, 73. Jac. 2, 6.) zıw& schon Xenoph. Symp. 5, 8. und die LXX stets, 
wie Ezech. 22, 7., vgl. Suid. unter d. W. — Ueber dixauoxpizng S. 
Lobeck ad Phrynich. p. 601., vgl. II. Macc. 12, 41. — Poötisch wird 
die Bestimmung wiooxövngog stalt zu Gott zu öixnv (B z7V d.) ge- 
setzt. — Dadurch dass B örolaupßdvovow Expeigsodaı IN Erpvyeiv 
Örsiinpörss umänderte ist der Satz ungefügiger geworden. Es ist 
so xal vor r. eiyao. epexegelisch zu fassen: und zwar indem — — 
in der Meinung —. 

Vs. 5. 6. Oftmals sind aber auch die Herrscher, indem lügen- 
hafte Ueberredung ihr reines Wohlwollen missbrauchte, zu ihrem 
grossen Unglück zu Mitschuldigen an unschuldigem Blute geworden. 
— Die &7 &&ovotarg (Er’ 2$ovoıwv B, s. 2, 6. Dan. 3, 2. 3.) zera- 
yuevor S. Diod. Sic. 13, 14. und Lobeck ad Phrynich. p. 474. können 
keine andern sein als die Herrscher selbst, die die Obergewalt ha- 
ben. Zu diesen wird gewöhnlich (so auch von de Wette, doch das 
Richtige hat schon Vet. Lat.) der Zusatz z. zıorevdevrov xeıplzeıw 
plov Ta rpdyuara als Apposition gefasst. Mir erscheint derselbe 
geradezu absurd. Was soll er überhaupt? was soll gA®v, für -die 
sie ja nicht allein da sind? und von wem sind sie betraut? Unzwei- 
felhaft hängt der. Genitiv z@v ziorsvdevrwv von zapauvdia ab, 
an den sich nachher zapaloysoausvov regelrecht anschliesst, und 
gemeint sind eben die mit den Staatsgeschäften‘ betrauten hohen 
Beamtelen. Diess würde auch nicht leicht verkannt worden sein, 
wenn nicht Aw» irre geleitet hätte, und allerdings kann dieses 
auch nicht bestehen. Man könnte durch Vorrücken des piA®v hel- 
fen, wenn diese Leute hier angemessen Freunde genannt würden 
und wenn nicht die Stellung zwischen xsıe. und 74 zedyu. augenfäl- 
lig darauf führte, dass ursprünglich ein Adverbium stand. Ich än- 
dere daher unbedenklich YıuAoriuwg oder besser prAopeövog. — Ia- 
gauvdia Vet. Lat. consultationes. Zu speciell Baduell.: illeetamen- 
um, quo in eam spem inducti sunt, ut innocenlibus hominibus 
sublatis, ex interitu ipsorum maxima commoda sibi compararent. Es 
ist einfach das Zureden, die Ueberredung, s. Plato Phaedo 40 und 
dazu Heind. — Für weröxovs X. 93. b. Alex. werauzioug, vielleicht 
‚ursprünglich, vgl. B: aiziove. — Zu alucıov dw» unschuldiges, 
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unschuldig vergossenes Blut vgl. I. Sam. 25, 26. II. Sam. 16, 7. 
Ezech. 24, 6. Mtth. 27, 4 — Isoıßaiisıv umwerfen, umgeben, be- 
sonders von Kleidern gebraucht zıwa zıvı, hier bildlich mit heillosem 
(dvnxeororg) Unglück, s. Isocrat. Paneg. 127. — Unter den Auslegern 
sucht nur Grotius dem Texte durch Conjeclur zu Hülfe zu kommen. 
Er versteht unter den zoAlovg r@v En’ E&. rer. eben die hohen Beam- 
teten und emendirt dann, freilich sehr unglücklich «93 vuia wero- 
xns alua To a9ywov xaraor. desperalio paris honoris reperlo san- 
guine innocente (?) i. e. falso crimine und nachher zagaAoyıoausvn. 
— Im Folgenden tritt dem unyermischten, reinen (dx&parog Mtth. 
10, 16. Rom. 16, 19.) Wohlwollen der Herrscher durch Häufung der 
Worte scharf gegenüber die lügnerische Täuschung der Schlechtigkeit 
(7. xarondelag). Für. letzteres Wort B: xaxonıoriag Treulosigkeit. 
Diess kommt nachher in der Kirchensprache öfter vor, hier vielleicht 
zum ersten Male, daher wohl 19. 108. b. xaxozoıas, s. Isocr. Pan- 
ath. p. 259. ad Dem. p. 7., änderten. — Ueber zapaloyıo. s. Elsner 
obseryatt. zu Coloss. 2, 4 — Schon B hat sich in diese Verse nicht 
finden können, aber auch nach seiner Aenderung giebt er im We- 
sentlichen den gleichen Sinn. Ihm sind 27° &. rerayu. die hohen 
Beamteten und zu diesen ist z@ z@» xzA. als nähere Beslimmung zu 
fassen: um zu verwalten die Angelegenheiten der sich anvertrauen- 
den (7. Euriorevousvov, s. Sirac. 4, 16. Sturz de dial. mac. p. 164.) 
Freunde. Diese haben Schuldige überhaupt (airiovs) an unschuldi- 
gem Blute gemacht (xaraoryoavrss) und diese — indem sie —. 
Vs. 7.8. Es ist aber im Besondern aus Vorliegendem .zu er- 
sehen, dass Machthaber Schändliches vollbrachten und: für die Folge 
die Aufmerksamkeit darauf zu richlen, dass das Reich für alle Be- 
wohner ruhig und friedlich sei, indem wir auf Verläumdung nicht 
hören, das aber was uns vor Augen kommt stets mit Milde beurthei- 
len. — Die St. hal Schwierigkeiten, jedoch hätte de Welte ein so 
wüstes Durcheinander nicht geben sollen: Ersehen kann man dieses 
nicht sowohl aus den älteren Geschichten, die wir [und unsre Vor- 
fahren] überliefert haben (!), als ihr könnt vor Augen sehen, wenn 
ihr Acht haben wollet (!), die durch die Vertilgungssucht unwürdi- 
ger Gewalthaber vollbrachten Anschläge, und auf die Folgen- dersel- 
ben merken (!), wie wir das Reich für alle Menschen in ungeslörlem 
Frieden erhalten wollen, indem wir Aenderungen vornehmen und 
was uns vor Augen kommt, stets mit mildem Verfahren beurtheilen. 
— Einige Worte sind verderbt, aber schon Vet. Lat. halte sie wie 
es scheint so vor sich, wie wir. — Es ist (2£eorıw) aber zu ersehen 
—. An os (ev XI.) zapeösxausv stiess sich schon B: zagaösdous- 
vov Muiv und Grolius: omnino legendum @g zapsdoödnuev Lradila ac- 
cepimus. Vet. Lat. quomodo (radidimus. Will’ man die gewöhnliche 
Lesart festhallen, so kann sie nur sagen wollen: wie wir überliefert, 
gesagt haben; und die Beziehung ist nur auf den allgemeinen Aus- 
druck zoAAol und zoAAdxız, v5. 2, 5., genommen. Jedoch wäre der 
Ausdruck mehr als gesucht. Der Vf. mag &v zapsdaxav geschrieben 
haben. — Dem ov zoooörov entspricht sonst öcov, non (am — quam 
s. Thueyd. 1, 88.; aber hier folgt: öoa dort zupa nödag vuäg Engy- 
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zowvrag. So las zwar schon Vet. Lat.: quot sunt, ad pedes vos SCFU- 
tantes, exsecrabilius perfecta, digna dominanlium pestilentia; allein 
die grammalische Verbindung des Griechischen vermag ich nicht zu 


durchschauen. Ich ändere: öcov ra napa& — als indem ihr das was 
vor Füssen liegt (Lucian. Calumn. 1; 76 u2v nAnoiov x. naga mödag 
oöx 6pwvreg.) erforscht. — Für dvasiq ist dwagiog durch 248 zu 


schwach begründet; aber es ist jenes jedenfalls vor 76» oder doch 
nach dvvaorsvovrov zu stellen. Lucian. Abdic. 3. dvasıa zodırov 
tod yevovg. Die Övvaorscovreg sind hier eben die angestellten Macht- 
haber. — Das Wort Aosuörng findet sich sonst nicht, daher B: @uo- 
zyrı. — Vor no008xsıw ist &Seozıv zu ergänzen: und es ziemit sich —. 
Für xo@usvor raig weraßoiaig schreibe ich unbedenklich oö xo@u. T. 
Öıaßolais. Was zunächst den Zusalz oo betrifft, so hat er eine gule 
diplomatische Begründung abgesehen von B im Vet. Lat.: non uten- 
tes varielalibus (deapogpais?) und in einigen Hdschrr. X. ex corr., 
93. b. 108. a. 249. Alex. Sodann lässt sich aus weraßolais, wie all es 
auch immer sein mag, ein Sinn nur herauskünsteln, der aber immer 
ungehörig bleibt, da aus dem folgenden Gegensalze klar ist, dass der 
König verspricht, nicht mehr Einflüsterungen sein Ohr zu leihen, 
sondern das, was ihm vor Augen tritt mild zu beurtheilen. Endlich 
ist zu beachten, dass für dıaßoAarg nicht nur B, sondern auch Jo- 
seph. spricht: eg dıaßoAuig udv x. xarmyopiaug un mpooeysıw ru Tod 
Aoımov, und oig Erepoı neidew Erıgsıpodoı, give d8 60a Tig aurög 
oide vergayusva—. — Lu önö r. Örıv Eoxoueva vgl. Polyb. 3, ‘99. 7. 
tiselg orö T. Öwıv und über wer Enisıxsoregag dx. Vet. Lat. cum - 
clemenlissima occeursione s. zu 2, 2. — B giebt abgekürzt und deul- 
licher den gleichen Sinn: Es ziemt sich aber zu erwägen gemäss 
(2x) — und wiefern (öoov s. Herm. ad Viger. p. 130.) man — um 
würdig auf — zu achten für die Zukunft (eis ra werexsita Ss. 2, 7.) 
—., Mer Em. d1egay. Ss. 2, 2. 

Vs. 9—14. enthalten-die Anwendung der bisherigen allgemeinen 
Sätze auf den gegenwärtigen Fall. Aman nämlich der Fremde, ein 
Makedonier, der von uns zur zweiten Stelle im Reiche Erhobene hat 
in Uebermuth der Herrschaft und des Lebens uns zu berauben ge- 
sucht und unsern Wöhlthäter Mardochäos und die unschuldige Köni- 
gin Esther sammt ihrem Volke zum Verderben verlangt. Wir finden 
aber, dass .die.von dem Unseligen dem Verderben überlieferten Juden 
der gerechlesten Gesetze sich bedienen und Verehrer des höchsten 
Göttes sind, der uns und unsern Vorfahren gnädig war. — Aman 
war in der That (zais aAnYeiaıg s. Il. Macc. 3, 9. 7, 6. Polyb. 10, 
40. 5.) fremd, nicht zugehörig dem Blute, Geschlechte (aluarog, 
echt griechisch vgl. öuasuos, ovvarıos, und dem Hebr. fremd) der 
Perser. Für aiwarog B poovnuarog nicht unangemessen, denn in A 
liegt nach Maxsösv eine Tautologie. Pocvnua ist Sinn, Gesinnung, 
hier edle, hochherzige, wie Thucyd. 2, 43. 3. dvdgr podvnua Exovrı, 
dagegen II. Macc. 7, 21. yevvato peovnuarı. — Gesucht ist der Aus- 
druck 775 25 nu@v in B und dann in beiden T.: die zweite Person 
(z960®70ov) des, auf dem königl. Throne (B z@v Bao. Jocvov.). In 
B fehlt in den Hdschrr. re vor devrsgov und wg00wrov. Es ist beides 
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entweder hinzuzufügen, oder viell. bloss zo in z6v re zu Ändern. — 
Ueber zarsga 5. zu 2, 6. und vgl. «7770 Rom. 16, 13. Joh. 19, 27. 

Vs. 11. 12. Da er aber nicht ertrug den Hochmuth, indem ihn 
dieser nämlich weiter trieb. — Ilvsüua ist anima, vita s. Il. Macc. 
7, 22. 23. Mtth. 27, 50. Polyb. 31, 18. 4. — Für orepyjoaı B ueraory- 
caı vgl. 111. Macc. 3, 1. 6, 24. 14, 46. — Durch viel gewundene, 
verschlagene (TorvaAdnorg) Ueberlistungen von Künsten (uedddw») , 
künstliche. Suid. #&90dog‘ zexyvn s. 11. Mäcc. 13, 18., vgl. wedodsv- 
€09aı Demosth. c. Euerg. et Mnes. arg: Polyb. 38, 4. 10. B: durch 
vielgewandle, verschlagene (zoAvzoozois s. IV. Made: 3, 20.) Ränke 
(wedodeiaug s. Eph. 6, 11.), doch möchle aus 19. 108. b. we30dorg 
aufzunehmen sein. — Durchaus ungeschickt ist in B zodrov vor xor- 
vovov eingeschoben; es kann sich nur auf Mardochäos beziehen, aber 
was soll dann z. ßuordsiag? Ks ist entweder dieses oder zovVrov zu 
streichen. — Airmoausvos, B ormodusvog. Dieses, mindestens ein 
sehr gesuchler Ausdruck, betrachte ich als blossen Schreibfehler; es 
wird jenes oder nach 19. 108. b. (dıaprnoduevog) dıassnodusvog vgl. 
Judith 8, 16. zu schreiben sein. 

Vs. 13. To6zo0: sind Weisen, hier im Zusammenhange schlechte 
Künste, Vet. Lat. consilia. — Nachdem er uns verlassen (Eomwos 
sonst gewöhnlich mil dem Zusatze wovon, so Xenoph. Memor. 4, 4. 
24. pilov ayadov Epmuoı) Aaßev entweder gefangen genommen, er- 
griffen, oder besser: gefunden, getroffen. — Ueber exıxpdrnoıs (B 
Erıngarsia) Ss. Lobeck ad Phryn. p. 351. — ’E$aAAorgıoöv rıra Tıvog, 
wie B hat, ist sellen gebraucht worden; man sagle dafür gewöhnli- 
cher. axaAıA. vr. : Es heisst eigentlich jem. von etwas entfremden, 
jemandem etwas fremd machen, sei es durch Kauf, oder wie. hier 
durch Gewalt, vgl. dazuAX. Polyb. 1,79. 6., übergelragen auf die Ge- 
sinnung wie .l. Macc. 12, 10. enlfremden, abgeneigt machen, vgl. 
anakı. Polyb. 3, 77. 7. und das lat. abalienare agros und animum. — 
Es ist mit Recht bemerkt worden, dass sich der Vf. hier eines Ana- 
chronismus schuldig gemächt habe, indem er dem Aman die Absicht 
die Herrschaft Persiens auf. die Makedonier überzutragen zu einer 
Zeit .beilegte, wo Makedonien eine Macht von noch sehr unlergeord- 
neter Bedeutung war. Wenn hiergegen Scholz a. a. O. S. 543 f. be- 
merkt, es solle offenbar (!) ausgedrückt werden: Aman habe den Kö- 
nig stürzen und die Herrschaft an sich reissen wollen und diess werde 
‘als ein Uebertragen der persischen Krone auf ein makedonisches 
Haupt (!), den A., der vorher schon für einen Makedonier ausgege- 
ben worden sei, bezeichnet, so ist das ein eiller Nothbehelf. Daran 
konnte der K. allerdings denken, dass A. ihn stürzen wolle, auch 
war dieser bereits Makedonier genannt; allein meinte der Vf. bloss 
“ diesen Dynaslieenwechsel, so war der Ausdruck sig roug Maxeöovag 
eine Absurdilät. Es kommt dazu, dass er in einer Zeit jeble, wo 
lange schon Persien die Oberherrschaft an Makedonien halle abtre- 
{en müssen und wo er demnach wie seine Leser jene Worte nur so 
verstehen konnte, wie wir es gelhan haben. 

Vs. 14. Wir. aber (92) finden die —. B: die nun (0öv) — fin- 
den wir —.. Suid. dAurypuog‘ avöovog: rücksichtlich des vorgeselzien 
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rois 11. Mace. 8, 34. 15, 3. vgl. z. B. zocoasAcog und das in der 
“ Kirchensprache häufige zosouaxapıog. — B hat eis dparıouöv nach 
zapadsdonsvovg übergangen; der Zusammenhang zeigt allerdings was 
für ein Uebergeben gemeint ist, vgl. Jes. 53, 12. Rom. 4, 25. — Für 
oö xaxovpyovg B un x., s. Winer Gramm. $. 556 f. — Die Juden 
sind aber (B: aber auch) Söhne Gottes, näml. als seine Verehrer 
und daher ihm besonders theuer, vgl. Sap. 2, 18. Wenn hier Gott 
der höchste, grösste, lebendige, in B der alleinige und wahrhafte 
(s. Joh. 17, 3.) genannt wird, so hat der Vf. wiederum die historische 
Situation nicht festgehalten. Mochte auch ein Jude Coneipient des 
Edictes sein, so durfte auch dieser den persischen König öffentlich 
nicht so sprechen lassen. — Karsvdivovrog s. 2, 4. B: Karsvdlvar- 
tos. B hat den Sinn des Vf’s. abschwächend 73 x. 7. g0y0voss 
nuov weggelassen, aber wexgr rov vöv zugefügt. 

Vs. 15—17. Widerruf der Befehle des unterdessen gekreuziglen 
Aman; eine Abschrift dieses Edictes solle allerorten öffentlich be- 
kannt gemacht, die Juden bei ihren Gesetzen ungestört belassen und 
ihnen am verhängnissvollen Tage gegen ihre Widersacher Hülfe ge- 
leistet werden. — Indem ihr euch nicht bedient, nicht Gebrauch 
macht («7 wg00xonoduevoı s. Lucian. Dom. 7.), Vet. Lat. non alten- 
dentes. Sehr unglücklich Kiesling: forsitan zg00xwpnoduevoı legen- 
dum. B: un m9008xovreg. — Für droorarsioı B reo0unsoTaAusvoıg 
oder besser wohl nach 93. a. zooar. Verstärkend hat B xal vor 
aöröv hinzugefügt: auch er, ja er; und ravza gut in ra roıwvra Ver- 
ändert; dagegen hat er oöv 77 zavoıxiq (s. über das seltene Wort 
Lobeck ad Phryn. p. 515., vgl. Gen. 50, 22.), was auch Joseph. durch 
era ng yeveüag wiedergiebl, weggelassen. Auch diess mit Vorbe- 
dacht, denn hier konnte der erfolgte Tod der Söhne Amans noch 
nicht erwähnt werden, da sie nach 9, 14. erst den 13len des 12ten 
Monats als Opfer fielen. Jedoch behielt diess B nicht im Sinne, 
denn Gap. 8., wo er von sich aus ein kurzes Begleitschreiben des 
Mardochäos beifügt, sagt er: x. zov oixov avrod duaxexsıplodaı. 
Uebrigens war es persische Sitte mit dem Schuldigen gleich seine 
ganze Familie auszurotten, vgl. Dan. 6, 24. Ammian. Marcell. 23, 
6. et abominandae aliae (leges), per qüas ob noxam unius omnis 
propinquilas perit. und dazu Lindenbr. Indessen scheint es, dass 
das Gesetz nur für Verschwörer gegen den König galt, s. Hitzig 
z. Dan. S. 97. — Selten möchte der Ausdruck sein: jemandem 
zurückgeben (drodidovar, s. I. Timoth. 4, 1%.) das Gericht (xei- 
ow) als strafendes, Strafe (B dixnv). Sie wird genannt xarasia, 
würdig, entsprechend, verdient, vgl. Polyb. 1‘, 88.5. r. airiovg ng 
ANOOTAOEDS TIU@IN0A0daı xarasiog. — Erxixparsiv eigentlich über- 
wältigen, hier herrschen, wo dann der Genitiv folgt, s. , 2.4, 9. 
Hier steht gemäss andern Analogieen der Accus., der in der andern 
Bedeutung des Wortes nicht selten vorkommt, s. Thucyd. 4, 19. 2. 

Vs. 16. wird durch das Partieip. &x9&vreg schwerfällig an das 
Vorhergehende angeschlossen, was B durch &x7897zo vermied. Die 
folgenden Infinitive enthalten die nähere Bestimmung, worauf das 
Ediet abzielt: auf dass man lasse, gestatlle (&äv. Joseph. apei- 
var.) —. Auch Joseph. bedient sich hier des Wortes &xridevar, aber 
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im Sinne: ausgeben eis äracav yv Baoilsıav, nachher gebraucht 
er für promulgiren , öffentlich bekannt machen das gewöhnliche 
zooridevaı. In diesem Sinne scheint exzidevaı nur in der spätern 
Sprache zu stehen, s. Esth. 8, 17. und: ö. Dan. 3, 29.;- bestimmt 
gilt diess vom Substanliv &xJeua, vgl. Phrynich. &xdeua Bdpßagov‘ 
ou 02 Akys zpoygauua. und dazu Lobeck p. 249. — Und. dass man 
sie (die Juden) unterstütze. Für ovverıogvsw (Vet. Lat. consorliari) 
avroig Ss. 11. Chron. 32, 3. Xenoph. Memor. 2, 4. 6. Polyb. 6, 6. 10. B: 
ErLoyVsıv aüroig näml. z. &. vowoıg und dass sie (die Juden) stark werden 
durch ihre, vermöge ihrer Geselze. -— Erıdsucvovc a. Ss. zu 1, 14. 
— Auivsodaı wird in sehr verschiedener Weise gebraucht, s. Pas- 
sow Handwörterb. d. gr. Spr. neu bearbeilet von Rost und Palm; 
hier ist es abwehren, s. Jos. 10, 13. Ps. 118, 10—12. Act. 7, 24. — 
Die folgenden Worte und vs. 17. hat B. ausgelassen. — Der hier ge- 
nannte idle Tag des 12ten Monats, der auch bei B Esth. 8, 14. und 
bei Joseph, steht, widerspricht der Angabe 2, 6.; der Vf. nahm ihn 
aus Esth,. 9, 1. Vet. Lat. quarta decima. — Den Zusatz 77 avım 
nweog. hat auch Joseph.; er besagt: am selben Tage, »quae videlicet 
ab Hamane destlinala erat caedi Judaeorum patrandae.« Drusius. — 
Vs. 17. Denn diesen hat Gott statt Verderben des — ihnen Freu- 
digkeit (Luther: zur Freude) gemacht. 

Vs. 18: 19. Dieser Tag soll zur Erinnerung als Festtag gefeiert 
werden. Den dem Edicte Zuwiderhandelnden wird harte Strafe an- 
gedroht. — Ihr nun (an die das Edict gerichtet ist, vs. 1.) feiert an 
den Festen Ezwvöuorsg vuov. Was soll das? Falsch Schleussner: 
Erwvvuog celebris, solemnis. Vielmehr heisst das häufige erwvvuog 
mit Beinamen benannt und wird sowohl mit dem Genitiv als mit dem 
Dativ dessen verbunden, wovon elwas benannt ist. Aber so giebt 
vüuor keinen Sinn. Hier hilft die Vermuthung des Grolius; er conji- 
eirt vorlrefflich und gewiss richlig #A7oov, Sortes, Purim. An diesen 
Festen, Festlagen soll ein Tag gzionwog als ausgezeichneter, bevor- 
zugter, s. Estlı. 5, 4. 12. B. II. Macc. 15, 56., laulissime gefeiert wer- 
den, auf dass er ein Retlungsfest (owzyjgsa näml. öega s. IL. Mace. 
6, 30. und L. Bos ellipses gr. ed. Schaef. p. 192.) für euch und den 
wohlgesinnten Persern sei, nämlich in Beziehung auf meine Rellung. 
Für .das gewöhnliche z7u#iv habe ich das durch X..a pr. m. Alex. 
u. a. gut begründete öwiv aufgenommen. Obschon Ersteres keinen 
schlechten Sinn giebt, so ist doch Letzteres nach der Aufforderung 
an die öweig angemessener. — Nach. dieser gewiss richligen Deu- 
tung des Vs. ergeht allerdings nicht, wie man behauplet hal, der 
Befehl an alle Unterthanen des persischen Reiches das Purimfest 
zu feiern, vielmehr soll von den Purimstagen von den Persern nur 
ein Tag als Freudenfest (Scholz a. a. O. S. 544.) , aber alljährlich 
(x. viv x. era taora), zum Andenken an die Rettung des Königs 
aus einer Verderben drohenden Gefahr gefeiert werden. Dass wir 
hierbei auf historischem. Boden stehen wird schwerlich behauptet 
werden können. Abgesehen von dem sonstigen Charakter dieser Zu- 
sätze und dass anderweitige Bestätigungen dieses Festes mangeln , 
so, mochte ein einmaliges Freudenfest in der Ordnung sein, aber 
ein alljährliches? Der Vf. ist eben auch hier Jude und dichtet 
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im jüdischen Interesse. — Schon B hat die eben hervorgehobene 
Schwierigkeit erkannt, der daher der Sache eine ganz andere, na- 
türliche Wendung gegeben hat. Die Juden des Reiches bestimmen, 
natürlich nur für sich, den 14len und 15ten des Monates Adar als 
Feiertage zur Erinnerung. — Eograssıv yusgav s. Levit 23, 39. — 
Die Worte x. vöv xrA. sind elwas lose an das Vorhergehende ange- 
knüpft: und jetzt und in der Folge (es, das Fest zu feiern) als Heil, 
Ursache des Heiles, heilbringend für die recht, wohlthuenden Perser —. 

Vs. 19. ‘Ueber 7 B xai s. Winer Gramm. S. 518. — Xopa er- 
weilert hier, es ist Land, vgl. 2, 1. 6, 1..I. Macc. 15, 15. 19. 21. 23. 
1. Esra 4, 28. — un zomon] B od zoımosı. — Sie soll nicht nur den 
Menschen unzugänglich, sondern auch den Thieren und Vögeln für 
immer als die feindseligste, hier dem Sinne nach verderblichste hin- 
gestellt, gemacht werden. Dieser Gedanke findet sich öfter, s. Je- 
rem. 32, 43. 52, 3. Ez. 25, 13. B hat eig röv är. xo. 849. ausgelas- 
sen und für xaraor. nach den Hdschrr. &xradyjoeraı geschrieben. 
Dann wäre dßaros vor dem Verb. im Gedanken zu wiederholen. 
Allein &x7dd. ist durchaus unerträglich, aber auch exoraynoerau, 
wie ich geschrieben habe, ist unzulässig.. Ich glaube, er schrieb etwa 
mit Weglassung von eig 7. &. xg. wie A und das Handschriftliche ist. 
reine Nachlässigkeit. 


Cap. VI. 


Deutung des Traumes Cap. 1. Schluss. Unterschrift. — Wie 
Joseph. den Traum ganz übergangen hat,’ so auch dieses Cap. 

Vs. 1.2. Seinen Ausspruch, dass dieses (das bisher Erzähllte) 
von (zZaga, s. Mtih. 21, 42.) Gott, als Schickung Golles geschehen 
sei, begründel Mardochäos durch seinen Traum. Ich habe mich 
nämlich erinnert (2uv709nv vgl. Winer Gramm. S. 319 f.) des auf 
diese Dinge (Aoöyor) bezüglichen Traumes, denn —. Mvaoydaı sich 
erinnern wird mit dem Geniliv, sellener mit dem Accusaliv verbun- 
den , mil zegL vielleicht nur hier; dagegen findet sich im. Sinne 
von menlionem facere de die Construction sowohl mit zegl Gen. 
40, 1%. uvnosnon wepl Euoü ngög Papas. Polyb. 3, 26. 5., als 
mit özeo Plutarch Eum. c. 10. und dazu Schaef. V. p. 198. Viel- 
leicht dass hier zsgt wegen des bald folgenden zeoL irrthümlich 
eingeschoben wurde. -— Denn nicht ist von ihnen etwas vorüber- 
gegangen, unlergegangen, nämlich im Zusammenhange, dass es nicht 
erfüllt worden wäre. Vulg.: nec eorum quidquam irritum fuil. Ueber 
rapEoxesodaı Ss. Fritzsche zu Mith. 5, 18. — B: denn er (Mardoch.) 
erinnerte sich des Traumes (Vet. Lat. commemoralus est somnii, S. 
auch vs. 9.), den er sah und er (der Traum) wurde vollendel, d. i. 
= erfüllt (so sagt man auch &Arig dnorsAcodnosrar) und er (Mard.) 
sprach. 

Vs. 3—6. Der erste Satz ist abrupt, wie es bei Deulungen leicht 
geschieht. Die kleine Quelle, welche ein Fluss wurde und Licht und 
Sonne war und vieles Wasser (Vulg. dem Sinne nach richtig: et in 
lucem solemque conversus est et in aquas plurimas redundavit. Es 


Cap. VIl., 3-8. 107 


bezieht sich auf die Erhebung der E. und der Vergleichungspunkt 
von p&g x. 7Acog liegt im Erleuchtenden, Heilbringenden und somit 
Freudigen ihrer Erscheinung, vgl. Esth. 8, 16.): Esther ist der Fluss 
—. J. D. Michaelis bemerkt, dass nach z& Ö& 29vr7 etwas mangele, 
vielleicht: sind die —. de Wette: das sind die —. Diese Fassung 
ist richtig und der Ausdruck des Vf’s. allerdings ungeschickt. Da er 
im Traume ganz eigentlich z&v &9vog gebrauchte, so war hier nichts 
zu erklären und für z& ezıovvaysevra der Indicativ zu setzen; da er 
indessen hier im Erklären ist hatle er &ori im Sinne und setzte das 
Partieip-r — To övoua vgl. Deuter. 12, 3. — Nach owsEevrsg ist x. 
20@0s xıA. erklärend. — Ueber onwsia und repara s. Fritzsche zu 
Röm. 15, 19. — B hat abgekürzt und Einiges auch anders gedeutet. 
Die Esther ist ihm eben nur die kleine Quelle, auf ihre Erhebung 
wird nicht hingedeulet. Dagegen sind die 29v7 der Fluss: diess ist 
nach den Worten des Traumes, 1, 10., durchaus unpassend. Gut ist 
aber die folgende Aenderung: Sonne und Licht, die den Juden wur- 
den, aufgingen sind die ezıpavia ro Jeoö d. ji. die (halkräflige Er- 
scheinung Golles als retlende, s. II. Macc- 3, 24. 14, 15. 15, 27. So 
sagt auch Diod. Sic. 1, 25. von der Isis — gavsgag Eniösixvvusvnv 
mv ve Ädlav Enıpavsıav x. TO No0g ToVg Ösousvovg Tv WIgSRWV 
gbepyerıxov. und bald darauf — dıa zw Ev Tais Yeganeiaıug Eni- 
pavsıav. Wie. man Jeög Eriporng, Emipaveorarog Numen praesens, 
praesenlissimum sagte, so dann auch ‘ezipdvsia. — Das ist, das. war 
das Gericht, xgiua, als rettendes für die Juden, als strafendes für 
die Feinde. 

Vs. 7—9. Darum (dia rovzo, quae cum ita sint, B xal) hat Gott 
gemacht, bereitet zwei Loose, eins für —. KAno05 entspricht ganz 
unserem Loos und dem latein. sors; Loos, durchs Loos bestimmles 
Schicksal (naiv diess dargestellt Hom. 11. 8, 69 ff.), Schicksal s. Sap. 
2,9. 5, 9. Sirac. 25,18. Baduell.: duae sortes, duae condiliones a 
deo constitutae, una populi dei, altera genlium impiarum, quarum 
diversus exilus exstilit. Das Wort ist hier mit Anspielung auf Esth. 
3, 7. sehr gut gewählt. — Der Sinn von vs. 8. ist: und die beiden Loose 
‘entschieden sich zur bestimmten Zeit vor Gott über alle; aber der 

- Ausdruck ist schwülslig. Und diese beiden Loose kamen, gelanglen 
zu Stunde und Zeit und zu Tag, d. i. zur festgesetzten Zeil, des Ge- 
richtes vor Gott, d. i. wo Gott Gericht halten wollte, und zwar (xa}) 
allen, über alle Völker. Das x«ar vor zaoı, von Vulg., de Wette 
übergangen, ist epexegelisch zu fassen, wenn nicht vielleicht, wie 
ich. vermulhe, davor z® Aa® avrov ausgefallen ist..— B hat wieder 
geändert, aber damit eher verdunkelt, als erhellt. Und es gingen 
herzu (2g007XJov) diese beiden Loose eis öpug gemäss (xara) Zeit 
und Tagen der Herrschaft (xvoıedoswg) des Ewigen (Toö aiwviov s. 
Baruch 4, 20.) unter allen Völkern. Hier ist zunächst zg007AJov 
auffällig; ich vermuthe, dass #007X90v zu ändern sei. Dann ist x%7700. 
ganz eigentlich zu nehmen und zg07XJov sie gingen hervor wie sonst 
?rxsoov sie fielen auf, s. Esth. 3, 7. gebraucht. Eig @oag bei Griechen 
nicht selten in anderer Weise im Gebrauch, kann hier nur bedeuten 
sollen: auf die bestimmten, festgesetzten Stunden, Zeilen, vgl Gen. 
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18, 10. 1%. I. Sam. 25, 6. Diess wird näher bestimmt durch xara xrA. 
gemäss näml. Zeit und Tage waren, wo der Ewige herrschte, seine 
Herrschaft üble unter allen Völkern. Kvgievors kommt überhaupt 
sehr selten und nur bei Spätern vor, s. Stephani thes. 1. gr. ed. Pa- 
ris.; in der LXX ist es äna& Asyowevov: aber eben desshalb wird es 
beizubehalten sein, obwohl an sich xefoswg ansprechender wäre. 

Vs. 9. Willkührlich übersetzen &dıxalooe Vel. Lat. servavit, 
Vulg. misertus est. Richtig Grotlius: approbavit populi sui causam ut 
religionem sequentis a deo traditam und Drusius: populum suum ju- 
stum esse — improbos poena affıciendo declaravit., vgl. Deuter. 25, 1. 
Sirae. 13, 21. und Fritzsche zum Römerbr. I. p. 47. — Ueber xAr7g0vouia 
s. zu 3, 8. — B hat hier den nicht sehr geeigneten Zusatz, dass das 
ganze Volk mit lauler Stimme in eine Doxologie des Herrn ausge- 
brochen sei. Ueber dıadn7x@v (Rom. 9, 4.) rev zgög s. zu 3, 8. 

Vs. 10. Der Ausdruck ist schwerfällig und hebraisirend. Und es 
werden (sollen) ihnen (den Juden) diese Tage (die Erinnerung an 
diese Tage) sein, d. i. sie sollen sie feiern, im — am (77. B &v 7) — 
mit Festversammilung (.«. ovvayoyys) und Freude und Frohlocken 
(Esth. 8, 17. 9, 18. Prov. 29, 6.) vor Gott von Geschlecht zu Ge- 
schlecht (xara yevzw, B x. yersag s. Esth. 9, 27. Winer Gramm. S. 
477.) in Ewigkeit in seinem (Gottes) Volke Israel. Diese letzte Be- 
stimmung war an sich unnöthig, weil schon in «avroig enthalten. Als 
wenn vorher aöro’g nicht stände, wird in veränderter Construction 
ev r. A. a. I. angefügt. — Das Fest wird erwähnt als 7 Mapdoxain 
naggo 11: Macc. 15, 36. 

Die Unterschrift fehlt im Vet. Lat., wenigstens in den Hdschrr. 
Corbej. und Pech. Auch B hat sie übergangen, denn gekannt wird 
er sie haben. — Schleussn. »eionveyxe in lucem protulit ac publica- 
vit“, vielmehr: brachte herein, herbei, näml. nach Aegypten. — Der 
Ausdruck .€2:070%7 umfasst dem Sinne nach das ganze Buch, denn 
dieses wird als Brief des Mardochäos an die Juden angesehen, s. 
Esth. 9, 20. — Das Fest hiess &»":> sortes Esther 9, 29. 32. 31. 
Wenn diess A durch Pgovoai, B durch Povodia und Joseph. durch 
Poovpaiovg wiedergiebt, so sehe ich darin nur aus Ungenauigkeit her- 
vorgegangene Verstümmelungen, wie deren in der LXX in Menge 
vorliegen; doch vgl. Havercamp. zu Joseph. I. p. 577. — Ueber die 
historische Bedeutung der Unterschrift s. die Einleitung. 


Zusätze zu dem Buche Daniel. 





Einleitung. 


Inhalt. Das Buch Daniel, welches seinem Ursprunge,, seinem 
Charakter und Wesen nach ganz in der spätern makkabäischen Zeit 
steht, bot in ähnlicher Weise wie das Buch Esther Gelegenheit zur 
weitern Ausschmückung dar und es hat sowohl kleinere als grössere 
Erweiterungen und Zusälze erhalten. Wir berücksichligen hier nur 
die letztern, an der Zahl drei. 

1) In Anschluss an Dan. 3, 22. 23. erhallen wir ein Gebet, in 
welchem die drei in den glühenden Ofen geworfenen jungen Männer 
Gott bitten, dass er ihnen gnädig sei und seine Feinde zu Schanden 
werden lasse, vs. 1—21. Nachdem hierauf bemerkt worden, wie 
ungeachtet der furchtbaren Flamme, die die um den Ofen befindli- 
chen Chaldäer verzehrte, die.Drei im Ofen durch den Engel des 
Herrn unversehrt blieben und sich behaglich fühlten, vs. 22—26., 
erheben diese im Ofen einen Lobgesang, in dem sie das All zuın 
Preise Gottes auffordern, vs. 27—67. ERR £ 

2) Die beiden andern Stücke schliessen sich nicht speciell an 
den kanonischen Daniel an. — Als das jüdische Volk zu Babylon im 
Exile war, entbrannten zwei alte jüdische Richter in sündlicher Nei- 
gung zur schönen Jüdin Susanna, der frommen und keuschen Gattin 
des reichen Joakim, in dessen Garten sie sie gesehen hatten. Sie 
fanden Gelegenheit sie in diesem Garten allein zu (reffen und {rugen 
ihr sofort ihre Wünsche vor. Obwohl Susanna erkennt, im Weige- 
rungsfalle den Händen der Alten nicht entgehen zu können, so zieht 
sie es doch im Vertrauen auf Gott vor, nicht zu sündigen. Wirklich 
klagen hierauf die Alten die Susanna bei der Synagoge eines Ehe- 
bruches an: sie hätlen, als sie im Garlen spaziert wären, die Susanna 
mit einem verhüllten jungen Manne in flagranti betroffen, letzterer 
habe sich davon gemacht, sie aber hätten sie ergriffen, doch wolle 
sie den Thäter nicht nennen. Auf das Ansehen der Alten hin wird 
Susanna verdammt; allein als sie zum Tode hinausgeführt wird, tritt 
der jugendliche Daniel von einem höhern Geiste getrieben unters 
Volk, erklärt, dass hier Unrecht geschehe und verlangt, dass die 
Untersuchung aufs Neue angestellt werde. Es geschieht; er selbst 
inquirirt die Alten, lässt einen nach dem andern vortreten, und legt 
einem jeden, nachdem er ihm seine frühern Sünden vorgehalten, 
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ein und dieselbe Frage vor. Auf die Antwort, die bei jedem. anders 
lautet, erklärt Daniel einen-jeden sofort für des Todes schuldig, die 
Synagoge bekennt, dass die Alten als falsche Zeugen überführt seien 
und diese werden so nach dem Gesetze dem Tode überliefert. 

3) Im dritten Zusatze wird erzählt, wie Daniel dem Könige von 
Babylon den Priesterbetrug entdeckte, nach dem nicht Bel die Lec- 
tisternien verzehrte, sondern die Priester, und damit den Tod der 
Priester und die Zerstörung des Bel herbeiführle, vs. 1—21., und wie 
er einen in Babylon verehrten Drachen durch eine Art Kuchen be- 
sonderer Mischung lödtele, vs. 22—26. Vom empörten Volke ge- 
zwungen, muss der König den Daniel in die Löwengrube werfen. 
Hier blieb er sechs Tage und ward nicht nur nicht von den Löwen 
zerrissen, sondern der auf ausserordentliche Weise an die Löwen- 
grube in Babylon versetzte Habakuk brachte ihm auch Speise. Als 
der trauernde König hierauf den Daniel unversehrt antrifft, erkennt 
er laut den einen, wahren Gott an und wirft stalt des befreieten Da- 
niel die Schuldigen in die Grube, die von den Löwen gefressen wer- 
den, vs. 27—4. 


Stellung der Stücke. Das erste Stück hat naturgemäss seine 
Stellung nach Dan. 3, 23. erhalten, jedoch findet es sich im cod. 
Alex. nach den Psalmen gestellt als hymnus IX. und X. Diese 
Handschrift steht in dieser Beziehung keineswegs vereinzelt, vielmehr 
sind vielen Psalterien diese und andere biblische Hymnen angefügt, 
s. z. B. J. J. Breilinger de antiquissimo Turic.. bibl. graeco Psalmo- 
rum libro. Tur. 1748. 4. p. 59 ss. Schon im Vet. Lat. scheinen die 
Hymnen diese Stelle erhalten zu haben, wenigstens finden sie sich 
so gestellt im Psalterium cum canlieis —. Studio curaque Jos. Ma- 
riae Thomasii. Typis monast. Einsidlensis 1728. 4. p. 542 ss. 570 ss., 
in der Pariser Psalmenhandschrift, die F. F. Fleck benutzte (Anec- 
- dota maximam partem sacra. Lips. 1837. 8. p. XVI. und 345 ss.) 
und wie es scheint in den beiden Handschriften, aus denen sie Sa- 
batier mittheilte, zumal da in diesen auch wie anderwärts, vs. 1. 
22—26. und respective vs. 27 fehlen., Diese Verse nämlich mussten 
ausgelassen werden, wenn man diese Hymnen einfach als solche und 
ohne Rücksicht auf ihre specielle Entstehung betrachtete. Hierin 
liegt denn auch der Grund ihrer Verstellung, es war ein rein litur- 
gischer. In Liturgieen sind sie daher vielfach gebraucht worden, vgl. 
z. B. Breviar. Mozarab. ad dom. 1. adv. und das Missale Roman., 
und so kam es, dass. sie bald abgekürzt, bald erweitert wurden, 
wovon sich selbst in den griech. Hdschrr. Spuren zeigen. — Die Ge- 
schichte der Susanna führt bald diese Ueberschrift, bald heisst sie 
Susanna, bald Daniel, bald Gericht (öcdxesors, judicium) Daniels, 
willkührlichere Ueberschriften zu übergehen. Gewöhnlich steht sie 
in den Handschriften (vgl. auch Athanas. synops. s. ser. und die 
griech. Calene bei Ang. Mai Script. vett. nova collectio I. p. 161 ss:) 
und danach in den Ausgaben, im Vet. Lat. Ar. vor Dan. Cap: 1. 
Hierbei leitele der chronologische Gesichtspunkt, denn Daniel, war 
damals noch sehr jung, allein richtiger hälle sie dann nach diesem 
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Gapitel gestellt werden sollen. Dagegen geben sie andere, die LXX, 
Vulg., ed. Complut., als Dan. Cap. 13., in Betracht, dass sie zu dem 
geschlossenen Buche Daniel nur einen Zusatz bilde. Im gleichen 
Sinne hat die LXX die Erzählung vom Bel und Drachen als Cap. 1%, 
angefügt, sie erscheint bei ihr als ein ganz selbstständiges Stück. 
Dagegen hat sie Theodolion an. die Susanna angeknüpft, so dass 
man ganz wider seinen Sinn verstiess, indem man dieses Stück zu 
Ende des Daniel stellte. 


Die beiden griechischen Texte. Bekanntlich besass und 
benulzte die. Kirche seit vielen Jahrhunderten vom Daniel nur: die 
Uebersetzung des Theodotion. Die LXX. schien bis auf Fragmente 
verloren zu sein, als sie im vorigen Jahrhunderte in der Chisiani- 
schen Bibliothek zu Rom in einer Handschrift vorgefunden wurde. 
Nach derselben gab sie zuerst Simon de Magistris heraus (Daniel 
secundum LXX ex tetraplis Origenis nunc primum edilus e singulari 
Chisiano cod. annorum supra DECC. Romae 1772. f.), J. D. Michae- 
lis veranstaltele zu Göttingen zwei Abdrücke, 1773. 8. und 1774. 4., 
und einen neuen mit Anmerkungen versehenen zu Utrecht 1775. 8. 
CG. Segaar. Obwohl die Handschrift alt ist und keineswegs zu den 
schlechten gehört, so lag.es doch in der Natur der Sache, dass der 
-nur auf sie gestülzte Text manchen Zweifeln unterlag und der Kri- 
tik Gelegenheit gegeben war sich zu bewegen. So konnle es nur 
höchst erwünscht sein, dass Caj. Bugali auf der Ambrosiana zu Maäi- 
land die syrisch-hexaplarische Uebersetzung (Syr. B.) auffand und 
dieselbe u. d. T. Daniel sec. edit: LXX interpretum ex tetraplis .de- 
sumplam. Ex cod. syro-estranghelo bibl. Ambros. syriace ed., laline 
vert., praefatione nolisque crilieis illustravit Caj. Bugatus, zu Mailand 
1788. 4. mit lüchligen Anmerkungen versehen, veröffentlichte. Durch 
sie gewann die Sicherheit des Textes in bedeutendem Maasse. Schon 
das Alter empfiehlt sie, denn nach der Unterschrift wurde sie zu 
Alexandrien im J. 617 angeferligt, vgl. Bugati p. 163 s.; aber sie ist 
auch gut erhalten, schliesst sich sehr wörtlich an ihren Grundtext 
an und zeigt sich im Besondern in Angabe der kritischen Zeichen 
als sehr genau. Auf diese Hülfsmiltel gestützt, hat neuestens Hahn 
eine brauchbare Handausgabe geliefert u. d. T. Javın\ xara rovg 
eßdoumxovra.. E cd. Chisiano post Segaarium ed. sec. versionem Sy- 
riaco-hexaplarem recogn. annotalionibus criticis et philologicis .illi 
Henr. A. Halın. Lips. 1845. 8. 

Die Uebersetzung der LXX ist alt, da sich die Beobachlung 
nicht abweisen lässt, dass sie schon im ersten B. der Makkabäer be- 
nutzt worden ist, vgl. I. Mace. 1, 5%. mit Dan. 11, 31. 12, 11., 1. Macc. 
2, 59. 60. und Hengstenberg Beilräge zur Einl. ins A. T. I. S, 
288—296. Ihr Gepräge ist ein sehr eigenthümliches; sie weicht viel- 
fach vom Originale ab. Sie selzt zu, lässt weg und ändert ab, doch 
lässt sich in den meisten Fällen das :Absichtliche der Aenderung er- 
kennen, s. Hävernick Commentar über d. B. Dan. S. XLIX. ff. Die 
viel spätere Ueberseizung des Theodotion folgt ziemlich wört- 
lich dem Grundtext; aber Theodolion halte bei seiner "Arbeit 
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nicht nur die LXX vor Augen, sondern benulzle sie auch in starkenı 
Maasse. Für uns erhebt sich nur noch die Frage, ob die Zusälze 
sofort von den Ueberss. selbst hinzugefügt wurden, oder ob sie erst 
spätere Zulhaten sind. Dass Theodotion sie selbst hinzufügte unter- 
liegt keinem Zweifel, denn sie tragen ganz denselben Charakter wie 
seine Uebersetzung; er hat nichts gelhan, als den Text der LXX in 
seinem Sinne überarbeitet. Wo ihm dieser in der Ordnung ist, giebt 
er die ipsissima verba, ändert elwa ein Wort, einen Ausdruck oder 
beschreibt mehr durch einen halben Vers und mehr. Wo dagegen 
jener zu abgebrochen und unmotivirt erzählt, da verständlicht und 
. molivirt.er. Freilich erweitert er auch so. und stellt die Sache anders, 
aber sobald er seinen Zweck erreicht hat, fällt er in seinen vorlie- 
genden Text wörtlich zurück. Diess Verhältniss ist so augenfällig, 
vgl. die Erkl., dass die Behauptung von Fr. Delitzsch de Habacuei 
prophetae vita atque aelate, Lips. 1842. 8. p. 31. Theod. habe ein 
anderes hebr. Original als die LXX (?) vor sich gehabt, jeder Be- 
rechtigung ermangelt. — Ob aber schon anfänglich die Zusätze in die 
LXX kamen? Die Antwort kann hier nicht so positiv lauten. Wenn 
man bemerkt, dass Ephraem der Syrer das erste Stück nicht kannte 
und Polychronius, s. unten, sagt, es stände nicht im Syrischen, so 
besagt das nichts, denn die Stücke waren damals jedenfalls schon 
Jahrhunderte vorhanden und konnten ebensogut von dem ursprüng- 
lichen Texte wieder enlfernt, als demselben später hinzugefügt wor- 
den sein. Nur der Stil gewährt einen Anhaltspunkt. Dieser stimmt 
nun aber so. durchaus bis auf Kleinigkeiten zu der sonsligen Art des 
Uebers., dass ich glauben muss, schon er habe die Zusätze angefügt. 
Hierbei bleibt möglich, dass: er entweder Vorhandenes bloss in sei- 
ner Weise überarbeitele, nicht übersetzie, s. u., oder dass er die 
Stücke selbst verfasste. Für Ersteres spricht, abgesehen von der 
Ueberschrift des dritten Stückes, s. u., entschieden das Abgebrochene 
derselben, und dass sie in das B. Daniel in keiner Weise verarbeitet 
sind; aber selbst in lelzferem Falle würden die beiden letzten Stücke 
nicht die Kinder seiner müssigen Phantasie sein, sondern es würde 
anzunehmen sein, dass er vorliegende Sagen verarbeitet hätte. 

Der Text des Daniel nach der LXX wurde nach sichern Spuren 
anfänglich von den Christen gebraucht, aber nachher von dem des 
Theodotlion verdrängt und er war es vollständig zur Zeil des Hiero- 
nymus, vgl. dessen praef. in Dan.: Danielem prophelam juxta LXX 
interpretes ecclesiae non legunt. Er setzt zwar hinzu: hoc cur acci- 
derit nescio, jedoch bemerkt er später, dass dieser Text, da er in 
diesem Buche, aus welcher Ursache auch immer einen eigenen Cha- 
rakler (rage und bedeutend vom Grundtexte (multum a veritate) ab- 
weiche, mit richligem Tacte (reclo judicio) verworfen worden sei. 
Er wird hiermit den wahren Grund der Verwerfung getroffen haben. 
Der Zwiespalt zwischen dem Grundtexte und der liebers. musste 
schon durch die Arbeit des Origenes den Vätern vor die Augen ge- 
treten sein. Andere Urtheile über diesen Punkt.s. bei Delitzsch a. 
a. O0. S. 28-30. 

Betrachten wir nun die Zusätze im Einzelnen. 
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Die drei Jünglinge. Charakter und Einheit des Ver- 
fassers. Die beiden Gesänge, angeschlossen an den etwas abge- 
brochenen Ausdruck Dan. 3, 21. 22., verrathen seitens des Vf.’s kein 
grosses schriftstellerisches Geschick. Schon die Benutzung der Psal- 
men tritt allerorten stark hervor. Anstalt dass im ersten Gesange 
die frommen Märtyrer in dieser Siluation in der Todesangst einen 
dringenden Hülfsschrei an Gott richten sollten, halten sie sich ganz 
allgemein, erzählen Golte, wie er der Sünden wegen das Volk mit 
Recht dem Elend und den gotltlosen Heiden überliefert habe, bitten 
dass er eingedenk des Bundes und seines Namens wegen es nicht 
auf immer verstossen solle und nun erst richten sie ziemlich. kalt im 
Vertrauen auf ihre Frömmigkeit die Bitte um ihre Rettung an ihn. 
Der zweite Gesang ermangelt mit seinen gehäuften Doxologieen und 
der kahlen. Aufzählung , was alles Gott preisen solle, vollends aller 
Specialisirung und Kunst. 

Da nach vs. 14. der Tempei und der Cultus nicht mehr besteht, 
dagegen vs. 30. 31. 61. 62. das Bestehen des Tempels und des Cul- 
tus vorausgeselzt wird, so halt man behauptet, dass die Hymnen von 
verschiedenen Verfassern herrührien. Allein schon das kann in Frage 
gestellt werden, ob hier wirklich ein Widerspruch statt finde; denn 
wenn der Vf. vs: 1%. die richtige historische Stellung einnahm, konnte 
er dann nicht, nachdem nach der Rettung sein Gefühl gehoben war, 
unbekümmert um die gedrückte Gegenwart, aber die Vergangenheit 
und Zukunft im ‘Sinne angeben, wo und von wem Golt gepriesen 
werden solle? Jedoch. halte ich selbst diese Auskunfl nicht für die 
richtige, vielmehr fiel der Vf. einfach aus seiner Rolle; jedenfalls ist 
diess schon in vs. 14. selbst geschehen, wie leicht also wieder nach- 
her? Denn wenn der der spätern Zeit angehörige Vf. in jenem Verse 
klagt, dass kein Prophet da sei, so passt das für seine Zeil, nicht 
aber‘passte für sie der Mangel des Tempels und des Cultus. Auch 
Theodolion hat den Zwiespalt nicht bemerkt, wenigstens folgt. er 
einfach seiner Quelle. Da. der Stil übereinstiimm(t und da mit dem 
Hinzufügen des ersten Gesanges sehr natürlich auch das des zwei- 
ten gegeben war, so glaube ich, dass der Verf. ein und derselbe 
war. 


-  Grundsprache. Nach der herkömmlichen Annahme war der 
Grundtext hebräisch oder aramäisch, so dass das Griechische nur 
Uebersetzung wäre. Eichhorn a. a. ©..S. 421 ff. ist meines Wissens 
der Erste, der sie in Zweifel zieht und schliesslich die Frage nicht 
zu entscheiden wagt. Solche Bescheidenheit ist in diesem Falle. al- 
lerdings am Platze. Man hat bei Fragen der Art häufig aus dem stark 
hebraisirenden Charakter des Griechischen und dass einzelne Aus- 
drücke der Abdruck .der hebräischen seien, sofort auf Uebersetzung 
geschlossen, und nicht beachtet, dass der Unterschied zwischen einer 
Uebersetzung und einem hellenistischen Grundtexte immer noch gross 
bleibt. In letzterem wird selbst im schlimmsten Falle eine 'griechie - 
sche Farbe doch noch durchschimmern, während in ersterek weht” 
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stets, wenn nicht gerade Fehler, doch Ungeschicklichkeiten des 
Uebersetzers sich nachweisen lassen. In diesem Falle wird das Ur- 
theil durch die Kürze und Einfachheit des Textes unsicher, doch 
halte ich das Griechische für Original, denn von einem hebräischen 
Texte verlautet überall nichts. Die Sprache hebraisirt zwar sehr, 
aber sicherlich konnte ein besonders durch die LXX gebildeler Hel- 
lenist ursprünglich so schreiben. Jedenfalls ist dasjenige, was man 
bisher für die entgegengesetzte Ansicht beigebracht hat, zum Be- 
weise nicht hinreichend, s. die Erkl. zu vs. 8. 11. 13. 19. 20. Vs. 
46. hat allerdings seine Schwierigkeit, jedoch hat noch Niemand nach- 
gewiesen, dass er sich als Uebersetzung erkläre. Noch: bemerkt 
Scholz a. a: O. 3. S. 521., dass sich dgöoog und ıoxog zweimal fände, 
vs. 4. 45. 44. 48. und dass die hebräischen Namen der Jünglinge 
statt der aramäischen gewählt seien. Aber was will Letzteres be- 
weisen,‘ da sie doch der jüdische Vf. nach ihren eigenen Namen 
kannte? Vgl. Dan. 5, 13. Und jene Worte stehen in verschiedener 
Verbindung. Bei solcher Anhäufung wird in jeder Sprache dasselbe 
Wort wieder vorkommen, wenn nicht gerade ein anderes vorliegt. 


Textbeschaffenheit. Der Text des Theodotion, nur eine wenig 
veränderte Abschrift von dem der LXX, s. Eichh. a. a. ©. 8. 422 ff., ist 
uns in vielen Handschriften des Daniel und der Psalmen erhalten, 
allein es ist kaum möglich sie zu rubriciren, nicht nur wegen der 
Kürze, sondern weil bei dem liturgischen Gebrauche und wegen der 
Eigenthümlichkeit des Stückes Willkühr und Ungenauigkeit leicht 
Platz greifen konnte und Platz gegriffen hat. Der Text ist überall 
ein gemischter und sichibar hat auf ihn der der LXX vielfach ein- 
gewirkt, vgl. besonders 23. 49. 51. 62. 90. 148. 231. Sonst stimmen 
hauptsächlich überein 33. 87. 89. 91. 228. 233. — Von den allen 
Uebersetzungen sind Vet. Lat. und Vulg. am brauchbarsten, sie sind 
wörtliche. Noch wörtlicher hält sich die arabische, dagegen ist die 
syrische in der Polyglotte Walton’s (Syr. P.) ziemlich frei, sie selzt 
Worte zu und schwere Stellen umschreibt sie lieber. 


Susanna. Geschichtlicher Charakter. Schon in alter 
Zeit ist die Frage in Erörterung gekommen, ob* die Erzählung als 
eine rein historische anzusehen sei, womit sich natürlich die über 
ihre Kanonieität, s. u., verknüpfle. So viel wir wissen, verhandel- 
ten hierüber Julius Africanus und Origenes zuerst, vgl. Africani de 
historia Susannae epistola ad Origenen et Origenis ad illam respon- 
sio in Origenis dialogus contra Marcionitas — op. et stud. J. Rod. 
Wetstenii. Basil. 1673. 4. p. 220 ss. Indem jener seine Bedenken kurz 
und bestimmt hinstellt und urtheilt, dass das Stück ein unechter 
Theil (x2807%0v u&oogs) des Buches sei und dass es (das ovdyyoauua) 
zwar arlig (xagiev), aber neuern Ursprungs und erdichtet (vswregs- 
xov x..nEerlaouevov) sei, antwortet dieser um die Orthodoxie sicht- 
bar besorgt, weilschweifig, fast langweilig, wirft dem Gegner zum 
Theil Mangel an ihm ziemender Bedächtigkeit (eöX«ßeıa) vor, glaubt 
aber sghliesslich ihn nicht überführt zu haben (vvr) d2 oö rmlıxavra 
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guavıs didwuwr.). Es ist der Mühe werth, Rede und Gegenrede hier 
kurz mitzutheilen. Indem sich Afric. zuerst an vs. 45. 46. stösst, 
dass Daniel sonst nicht &xırvoig agopnrıxn‘ prophezeie, verweist ihn 
Orig. einfach auf Hebr. 1, 1. Nicht minder chevaleresque beseitigt 
er den zweiten Einwand, dass. die Ueberführung der alten?Sünder, 
vs. 52. ff., etwas Schauspielerartiges an sich trage, durch Berufung 
auf I. Regg. 3, 16 ff. Dagegen hat er auf. die Bemerkung, dass nach 
den Paronomasieen vs. 55. 59. das Original griechisch gewesen sein 
müsse, keine Antwort; er sagt nur, dass er vergeblich Juden ange- 
fragt hätte, wie das Hebräische entsprechend hätte lauten können. 
Wenn hierauf Afric. bedenklich findet, dass die Gefangenen das jus 
gladii gehabt hätten, und zwar gegen die Gemahlin des Königs, und 
dass, wenn Joakim nicht der König gewesen sei, der Wohlstand 
desselben den Verhältnissen nicht entspreche, so enlgegnet Orig., 
dass die Lage der Exilirlen gar nicht so armselig gewesen sei: Joa- 
kim sei der König, und dass unlerworfenen Völkern ihre eigene Ge- 
richtsbarkeit gelassen werde, komme selbst jetzt noch vor; auch ge- 
schehe es wohl, dass solche Gerichte heimlich (AsAr7dorag xara rov 
vouov) gehallen würden. Sehr in Verlegenheit setzt ihn die Bemer- 
kung, dass das Stück sich in dem von den Juden angenommenen 
Daniel nicht vorfinde, und er greift zu der Beschuldigung, dass es 
die Juden wegen des bedenklichen Inhalts wohl absichtlich entfernt 
haben möchten. Im Uebrigen fänden sich auch viele. andere Stellen 
nur. in der LXX, und nicht im Hebräischen. So wären auch diese 
zu verwerfen; aber habe denn nicht die göttl. Providenz bei der h. 
Schrift die oöxodour berücksichligt und sollen wir nicht des Spruches 
Prov. 22, 28. eingedenk ‚sein? Weiter hebt Afric. hervor, dass sich 
sonst kein Prophet, wie hier vs. 53., eines Cilales bediene, da kei- 
ner eines solchen bedürfe, wogegen der Nachweis des Orig., dass 
die Propheten auch sonst sich fast gleicher Worte bedienten, nicht 
zutreffend ist. Endlich scheint jenem auch der. Stil von dem des B. 
Daniel verschieden zu sein, was Orig. läugnet, doch bezieht sich 
hierbei keiner auf Einzelheiten. 

Man wird leicht geneigt sein, mehrere der von Afric. erhobenen 
Einwürfe aufzugeben, obschon nicht durch das hohle Gerede des 
Origenes veranlasst. Wenn Afric. nicht darauf hinweist, dass das 
Eingreifen des Daniel in die Sache in seiner Lage nicht wohl erklär- 
lich erscheine, so hal diess in seinem supranaluralistischen Stand- 
punkte seinen gulen Grund, dagegen durfte man von seinem hislo- 
rischen Tacte erwarlen, dass ihm der sehr (umultuarisch instruirle 
Process der Susanna zum Anstoss gereicht hätte. 

Es vergingen viele Jahrhunderte, bis die Bedenklichkeiten des Afri- 
canus in verstärktem Maasse wiederaufgenommen wurden. Nach den ge- 
gebenen Verhältnissen verhielten sich hierbei die Katholiken apologe- 
tisch, wogegen es den Protestanten nahe lag, das Maass der Besonnen- 
heit zu überschreiten. So namentlich Lud. Cappellus in s. commenlarii 
et notae crit. in V. T. Amstelod. 1689. f. p. 566 ss., der mit fabula 
ineptissima, nugator u. dgl. um sich wirft und die Angriffe so unge- 
hörig häuft, dass ihm gegenüber die nichts weniger als scharfe Kritik 
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Houbigant’s (Biblia hebraica. T. IV. Lutet. Par. 1753. f. p. 787 ss.) 
theilweis im Rechte ist. Wenn neuerlich ein Eichhorn und Bertholdt 
auf den besonnenern und kritischen Weg einlenklen, so erscheint 
dagegen die Apologetik eines C. E. F. Moulini€ notice sur les livres 
apocryphes de l’ancien Testament. Geneve 1828. 8. p. 90 ss. und 
Scholz a. a. ©. 3. S. 522 f. als kraftlos und völlig verfehlt. 

Man braucht mit dem Alterthume nicht eben genauer bekannt 
zu sein, um sofort zu erkennen, dass in der Erzählung nicht reine 
Geschichte geboten werde. Der Verf. arbeitete tendenzmässig und 
stellte die Sache unter den wunderbaren Gesichtspunkt, worauf schon 
Baduellus sehr gut mit den Worten hindeutet: quo mirabilius est 
judicium dei per puerum feminam innocentem iniquissimo "judicio 
liberantis. Hiermit wird der Maassstab der Beurtheilung ein anderer 
als der neuerlich beliebte. Aber wollte der Verf. nur Dichtung ge- 
ben (Eichhorn), 'etwa eine Parabel? s. Jahn Einl. 2. S. 87%. Man 
beruft sich dafür auf die Moral im Texte der LXX vs. 63. 64.; diese 
fehlt freilich bei Theodöt., und dafür wird bemerkt, dass Daniel seit 
jener Zeit beim Volke in Ansehen kam, vs. 6%.: allein beides sind 
nur Reflexionen des Verf.’s und Ueberarbeiters, und wo ist im Ge- 
ringsten darauf hingedeutet, dass das Erzählte nicht wahre Geschichte 
sei? Sicherlich hielten sie es dafür. Dass eine Sage der Erzählung 
zu Grunde lag, ist sehr möglich, da die "Substanz derselben leider 
mit keiner Zeit geradezu im Widerspruche steht: dagegen lässt sich 
sicherer behaupten, dass sie mit Daniel nur willkührlich in 
Verbindung gebracht wurde. Bekanntlich erscheint uns die Person 
des Daniel sehr im Nebelbilde; um so mehr muss es auffallen, 
dass sich hier schon nach der Etymologie seines Namens, vgl. Hilzig ‘ 
z. Dan. S. VII. f,, anihn anknüpfen liess und dass er auch hier wie 
Ezech. 14, 14 ff. 28, 3., als Muster wi Gerechtigkeit und an 
dargestellt wird. 


Grundsprache. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Er- 
zählung ursprünglich griechisch abgefasst wurde, vgl. Bertholdt Einl. 
4. S. 1576 ff. Schon die Alten konnten eines hebräischen Originals 
nicht habhaft werden, aber entschiedener spricht für ihre Originali- 
tät die Diction selbst. Obwohl von Hebraismen nicht frei, ist sie 
doch nur die gewöhnliche eines Hellenisten und durch keinen Feh- 
ler, nicht durch die geringste Ungeschicklichkeit verrälh sie sich als 
Uebersetzung. Den klarsten Beweis endlich liefern die schon er- 
wähnten Paronomasieen, welche noch kein Gelehrter aus dem He- 
bräischen genügend zu erklären vermocht hat, s. Eichhorn a. a. ©. 
S. 470 f. und Bertholdt 4. S. 1579 f., so dass sich Scholz a. a. O. 
3. S. 52%. zu der verzweifelten Auskunft flüchtet, sie seien »ein 
Werk des griechischen Uebers., der um das Wortspiel seines Urtex- 
tes (welches?) nachzuahmen, zunächst nur die Zeitwörter berück- 
sichligte und dann statt der Bäume, die er in seinem Texle fand, 
solche nannte, deren Namen mit jenen Zeitwörlern Wortspiele bil- 
deten.«“ Ja er vermulthet weiter, dass vielleicht dem Uebers. die 
Baumnamen des Textes nicht sicher verständlich waren. 
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9. 

Texte. Theodotion hat den Text der LXX bloss überarbeitet, 
die Erzählung erweitert, abgerundeter und wahrscheinlicher gemacht, 
$. oben und die Erklärung. — Für den Text des Theod. stehen an- 
sehnliche kritische Hülfsmittel zu Gebote. Zuerst viele griechische 
Handschriften, aber in allen ist der Text ein gemischter, wenn 
auch auf den Vatic.-im Allgemeinen noch am meisten Verlass 
ist. Aeusserst willkührlich ändert 3%., bescheidener 230. 35. 148. 
Häufig stimmen 36. 48. 51. 231. überein, auch wohl Alex. 106. und 
etwa XI. 3%., aber dann sind ihre Lesarten in der Regel Correctu- 
ren. In allen andern ist der Text ein sehr gemischler,- aber eben 
darum sind diejenigen Lesarten an sich beachtenswerth, die viele 
zugleich geben. — Von den alten Uebersetzungen treten den Hand- 
schriften als wörtliche Vet. Lat. (besser als sonst, aber leider nur 
lückenhaft erhalten), Vulg. und Ar. zur Seile; die drei syrischen 
bewegen sich dagegen frei. In der Polyglotte Walton’s findet sich 
ausser der gewöhnlichen Uebersetzung (Syr. P.), die etwas frei ist 
und Zusätze hat, die Philoxeniana (Syr. Ph.) nach der Redaction 
des Thomas Bisch. von Heraclea um 616. Sie ist eine sehr freie 
Bearbeitung, in ihr wird ausgelassen und zugeselzt, s. die Erklärung. 
Von der.dritien Ueberselzung sind nur erst die ersten 6 Verse durch 
den Druck veröffentlicht worden. Auch sie scheint eine freie zu 
sein, sie nähert sich zwar dem Syr. P., doch weicht sie auch wie- 
der ab, s. Eichhorn a. a. O. S. 481 f. — Von neuern speciellen 
Hülfsmitteln war mir zugänglich. Fr. J.. Dagoneau, Cartusii Pro- 
fessi in Monte Dei, Susanna Danielica. Par. 1611. 8. Der Verf. zeigt 
auf den 513 S. Belesenheit, aber für das wirkliche Verständniss lei- 
stet er gar nichts. Nur dem Titel nach sind mir bekannt: Didac. de 
Celada commentar. literalis et moralis in Susannam Danielicam. Lugd. 
1656 f. und die Dissertationen: J. Rod. Welstenii diss. de hisloria Su- 
sannae, qua disquirilur: num Origenes et alii palres Susannae hislo- 
riam habuerint pro parte scriplurae divina et canonica. Basil. 1691. 
4; J. F. Wernher num judieium institulum contra Susannam uni al- 
terive juri conveniat. Witleb. 1727. 4. 

10. 

Bel und Drache. Entstehung der Erzählung. Der 
Charakter der Erzählung ist durchaus abentheuerlich und sie selbst 
ermangelt des geschichtlichen Hintergrundes in hohem Maasse. That- 
sache ist, dass der Belustempel zerstört wurde; nach Herod. 1, 183. 
plünderte ihn Xerxes (#2o$ns 6 dageiov. &Iuße, näml. rov avögıdvra, 
x. rov ipEa Anexntsive, ANaYopevovra um nıvesv zov dvögıdvra.), nach 
Strabo 16,1. Arrian. exp. Alex. 7,17. zerslörte (xarEonaoev: xare- 
oxawer, Öte &x ns EiAddog Oriow Ansvöornoev.) ihn dieser, jeden- 
falls war er zur Zeit Alexander’s d. Gr. zerstört, denn dieser wollte 
ihn wiederaufbauen, s. Strab. und Arr. a. a. O.; aber über das Wann 
und;Wie haben wir hier keine Auskunft zu suchen. Die LXX lässt die 
Zeit völlig unbestimmt, wogegen Theodot. den Cyrus als den König 
bezeichnet, womit er freilich die historische Stellung desselben so- 
wohl nach seinen religiösen Ansichten , als seinem politischen Ver- 
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halten gänzlich adulterirt. Wenn wenigstens die allgemeinsten An- 
gaben über Bel nicht wider die Geschichte verstossen, so ist es hin- 
gegen anders beim Drachen. Von einer Verehrung lebendiger 
Schlangen in Babylon, also von einem Thierdienste, wie bei den 
Aegypiern, weiss niemand etwas und es ist (höricht, sich hierfür 
auf Diodor. Sic. 2, 9. zu beziehen, der von einer Bildsäule der Rhea 
im Belustempel bemerkt: &ri r@v yovdrov auıns eiormrsısav Aovrsg 
dbo x. nAnolov Opeıs bmepusy&dsig dpyvgoi. Folgt denn aus Thier- 
symbolik Thierdienst? Dann waren auch die Juden Thierdiener. 
Nach Scholz a. a. ©. 3. S. 526. macht gar den Cultus der Schlange 
in Babylon „die Verwandtschaft des syrisch-babylonischen Gultus mit 
dem ägyptischen und phönicischen, wo der der Schlange häufig war, 
unzweifelhaft.“ — Es kann nur die Frage sein, ob der Erzählung 
eine historische Sage zu Grunde lag, oder ob sie aus freier Dichtung 
hervorging. Erwägt man Dan. Cap. 6., so wird man sich unbedenk- 
lich für Letzteres entscheiden, denn dieses Gap. enthält den Typus 
für unsere Erzählung; der Grundgedanke ist derselbe, Jehova ist 
gross und mächtig, der ‚seine treuen Verehrer wunderbar errettet, 
nur (rilt hier tendenzmässiger noch der Lug und Trug des Götzen- 
dienstes hervor; sonst entsprechen sich die einzelnen Züge überwie- 
gend. Wegen der Treue gegen Jehova wird Dan. ein Opfer und in 
die Löwengrube geworfen; der König erscheint schwach, er will, 
wagt aber den Dan. nicht zu retten; nach der Rettung Daniels wird 
Jehova anerkannt, die Schuldigen trifft der Tod. Die Abweichungen 
zeigen, dass unsere Erzählung ihr Vorbild zu überbielen. sucht. 
Während dort eine Cabale von Hofleuten die Religiosität Daniels nur 
in ihrem selbstischen Interesse zu benulzen sucht, erscheint hier Da- 
niel aggressiv. Er verweigert den Götzendienst, erbietel sich spot- 
tend und höhnend die Lüge desselben zu erweisen und führt den Ruin 
desselben herbei. Nun empört sich natürlich das Volk wider ihn. 
Ueberbielend ist ferner, dass er nicht in eine Löwengrube, sondern 
einen Löwenzwinger geworfen wurde, darin nicht nur eine Nacht, 
sondern 6 oder 7 Tage war und endlich wunderbar gespeist wurde. 
11. 

Ueberschrift der LXX. Sie laulel: &+ zgopnreias "Außa- 
ou viov InooV Ex ng pvAng Asvi und aus ihr erklärt sich. Athanas. 
synops. ser. s. (Opp. 1. p. 13%): Bapoiy, Außaxovu, 'Eseyını x. 
davını wevösziygapa. Die Worte können nichts anderes besagen 
wollen, als dass die Erzählung aus der zpopnreia, das Wort in wei- 
terem Sinne genommen, des Habakuk entnommen sei. Unter Habakuk 
wird gewiss kein anderer als der uns sonst bekannte zu verstehen sein. 
Wir ersehen also, dass es damals eine zgopnreia gab, die von Ha- 
bakuk herrühren, von ihm geschrieben sein sollte und aus der sich 
dieses Stück erhalten hat. Dafür spricht auch das Abgebrochene im 
Texte der LXX, wo uns Daniel als Priester und als eine gleichsam 
sonst unbekannte Person vorgeführt wird. — Da Theodot. die Erzäh- 
jung als Anhang zum Daniel verarbeitete, hat er mit Recht die Ueber- 
schrift ausgelassen. Eusebius und Appollinaris bezogen diese auch 
auf die Susanna, vgl. Hieronym. zu Dan. 13, 59.; allein es ist diess 
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entweder blosse Vermuthung, oder ein Irrthum, der leicht entstand, 
wenn man auch die Susanna zu Ende des Daniel gestellt hatte. 
12. 

Grundsprache. Die oft ausgesprochene Behauptung, dass das 
Griechische Uebersetzung und das Original hebräisch oder aramäisch 
gewesen sei, entbehrt jedes hallbaren Nachweises, vgl. Bertholdt a. 
a. ©. 4. S. 1587 f., denn die nicht wegzuläugnende hebräisirende Dic- 
tion beweist eben an sich, wie Delitzsch a. a. ©. S. 27. irrig behaup- 
tet, gar nichls. Dagegen spricht für die griechische Abfassung, dass 
sie durch die Zeitverhältnisse und die Umgebung des Verfassers ge- 
geben sein wird. 
13. 

Teext. Der Text des Theodotion ist in den Handschriften ein 
gemischter, auf den der der LXX einige Male eingewirkt hat. Von 
den Uebersetzungen sind Vulg. und Syr. P. ziemlich wörtlich, ‚sehr 
wörtlich ist Ar. 

14. 

Zeit und Ort der Abfassung der Zusätze. Es kann hier 
nur vom ursprünglichen Texte, dem der LXX die Rede sein. Ob 
Joseph. ihn, oder doch die Erzählungen kannte, muss dahingestellt 
bleiben, wenigstens erhellt eine Kenntniss nicht aus Antt. 10, 11. 7., 
s. Delitzsch a. a. ©. S. 25.; dagegen wird die Susanna zuerst er- 
wähnt in Ign. ep. ad Magnes. p. 56. ed. Cotel. und Clem. Rom. ep. 
ll. syr. c. 13. ed. Wetst. Ist jedoch meine obige Beobachtung rich- 
tig, dass die Sprache der LXX im Daniel und in den Zusätzen we- 
sentlich homogen sei, so wird die Abfassung viel früher, in die vor- 
christliche Zeit zu seizen sein, ins 2lte oder iste Jahrh. v. Chr., wo 
die literarische Beiriebsamkeit der Hellenisten in Aegyplen gross war. 
Denn nach Aegypten als dem Vaterlande weisen die allgemeinen Ver- 
hältnisse und einen speciellen Anhaltspunkt bietet die Erzählung vom 
Cultus des Drachen. — Es war natürlich, dass die Erzählungen den 
Juden auch in weilern Kreisen bekannt wurden. Wenn sie dieselben 
auch als unächte verwarfen und goltesdienstlich nicht zuliessen, s. 
Wetst. zu Orig. a. a. O. S. 207 ff., ja Christen gegenüber sich darü- 
ber lustig machten, s. Hieron. praef. in Dan., so hinderte diess doch 
nicht, dass sie bei vielen von ihnen Eingang fanden. Die Folge war, 
dass die Erzählungen von der Sage weiter ausgeschmückt und ara- 
mäisch übersetzt und bearbeitet wurden. So erwähnt Orig. a. a. O. 
S. 230 f. die jüdische Tradition, dass die beiden Alten die Weiber 
_ unler dem Vorgeben verführt hätten, den Messias mit ihnen zu er- 
zeugen, Spätere Ausschmückungen s. in Bochart Hieroz. lib. 3. c. 3. 
Dasjenige, was wir noch aramäisch besilzen, hat am vollständigsten 
Delitzsch a. a. ©. S. 31—41. nachgewiesen, aber dieser Gelehrle geht 
ganz in der Irre, wenn er den Grundlext für aramäisch hält und in 
einem jener späten Producte der Quelle des Theodotion auf die Spur 
gekommen zu sein glaubt. — Selbst den Muhammedanern wurden die 
Zusälze bekannt, wenigstens kennen sie die wunderbare Speisung des 
Daniel, s. Delitzsch S. 41 ff. 
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Ansehen der Zusätze in der Kirche. Mit den Ueber- 
setzungen des Daniel wurden auch die Zusätze den Vätern bekannt 
und kamen in kirchlichen Gebrauch, vgl. die Nachweisungen von 
Delitzsch a. a. ©. S. 43—47. Man hielt ihren Inhalt für rein ge- 
schichtlich und benutzte sie in der Kirche gleich andern kanonischen 
Schriften. Dass man ihnen in der alten Zeit nicht Kanonicität zuge- 
schrieben habe, dafür liegt überall ein Beweis nicht vor; aber das 
Gegentheil erhellt aus der Haltung des Origenes gegenüber dem Ju- 
lius Africanus. Hierauf jedoch, als man durch die kritischen Beden- 
ken des Letztern irre gemacht worden war, änderte sich das Ver- 
hältniss; man lernte die Zusätze vom kanonischen Danie! unterscheiden 
und wenn Jie meisten Väter auch erstern ihre Achtung bewahrten, sie 
in Homilieen behandellen und commentirten, s. z. B. Hippolyü 
Opp. ed. J. A. Fabric. I. p. 273 ss. und die Catene in Mai Script. 
vett. nova collectio I. p. 161 ss., so ‚war es doch erlaubt, sich auch 
gegen sie zu erklären. So verwarfen sie Apollinaris und Eusebius 
und man sieht es dem Hieronymus an, dass diess im Herzen auch 
seine Meinung war, wogegen der Gegner Rufinus sich hier auf die 
ganz orlhodoxe Seite stellt. Polychronius sagt in Mai Script. vett. n. 
coll. I. p. 113: Eiögvaı dei, @g odrog Ö Üuvog 00 xeirar Ev rolig Eßoai- 
xoig 7 Ev T. ovgiaxoig Bußkioıg" Akyeraı yüp And Tov Eipnusvov napd 
zıvav werd ravra ovvredsiodus' ÖLONEE %. abTög TV KaFErdoTnv Au- 
av Egumveiav aagn7o@., und Theodoret hat zwar den Gesang erklärt, 
dagegen die Susanna und Bel und Drachen ganz übergangen. — Die 
Protestanten haben die Stücke mit Recht unter die Apokryphen ge- 
stellt, jedoch schloss diess an sich einen kirchlichen Gebrauch nicht 
aus und so sind sie besonders im 17ten und 18ten Jahrh. wiederholt 
in Predigten behandelt worden. 





Kirklärung der Zusätze zu dem Buche 
‚Daniel. | 


I. 


Gebet des Asarias und Lobgesang der drei Jünglinge 
im Heuerofen, 


2. Gebet des Asarias, vs. 1—21. — Vs. 2-9. wird Golt, der 
stels Gerechte, gepriesen, der nur wegen der Sünden des-Volkes das 
Unglück über die heilige Stadt verhängt und das Volk den Feinden 
überliefert habe. Doch (vs. 10—12.) nicht auf immer ‚wende dich 
von uns eingedenk unserer dir lieben Väter, denen du die Verheis- 
sung gegeben hast. Jetzt (vs. 13—17.) freilich ist unsere Lage die 
gedrückleste, kein Führer, kein Prophet ist da, kein Opfer, um dein 
Erbarmen zu finden, . Aber in unserer zerknirschten Seele nimm uns 
an, wir fürchten und suchen dich jetzt. So. (vs. 18—21.) sei uns 
gnädig und lass zu Schanden werden, die deinen Knechten Uebles 
thun und sie erkennen, dass du der einzige Gott bist. 

Vs. 1. Das Gebet wird an Dan. 3, 22. 23. angeknüpfl, wo die 
drei jungen Männer, welche der Siatue des Nebucadnezar die göll- 
liche Verehrung verweigert hatlen, in einen glühenden Ofen geworfen 
wurden, die Flamme aber bloss die Hineinwerfenden tödlete. Als 
Uebergang hat die LXX noch eingeschoben: Oözog oiv rg00mVSavro 
Avuvias ». ’Asapiag x. MivanmA x. Öuynoav TS xugio, Öre aüroig Ö 
Baoılevg moooEtusev EußAmdnvaı eis mv nauıwov. Theod.: K. zegue- 
aarovv 2&V UEOS Tng cpkoyös, Üuvoivres TOV MEov x. EUNOYyoUVrEeS TOv 
xvgiov. — Asarias ist sein hebräischer Name nıı:3, stalt des ihm bei- 
gelegten chaldäischen 533 +23, Ananias m21 slalt 777% und Misael 
baum statt qua s. vs. 60. Dan. 1, 7. Ueber die Namenveränderung 
und Namen selbst vgl. v. Lengerke zu Dan. 1, 7. — Ve. 1. fehlt in 
einigen Zeugen, wie auch vs. 22—27., s. darüber die Ein. — Den 
Text der LXX hat Theod. zusammengezogen, aber jenem folgen hier 
auch Cyprian. de lapsis in f. und Vet. Lat., nur mit Uebergehung 
von örox. — zinav. — Für _orög ö2 Theod.: x. avoras und 34. 36. 
48. u. a., Ar. fügen noch «avzoig hinzu: und mit, bei (den beiden 
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andern) stehend, s. Luc. 9, 32. — Theodoret: x. mg@zov udv ö ’AR. 
oröua xowöv yevdusvog —. Richtig nach Theod., aber nach LXX 
sprechen auch die beiden Gefährten das Gebet: doch erscheint er 
auch hier als Hauptperson, s. vs. 25. Dan, 3, 23., vielleicht wegen 
seiner Be 

Vs. 2. Du bist (&) ein zu preisender (s. vs. 28—33. Judith 
13, 17. Ps. 119, 12.), Herr —. Die meisten Hdschrr. und die Ueber- 
a. aivsrov: aber sicher ist aivszog ursprünglich, was auch 
Syr. B. zu geben scheint, vgl. vs. 28 ff. — Und verherrlicht (ist und 
wird sein) dein Name —. Vs. 3. Ext bei, in. — LXX hat nach 
&zoinoag noch juiv: es wird diess aber auch im Theod. stehen ge- 
blieben sein, da die Hdschrr., Ueberss. und Kirchenvälter fast ein- 
stimmig dafür zeugen. Es ist sehr passend. Sogleich wird auf den 
speciellen Fall hingewiesen und dann der Gedanke durch den allge- 
meinen erläutert: wie denn alle —. Deine Werke sind Andırd 
(Dan. 4, 34. Th. vswp, Deuter. 32, 4. on, vgl. Apoc. 15, 2. 16, 7.) 
wahr, der Wahrheit gemäss, so wie sie sein sollen. — Zu aö öö. o. 
eö. vgl. Hos. 1%, 10. Jes. 45, 13. Act. 13, 10. — Deine Gerichle, 


porn, sind dAndıwai. So der griech. Codex, Syr. B. [5j;@. Dage- 
gen bei Theod. Vat. und einige, Vet. Lat. ad ELa er Ps. 119, 


Joh, 59, 4), noch mehrere wie Alex. 26. 33. im eie. a p. 
glunz. Das Letztere ist bestimmt Correctur, aber auch @Andeıa 
sieht verdächtig aus. 

Vs. 4—7. Konten zoueiv s. Ezech. 5, 8. 10. 15., ara m. d enn- 
yayss nuiv (Sirac. 2, 4.) x. Ext — >> nsan nen 552. Mit uns sind 
die Juden GBchaunt. gemeint und passend wird al das Ueble 
hingewiesen, was der heiligen Stadt (Nehem. 11, 1. Mtıh. 4, 5.) 
widerfuhr, die eine St. unserer Väter, Vorfahren (Theodoret.: z. za- 

TEg@V Exeivov Tov Ex\extov.) war, diesen als Besitz gehörte. — Denn 
in Wahrheit und Gericht, gerechlem (s. Ps. 111, 7. 1. Mace. 7, 18. 
und Winer Gramm. S.502.; vs. 7. &v @Andıvn xplosı), hast du dieses 
Alles gethan (2xoinoas. Vet. Lat. fecisti. Theod.: &xyjyaysg). Theo- 
doret: zn» aurmv uiv dıavoav ünavıa Exsı Ta eigmusva, Öıapogwg d& 
ara. elonxe, mv dıxalav Tod Jeoü xgloıw Vuvav x. Yapav oüdeuian 
77 axagıorig Ödıdoög. — Nach muigrouev hat Theod. &v züoı besser 
gelilgt. Für axoormvas Alex. Xll. 26. und a. anooravres, eine sehr 
unnütze Correktur. Jenes ist der Infinitiv der nähern Bestimmung: 
denn wir haben gesündigt und übel gelhan von dir abzufallen. Theo- 
doret.: rom Zupaoıv Eysı TO And 000, dvrı Tod, TOU MOLmTov x. 
ÖnIovEYyoV, To Ayasov ÖEONOToV, ToV ToopEwg x. pilaxog xrA. 
Hineingelragen; der Abfall von Gott in seiner Verwerflichkeit an 
sich lag dem Vf. im Sinne. — Traxovsıv (Theod. 7xoVoauev) ge- 
horchen wird mit dem Genitiv und Dativ construirt, hier nach dem 
griech. God. mit dem Geniliv (7. &vroA@v rov vduov), denn aus Syr..B. 
lässt sich nichts schliessen. — Zu iva ed». yev. s. Deut. 4, 40. Gen. 
12, 13. 40, 14. — Kai vöov nmyn. - Theod. hätte vöv nicht streichen 
sollen. Vulg. omnia ergo. Luther: Darum —. 
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Vs. 8.9. Zu &X9o0v Fuov ist dvoumv x. E49. aroor. Apposi- 
tion: gesetzloser, heidnischer und feindseligster Abtrünnige. Dagegen 
hat Theod. 74®v und nach der Mehrzahl der Hdschrr. ohne Zweifel 
auch xa) übergangen: heidnischer Feinde, feindseligster Ablrünnige. 
— Hier hat Anstoss gegeben, dass die Babylonier Apostaten heissen 
und man hat vermulhet, dass eine falsche Uebersetzung vorliege, s. 
Eichhorn S. 427. Eichhorn spricht S. 429. sogar den Gedanken aus, 
dass der Vf. vielleicht aus einem andern Gebete bloss sinnlos abge- 
schrieben habe. Das heisst einen Schriftsteller misshandeln. Wenn 
ein hebr. Original zu Grunde lag, so stand o»-"%» s. Num. 14, 9. und 
öfter, nicht wohl o»n40 s. Jes. 30, 1. beides im Sinne von Wider- 
spenstige, hier gegen Golt. So konnten die Babylonier genannt 
werden; aber konnte nicht auch ein Hellenist sie von sich aus spe- 
cieller Apostaten nennen, dafern ja der Götzendienst ein Abfall, 
eine Apostasie vom wahren Gotte, vom Anfange an war und bleibt? 
— Nebucadn. ist der Bao. &dırog x. XovngoTaTog rap“ müoav T. ymv. 
Vet. Lat. nequissimo prae omni lerra. Vulg. pessimo ullra omnem 
terram. Ueber den Superlativ, der scheinbar für den CGomparaliv 
steht (III. Macc. 7, 21. mAsiornv 7 Eurgoodev) s. Herm. ad Viger. 
p- 717. s., Matthiae Ausf. gr. Gramm. I. S. 862. Die ganze Erde 
steht in der Vergleichung brachylogisch für alle Menschen auf der 
Erde, vgl. Winer Gramm. S. 679. — Den Mund dürfen wir nicht 
(oöx Eorıv nuiv s. zu 1. Esra. 1, 4.) auflhun, wir müssen schwei- 
gen: der Grund liegt im Folgenden. Husv nach oröua hat auch 
Theod. nach den meisten Hdschrr. XII. 23. 26. und a. Vet. Lat. 
Vulg. nicht gesetzt. — Aioxivn x. öv. vgl. Jes. 54, 4. — Sehr unge- 
schickt Vatic. und einige &yevpdnuev, denn die Knechte und Vereh- 
rer Gottes sind eben nur sie selbst, die Juden: vielmebr hat Theod. 
nach der Mehrzahl der Zeugen XI. 26. 36. und a. Vet. Lat. Ar. 
&ysvn9n beibehalten, dagegen hal er passend im Folgenden den Da- 
tiv geselzt, wo die LXX nach dem griech. Cod. (aus Syr. B. lässt 
sich nicht sicher schliessen) den Geniliv halle z@v dovlwv o. x. t@v 
EB. 08. 

Vs. 10-13. Ueberliefere nicht («7 zagaöas, Theod. un 67 zu- 
oadans, doch geben auch hier viele, XII. 26. 33. 48. Tur. u. a., ma- 
gaößsg) uns auf immer, näml. den Feinden zum Verderben, wegen deines 
Namens, damit waser enthält, besagt in Ehren bleibe, s. Ezech. 36, 21.22.; 
in. den Ps. steht dafür &vexev roV öv. o., so 31, 3. — Den Bund zer- 
streuen (diaoxedassıv) heisst ihn verleizen, brechen, nna „en, S. 
Gen. 17, 1%. Levit. 26, 4%. Deut. 31, 16. So heisst’s auch dıaox. röv 
vowuov Ps. 119, 126., züg Evrolög Num. 15, 31. I. Mace. 2, 31. 6, 59. 
2 Zu un ärxoor. ro &. o. vgl. II. Sam. 7, 15. I. Chron. 17, 13. — 
Gewählt hat der Vf. den Vätern verschiedene Epitheta gegeben. 
Abraham sonst gewöhnlich ö @ilog rov Wsoü genannt, heisst hier 
und If. Chron. 20, 7. der Geliebte Gottes, was dem Sinne nach 
übereinkommt. Dass hieraus nicht folgt, der Vf. sei nur Uebersetzer, 
hat Eichhorn $. 429. 427. richtig bemerkt. Wenn das Verhältniss 
des Abr. zu Gott ein näheres und innigeres war, so wird dagegen 
treffend der schlichte Isaak, s. Ewald Gesch. Isr. 1. S. 388. einfach 
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Knecht, Verehrer Gottes genannt. In anderer Weise stellte sich den 
Spätern der gefeierle Stammvater Israel, der Golleskämpfer dar, er 
ist der Heilige Gottes, ihm Geweihte. — Für @5 &Adl. zpög airoüs 
&yov 'Theod. besser bloss oig &%di., doch ist Ersteres corrumpirt in 
viele Hdschrr. übergegangen, vgl. auch Theodoret. — Mn®ivaır xrA. 
Gen. 22, 17. 15, 5. Hebr. 11, 12. — Theodoret.: oöx size oyuıxgoi £o- 
ulv x. Okiyor —, all Eouıngüvdnuev (vel. Jerem. 29, 6. Baruch 2, 34. 
Sirac. 32, 8. Vet. Lat. minorali sumus.), zovreorıv, Eysvöucda Ev 
dgıduoö xgeltrovg xard ımv omv imboxeow, mapaßavrrss ÖE 00V Tas 
Zvroläs Öklyoı Avri roAkav Eysvousda. — Der Ausdruck: wir sind 
niedrige,. gedrückte auf der ganzen Erde, ist in der Ordnung; der 
Superlativ konnte stehen. Dass eine falsche Uebersetzung von 
van 55% er» vorliege (Eichhorn $. 428.) ist unwahrscheinlich. 

Vs. 14. Vgl. Ps. 7%, 9. I. Macc. 4, 46. 9, 27. 14,41. und Zunz 
a. a. ©. S. 13. 15. Richtig Theodoret.: awsorspnusda Baoıleiag, 7Q0- 
pnreiag, iegwovvng: denn der an der dritten Stelle genannte NyoV- 
wevog“ (odö& 7y., besser Theod. xai 7y.) kann nur ein Führer in 
geistlichen Dingen sein; Luther: Lehrer, Fränkel (Die Apocryphen 
des a. T. ins Hebr. übertragen. Leipzig 1830. 8.): 3». Uebrigens 
bestand damals noch das Prophetenthum und auch an Priestern fehlte 
es nicht, nur dass diese freilich nicht opferten. Nach dem Talmud 
stand eine Jude m>a7 vsn an der Spitze der Exilirlen, s. Buddei 
hist. V. T. 11. p. 863. Eudoxios (Ang. Maii Script. velt. nova coll. 
I. p. 18%.) sucht den Vf. zu rellen: Karawmpizovraı rod Isgexın. , 
drıudsovoı rov Aavını; AAN oix Lori pnoiv ü. %. TOP. x. My. TÖ 
Eavrov Hoıwv — Alk Exaorog Ev alyualwoiq Eoriv. — Keinerlei Opfer 
vermögen wir derzubringen. ‘OXox., ms», Brandopfer; 3vo., mar, 
Schlachtopfer; xg00%., rm:, unblutiges, Speiseopfer ; Yu. nor, 
Rauchwerk. — Für ovd& vor zozos Theod. nach HI. XII. und mehrern 
od, — Ueber xagz. s. zu Ill..Esr. 4, 52. 

Vs. 15. 16. Fälschlich haben die alten Ueberss. vor ®g inter- 
pungirt und als Nachsatz dazu oözwg xrA. betrachtet. Es ist deut- 
lich, dass vor oözwg zu inlerpungiren ist und og xzA. sich an das 
Vorhergehende anschliesst. Aber, atqui, in, bei, mit zerknirschter 
Seele, s. Ps. 51, 17. Jes. 57, 15. und erniedriglem Geiste, G. der 
Erniedrigung, Demuth mögen wir angenommen werden, wir mit —, 


als wenn wir darbrächlen —. 'Theod.: oAoxavrwosı und xal Ev, doch 
beide Mal giebt auch bei ihm die Mehrzahl der Hdschrr. wie LXX 
Öloxavrouaoı und x. @g Ev. — Zu Ev uve. a. x. vgl. Mich. 6, 7.— 


So, auf diese Weise, geschehe, erfolge —. Das folgende Glied ist 
in alter Zeit verderbt worden, aber aus den Varr. ist wenig Raths 
zu erholen: x. &$ı%doaı (eine offenbare Glosse ist rsAsısoa.) Onıodev 
oov. Theod.: x. &xreAdoaı (einige: dxrelsioI®) 87. o. Vel. Lat.: 
et perficere subsequenles te. Vulg.: ut placeat tibi. In LXX ändere 
ich dem Parallelismus gemäss unbedenklich ». 7 ££iAaoıg, nın23, 
Zungoodev cov, Vielleicht entstand Öxı0Jev so, dass nach eirxorov- 
Joöuev vs. 17. ursprünglich dx. cov stand, freilich steht es dort in 
keiner Hdschr. und nur einige fügen oo, zu &dax. Das Gleiche, würde 
Theod. gesagt haben mit x. aö zeAszal Zurze. o.: allein der Ausdruck 
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reXerat ist hier bedenklich. Vielmehr mochte er schon den corrup- 
ten Text vor sich haben und, indem er nicht sehr überlegt öx. o. 
beibehielt, änderte er vorher x. &xreA&oar: und führe es zu Ende, 
aus, näml. um was wir flehen. — "Eorw, Theod. Zora, doch geben 
auch bei ihm viele Zorıv. 

Vs. 17. Jemandes Antlitz suchen, d. i. vor jem..zu kommen 
suchen, sich um jem. Gunst bewerben, s. I. Regg. 10, 24. Hos. 5, 15. 
— Vs. 19. 20. Kara a Javudord oov Grol.: secundum illa mira, 
quae olim fecisli, vgl. Jerem. 21, 2. — Evödsixvvodaı zeigen, sehen 
lassen jemandem etwas, nämlich an ihm selbst, es ihm anthun, s. 
Gen. 50, 15. 17. II. Mace. 13, 9. II. Tim. 4, 14., vgl. msn Ps. 60, 5. 
— Karavoyiveodaı dad 7a öh2 beschämt werden, Luther: zu Schan- 
den werden wegen elwas, s. Ps. 119, 116. Jer. 2, 36. Falsch verste- 
hen Vulg. und Luther die Macht Golles; es ist die Macht der Feinde 
gemeint. — Vs. 21. Kat vor yvor. fehlt auch bei Theod. in Turic 
und einigen. — Tiheod.: xvgrog, Yeög wovog, s. Röm. 16, 27. Jud. 
25.; XII. und viele: x. 6 9. @., s. Joh. 5, 44. — Ext über hin. 

2. Das Feuer im Ofen ward so gewallig gemacht, dass die 
Flamme zu 49 Ellen aufstieg, aber sie verzehrte nur die Chaldäer 
um den Ofen. Die drei im Ofen blieben durch den Engel des Herrn 
unversehrt, sie fühlten im Ofen nur einen erquickenden Wind, vs. 
22 —26. 

Vs. 22. Und als sie hineingeworfen hatten die Drei auf einmal 
in den Ofen und der Ofen glühend war gemäss seiner Gluth (9eo- 
uaota, Ss. Lobeck ad Phryn. p. 114.) siebenfach, und als sie sie 
hineingeworfen halten, da waren die sie hineingeworfen (&ußaAovreg, 
nicht eußdAXovreg) über ihnen, die andern aber zündeten unter ihnen 
Judenpech (vapdav, s. Suid. s. ‘Adıaß7jvy und Plin. h. n. 2, 105.), 
Werg (orvziov. Theod:: orızzVov, stuppa, Ss. über die Form Lobeck 
ad Phryn. p. 261.), Pech (ziocav ns}; ) und Reis (xAnwarida. Hesych. 
xAnuaridss‘ ai Ex av xAnudrwv Ösoucı, vgl. Aristoph. Thesmoph. 
728. 739. Passender wäre hier der Plural.) an. Theod. hat mit 
Recht abgekürzt. Und es hörten nicht auf die sie hineinwarfen 
(Zußdiiovres, XI. 26. Zußarövres, Vulg. qui miserant.) — anzu- 
brennen den Ofen mit —. Zıadeiwsıw mit dem Partic. s. Jer. 17, 8. 
44, 18. Luc. 7, 45. Xenoph. Apol. 16. — Auffallend ist die Gonstru- 
clion xaisıv xauıvov vdapdav xrl. Den Dativ vapdn xtA. geben nur 
33. 36. 130. 228. 231. Ald. Sie erklärt sich daraus, dass man sowohl 
sagle xalcıv duwov als xalsıv vapyav. Aehnliches s. Matthiae Ausf. 
gr. Gr. ll. S. 772 1. 

Vs. 23. 24. Ueber ext s. Winer Gr. S. 485. — JısSoösvoev, Theod. 
diwdsvoe sie ging heraus hindurch, verbreitete sich, Luther: frass um 
sich, Vulg.: erupit. — Vs. 25. 26. Ein Engel aber —. Theod.:. der Engel 
aber —. Und er machte die Mitte des Ofens wie (woet, Theod. @g) einen 
durchzischenden Thauwind, als wenn ein Thauwind durchzischte. 
Ungenaue Vergleichung. Der Vergleichungspunkt liegt im Erqui- 
‚ckenden gegenüber dem Feuer. — Kayclov, Theod. ro xasorov Ss. 
Acl. 4, 18. — Kal od zapmvoxAnosv avrovg, Theod: oVöE map. au- 
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toic. Das Verbum wird bald mit dem Aceus., bald mit dem Dativ 
‚verbunden. 

3. Lobgesang der drei Jünglinge im Feuerofen, vs. 27—67. — 
In Ewigkeit gepriesen bist du der Golt unserer Väter, der Erha- 
bene, vs. 28—33. Hierauf werden alle Werke des Herrn zu seinem 
Preise aufgefordert , vs. 34., die dann ziemlich specialisirt aufgeführt 
werden. Preisen soll ihn der Himmel und was unter dem Himmel 
ist, vs. 35—50., die Erde und was ihr angehört, vs. 51—55., die 
Thiere, vs. 56—58., endlich die Menschen, wobei sich die Auffor- 
derung schliesslich an die drei Jünglinge selbst und alle Frommen 
wendet, vs. 59—67. 

Vs. 27. Avaraßovrss von Theod. übergangen, ist hier nach dem 
hebr. xy; absolut gebraucht: und als sie erhoben hatten, näml. ihre 
Stimme = und anhebend —. Vs. 29. “Tregawverog in der LXX.- 
ära& Asy., möchte sich selbst bei spälern Schriftstellern nur selten 
finden. Das Gleiche gilt ven özsoevdogog und drepvurnrog, v8. 31. 
32. — Idvrag vor rois aiovag (vgl. Jud. 25.) wird wenigstens bei 
Theod. nach Vet Lat. und den meisten Hdschrr. zu streichen sein. 
Es fehlt vs. 28. und in den folgenden Vss. slets, doch vgl. vs. 67. 
— Vs. 30. Unter dem Tempel deiner heiligen do&« versteht Grolius 
bildlich den Himmel, Theodoret den Tempel: eis Exeivov aroß)erov- 
TEG rov ven, 2vIa Cov 7 doku Eripaliveodaı EiwdEL, Toürov 006 TV 
Uuvov TI00PEHOUEV, Ei YAQ %. uvpidxıg EUTENENOTaL, INS On: Ayıo- 
oivng wereysı. Für die eigentliche Fassung sprechen die Worte und 
der Zusammenhang, s. vs. 32. 33.; aber zur Erklärung dient nicht 
wohl die Bemerkung Theodoret’s, vielmehr die, dass als der Vf. 
schrieb, der Tempelcultus bestand. 

Vs, 31 und 32. gab Theod. in umgekehrter Folge, wohl veran- 
lasst durch xadnusvog Ent Xegovßiu, Ss. Il. Sam. 6, 2. ll. Regg. 
19, 15.; doch folgen auch bei ihm einige Zeugen Tur. 23. u. a. Vet. 
Lat. Vulg. Theodoret der LXX. — Der Zusatz öo&ns nach Ypovov 
(vgl. Jes. 22, 23.) ist jedenfalls in der LXX unecht, aber bei Theod. 
wenigslens zahlreich bezeugt. — Der du siehst (£Agrzwv. So für &xzı- 
BiEzov giebt auch bei Theod. die Mehrzahl der Hdschrr. Vet. Lat. 
cernens. Vulg. intueris) die Tiefen. Baduell.: omnia enim patent ocu- 
lis dei, eliam occultissima. — Aivsrög] Alex. 33. 36. u. a. öregvurn- 
tög, Tur. drspawerös. — Vs. 33. Für edÜXoynrög und öuvnrög Alex. 
33. 36. u. a. eödoynuevog und özegvurnrög. — Die Feste, orsgeoue, 
»nn, bat Theod. durch den Zusatz zoö odoeavod richtig bestimmt. — 
Vs. 35. hat Theod. nach dem folgenden Vs. gestellt, doch weil das 
allgemeine oöpavoi dem speciellen &yysAos vorangehen müsse; indes- 
sen folgen auch bei ihm der LXX Tur. 26. 51. 62 u. a. Vet. Lat. 
Vulg. Mit oögavoi ist im Gegensatz der üdara vs. 37. nur das 
Gewölbe gemeint, daher sind vorher die Engel genannt. Uebri- 
gens vgl. Ps. 103, 20—22. und Ps. 148. — Vs. 37. Nach öÜara 
hat Theod. nach den meisten Hdschrr. und Vet. Lat. Vulg. Syr. 
P. Ar. xat nicht. hinzugefügt; es wäre auch wenig geeignet. Auch 
so würden zwar unter den Gewässern nur die über dem Himmel 
zu verstehen sein, allein das zusammenfassende x. zavra wäre 
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unpassend, da im Folgenden noch Einzelheiten hervorgehoben wer- 
den. Baduell.: aquae illae sunt nubes alque exhalationes, quae e 
terra et mari in superiorem aeris regionem excitanlur. Eine andere 
war aber die hier zu Grunde liegende alte Vorstellung der Hebräer, 
s. Gen. 7, 11. Jes. 24, 18. und Tuch zur Genes. S. 22. — 'Ezivo, Theod. 
inegavo, s. Ps. 148, 4., doch XI. 23. u. a. &xavo. 

Vs. 38. Den Plural eöRoysire zavaı ai Övvdusız (Jes. 3%, 4.) 
wird Theod. nach den meisten Hdschrr. und Vet. Lat. Vulg. Syr. P. 
Ar. beibehalten und nicht in evXoyeitw zäoa n Öivauız (Ps. 33, 6.) 
geändert haben. Die Mächte des Herrn sind das oxas37 ax, nicht 
die 5 Planeten (Grot.), oder die Gestirne, sondern die Mächtis@n Him- 
melsbewohner, die Himmelsmächte überhaupt, s. das Folgende. — 
Vs. 39. wird in Syr. B. durch den Asteriscus als unecht bezeichnet. 
Hiernach würde er ein Zusatz des Theod. sein; allein da er im griech. 
Codex steht und es ganz sachgemäss war vor den Sternen Sonne und 
Mond besonders hervorzuheben, so bezweifle ich die Angabe des Syr. 
B. — Vs. 42. sind zvesuara Winde, s. vs. 26. Br. Jer. 61. 

Vs. 44—50. Der Text und noch mehr die Stellung dieser Verse 
ist bei Theod.- streitig. Die Hdschrr., welche ohne Weiteres .der 
LXX folgen, verdienen keine Beachtung. Passend schrieb nach zig 
x. xadua VS. 43. LXX ölyos ‚(s. Lobeck ad Phryn. p. 107. und Pa- 
ralip. gramm. gr. p. 412.) x. wöxos vs. 44; allein da LXX vs. 46 
folgt zayoı x. wöxos, so erregle diess Anstoss. Nach dem, was 
handschriftlich bei Holmes vorliegt, zu urtheilen, ward vs. 46. der 
LXX gestrichen und jene Worte wurden in wöxos x. xauua (besser 
andere xavoov, 1/47. 233. xaöoos) umgeändert. Während nun einige 
gute Zeugen, wie Vet. Lat., den Vs. nach vs. 43. stellen, stellen ihn 
andere, wie Vat., nach vs. 47. Für letztere Stellung spricht die in- 
nere Wahrscheinlichkeit, da die Umänderung des öiyog x: wixog in 
%. %. xalowv nach vs. 43. verkehrt gewesen wäre, und äusserlich 
diess, dass einige Hdschrr., wie 33,, wie es scheint nur z«dyog *. 
ıöxog (nach. der LXX), aber nach vs. 47 gestellt geben. An pog x. 
oxorog vs. 47. liess sich allerdings Kälte und Sonnenhilze (xavowv 
Mtth. 20, 12.) anschliessen. — Vs. 45. (ö00001 x. viperor) hal nach 
vs. 43. Theod. zweckmässig weggelassen; denn die Hdschrr. welche 
es geben sind offenbar aus der LXX interpolirt. Ebenso hal er vs. 
46. (zayoı x. wöxos) übergangen und vs. 47. (rayvaı x. xıoveg) nun 
nach wöyog x. #avowv (bei ihm so vs. 46.) gestellt. 

Vs. 52: Ueber ßovvo; s. Sturz de dial. maced. et alex. p. 153. 5 
— Vs. 54. fügt vor ai znyal der griech. God. öußgoı al hinzu und 
Syr. B. bezeichnet die Worie mil dem Asleriscus. Von Theod. wird 
der Zusatz nicht herrühren, da ihn ausser Syr. P. kein Zeuge hat. 
Er wurde in der Betrachtung gemacht, dass die Quellen ihre Nah- 
rung vom Regen erhielten, aber der ö«@ßo0og war schon vs. 41. er- 
wähnt. — Vs. 5%. 55. giebt Theod. in umgekehrier Ordnung. — Dass 
-Theod. Yaraoocı in Ydlacoa umgeändert habe, ist sehr zu bezwei- 
feln, da ersteres bei ihm durch Vet. Lat. Vulg. Syr. P. Ar. und meh- 
rere Hdschrr. sehr gul bezeugt ist, Auch passt. es besser zu wora- 
woi. Entstand der Singular nicht zufällig, so desshalb, weil der Plu- 

Fritzsche, Apokı. 1. 9 
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ral sich ziemlich selten findet. — Vs. 56. Knjrn Vet. Lat. Vulg. cete, 
Wallfische s. Jon. 2, 1. — Und überhaupt alles was$sich bewegt (r& 
xıvosusva s. Gen. 7, 14. 21.) im Gewässer. — Vs, 57. fehlt zdvra in 
Syr. B., 147. Vet. Lat. — Ueber z& rereıwä tov oVe. Ss. Fritzsche Prä- 
liminarien S. 71. — Vs. 58. sind 97ofa wilde Thiere, bestiae, x77jv7 
zahme, Vieh, Vet. Lat jumenta, Vulg. pecora. Hieraus erhellt, dass 
einige Hdschrr. wie 36. 49. zövra statt vor & Ympia ungehörig vor z& 
xr7vn stellten, Syr. B. steht allein mit: 18513 Pe Zaluo N sun 
d. i. vierfüssige Thiere und Raubthiere der Erde. 

Vs. 59. Oi vior r. avdo., Theod. ohne oö s. Winer Gramm. S. 
209. osm—22 Ps. 33, 13. IN. Esr. 4, 37. Mrec. 3, 28. Eph. 3, 5. — 
Vs. 60. Für euloyeite ist eiRoysirw und dann vuvsitw x. ünepunpovre 
in XII. 23. 33. Alex. und einigen Correctur; es war durchaus im Zu- 
sammenhang gegeben, dass der Vf. aus ITooa7? den Pluralbegriff 


nahm. — Vs. 61. 62. ZJowXo: sind hier nicht Verehrer überhaupt, 
sondern nach öeoeig vs. 61. und nach vs. 63 ff. specieller Leviten 
(Grotius) , oder noch specieller öe9080vA0L , Erasm. — Der Zusatz xv- 


giov zu iepeig und zu doöro: ist bei Theod. durch die alten Ueberss. 
und fast alle Hdschrr. empfohlen, vgl. vs. 36. 38. — Vs. 63. bezieht 
Grotius, und schon Theodoret auf die Gestorbenen: spirilus et ani- 
mae justorum, nempe quae sunt in Paradiso. Diese Fassung ist 
durch nichts indieirt, dagegen würde, da vorher und nachher von 
lebenden Menschen die Rede ist, eine Beziehung auf die Todten stö- 
rend sein. Es sind die lebenden Gerechten gemeint. Ganz passend 
werden hier mit zvsduur« und wvxai die beiden geistigen Sphären 
des Menschen, die höhere und die niedere, in ihrem Unterschiede 
hervorgehoben, s. Hebr. 4, 12. und es liegt hier die Annahme der 
Trichotomie des Menschen ebenso deutlich zu Grunde, wie I. Thes- 
sal. 5, 23. — Vs. 6%. Es fragt sich, ob hier in öosoı der Begriff der 
Reinheit, Heiligkeit (Vet. Lat. Vulg. sancli, Luther: ihr Heiligen, 
vgl. Harless zu Eph. 4, 24.), oder der der Frömmigkeit (de Welle, 
vgl. Bleek zu Hebr. 7, 26.) liegt. Für Letzteres spricht, dass öorog 
in der LXX überwiegend diese Bedeutung hat, entsprechend dem 
mon, und es passt diess nach d/xauoı vs. 63. treffend in den Zusam- 
menhang- — Die Frommen werden weiter bezeichnet als razsıvor 
(Theod. 77) xapdig (über den Dativ s. Sus. 7. und Winer Gramm. 
S. 244.) das ist nicht: von Herzen Demüthige (de Wette, Theodo- 
ret: ramsıvg poovnuarı xExomuevoı) vgl. Mith. 11, 29., ein hier nicht 
nahe genug gelegter Gedanke, sondern auf das Richtige weisen Lu- 
ther: so elend und betrübt sind, und Grotius: Judaei deportali. Es 
sind die Niedrigen, Gedrückten im Herzen, die verwundeten, gebro- 
chenen Herzens sind, näml. wegen ihres Unglücks, vgl. Sirac. 25, 22 
xapdia vansıyn — x. aAnyn xapdiag yvvn novnod. Ps. 3%, 18. 19. 

. Vs. 65. wird die drohende Todesgefahr (mors praesens) durch 


das folgende parallele Glied näher bestimmt. — ”Eowosv nuäs hal 
auch Theod. nach der Mehrzahl der Hdschrr. vor, nicht nach &x x.- 
Jav. gestellt. — Nach &% ueoov fügen bei Theod. einige Hdschrr. 


xaulvov hinzu, aber der unnülze und unbequeme Zusatz fehlt in Vet. 
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Lat. Vulg. Syr. P. XII. 23. Tur. u. mehreren und ist zu tilgen. Eine 
weitere Correclur war &x xauivov u£ong in 33. 35. und mehrern, 
aber weoov war substantivisch zu fassen. — ’Ex rov zvoög EAvroo- 
oaro, Theod. 2x ugoov rvoög Eößvoaro. — Vs. 66. Die Worte fin- 
den sich öfter, so Ps. 106, 1. 107, 1., mit dyasög statt xomorög Ps. 
118, 1-4. 29. 136, 1 ff. II. Chron. 5, 13. — ’ESowoioyeiodaus min 
Vet. Lat. Vulg. confiteri, richtig Grotius: laudare, nicht: danken 
(Luther , de Wette), vgl. Fritzsche zu Röm. III. p. 188. s. 

Vs. 67. Schliesslich richtet sich die Aufforderung Gott zu prei- 
- sen ganz angemessen an alle osßouevo.. Zu diesem Worte fügte 
Theod. die Bestimmung 7zöv xvoov hinzu. Zwar hat diese Worte 
auch der griech. Codex und Syr. B., aber letzterer bezeichnet sie 
durch den Asteriscus als Zusatz. So wird ursprünglich nur osßöws- 
voı gestanden haben, wie in spälerer Zeit das Wort so absolut vor- 
kommt, s. Sap. 15, 6. Gemeint sind überhaupt alle Gottesverehrer, 
alle Verehrer des einen, wahren Gotles: nicht herbeizuziehen ist, 
wie Theodoret thut, indem er erklärt: roug &v roig EY9vsoıv evosßoüv- 
Tag x. rovV Heov Iepganeveıw Eorovdaxorag, der specielle Gebrauch des 
osßousvo, von Proselyten, s. Act. 17, 4. 17. — Zu dem letzten Gliede 
vgl. z. B. Ps. 136, 2 ff. Liturgischer Eifer hat den einfachen, fast 
stereotypen Ausdruck in beiden Texten verunstaltet. In der LXX 
fügen beide Zeugen unter — noch hinzu: x. eig rov aisva tav aiw- 
vov, was auch in einige Hdschrr. des Theod. gekommen ist. Es ist 
gewiss dieser Zusatz ebenso spätern Ursprungs als bei Theod. die 
Veränderung des eis r. aiova in eig zdivrag roüg alavag, obwohl 
letzteres in sehr viele Zeugen (auch Tur. und Vulg.) übergegangen 
ist. Uebrigens vgl. vs. 29. 


1I. 


Susanna. 


Vs. 1—19. (Theod. — 21.). Zu Babylon lebte Susanna, eine 
sehr schöne und gottesfürchtig erzogene Frau. Ihr Gatle war der 
sehr reiche Joakim, bei dem sich als dem Angesehensten die Juden 
versammelten. Bei seinem Hause befand sich ein Lusigarten, vs, 
4—4. Zur selben Zeit waren 2 Alte als Richter des Volkes bestellt, 
von welchen das Wort des Herrn galt, dass von den allen Richtern 
Widergesetzliches geübt worden sei, vs. 5. An diese als Richter 
kamen von andern Städten Rechtshändel zur Entscheidung. Als sie 
einst die Susanna im Garlen Abends lustwandeln sahen, wurden sie 
von Begierde zu ihr ergriffen und in ihrem Sinne bethört, vs. 6—9. 
Ein jeder verhehlte seine Leidenschaft vor dem andern, von der 
Susanna auch nichts wusste, aber Morgens suchte einer dem andern 
heimlich zuvorzukommen, um mit ihr zu sprechen. Nach Gewohn- 
heit lustwandelte sie. Nachdem der eine den andern wegen seines 
so früh und allein Kommens befragt hat, bekennen sie sich gegen- 
seitig ihren Liebesschmerz und kommen überein zur Susanna zu ge- 
hen und sie ihren Wünschen willfährig zu machen, vs. 10—19. — 
Theod. weicht in einigen Punkten ab und ist ausführlicher, s. die 
Erklärung. 

Vs. 1—5. Wenn man vs. 1—4. mit vs. 7. vergleicht, so muss 
sofort ein kritisches Bedenken sich erheben. Einen äussern Halt- 
punkt erhält es dadurch, dass beide Urkunden, der griech. Cod. und 
Syr. B., die Worte vs. 1. x. 7v — — &xsivo vs. 5. mit krit. Zeichen 
versehen haben, jener mit Lemniscen, dieser mit Obelen, und dass 
jener die Buchstaben A. S. Th., dieser S. Th. vorgesetzt hat. Die 
Ansicht des P. de Magistris, dass hiermit die Uebereinstimmung 
des Aqu., Symm. und Theod. mit der LXX nicht zwar den Worten, 
aber dem Sinne nach bezeichnet werde, hat Bugali 1. 1. p. 156 5. 
hinlänglich abgewiesen; ‘er selbst meint, und im Wesentlichen bei- 
stimmend Eichhorn S. 460 f., es solle angedeutet werden, dass die 
ersten 4 oder 5 Verse in der LXX gemangelt hälten und aus den 
andern Uebers. herübergenommen worden wären. Endlich sagt Hahn, 
sich auf das Mangelnde A. in Syr. B. stützend: Videtur Origenes 
S. Th. literis obelo praefixis haec v. apud Symm. "T'heod. et LXX 
solos legi indicasse, quum apud ceteros, Aquilam praecipue (welche 
denn noch?), desiderarenlur, ita ut non tam consensus Symm. et 
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Theod. et LXX interpreium, quae significatio obeli esse non polest, 
quam horum inler sese quidem consentientium ab Aquila polissimum 
(!) differentia significetur. Leichtfertliges, unüberlegles Gerede. Die 
Sache ist einfach; Eichhorn sah das Richtige: Dass der griech. Cod. 
ein anderes Zeichen hat will nichts bedeuten, den Obelus aber, mit 
dem sonst das bezeichnet wird, was im 'hebr. Original fehlt, setzte 
Origenes, als er erkannte, dass diese Verse fälschlich in die LXX 
herübergekommen seien. Ursprünglich fehlten also jene Worte in 
der LXX. Aber die Notiz ist noch in doppelter Hinsicht zu berich- 
tigen. Dass die LXX die Erzählung nicht mil zsol &v, auch nicht 
mit vs. 6. beginnen konnte liegt auf flacher Hand, dagegen wohl mit 
vs. 5. Es ist daher das Ende des Obelus entweder statt hinter zdv- 
ro» fälschlich hinter &xeivp gesetzt worden, oder die LXX begann 
einfach: 7oav d2 Öbo zpsoßürepoı Ev Baßviovı, welche Worte bei 
Anfügung des umgearbeileten Textes verloren gingen. Sodann ist 
die Bezeichnung A. S. Th. wenigstens missverständlich. Diese Ue- 
bers. mögen die Erzählung ihren Werken einverleibl haben , aber es 
war nur Abschrift, nichts als die Bearbeitung, die wir als die des 
Theod. bezeichnen. — Ueber den Ort, an welchem die Erzählung 
eingeschaltet wurde, s. die Einl. 

Vs. 1—4. Syr. Ph. bemerkt hier und wie cod. 34. vs. 46., dass 
Daniel damals 12 Jahre alt gewesen sei. So auch Ignat. ad Magn. 
p- 96. ed. Cotel., Sulpic. Sever. hist. 2, 1. Dann wäre er noch nicht 
im Dienste des Königs gewesen, vgl. Plato Aleib. 1, 37. Xenoph. 
Cyrop. 1, 2. 8. 9. — Ioaxsiw oypstm wird von Manchen für den nach 
Babylon gefangen geführten, dann aber wieder freigelassenen (Il. 
Regg- 25, 27. ff.) König von Juda gehalten. So Ammonius, Hippolyt. 
ed. J. A. Fabric. I, p. 272., Syncellus. Hiergegen ist nicht mit Bugali 
1. 1. p. 158. s. einzuwenden, dass dieser stalt mil » mil > geschrieben 
werde, vgl, IH. Esr. 1, 39. 43. II. Chron. 36, 5. 9. Zwar wird der 
hier gemeinte Jude &vdosörspog rdvrwv genannt, aber für den König 
passt seine ganze Situation hier nicht und sollte er wirklich gemeint 
sein, so sprach Alles dafür ihn als solchen ausdrücklich zu bezeich- 
nen. — Die Mehrzahl der Hdschrr. giebt Zovodvve, 1. u. a. Zw- 
oavva, möh%, Lilie. — Xeixiag, mp5, Syr. B. madu, Syr. P. Ph. 
Haas. Syr. Ph. macht ihn zum Priester; ferner bemerkt sie, dass 
im Hause des J. die Synagoge gehalten worden sei und dass Sus. 
nur wenige Tage in der Ehe gelebt habe, die übrige Zeit als fromme 
Wittwe. — Eöida&av sie halten gelehrt, s. Winer Gramm. S. 318. 
— Haoaösıcog, 572 Cant. Cant. 4, 13., Vet. Lat. viridarium, Vulg, 
pomarium. — Teızvıov s. Job. 26, 5. Symm. MH. Macc. 9, 25. und Lo- 
beck ad Phryn. p: 82. — Ilgoonyovro Vulg. confluebant. Da das 
Wort im Medium im Sinne von herbeikommen, sich versammeln 
selten vorkommt (Jos. 7, 17. 18.), so haben es 3%, 36. 48. 51. 88. 
und einige andere in das gewöhnliche ovvyyovro umgeändert. — 
Ueber den Comparativ &vdo&oreoog =. s, Winer Gramm. $S. 281. 

Vs. 5. Heol &v Luther: das waren solche Leute, von welchen —; 
aber die Meinung ist .obne Zweifel, dass die Worte ausdrücklich auf 
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sie gehen. — ’E$7Adev es ist ausgegangen, hervorgekommen der Ent- 
stehung nach, s. Jer. 23, 15. Gen. 24, 50. Num. 16, 46. Job. 5, 6.; 
die Entstehung wird nun mit &x sowohl dem Orte, als den Personen 
nach bestimmt. — O3 2ö6xovv xvß. v. Aaov, nicht: qui honorem erant 
conseculi gubernandi, oder: qui in honore erant ad gubernandum 
populum (s. Schleussner), sondern entweder: welche schienen (an- 
dern) das Volk zu lenken, zu regieren (aber es eben schlecht, nicht 
regierten, so Ammon. Epaivovro yag xußepvntar, %. eig vavdyıa Enoi- 
ovv Zumsoeliv rüg wvxas.), oder wohl besser: welche sich dünkten 
— vgl. Marc. 10, 42. Gal. 6, 3. I. Cor. 10, 12. — Die als Cilat gege- 
benen (s. vs. 53.) Worte finden sich im A. T. nicht ; höchstwahr- 
scheinlich entstanden sie unter Beziehung auf Jerem. 29, 23. — Die 
jüdische Tradition (s. Origen. 1. 1. p. 229 s. Hieronym. in Dan. c. 
13.) erblickt in den beiden Aeltesten die falschen Propheten Ahab 
und Zedekias, berüchligte Ehebrecher, die. vom Nebucadnezar ver- 
brannit wurden, s. Jerem. 29, 22. Veranlassung zu derselben gab 
wohl das &woıx@vro Tag yuvalzaz rov Holıraov avrav des Jer., aber 
sie passt nicht. Denn jene waren Richter, diese Propheten, jene 
wurden von den Juden dem Geselze gemäss s. vs. 62. gesteinigt (nur 
LXX lässt dann auch auf ausserordentliche Weise Feuer thälig sein), 
diese vom Nebuc. verbrannt. Dagegen nennt Syr. Ph. die Aeltesten 
Amid und Abid. 

Vs. 6—19. nach der LXX. — Und es kamen Rechtshändel, Pro- 
cesse (xpiosız, causae Ss. vs. 93. Exod. 22, 9. 24, 14.) aus andern 
Städten an sie, näml. dass sie sie entschieden. Dafür Theod.: und 
es kamen zu ihnen alle Processirenden (xgıvouevo: , litigantes s. Co- 
hel. 6, 10. Job. 35, 14. 13, 19. I. Cor. 6, 6. 1. Matth. 5, 40.). — Vs. 
7—9. AösApoü popularis, vgl. Deut. 18, 15. 18. Act. 3, 22. — "Ovoua 
mit Namen, nomine, vgl. Xenoph. Anab. 1, 2. 23. 1, 4. 4. 2, 4. 28. 
und zovvowa Mtth. 27, 57. — Erıdvunoavres aürns, vgl. Mith. 5, 28. 
— Die Worte dısorgewav «ri. hat Theod. beibehalten: verkehrten 
sie ihren Sinn (7öv voöv, vs. 56. 'Theod. 779 xaodiav) und lenkten 
ab ihre Augen um nicht (Dan. 9, 11.) zu sehen nach dem Himmel, 
nämlich als dem Wohnsitze Gottes, und nicht eingedenk zu sein der 
gerechten Strafgerichle, näml. gegen die Frevler. — Vs. 10. Kara- 
vevvyusvor reg adrng Tücksichtlich ihrer bewegt, von Liebe ergriffen, 
Vulg. vulnerali amore ejus, s. Fritzsche zum Römerbr. 11. S. 560. 
— Der Sinn muss nach dem Zusammenhange sein, dass einer dem 
andern sein Liebesleiden verschwiegen habe. Thom. Mag.: x. 7000- 
rorovuaı TO Erayysilouaı, %. Xg00noinaıs 7 Erxayyeıla. Oovavölöng 
ev 17 Öevrega' (2, 62. 2.) oVö’ üv viv Exomodunv xounwdsoregav 
&yovrı ımv X900x0inoww. Aber hier ist x000rx0in015 Ansprüch und 
die Bemerkung ist falsch, denn nie wird g00R01EIV, MEO0NOLEIOHAL 
hinzuthun, aneignen, beibringen (Sirac. 3%, 30. zg00r01@v rpauuare) 
im angewandten Sinne für mittheilen, anzeigen gebraucht. Vielmehr 
wie 79007018i0daı vorgeben, simulare ist, so od oder 47 X000x. ver- 
hehlen, dissimulare, vgl. Polyb. 5, 25 7. vap@g utv zidog tous üg- 
Amyoig THg KIvnOswg yeyovorag, OV xopo0nomdels ÖL da ToV AuLporv. 
4, 17. 1. od ng00xo010,mEevog oVölv zov yıyvousvov dissimulans quae 
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fierent, lanquam nimirum nihil ad se pertinerent. Demosth. c. Euerg. 
el Mnes. p. 1142. Thucyd. 3, 47. 3. &dsı ö& x. ei ndixnoav un 7000- 
xosiodaı. Herm. ad Viger. p. 456. Krüger Griech. Sprachlehre 
$- 67.1. A. 5. ’ 

Vs. 12. Sie wählen zu ihrem bösen Gange klug den frühesten 
Morgen. Phryn. ed. Lobeck p. 275.: ög9g0g Eorlv 7 @gu. ıns vurröc, 
xas° mv ülsxrovovsg Abovow' dpxsras 62 Evang @gag x. Telsvrd Eis 
dıaysAooav yuepav. — Indem sie gingen betrogen sie (ExAerror) sich 
untereinander, sich beeilend (ozeVdovreg), wer zuerst (7g07E005), 
ihr erscheinen (Plat. Protag. c. 1. Synes. ep. 104. Marc. 16, 9.) 
und —. Vs. 13. 6 es s. vs: 25. Theod. Ill. Esr. 3, 10. Luc. 7, 41. — 
Hagarlaßwv we s. Elsner observalt. ad Mith. 4, 5. — Vs. 19. ’Exßıd- 
seodat (viel seltener exßıdzew) zıva oder zı heisst gewaltsam heraus- 
drängen, vertreiben Polyb. 18, 6. 4. Judie. 1%, 15., dann gewaltsam 
zwingen, Gewalt anlhun Ps. 38, 12. Sap. 14, 19. 77V öwouöznra die 
Aehnlichkeit mit Gewalt durch Kunst erzwingen, Prov. 15, 26. 77% 
Gnwleıav gewallsam herbeiführen. Hier: sie zwangen sie gewallsam, 
nämlich ihre Begierde zu befriedigen. Dass sie dvexßiaorog blieb lehrt 
das Folgende. Ebenso wie hier steht das Wort Esth. 7, 8. B. 

Vs. 6-21. nach Theod. Da die Richter häufig im Hause des 
Joakim waren, Sus. aber Mitlags nach Entfernung des Volkes im 
Garten zu lustwandeln pflegle, so sahen sie jene täglich spatzieren 
and wurden bethört. Aus Schaam verbargen sie sich gegenseitig 
ihre Begier, aber täglich suchten sie eifrig ihrer ansichlig zu werden. 
Als sie sie einstmals beobachteten suchte einer den andern zu entfer- 
nen, da es Mittag und Zeit zum Nachhausegehen sei, allein nach 
der Trennung kehrte einjeder auf den alten Platz zurück. Jetzt be- 
kannten sie sich ihre Leidenschaft. Nach Abrede passien sie auf 
einen geeigneten Tag sie allein zu finden. Da geschah es einst, 
dass Sus. wie früher nur mit zwei Mädchen in den Garten ging. Da 
der Tag heiss war wollte sie sich baden. Die Beiden beobachteten 
sie versleckt, sonst war niemand zugegen. Als Sus. die Mädchen 
um Salben zu holen entlassen, und diese die Thüren verschlossen 
halten, sprangen die Alten herbei und drohten, wenn sie sich ihnen 
nicht zu Diensten stelle anzugeben, dass ein Jüngling bei ihr gewe- 
sen wäre und sie desshalb die Mädchen entlassen hälle. : 

Vs. 6. Ilgoosxagregovv &v Vulg. frequenlabant,.s. Act. 2, 46. — 
Vs. 7.. M&oov nuegag S. Lobeck ad Phryn. p. 53 s. 465. — Vs. 10. 
Für dvnyysılav Alex. 23, 26. und viele anyyysılav. Ebenso vs 11. 
fast ganz dieselben uzayysilaı, vgl. vs. 40. — 'Euvzwr Alex. 26. 34. 
und viele. — Vs. 11. Hıoxvvorvro av. s. Luc. 16, 3. — Ihre Begierde 
wird näher bestimmt durch özı xrA. — Zvyyiveodai rıvı concumbere 
alicui s. vs. 39. Gen. 19, 5. 39, 10. Xenoph. Anab. 1, 2. 12., wer« 
zıvog S. Judith 12, 16. vgl. Pollux 5, 92. — Vs. 12. Haperngovoav 
s. zu lll. Esr. 1, 32. Die gewöhnliche Form und zagsrngoörro ist 
ganz schwach bezeugl. Aber so wird auch &dooav vs. 18. und &&7A- 
Yooav vs. 19. (Bel und Dr. vs. 14. Theod.) das Richtige sein, ob- 
schon an diesen St. Xli. 23. und viele andere das Gewöhnliche 
geben. LXX vs. 33, exAuiouav. vs. 57. @wiiovour, Bel und Dr. vs. 
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14. xarspayooav. vs 17. eidoouv. vs. 31. Eveßdrloouv, Dan. :LXX 
6, 6. zooomAdocav. 11, xureldBooav. 10, 7. etdosav. Theod. 3, 8. 
zg00nNJooar. 6, 24. nydyooav, 

Vs. 13. Eizav) sizev Il. XII. 36. und mehrere. — Eig oixov 
nach Hause, s. Marc. 3, 20, — ”Agıorov prandium Bel und Dr. 33. 
36. s. Fischer de vitiis lexic. N. T. p. 580 s. — ‘29a vgl. Ruth 2, 14. 
11. Sam. 24, 15. — Vs. 14 ’E&eidövres näml. E&xsidev von dort, wo 
sie waren. — Avsrassıv findet sich sehr selten, s. Varr. zu Judd. 
6, 29., im gerichtlichen Sinne zıwaü s. Act. 22, 29. 24., hier mit dop- 
pellem Accus. jem. um etwas ausforschen, aber Ave ER ist häu- 
fig, s. Lucian. Abdic. 8. Chrysost. de sacerd. 2, 4. 115. Euseb. praep. 
ev. 8, 14. 25. — Zu xoıv7 fügen 34. 230. 245. a hinzu, vgl. L. 
Bos ellipses gr. ed. Schaefer p. 84. 67. Sie bestimmten (ovverasavro 
s. Polyb. 9, 17. 1.) gemeinsam eine Zeit, wann —. Vs. 15. X92s] 
€x985 Alex. XII. 23. 26. und mehrere, vgl. Lobeck ad Phryn. p. 323. 
— Teitns nusgas] voitmv nuspav XL. 26. 34. und mehrere. Der Ac- 
cusativ ist in dieser Formei gewöhnlicher. Zu Grunde liegt das hebr. 
oiwby Siena s. Gen. 31, 2. Josua 4, 18. I. Mace. 9, 44., wie gestern 
und ehegestern d.i. wie vordem, wie sonst. In ähnlicher Weise sagt 
Homer xJı5a re x. wowı5a und die Alliker 2%9:5 x. ag@mv. — Mera 
Övo uovov xopao. cum solis duabus puellis, vgl. vs. 36. Xenoph. 
Anab. 7, 7. 50. yıltovg uövovg Öriirag Exeov. Thucyd. 4, 108. 4. und 
Zumpt ER Gramm. Ste A. 687. — Apolinarius: EEE 6 00 
umto 175 Zwo., öru GVvsyousvn UNO Tov navuarog nIEMOE Aovoaodaı, 
%. 00 di drasiav wonep nepdousvn" Aw ünavdgog mv —' ragIEvov 
yao oix louev Anonkovousvnv (lies daroA. oder arorivvou.), @g oi 
Aayımeriov (vgl. Phot. bibl. c. 51.) zagdoızoı dıddorovow. — Vs. 16. 
o0x 7 oßöelg s. Winer Gramm. S. 584 f. — Ilaparmpoüvres, zu 
‚schwach Vulg. contemplanles, vielmehr liegt darin das Beobachten 
‚der Nachsteller. 

Vs. 17. Zum Gebrauche nach dem Bade verlangt Sus. Oel und 
 oumyuara (Alex. 23. 26. 3%. und die meisten Hdschrr. ounyua, 


Syr. P> Kai, Syr. Ph. u) herbeizuholen. Ueber die Form 


des Wortes s. Lobeck ad Phryn. p. 253 s. Sehr kurz Suidas: 
ounyna“ xadagrındv, To aroounyov: Es ist eine dreifache Bedeutung 
des Wortes zu unterscheiden. Einmal war es Reinigungsmittel zum 
Reiben, Abreiben der Hände und des Körpers, Seife, vgl. Athen. 
ed. Is. Casaub. Lugd. 1657 f. p. 409.: &xgavro d& (xsoviıı) eig Trüg 
xelgag dnonkvvovrsg abrag x. Olimyuarı aropiweog xapıv, @g magl- 
ornow Avrıpavng &v Kogixo — Ööro rıg dee üdwg Kal aunyua. So- 
dann kamen dazu und zu anderem Luxusgebrauch auch wohlriechende 
Zusammenselzungen in Anwendnng, so dass es Parfümerieen bedeu- 
tete, vgl. Athen. a. a. ©. weg) O2 Tov EÜ@dE0Lı xpleodaı Tag %Elgas 
— — x. Dılößevog d2 — pnoiv* Eneıra ÖL naideg vino E8ooav xara 
xEıgWv Oumynacıv igivouiztos XalpoIaAnts vÖ@p Eneyy£ovreg TOOOV, 
ö0ov ®yom5ev. Plutarch. Demetr. c. 27. — rö depyvgiov Exelevos Aa- 
uig %. talgs nepl aurmv Eraipaug eig oumyna dodmvaı. Endlich bei den 
Medieinern ist es Saft, Salbe nach verschiedenen Arten, vgl. Galeni 
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opera ed. Kühn XII. p. 489. 880. 889. Plin. h. n. 22, 25. Si vero 
(sativi :lupini) caelesli aqua discoquantur, succus ille smegma fit, 
quo fovere gangraenas —. In der LXX steht es für o'paan Esth. 
2, 3.9. Traiypua, %. 7 Aoınm Exigiöieıa für junge Mädchen, und vs. 12. 
Ev Tois dpauuoı x. Ev Tols Oumyuacı ToV yuvarxav. Wie in diesen 
St. schickt sich auch bier wohlriechende Salbe zum Einreiben als 
Luxusarlikel am besten und an n2 zofa, z6a Jerem. 2, 22. ist 
nicht zu denken. — Vs. 18. 257Xdar] E87A90v Alex. XII. 23. 35. und 
viele andere. — Kara (durch, s. Winer Gramm. $. 476.) räs mIayiag 
(Alex. 88. 106. zAayiovg, doch s. vs. 26.) 9oas, Vulg. per posticum. — 
Ueber die Altraction in oöx ed. r. agsoßvrepovg, örı — s. Fritzsche zu 
Mare. 1, 24. und Winer Gr. S. 606. — Vs. 19. Für zosoßöraı Alex. XH. 
23. 26. und viele andere zpsoßörsgor. ‚Ebenso vs. 24. und wie es 
scheint vs. 27. 28. 34. 36. 61.; vgl. vs. 5. 8. 16. 18. 41. 50. 
Vs. 20. Wir sind in Begierde (s. Herm. ad Viger. p. 607. s.) zu dir 
d. i. wir begehren dein, sind in dich entbrannt. — Zvyxarddov nuiv 
Vet. Lat. consenti nobis, s. Luc. 23, 51. Exod. 23, 1. — Tevov we} 
nuov Vulg. commiscere nobiscum. Es ist nach 5» m; gebildet, vgl. 
Gen. 39, 10. Il. Sam. 13, 20. Tob. 3, 8. Sus. 51. Ovrag oiv Eavroic. 
— Vs, 21. s. vs. 37. i 

Vs. 22-41. nach der LXX. Susanna erklärt (seufzend, Theod.), 
was sie auch (hue, so sei ihr Schicksal entschieden, aber das Bes- 
sere sei nicht zu sündigen, vs. 22. 23. Auf ihren Tod sinnend ent- 
fernen sich die Gottlosen und lassen dann die Sus. vor der Synagoge 
erscheinen. Sie erscheint mit Aeltern, Dienerschaft und Kindern 
(mit Aeltern, Kindern und Verwandten, Theod.) in ihrer üppigen 
Schönheit; eben desshalb lassen die geilen Frevler die Verhüllte ent- 
hüllen, Alle Angehörigen und die sie kannten weinten, vs. 28—33. 
Während nun die Alten und Richter sich erhoben und ihre Hände 


auf ihren Kopf legten, vertraule Sus. auf Gott und. sprach weinend Br 
bei sich: Gott, du weisst Alles, auch meine Unschuld; und Gott er £ 


hörte sie, vs. 3%. 35. Die Allen sagten zeugend aus: Bei unserem 
er nise im Garten sahen wir sie mit einem jun en Manne 
verkehren, aber diese wussten von unserer Gegenwart nichts. Als 
wir die beiden zu erkennen näher traten, entfloh der Jüngling , der 
verhüllt war, diese aber ergriffen wir, die den Jüngling auf unsere 
Frage nicht nennen wollle, vs. 36—40. Die Synagoge glaubte der 
ee, da sie von den Alten und Richtern des ven ausging, 

. MM. 

‚Theod. vs. 22—44. hat wieder in sprachlicher Hinsicht viel ge- 
ändert; die Darstellung ist ausführlicher. — Da Sus. sich nicht fügen 
will schreit sie laut, nun aber auch die Alten. Man läuft aus dem 
Hause herbei, die Alten sagen was geschehen und die Dienerschaft 
ist beschämt, weil von der Sus. noch nie so elwas gehört worden, 
vs. 24—27. Am folgenden Tage versammelt sich das Volk beim 
Joakim. — Das Folgende nach der LXX, nur hält sich die Aussage 
strenger an das erzählte Faclische, Als wir allein im Garten spa- 
zieren, kam Sus. mit 2 Mägden, verschloss die Thüren und ent- 
liess jene. Da kam ein Jüngling, der versteckt war, zu ihr und 
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machte sich mit ihr zu thun. Wir liefen herzu, konnten aber des 
kräftigern Jünglings nicht Herr werden, der entfloh. Diese dagegen 
ergriffen wir, die den Jüngling nicht nennen wollte, vs. 36—40. — 
Es ward über sie der Tod erkannt. Jelzt ruft Sus. mit lauter 
Stimme: Golt, der du Alles weisst, kennst meine Unschuld und 
weisst, dass diese falsch zeugen. Und der Herr erhörle sie. 


Vs. 23. KdiAıov schöner, besser, nützlicher, Syr. B. „na ans 


“I, vgl. Matth. 18, 8. 9. — Vs. 28. Hesych.: evsöpevss‘ d6Aov un- 


yavaraı. — Ueber iva Javarwooveıv vgl. Winer Gramm. S. 335., 
doch wird hier unbedenklich Javarso@vıv zu bessern sein. — Aus 
den W. x. 74Jov Eat xrA. erhellt, dass die Alten nicht in der glei- 
chen Stadt mit Joakim wohnten und dass das Gericht nicht in dem 
Hause, ja nicht in dem Wohnorte des Joakim gehallen wurde, da- 
her heisst’s auch vs. 6. && Nov XoAswv. Veberhaupt giebt nach die- 
ser Darstellung nicht das Haus des Joakim als Versammlungsort der 
Juden Gelegenheit der Sus. ansichlig zu werden, sondern es wird nur 
einfach gesagl, dass sie sie im Garlen ihres Gallen lustwandeln sa- 
hen. — Vs. 29. Aroorelicıw Eni rıva zu jemandem senden findet 
sich nicht häufig, s. Deut. 28, 8. II. Chron. 30, 1. Neh. 6, 3., hier 
um die Sus. zu entbielen, zu holen, vgl. J. Sam. 19, 15. — Für zig 
Theod. 7. — Zu oö d2-s. Winer Gramm. S. 161. — Vs. 30. Die Zahl 


der Dienerschaft ist nach Syr. B. |muu , zevranooıoı und so 


scheint auch der griech. Codex zu haben, nicht zsvrxo0oroi. — 
Vs. 32. Die Enthüllung bezieht sich auf den Schleier. Sie musste 
orientalischer Sitte gemäss das Ehrgefühl der Sus. auf’s Tiefste ver- 
letzen, die so als gemeine Frau und Buhle vor Allen dastand. Un- 
“richtig Grotius: quasi ex ipso adspeclu signa deprehensuri culpae; 
nam solent judices eliam hoc non contemnere. Vielmehr war der 
Beweggrund Geilheit, die scheinbare Absicht sie sofort als gemein 
und schuldig zu behandeln. — KaAovg Enıdvuiag avıns, Syr. B. 
a? Ireaar [5 So. (So auch bei Theod. Syr. Ph.) Hiernach 
ist umzuslellen exıduuiag xaldlovs avıyg, denn Ersteres lässt sich 
nicht erklären, man müsste denn avrms in aurov umändern. Theod.: 
toü xaAlovg aürng. — Vs. 33. Ueber oö zug’ aurng s. zu Ill. Esra 
1, 15. und über 7desoav Dan. 6, 5. 8. LXX. Winer Gramm. S. 96. — 
Vs. 34. Sie legten ihre Hände auf ihr Haupt (exi zag xepalng a.; 
Theod. ext mv xepaAzv a über, an —, wie gewöhnlicher), nämlich 
als Zeugen, vgl. Levit. 24, 14., denn nur dieses waren sie hier. Wenn 
vorher der Zusatz x. »gıral steht, den Theod. ausgelassen hat, so 
hat er für diesen Fall keine Bedeutung; er ist der gewöhnliche bei 
Bezeichnung dieser Männer, s. vs. 29. 41. 5. — Vs. 35. Vor wva- 
xuwaoa (Theod. wweßlswev eig röv odgavor) giebt Syr. B. noch AD2 
zeig. — Hovngevsodaı Ext rıvı heisst überhaupt schlecht handeln an 
jem. (xard zıvog gegen jem., Theod.), sei es durch Machination, s. 
vs. 62. Gen. 37, 18., oder sonst; hier durch verleumderisches Zeug- 
niss. Wenn das Verbum hier mit dem Accusativ der Sache verbun- 
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den wird, s. Jerem. 38, 9., so ist die Beziehung eine sehr allgemeine 
und lose: dass ich nicht gelhan habe das was, worin diese (es ver- 
läumderisch mir aufbürdend) schlecht handeln an mir. Vet. Lat. 
quae hi maligni finxerunt adversum me. Vulg. quae isti maliliose 
composuerunt adv. me. — Vs. 37. Unter or«ödıov Kampfplatz wird 
eine Art Spielplatz zu verstehen sein. — Erst sehen sie sie mit ei- 
nem Manne ruhen, sie in seinen Armen, dann dass beide mit einan- 
der öwıleiv, den Beischlaf ausüben. — Vs. 38. Zvvaızeiw rıvı findet 
sich nicht eben häufig; es heisst: mit jemandem einstimmig sprechen, 
reden, übereinstimmen, s. Dan. 2, 9. LXX. Polyb. 23, 8. 13. Ach. 
Tat. 7, 7. 

Vs. 22—44. Theod. Syr. P. hat erweitert und geändert, weniger 
Syr. Ph. Das Hauptsächlichste ist: Syr. P. vs. 22. 23. Yavaroz w. 
£oziv, quia cubile mariti mei J. probro affeci, &iv re un nodso, 
morlem malam a manibus vestris accipiam cum mala fama, quae 
nobilitatem meam non decet, pudoremque toti familiae meae relin- 
quam propter testimonium falsum virorum iniquorum, qui addunt 
fracturae maloque Israelis cum ludibrio inter gentes exteras. — &ve- 
zıov xvglov. Is nihil prorsus obliviscitur, quod ipsi credam, a vobis 
liberaturum me ipsum. Vs. 27. wird die Aussage der Alten wider 
die Sus. wörtlich beigebracht (so auch nur kürzer Syr. Ph.), die 
dann nach dem Grundtexte vs. 36 ff. wieder, aber ausführlicher folgt. 
Vs. 28. versammelt sich nach Syr. P. und Ph. das Volk ausdrücklich 
nur zur Untersuchung der Sache der Sus. Nach letzterem wurde 
Sus. sofort gefessell und blieb drei Tage im Gefängniss, bis diese 
Untersuchung stalt fand. Endlich fügt Syr. Ph. nach vs. 41 hinzu: 
dicentes: qui adullerium commisit dignus est mori conjeclis in eum 
lapidibus. Et-hora nona Iradila est Sus. ul dejicerent eam de loco 
unde praeecipitantur adulterae, congregaligue sunt mulli ad spe- 
ctandum. > 

Vs, 22. Zrevda wor advrosev Vet. Lat. angustiae mihi undique, 
vgl. 11. Sam. 24, 14. I. Chron. 21, 13. Baruch 3, 1. Lucian. Jup. Trag. 
c. 4. Öpäre zöv xivdvvov, &g Ev oTsvQ navrdnaocı za husrepa. c. 30. 
— Vs. 23. Für aipsrorspov, vgl. Prov. 22, 1. Polyb. 1, 54. 4., wird 
aigerov aus Alex. Xll. 23. 26. und vielen als das Ungewöhnlichere 
aufzunehmen sein. Ueber den Sprachgebrauch s. Fritzsche zu Mith. 
18, 8. 9. — Mn zoasaoav Vulg. absque opere. — Me setzen vor gu- 
zeoesiv hinzu 36. 48. 51. 231. und nach duapreiv dieselben und X. 
Alex. 232. — Vs. 24. Kuarevavrı adıng Vulg. adversus eam. Luth. 
über sie, de Wette neben ihr. Es ist: ihr gegenüber, vor ihr. — 
Vs. 25. ‘O eis der Eine von den Alten, s. vs. 13., richtig Grotius : 
nempe quasi adullerum persequens, s. vs. 39. — Vs. 26. Den Ar- 
tikel z7v» nach xoavyyv wiederholen 36. 48. 51. 231. — Oi & r. oi- 
xiag, im Sinne des Vf.’s richlig Vulg. famuli domus, stehl vermöge 
einer häufig vorkommenden Confraclion für oö &v 77 oixig, &x r. oi- 
xiag —, vgl. Winer Gramm. S. 607. -— Vor zö fügen zi hinzu Alex. 
26. 49. und mehrere. — Vs. 27. Für sizav geben hier viele Hdschrr. 
sinov, wenigere von diesen und willkührlicher Aenderungen ver- 
dächtige auch vs. 29. 47. 50. Schrieb so der Vf. sizav, so wird diese 
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Form aber auch vs. 36. aus Alex. 23. und mehrern aufzunehmen und 
vs. 20. ohne handschriftliche Auctorität herzustellen sein, vgl. vs. 13. 
Auch Bel und Dr. 11. 28. 29. ist diese Form gewiss die ursprüng- 
liche. — Ihre Worte enthielten die Anklage der Sus. — Vs. 33. ’Idov- 
res] eidöoresg XI. 23. 36. und viele andere, Vulg. qui noverant. Luth. 
— Vs. 34. ’Ev usoo ro Aug] Ev u. roö Auov 34. 36. und viele an- 
dere, Vulg. in medio populi. — Xeigas]) x: adrev XII. 34. 36 und 
mehre andere. — Vs. 35, ’Emı xvpip] Ext ro xvoio Alex. XII. 23. 
26. und viele andere. — Vs. 36. Die Worle x. aneAvos r. zaud. stel- 
len vor x. drexl. v. Dig. r. x. Alex. 26. 34. 35. und.einige andere, 
Vet. Lat. Diese Umstellung beruht auf Missverständniss; es ist ge- 
meint, dass die Mägde hierauf dıa z7g rIayiag Yvpag hinausgingen , 


s. vs. 18. 26. — Vs. 37. Aveneos wer aurng er legte sich mit ihr, 


näml. zum Beischlaf, s. vs. 39., Vet. Lat. Vulg. conceubuil cum ea. — 
Vs. 39. Für &yxoareig Alex. wegıxpareis, s. Act. 27, 16. — Toyvsw 
üreo rıwa stärker sein als jem,, s. Exod. 1, 9. Lucian. Navig. c. 42. 
— Vs. 40. Für ayysflas Alex. XI. 23. 26. und viele anayysrdaı, 
vgl. vs. 10. — Vs. 41. - Karaxgivew ist hier, da der Accus. mil dem 
Inf. folgt, absolut gebraucht: den Verdammungsspruch sprechen, 
dass —. So Marc. 14, 64. und vgl. Lucian. ver. hist. 2, 19. x. zav- 
Teg alrov Eniopxeiv xareyiyvooxov. — Vs. 44. Für xögsog Alex. 35. 
49. und mehrere ö eos. 

Vs. 42—64. nach der LXX. Als Sus. zum Tode hinausgeführt 
wird verleiht ein Engel nach Befehl dem jugendlichen Danie! den 
Geist der Einsicht, vs. 42. Daniel tritt milten unters Volk und ver- 
weist es, dass man ohne Untersuchung und die Sache zu kennen 
eine Tochter Israels tödten wolle, vs. 48.. Nun {rennet mir sie (die 
beiden Alten) weit von einander, dass ich sie inquirire; ihr aber be- 
rücksichtigt nicht ihr Alter, als ob sie nicht lügen könnten, vs. 51. 
Nachdem Daniel dem ersten ihm vorgeführten Alten mit harten Wor- 
ten seine frühern Sünden vorgehalten hat, dass er uneingedenk des 
Befehles des Herrn als Richter Unschuldige verdammt, Schuldige 
freigelassen habe, fragt er ihn, unter welchem Baume und an wel- 
chem Orte des Gartens er sie (die Angeklagten) zusammengesehen 
habe. Auf die Antwort: voxö oxivov, erwiedert er: gul gelogen wi- 
der deine Seele, denn der Engel des Herrn wird heute deine Seele 
trennen (oyioeı), vs. 92-55. Die gleiche Frage richtet Dan. an den 
hierauf erscheinenden zweiten Alten, nachdem er ihm die an den 
Töchtern Israels verübten Sünden der Wollust vorgehalten hat. Die 
Antwort ist: öz0 zoivov, worauf Dan.: Sünder, jetzt steht der En- 
gel des Herrn mit dem Schwerte da, bis das Volk euch verderben 
wird, damit er dich zersäge (xaraxpior), vs. 56—59. Das Volk be- 
kennt laut, dass Daniel sie nach ihrem eigenen Gesländnisse als 
falsche Zeugen dargestellt habe, vs. 60. Was sie der. Sus. zufügen 
wollten, geschieht nach dem Gesetz ihnen. Man stürzt sie in eine 
Tiefe, worauf der Engel des Herrn Feuer unter sie wirft. So ward 
an jenem Tage unschuldiges Blut gerettet, vs. 61. 62. Darum sind 
denn die jungen Männer in ihrer Einfalt geliebt und lasset uns die 
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jungen Vornehmen bewachen, denn sie sind fromm und werden den 
Geist des Verstandes und der Einsicht stets besitzen), vs. 63. 6%. 

Theod. weicht wieder mehrfach ab. Als Sus. zum Tode abge- 
führt wird erweckt Golt den heiligen Geist des jungen Daniel. Er 
ruft laut: ich bin unschuldig an diesem Blute. Da man so auf ihn 
aufmerksam wird, erklärt er weiter, dass Sus. unschuldig verdammt 
worden, jene falsche Ankläger seien. Auf seine Mahnung kehrt man 
eilig zum Gerichte zurück: die Aeltesten lassen ihn in ihrer Mitte 
sitzen, dass er spreche, denn ihn habe Gott zum Richter bestimmt, 
vs. 49—50. Es folgt dem wesentlichen Inhalte nach mit der Dar- 
stellung der LXX stimmend die Verhandlung des Dan. mit den Al- 
ten und die Zustimmung des Volkes, vs. 91—61. Die Verbrecher 
werden nach dem Geselze gelödlet und so ward an jenem Tage un- 
schuldiges Blut gerettet, vs. 62. Aeltern, Gatte und Verwandte der 
Sus. preisen Gott, Daniel aber kommt von jenem Tage an bei dem 
Volke in Ansehen, vs. 63. 64. 

Vs. 42. Während Theod. die Wirkung auf Dan. unmittelbar auf 
Gott zurückführt, lässt sie die LXX durch einen Engel vermitteln, 
der dann als Strafengel noch weiter thälig ist, s. vs. 59. 59. 62. 
Von der Erscheinung des Engels wird im Sinne des Vf.’s nur Dan. 
Notiz gehabt haben. Nachdem der Engel als &yysAog eingeführt ist, 
wird er dann richlig als ö &yy. bezeichnet. Ebenso Theod. &yy. 
vs. 95. 0 @yy. vS. 59., Bel und Dr. 33. 35. 38. LXX. — Nach xvoiov 
ist 7X9ev oder 7v zu suppliren. — 'Efayousvngs vgl. Dan. 2, 12. 14. 
LXX., Zus. zu Esth. 1, 15. cod. II. und z. B. Xenoph. Anab. 1, 6. 
10., näml. zum Tode, wie hier denn auch axoA&odaı noch folgt. 
Theod.: arayouevng, s. zu Zus. zu Esth. 1, 15. — Für 2doxev zvevua 
ovveoswg, Ss. Jes. 11, 2. Deuter. 3%, 9., nach dem Dan. die Sachlage 
erkannte, Theod.: &&7ysıpe (erweckle) zö zvsvua ro ayıov. Denn 
Dan. hatte in sich Jen heil. Geist Gottes, s. Dan. 4, 5. 5, 11., und 
vermöge dessen war ihm nicht nur kein Geheimniss unergründlich s. 
Dan. 4, 6. 15., sondern er musste sich auch durch denselben gedrungen 
fühlen, sich der Unschulligen anzunehmen. — Ueber den Compara- 
tiv veoreoog vgl. Herm. ad Viger. p. 718. und Schaefer ad Gregor. 
Corinth. p. 113. — Vs. 48. Falsch erklärt Schleussner dıuaoreidag 
zov OxAov: signo dalo silentium imperans populo, denn signo dato 
und silentium: ist hineingetragen und imperare heisst duaoreiAcır, 


dıaoreiAsodai rıvı. dıaorsiksıv ist diducere, separare, Syr. B. “a;S, 


eigentlich z. B. Lucian. Amor. 53. 209° öre x. dıaoTeilwv 7ovyn To 
oroua , uneigentlich Plato Euthyd. p. 295. D — örı wor galszalvor 
diaoreiAovzı (distinguenli) za Asyousva. Hier: nachdem er das Volk, 
die Menge getrennt hatte, mitten durch dasselbe hindurchgegangen 
war. Ebenso Joseph. B. J. 5, 2. ro &ipsı roig xara niAsvoov del 
dLaoTEIAwv %..moAAoVg ToVv AVTINI00WRWV Avargerav NYAavvev ümto Toüg 
gpınwusvovg röv inzov. — Nach Iogarjı ist ein Fragezeichen zu se- 
tzen. — Für azexreivare Theod. xarsxgpivare. Jenes ist nicht in 
droxreivere umzuändern (H. A. Hahn), sondern es ist zu fassen: 
ihr habt getödtet dem Beschlusse, der Absicht nach; dass es noch 
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nicht geschehen zeigt der Zusammenhang. Ueber diesen Sprachge- 
brauch vgl. Herm. ad Soph. Aj. p. 168 ss. und ad Eur. Iphig. Taur. 
p- 109., aber auch Schaef. ad Plut. vit. IV. p. 397 s. — Vs. 51. Zu 
«ot vgl. Matthiä Ausf. griech. Gramm. Il. S. 713. — Ta örorxinrovre 
ist das Einfallende, Vorfallende, Geschehende, ea, quae incidunt, 
aceidunt, s. Polyb. 1, 68. 3. 20, 9. 10. 31, 21. 7. Hier: nach dem 
was mir vorfiel, aufstiess, nämlich rücksichtlich dieser Sache = nach 
meiner Erfahrung, nicht wohl nach @vaxgıv® futurisch: nach dem, 
was mir vorfallen, aufstossen wird. Vgl. zu II. Esr. 8, 18. Syr. B. 
RG Ip u>.1. 

Vs. 52. Die Wiederholung des &xovs macht die Worte des Dan. 
eindringlicher, mahnender, vgl. zu Zus. zu Esth. 3, 1. — Altgewor- 
dener, Ergrauter in (Dan. 7, 22. ö zulasöog yusgwv) in bösen Tagen. 
Sie waren böse bei deiner Schlechtigkeit, weil du während dersel- 
ben schlecht handeltest. — Falsch Schleussner: 7xao:v palefiunt. 
Vielmehr ist zu erklären: nun sind gekommen deine Sünden , näml. 
in ihren Folgen über dich, &xö os. Luth., de Wette: jetzt. treffen 
dich deine Sünden. — Vs. 53. Betraut anzuhören (dxovew, audire) 
und zu beurtheilen, das Urthel zu sprechen über (judicare) Rechts- 
händel (xoivew xgiosıg S. vs. 6. Jerem. 22, 16.), die den Tod, als 
Strafe, beibringen, res capitales, s. Kypke observati. ad Rom. 3, 25. 
Theod.: xoivov xgiosıg dölxovg, richlend ungerechte Gerichte, un- 
gerecht richtend, s. Joh. 7, 24. Plato de rep. p. 213. — Uebrigens 
ist vor rıorsvdelg xrA. bloss ein Comma zu selzen und die Worte 
sind noch an das Vorhergehende anzuschliessen. Mit x. zov ur 
wird die Rede weiter geführt, vgl. Theod. — ’Evöxovg näml. Yavd- 
tov, s. das Vorhergehende und vgl. Marc. 1%, 6%. Theod.: «airiovg, 
nicht wohl Javdrov, s. Luc. 23, 22., sondern überhaupt Schuldige, 
als Gegensatz von «dwovg. — Ueber die Form 7pisıs vgl. Fritzsche 
ad Marc. 1, 3%. und Bultmann Ausf. griech. Sprachlehre I. S. 522. 
— Die Stelle ist Exod. 23, 7. — Vs. 54. Dorars = roio, quali s. 
vs. 58. und Fritzsche ad Marc. 13, 1. — Die Antwort geht nur auf 
die erstere Frage und ist wohl absichtlich ganz unbestimmt gehalten. 
3yivog ist der Mastixbaum, Linn. pistacia lenliscus, s. Plin. h. n. 
1%, 20. und Matth. Hilleri Hierophyticon p. 425 s., und so richtig 
Vet.. Lat. lenliscus. Vulg-. und Syr. B. wlan» behalten das griech. 
Wort bei, letzterer hat das ganz richtige Scholion, es sei ein Baum, 
der auf der Insel Chios wachse. Syr. Ph. Loänae d. i. 5 rıoTdan, S. 
Aleiphron ed. Bergl. p. 86. und vgl. Athen. libr. 14. p. 649. Syr. P. 
1AsaıS d. i. terebinthus, s. Celsii Hierobot. I. p- 36 ss. Ar. Sum- 
mac. Luther: Linde. Jacob von Edessa bemerkt, dass sich weder 
dieser Baum, noch der zg2vog vs. 58. in Babylonien fände, s. Bugati 
p- 159. und J. D. Michaelis (Mos. Recht. 2te A. Reutlingen 1785. 
VI. S. 101.) wenigstens vom erstern behauptend, dass er dort min- 
destens äuserst selten gewesen sei, macht darauf aufmerksam, dass 


er nicht einmal einen orientalischen Namen habe und die orientali- 
schen Uebersetzer ihn nicht verständen. Letzteres ist nicht ganz 
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richtig und Ersteres wissen wir nicht. War das Griechische Origi- 
nal, so erklären sich die Ueberss. Dagegen könnte man sich auf 
Plin. h. n. 14, 20. In Oriente optimam tenuissimamque (picem resi- 
namque) terebinthi fundunt, deinde lentisci, quam et mastichen vo- 
cant, —. berufen, wenn die Worte nicht zu allgemein lautelen. Al- 
lein ob mir schon weder eine Flora Babyloniens bekannt ist, noch 
ein direktes Zeugniss eines Reisebeschreibers über diesen Punkt vor- 
liegt. so lässt sich doch nach Lage und sonstigen Naturverhältnissen 
mit aller Wahrscheinlichkeit behaupten, dass jene Bäume sich dort 
fanden und finden. Vs. 55. Wevdsodar eig ist nicht parallel mit. 
Coloss. 3, 9. wo es ist: gegen- unlereinander, wofür sonst xara Ti- 
vog, tıvı oder rıva. Hier entweder: gegen, wider, zum Nachtheil, 
ähnlich Luc. 12, 10., oder allgemeiner und schwächer: in Beziehung 
auf. — Zu der gesuchten Paronomasie oxivov — oyxiosı und vs. 58. 
59. zgivov — xarampion Theod. zpioa: vgl. Winer Gramm. S. 604. 
Luther: under einer Linden — der Engel des Herrn wird dich fin- 
den. — under einer Eichen — der Engel des Herrn wird dich zei- 
chen. — Uebel gewählt ist wvx7v, da diese als Seele oder Leben 
nicht gespalten, getrennt werden kann, und der Körper noch hinzu- 
gedacht werden muss; gut Theod. xspaAyv Kopf, Leben, s. Jes. 
43, 4. I.- Sam. 1, 16., und nachher oyiosı os uEoorv. 

Vs. 56. Jusoroauuevov s. Deut. 32, 5. Mith. 17, 17. Phil. 2, 15. 
Die sittliche Verkehrtheit findet sich wohl bei den Sidoniern, s. Mith. 
11, 21 f.,-aber nicht beim Stamme Juda, dem edlen kananäischen 
Zweige Ezech. 16, 3. ff. To orzeoua cov dein Saame, der in dir ist 
I. Joh. 3, 9., von dem du stammst, dem Sinne nach = du. Warum 
ist er verkehrt wie Saame Sidon’s, von Sidon xat näml. dıa zi ro 
OX. 0, oüx Eorlv üyıov @g or. Iovda; Einfacher Theod. als Anrede: 
Saame, Nachkomme Canaan’s, s. Gen. 10, 15., und nicht Juda’s, 
näml. nach deinen Sitten. — Mıxga will Schleussner in wsaga ändern, 
Michaelis a. a. O. S. 102. durch nicht lange dauernd erklären. Bei- 
des unrichtig; vielmehr heisst die &zı9vwia uıxoa, Syr. B. |25aS] Is 
klein, geringfügig, um sie als unbedeutend hinzustellen, vgl. Esr. 
9, 8. Isocrat. Evag. c. 19. öliyoıs növoıg HolAag ogoTswag KxTawevos, 
ÄNN oö dıa umgäs basvuiag weyalovg növovg Ünolsınöusvog. — VS. 57. 
Den Töchtern Israel’s, denen der 10 Stämme, den unglücklichen, 
die als solche der Willkühr anheimgegeben waren wird entgegenge- 
stellt eine Tochter Juda’s. Sie 00x öreueıve, non sustinuit, vermochte 
es nicht, brachte es nicht über’s Herz (s. Lucian. Tim. c. 28. «. 
zavıa mopöTEp0v nadoı üv, 7 Eul mpocodaı ürowelveısv Av. Polyb. 
3, 63. 6.) eure (moralische) Krankheit in Gottlosigkeit zu ertragen, 
so dass sie. Goltlosigkeit üble. Einfacher Theod.: 00% vneusws zw 
dvoniav Öusv. — Vs. 58. Ieivog (Lobeck patholog. serm. gr. p. 77.) 
ist die Eiche, Steineiche, s. Theophr. h. plant. 3, 16. Dioscor. 4, 48. 


Vulg. und Syr. B. ‚au; behalten wieder das griech. Wort bei; Vet. 
Lat. ilex und ebenso Ar. und Syr. P. Kaäs, dagegen Syr. Ph. 
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Lıso5 malogranatum. — Vs. 59. Ueber 2$oXodg. s. Sturz de diat. 


mac. et al. p. 166. s. 

Vs. 60. Ext über, s. Winer Gramm. $. 469., &ög dass er —. 
OuoAöyovg $. Lobeck ad Phryn. p. 3. — Kareornoev s. Thucyd. 3, 
4%. 1. — WPevdoudprvgag Ss. Pollux 6, 152. — Vs. 61. ’Eroinoav, 
Syr. B. „a>. — Kara zig adeApng, Syr. B. ‚od S.. — Vs. 62. 
Ueber gyıwoöv s. Selecta e scholis Valcken. ed. Wassenb. I. p. 101 =. 
1. p. 237. Hier wohl überhaupt binden, zusammenbinden, s. Aristoph. 
Nub. 588. eira pıuwonte zovrov To SÜ® zöv avyeva, doch vielleicht 
in besonderer Beziehung auf den Mund, dass sie nicht schrieen. — 
Vs. 63. 64. Syr. B..stelll Iax®ß vor dyaznror: die Jugendlichen Ja- 
cob’s, die jungen Jacobiten (s. 1. Macc. 3, 7. Rom. 11, 26.) sind ge- 
liebt, was angemessener erscheint als das Griechische: die Jugend- 
lichen sind von Jacob, von den Jacobiten geliebt. — Arlorns sim- 
plieitas, Einfalt, s. Fritzsche zum Römerbr. All. p. 62 ss. — BvAdoo. 
eis (Syr. B: 2 ;243) ist ohne Beispiel und unerträglich; pvAdoosır 
exi zıva über jem. wachen findet sich einige Male, s. Jos. 10, 18. 
II. Sam. 11, 16. Schon das Schleppende vioöos Ödvv. veor. weist auf 
die Corruplion des Textes hin. Ohne Zweifel ist für &s os zu 
schreiben: und lasset uns bewachen, schülzen wie Söhne die mäch- 
tigen, vornehmen Jugendlichen. 

Vs. 45-64. Theod. Syr. Ph. giebt vs. 48. 49. eine ausführli- 
chere Rede des Daniel. Vs. 50. erhält Dan. einen Stuhl, aber er 
will stehend richten. Sus. wird von ihren Fesseln befreit. Endlich 
wird vs. 59 ff. ausgeführter erzählt. — Vs. 45. Für 6 Jeög E&nyeipe 
Alex. XII. 23. 26. und viele Hdschrr., Vet. Lat. Vulg.: 2&nysıps 6 
9. — Vs. 46. Für adoog ano, 7% "pr, Ss. Gen. 24, 41. Num. 5, 19. 
31. Job. 10, 14. Mtth. 27, 2%., geben Alex. XII. 23. 26. und viele 
Häschrr. Vet. Lat. Vulg. mundus, xadapög amo u "inu, s. Job. 
14, 4. Act. 20, 26. — Vs. 48. sind die Worle oözws wuwgol ol 
vior Ioganı; zu fassen mit Vet. Lat. Vulg. de Wette: sind so thö- 
richt die Söhne Israels? nicht wohl mit Luther: seid ihr von Israel 
solche Narren? das wäre oör. uwgoi (Eors), ci v. I. — Vs. 49. To 
xgirmoiov ist in der LXX judicium, tribunal, s. Exod. 21, 6. Judd. 
5, 10. I. Regg. 7, 7. Dan. 7, 10.26. Theod., vgl. Jac. 2, 6. Polyb. 9, 
33. 12. 16, 27. 2. Diod. Sie. 1, 72. — Vs. 50. ’Avdyysı8lov) ündyysı- 
Aov Alex. XII. 23. 26. und viele Hdschrr. Fast ganz die gleichen 
geben Edwxev für dedwrev. — TO mpsoßerov, auch wohl 7 ngsoßeia 
s. Siebel. zu Pausan. 3, 3. 8., ist Alter Ps. 71, 18., Vorzug, Anse- 
hen, welches das Alter verleiht, zö ze@re2ov amd oö xoovov, vgl. 
Demosth. c. Boeotum de nomine p- 1003. , Suid. s. v., Gen. 43, 33. 
11. Macc. 6, 1. Joseph. Antt. 2, 1. 1. 1%, 1. 3. Hier nach dem Zu- 
sammenhang: der Vorzug, die Ehre, das Recht zu richten, welches 
dem Alter gebührt. In diesem Fall hat es Got dem Jugendlichen 


verliehen. Syr. P. |2amu» , Vulg. honorem seneclutis, Luth., de 
Wette das Richteramt. Wenn für zo zx920ß. Alex. und die meisten 
Häschrr. zö zge0ßvzegıov geben, Syr, Ph. J2aanas, so ist es mit 
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Baduell. zu erklären durch munus seniorum i. e. polestatem alque 
auclorilatem judicandi. Grotius: aequavit te senioribus. Allein das 
Wort, welches erst im N. T. vorkommt, heisst sonst stets collegium 
seniorum, senalus und es mag sich als das später den Abschreibern 
geläufigere in den Text verirrt und in demselben festgesetzt haben. 
Vs. 53. zoo Jeoü) Tr. xvpiov Alex. XIl. 26. und viele Hdschrr., 
Vet. Lat. Vulg. — Vs. 54. Das Bedenken ist schon durch eizee 
hervorgehoben: wenn überhaupt, wenn anders. — Vs. 55. Nach oo- 
Jg ist das Comma zu lilgen, denn nicht das Gelogenhaben, sondern 
das öod@g Gelogenhaben wird im Folgenden begründet. — Für &wev- 
ocı geben hier nur 23. Co. Ald. die Aoristform &wevow, aber vs. 58. 
XI. 26. und viele Hdschrr. — ”Ayysdog pdoıv 900 Außev] &yy. roü 
Veod paoıw Aaß. Alex. XII. 26. 34. und viele Hdschrr. — Paoıg ist 
Anzeige, s. Act. 21, 31. Pollux 8, 47. xoweg pdosıs ExaAovvro Tacat 
ai unvigss av Auvdavovrwv Adınnudrwov' Eöldooav Ö2 Ev yoauuareip 
yodıavres nv pdow —. Hier Mittheilung, Befehl, Vet. Lat. prae- 
veptum, Vulg. sentenlia. — Zxios oe uE0ov — Ödixoroumosı Mith. 
24, 51. — Vs. 56. ezıdvuia] 7 Erı9. Alex. 23. 3%. 35. 36. und viele 
Hdschrr. — Vs..60. Für z@ 3e6 r. o@&. geben den gewöhnlichen 
Accus. nach göXoyeiv X. 23. 26. und mehrere Hdschrr. — Vs. 61. 
Avsormoav Ext (s. Gen. 4, 8.) — örs ovveornosv (weil er erwiesen, 
s. Fritzsche zum Römerbr. I. p. 159.) —. Vs. 62. s. Deut. 19, 19. 
Auf den Ehebruch stand der Tod, wahrscheinlich die Steinigung, Ss. 
Deut. 22, 24. Dass die Beiden gesteinigt wurden bemerkt hier und 
vs. 45. ausdrücklich cod. 34. — Vs. 63. Nach „veoav ist gewiss zov 
3eov aus Alex. XII. 26. und vielen Hdschrr., Vulg. aufzunehmen. 
Ebenso ist für «uzav nach ovyyerov aus Alex. XII. 26. und den mei- 
sten Hdschrr., Vulg. Syr. P. Ar. zdvrwv herzustellen. — "doynuov 
zeoädyua. steht hier mit specieller Beziehung auf Unzucht, vgl. Gen. 
34, 7. und die streitige St. Deuter. 24, 1. — Vs. 64. vgl. Luc. 1, 15. 


Fritzsche, Apokr. 1. 10 


I. 


Bel und Drache zu Babel. 


1. Bel. 


Vs. 1—21. nach der LXX. Ein Priester Namens Daniel war 
siets um den König zu Babel und daselbst war ein Gölzenbild Bel, 
welches (äglich Speise und Trank in grosser Masse verzehrte, vs. 1.2. 
Da der König dasselbe verehrte, nicht aber Daniel, so erklärt die- 
ser auf Befragen, dass er nur den allmächligen Golt verehre; Bel sei 
nicht Gott, sondern nur eine rohe Masse, die auch nichts verzehre, 
vs. 3—6. Der erzürnte König beruft die Priester, 70 an der Zahl: 
sei Daniel im Rechte, so müssten sie sterben, andernfalls Daniel. 
Daniel damit einverstanden will seinen Beweis führen, vs. 7—9. Man 
führt den König in den Tempel, setzt dem Bel Speise und Trank 
vor und als der Tempel zugeschlossen ist wird er mit den Ringen 
des Königs und einiger angesehenen Priester versiegelt. Vorher je- 
doch hatte Daniel als alle entfernt waren, ohne dass es jemand 
wussie, den ganzen Tempel mit Asche bestreuen lassen, vs. 10—13. 
Das Vorgeselzte wird von den Priestern, ihren Weibern und Kindern, 
die durch geheime Tihüren eingehen, verzehrt. Am folgenden Tage 
findet man die Siegel unversehrt und nach Oeffnung der Thüren be- 
merkt der König erfreut, dass das Vorgesetzie aufgezehrl sei. La- 
chend weist ihn Daniel auf den Priesterbetrug hin, auf die Fusstapfen 
von Männern, Weibern und Kindern. Indem man sie verfolgt, kommt 
man in das Gebäude, in welchem die Priester zusammenkamen und 
wo sich Speise und Trank des Bel vorfand; Daniel aber zeigle dem 
Könige die geheimen Thüren des Einganges, vs. 14—20. Der Kö- 
nig überliefert die Priester dem Daniel und giebt ihm was auf Bel 
verwendet wurde, den Bel aber zerstörle er, vs. 21. 

Theod. beginnt mit der Zeitbestimmung, dass der Perser Cyrus 
die Regierung übernommen habe, vs. 1. Daniel ist ihm der bekannte. 
Bis vs. 9. folgt er so ziemlich wörtlich der LXX, aber darauf weicht 
er ab. Die Priester sagen zum König: wir gehen heraus, du aber 
selze Speise und Trank dem Bel vor und beschliesse und versiegle 
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die Thür, und wenn morgen früh nicht Bel Alles verzehrt hat, wer- 
den wir oder der Lügner Daniel ‘sterben. Sie hatten aber unter dem 
Tisch einen verborgenen Eingang gemacht, durch den sie immer ein- 
gingen und das Vorgesetzte verzehrten. Als die Priester fort waren 
setzt der König die Speise vor und Daniel lässt nur in Gegenwart 
des Königs den Tempel mit Asche bestreuen. Nun verschliessen und 
versiegeln sie die Thür, vs. 10—1% In der Nacht verzehren die 
Priester mit Weibern und Kindern nach Gewohnheit das Aufgesetzie, 
vs. 15. Am andern Tage früh kommt der König und Daniel, die 
Siegel sind unversehrt, das Vorgesetzle verzehrt. Den erfreulen 
König hält Daniel lachend zurück nicht einzugehen, er weist ihn auf 
den Boden und die Fusstapfen hin, vs. 16—20. Die Priester müssen 
dem erzürnten König die verborgenen Thüren zeigen, er tödlet sie 
und giebt den Bel der Gewalt des Daniel Preis. Dieser zerstört ihn 
und seinen Tempel, vs. 21. 22. 

Vs. 1. Ein Priester D. zur Zeit des Esra wird Esr. 8, 2. Neh. 
10, 7. erwähnt. Der hier gemeinte heisst S. des "ABA, No] , >an. 
Als Vater des Propheten D. nennt erst Epiphan. adv. haer. 55, 3. ei- 
nen gewissen Saßaadv. — Als ovußıwıng, S. vs. 29., conmviva, Con- 
vielor, s. Cic. epp. ad div. 9, 10. Polyb. 8, 12. 3., stand er mit dem 
Könige in enger, freundlicher Verbindung. Theod. fügt hinzu, dass 
er geehrler (2vdogog örto, s. Winer Gramm. $. 278.) war als alle 
Freunde des Königs. — Der Text lässt unbestimmt welcher babylo- 
nische König gemeint sei. — Vs.2. BA oder ByXog, ba = byz, 
die vornehmsle Gottheit der Babylonier, vgl. Winer Bibl. Realwört. 
unter Baal und Bel. Dass sie durch Leclisternien verehrt wurde, 
erhellt auch aus Herod. 1, 183. Diod. Sie. 2, 9. — Für üvnAioxero 
aözo Theod., indem ihm der ungenaue Singular und der Ausdruck 
missfiel: &dazavovro eig avrov, Ss. v8.9. 21. LXX Xenoph. Cyrop. 
8, 3. 44. — Die «deraßn war ursprünglich ein persisches Maass, s. 
Sturz de dial. mac. el al. p. 87”. Nach Hesych. u. a. entsprach sie 
dem atlischen Medimnos d. i. ungefähr 2602 Paris. Kubikzoll, was 
aber nicht genau zu sein scheint, denn nach Herod. 1, 192. umfasste 
sie einen Medimnos und 3 Chöniken d. i. fast genau einen Berliner 
Scheffel = 2759 Par. Kubikzoll, s. Böckh Staatshaushallung der 
Athener 1. S. 101. Jes. 5, 10. steht sie für 25, aber nach Thenius, 
s. Winer Bibl. Realwört. unter Maasse, enthielt dieser 101/43, 9 Par. 
Kubikzoll, so dass von diesem die «dordßn nicht den dritten Theil 
umfasste. Luth. de Wette: Malter! Im Verhältniss zu 12 Scheffeln 
feinen Weizenmehls erscheinen 4 Schaafe allerdings wenig, daher 
Theod. zg00agu in rso0apdxovra änderte, wenn er leizieres vielleicht 
nicht schon vorfand. — Unter weronyryg wird der atlische zu verste- 
hen sein, welcher nach Böckh Metrolog. Untersuchungen S. 278. 
1993,95. Paris. Kubikzoll ist, d. i. nahezu 3% Berl. Quart, also 4 
Quart über einen halben Berl. Eimer, daher de Wette die 3 Eimer 
Luthers sehr verkehrt auf 6 erhöhet hat. Vulg. amphorae sex, aber 
‘die römische amphora enthielt Y; weniger als der Metretes. — Für 
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atov setzt Theod. odvov. Oel wurde allerdings bei Speiseopfern in 

verschiedener Weise gebraucht, s. Winer Bibl. Realw. unter Oel, allein 
hier ist die Masse desselben doch zu unverhältnissmässig und auch 

unser Text erwähnt im Verfolge neben der Speise stets den Wein, 

8. vs. 10. 14. 20. So mag ursprünglich auch hier schon oivov ge- 

standen haben. 

Vs. 4. s. Gen. 14, 19. 22. — Suidas: xvosia' 7 &$ovaia. und xv- 
pia' 7 xard piow ündoxovaa Övvauıg. Erstere Form findet sich öf- 
ter im Dan., für imperium, Reich I. Macec. 8, 24., letztere Jes. 40, 10., 
mehrmals bei Polyb. und Spätern. Das Wort ist späterer Bildung 
und überhaupt nicht häufig. — IHäoa odp& "wa-b2 s. Gen. 6, 17. 
und Joel 3, 1. — Bestimmter stellt den Gegensatz Theod. oö oeß. 
Höwia yeıporointa, da z. Zövza —, vgl. I. Thess. 1,9. Act. 14, 15. 
Die Götzen sind von Händen gemacht, Fabricate, leblos, dagegen 
Gott lebendig, Schöpfer des Alls und Herrscher alles Lebendigen. — 
Vs. 5. Dieser nun ist er nicht ein (Theod. göv, vs. 24. 25.) Gott? 
siehst du nicht —? Theod.: oder (wenn du es läugnest) siehst du 
nicht —? Vs. 6. Ouvvew zıvi rıva jemandem bei jem. schwören, 
s. Lucian. Vitar. auct. 16., öz., s. Fritzsche zum Römerbr. II. p. 
242. s. — Vs. 7. 8. Ta auguoxsvasousva das was vorbereitet wird, 
zu werden pflegt, s. vs. 20., näml. als Speise und Trank. Das Wort 
ist gut gewählt, vgl. zagaoxevassıv Öermvov, ovumöocıov und Xenoph. 
Cyrop. 4, 2. 37. — Brachylogisch wird an das Vorhergehende ange- 
knüpft 7 favıyı, oder wo das nicht, wenn ihr nicht sterben werdet, 
wird D. sterben. — O yaoxwv qui dictitat, der vorgiebt, s. Fritzsche 
- zum Römerbr. I. p. 66. — Und alle oö zag’ Euoi, die bei mir, mir 
zur Seite sind, mir zugehören. Indessen wird oö zug £uwoö zu ändern 
sein, s. vs. 13. und zu Ill. Esr. 1, 15. — Vs. 9. Das Priesterperso- 
nal erscheint im Verhältniss zu J. Regg. 18, 22. sehr gering. — 
Vs. 10. Haparıdevaı speciell vom Vorlegen der Speisen, s. vs. 17. 
21. Theod. vs. 11. 1%. Gen. 18, 8. Prov. 23, 1. Luc. 10, 8. — Bemer- 
kenswerth ist, dass hier Wein mit Wasser vermischt (xsoaod&ig, 
vs. 32.) dem Bel vorgeselzl wird, vinum temperatum. Den Wein 
mit Wasser zu vermischen war griechische und römische Sitte, nicht 
wohl orientalische und wenigstens nicht altjüdische, wie mit ziemli- 
cher Bestimmtheit behauptet werden darf. — Vs. 12. Die xAsides 
sind hier nicht Schlüssel, sondern Schlösser, Riegel, s. vs. 13. — 
Vs. 13. ’Exßaidvrag s. Miih. 21, 12, — Karaoryocı ist durchaus un- 
zulässig. Es ist verderbt aus xazaorewoaı, vgl. Diod. Sie. 1, 97. 
Ö00g Avdecı navroloıg xarsorp@usvov, oder wahrscheinlicher aus x«a- 
randaouı, vgl. Diod. Sic. 1, 91. xaruraodusvor AND Tüg xepuldg. 
IL. Mace. 10, 25. y7 zas xepalag xararaoavrss. Joseph. Antt.-3, 11. 6. 


Oder ist zu lesen xaraasioaı? s. zu vs. 14. Theod. Syr. B. aıo23aS 
kalo = Una aSaS, — Adrov bezieht sich auf den Tempel: 


indem keiner der ausserhalb desselben Befindlichen es wusste. — 
Wie Dan. 6, 17. die Löwengrube mit den Ringen des Königs und 
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seiner Grossen versiegelt wird, so hier der Tempel mil denen des 
Königs und einiger angesehener Priester. 

Vs. 14. K. eyevero s. Winer Gramm. S. 690. — An den Ott, 
näml, vor dem Tempel, s. das Folg. — Die Worte 7 wevöosvpig und 
vs. 20. zo wevdosvgıov falsa porta scheinen sich sonst nicht zu fin- 
den. Theod. vs. 21. 7 xovarn Yioa. — EiosAdövres nämlich in den 
Tempel &pdyooav hatten sie gegessen, Ss. Sus. 3., =. za rupaxelucva. 
alles Vorliegende, näml. an Speisen, vgl. Sir. 3%, 16. Lucian. Pro 
merc. cond. 26. apausvos 6 dıdxovog Ta 00l napaxsiusva pEgwv 
Exeivo nagaredeınev. Polyb. 3, 57. 8. zdvrwv droysvousvor TEV Napa- 


xeıuevov. — Vor röv oivov hat Syr. B. noch a,äa], allein dass da- 


rum 2z:ov oder &ziooav im Griech. stand folgt nicht, da nach einem 
Zeugma der Begriff Irinken aus xurspdyooav genommen werden 
kann, s. Winer Gramm. S. 678. — Vs. 15. Besichligt (Eridere, S. 
Hom. 11. 9, 167.) die Siegel von euch ob sie bleiben, dauern = un- 
verletzt sind, vgl. Xenoph. Mem. 3, 10. 15. zoü v@uarog un uEvov- 
Tog, AA TorE Ev Kugrovusvov, vort Ö2 öpYovuevov. und wie oft von 
Verträgen Xenoph. An. 2, 4. 24. uexoı ö’üv Eyo 7xw ai Onovdal we- 
vovzov. Rom. 9, 11. — In den Worten an den König: aber auch du 
(s. Il. Esr. 1, 49.) u. s. w., ist zugleich die Vermulhung ausgedrückt, 
dass etwas ihm nicht Uebereinstimmendes (dovupwovorv, s. Lucian. de 
paras. 28.), seinem Sinne Zuwiderlaufendes geschehen sei, s. Winer 
Gramm. S. 589. Aber während man diess im Zusammenh. aul das Sie- 
gel beziehen sollte, bezieht es der Vf. aufs Folgende, auf das was 
im Tempel geschehen ist. — Vs. 16. Anstössig ist opgayis ohne Ar- 
likel; es ist dieser enlweder hinzuzufügen oder vielleicht aypgayig 
überhaupt zu streichen: und sie fanden es, wie es (gesiern) war —. 
Vs. 17. Meyag, s. vs. 40. Act. 19, 28. und Elsner observ. in N. X. 
libros I. p. 460. s. — Dem oix Zorı zug’ (2v Joh. 1, 48.) auro doAog 
stellt Dan. vs. 18. gut gegenüber r. öoXov r. ieg&wv. — Vs. 20. Eögev 


Syr. B. una], — Vs. 21. Tö BrjAıov der Tempel des Bel findet 


sich nur hier, aber vgl. z. B. IvYeiov, s. Imm. G. Huschke Analecta 
crit. Jen. et Lips. 1800. p. 223. 

Vs. 1—22. Theod. Doooersdn zoos r. x. a., vgl. Judd. 2, 10. 
1. Macc. 2, 69. Act. 13, 36. — Cyrus war ein Enkel des medischen 
Königs Astyages durch seine Mutter Mandane, sein Vater war der 
Perser Cambyses, s. Herod. 1, 107. u. a. Widersprechend sind da- 
gegen die Berichte darüber, ob Cyrus seinem Grossvater unmillelbar 
folgle und auf welche Weise er in den Besitz des medischen Reiches 
kam, vgl. Winer Bibl. Realwört. unter Cyrus und besonders Hitzig 
zum Daniel S. 72. f. Nach unserem Berichle wäre Asiyages ruhig 
gestorben und dann erst hätte Cyrus die Herrschaft übernommen. 
Dagegen herrschte Cyrus nach Herod. 1, 130. schon vorher, ‘dorva- 
ysa 62 K. xaxöv oüdtv aAlo moımoag ziye ag Ewürp Es TO Erelevrmoe. 
— Vs. 7. Für od Beßowxev ovderore, Vulg. neque comedit aliquando, 
geben Alex. XI. 36. und mehrere od BEßg. ovdE nenwxev awnore. — 
Vs. 8. Ovuwdelg d2] xal You. Alex. XII. 23. 26. und viele Hdschrr., 
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Vulg. — ’Eiv un eixoıre) &ww un elayre Alex. XM. 23. 26. und viele 
Hdschrr. Der Gonjunetiv ist das Gewöhnliche nach &av, doch findet 
sich auch der Optaliv, s. Klotz zu Devar. 1. de gr. 1. parlie. II. p- 
458. ss. — KareoJov] xarsodiov Alex. XI. 34.35. und viele Hdschrr. 
Die kürzere Form findet sich öfter in der LXX, Levit. 19, 26. Sirac. 
20, 15., sonst fast ausschliesslich bei Dichtern, s. Bultmann Ausf. 
griech. Sprachlehre II. S. 185. — Jazdvy Aufwand steht hier meto- 
nymisch für das, wofür er gemacht wird, was er herbeischafft, He- 
sych. dazdvn‘ toogpr. vgl. dardvnua U. Macc. 11, 31. Polyb. 9, 42. 4. 
— V8.9. Asiönte] drodeinre Alex. XII. 34. und viele Hdschrr. Fast 
dieselben 6 B7A für B7X, wie auch so vs. 6. — 'O dar. ünodaveirau] 
4709. dav. Alex. XII. 26. 3%. u. viele Hdschrr., Vulg. — Vs. 10. "Ieoeiz] 
oi ieoeig Alex. XII. 26. 3%. und viele Hdschrr. — ’Exrös] xogts Alex. 
87. und einige Hdschrr. — Vs. ti. ©:2s, s. Joh. 2, 10. — Vs. 12. 
O wevdöusvog as nuov, Ss. Jac. 3, 14., der Lügner wider uns, 
näml. arodavsiraı. Für Wevdouevog ist wevoduevos in 23. 3%. 36. 
und einigen Hdschrr. nichtige Correctur. — Vs. 13. Karspgovovv , 
VYulg. contemnebant, näml. es, die Gefahr, oder den Daniel. Luth.: 
sie verliessen sich darauf, de Welte: sie waren sorglos. Vielleicht 
ist jedoch hier die Bedeutung bedenken anzuwenden, vgl. Herod. 
8, 10. züg uev ye rov 'Envov Opeovreg Oliyag veag, Tüg Ö2 Ewürwv 
aAmdei Te ToManımolag %, AEvov UA®OVDag , KATAPIOVNOAVTES TAUTA, 
ExvrAodvro avzoig Es uEoov. — Ueber die Form zezomxsıoav S. zu 
Ill. Esr. 6, 23. 

Vs. 14. ’ES7I9ooav] 28n1390v Alex. 34. und einige Hdschrr., s. 
zu Sus. vs. 12. Theod. — Karsosıoav) zareorowoav 3%. 49. 87. und 
mehrere, xarsorogwoev 23. 130. xarexacav 148. Vulg. cribravit per. 
Syr. P.> {o,35 naäao;S. Wie hier finde ich xaraoeisıv sonst nir- 
gends gebraucht; entweder wird zu erklären sein: und sie schüttel- 
ten, durchschültelten den ganzen Tempel, nämlich z&pea, s. vs. 13. 
Theod., oder wenn man öAov in xa39° öAov Ändert: und sie schüttel- 
ten sie, näml. zeppav, herunter durch den ganzen Tempel. — Mo- 
vov fehlt in XII. 48. und mehreren Hdschrr., Vulg. Syr. P. — Alex. 
und einige Hdschrr. &opgdyıoav ra, aber s. Dan. 6, 17. Ephes. 1, 13. 
%, 30. — Syr. P. fügt dem Siegelringe des Königs noch den des 
Daniel hinzu. — Vs. 17. Eine] zinev ö Baoıkeig Alex. XII. 26. und 
viele Hdschrr., Vulg. Syr. P. Ar. — Vs. 2l. Ext ng roaneing vgl. 
II. Sam. 9, 7. 10. 11. 13. Luc. 22, 30. Alex. XII. 26. 36.. und einige 
Hdschrr.: ext 77 roansön, 3% 49. und einige &v 7 ro. — Vs. 22. 
Jıdovaı Exdorov rıva jem. ausliefern, preisgeben, s. Kypke und 
Loesner zu Act. 2, 23. — Tö isoöv, s. vs. 7. LXX. Act. 19, 27., 
glaubten XI. 26. 3%. und mehrere in zöv vaov ändern zu sollen, vgl. 
vs. 10. und LXX vs. 13, 


2. Drache. 


Vs. 22—41. nach der LXX. Von den Babyloniern ward ein 
Drache verehrt. Da dieser nicht aus Erz bestehe, sondern offenbar 
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lebe fordert der König den Daniel auf ihn zu verehren; allein dieser 
erbiltet sich und erlangt vom Könige die Erlaubniss den Drachen 
ohne Schwert und Stock lödten zu dürfen. Er kocht eine Mischung 
von: Pech, Fett und Haaren, macht daraus eine Art Kuchen und 
giebt sie dem Drachen, der davon berstet, vs. 22—26. Das Volk 
entrüstet über den judenzenden König, über die Zerstörung des Bel 
und den Tod des Drachen verlangt und erhält vom Könige den Da- 
niel zum Verderben. -Es wirft ihn in die Löwengrube, in welcher 7 
Löwen gehalten wurden, denen man die Verräther am Könige und 
täglich 2 Leichname von Verbrechern vorwarf. In dieser war Dan. 
6 Tage, vs. 27—31. Da geschah es, dass Habakuk den Schnittern 
eingebrocktes Brot und Wein auf das Feld tragen wollte, als ihm 
ein Engel des Herrn bedeutete das Mahl dem Daniel nach Babylon 
zur Löwengrube zu bringen. Habakuk hatte aber weder Babylon 
gesehen, noch kaunte er die Löwengrube und so fasste ihn der En- 
gel beim Haare und versetzte ihn dahin. Als Dan. gegessen halte, 
versetzte der Engel den Habakuk am selben Tage wieder an seinen 
alten Ort, vs. 32—38. Hierauf (Theod. am siebenten Tage) kam der 
König, der den Daniel beklagte, zur Löwengrube, aber als er den 
Dan. darin silzen sah, erkannte er laul den einen‘, grossen Gott an. 
Daniel ward befreit, die Schuldigen warf man in die Löwengrube und 
sie wurden (Theod. sofort vor dem Könige) gefressen, vs. 39—41. — 
Theod. vs. 23—42. bewegt sich wieder sprachlich frei, hat Einiges 
erweilert, sonst wenig geändert. So fehlt der Zug x. unde rapas 
tuyn 5. 30., das Volk erscheint dem Könige gegenüber drohender 
vs. 29., die Löwen erhielten täglich zwei Leichname und 2 Schaafe, 
damals aber nichts vs. 32., Habakuk der Prophet war in Judäa 
vs. 33. 

Vs. 25. Zuönoov, Theod. waxuigas. In 648dov liegt eine Stei- 
gerung: ohne Schwert und ohne Stock, Luth. — oder Stange, de 
Wette — und Stahl! — Agdorai oo, nämlich 7 E$ovoia. Die Erlaub- 
niss wird als eine mit den Worten bereits gegebene beflrachlet. 
Theod. öidous oo nämlich E&ovoiav. — Vs. 26. Die Mine ist hier 
Gewicht wie I. Macec. 14, 2%.; die griechische betrug 8220, die he- 
bräische 13700 Par. Gran, s. Böckh Metrolog. Unters. S. 124. und 
92 ff. Erstere wird hier gemeint sein, 30. waren also 246600 Par. 
Gran, ein für diesen Zweck nur zu ansehnliches Gewicht an Pech; 
Theod. hat die Gewichtsangabe ausgelassen. — ’Erzi rö aurö s. Exod. 
26, 9. an denselben Ort, zusammen, 773, Syr. Igu>]. — Für uäzar, 
$. Lobeck Paralip. gramm. gr. p. 405., Geknetetes, geknetete Masse, 
wird hier wie bei Theod. wasag zu lesen sein, denn Syr. B. hat, 
wie auch Syr. P., Izss»] d. i. oparoag, also runde Körper, Kuchen. 
Vuig. massas, Luth. Küchlein. — Stechend ist die Frage: nicht wahr 
ihr (nonne) verehrt ravra, dieses, derarliges, so Hinfälliges wie den 
Drachen? s. Winer Gramm. S. 187. Theod. dere r@ osßdouara (Act. 
17, 23.) vuov, nämlich wie nichtig dieses und andere sind. Mit dem 
Plural verallgemeinert sich der Gedanke, s. Winer Gramm. $. 201. 
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— Vs. 27. Es, versammelten sich die Leute der Umgegend wider 
(eat, s. vs. 29. Gen. 3%, 30. Mith. 27, 27. Act. 4, 27.) den Dan. und 
sprachen: der König ist ein Jude geworden. 'Grolius: „Iovö. yeyover 
. Baoıksos, non, ut nunc legilur, ö Baoıızvg. Non enim hoc voluit, 
regem factum esse Judaeum, sed Danielem Judaeum hominem in 
Chaldaea regem agere: Impune quidvis facere id est regem esse, 
ait Sallustius.« Da Grolius den Text des Theod. vor sich hatte, so 
hälte er auf diese Fassung, bei der übrigens die Streichung des Ar- 
tikels sprachlich nicht nothwendig wäre, nicht kommen sollen, denn 
in diesem richtet sich das Volk zunächst wider den judenzenden Kö- 
nig vs. 28. und verlangt dann vor ihn selbst tretend drohend den 
Daniel als den Verführer. Nicht so deutlich ist unser Text, aber 
der Sinn derselbe. Das Volk wendet sich wider den Daniel als den 
Verführer und spricht: der König ist ein Jude geworden, der durch 
Nachgiebigkeit den Bel und Drachen zu Grunde richten liess. — 
Vs. 29. Ex” uvröv, näml. den Daniel. — Vs. 30. ‚Die Löwengrube 
ist Dan. Cap. 6. eine blosse Cisterne, hier aber ein eigentliches Lö- 
wenbehällniss, ein vivarium, in welches man von oben herabschaule. 
Es wird an ein in der Erde ausgemauertes Loch zu denken sein, 
von dem die Mauern noch“ über die Erde hervorragten. Eine Lö- 
wengrube in Afrika in neuer Zeit ist beschrieben in Rosenmüller A. 
und N. Morgenland 4. S. 359. — Nicht ohne Absicht ist die Sieben- 
zahl der Löwen gewählt. -— Die ErißovXoı tod Baoıılewoz, welche den 
Löwen lebendig vorgeworfen wurden, werden des Dan. wegen er- 
wähnt und waren darum vom Theod. nicht zu übergehen. — Statt 
2 Leichname (o@uara, 5. Sirac. 38, 16. Tob. 1, 18.) von den zum 
Tode Verurtheilten (z®v exıdavariwv, s. Dionys. Hal. anti. 7, 35.) 
hat Theod. bloss dvo o@uara. Diess kann 2 Sclaven bedeuten, 8. 
Tob. 10, 11. Apoc. 18, 13., allein zufolge des zu Grunde liegenden 
Textes werden 2 menschliche Leichname zu verstehen sein. — Vs. 31. 
Wie bei den Juden so galt es im Alterthum überhaupt für die grösste 
Schmach nicht begraben zu werden, s. Il. Mace. 9, 15. 13, 7. 

Vs. 32. Hab. hatte eingebrocktes Brot in einem ausgehöhlten 
Geläss in Gekochtem, gekochter Speise &v &ipyuazı. Einfacher Theod.: 
jpnosv Eipeua (Diese Form findet sich noch Hagg. 2, 12., vgl. Ste- 
phan. thes. gr. I. ed. Lond. I. p. CLXXIX.) x. Evsdovwev dprovg eig 
oxcapnv. Den Wein übergeht er. — Ueber oz&duvog s. Bleek zu Hebr. 
9, 4. — Die Form xexgoaoue: ist eine spälere, s. Winer Gramm, 
S. 98. — Aneveyraı vor mgög r. 9. fehlt in Syr. B. — Vs. 33. Ev 


Baßviovı, vgl. vs. 35., Syr. B Nana, — Vs. 34. Von der An- 


rede an den Engel xvore © Weög hat Theod. ö Yeög in der Voraus- 
setzung gelilgt, dass Hab. wusste, der Erscheinende sei nur ein En- 
gel. -- Vs. 35. Ezuuußavsodaı steht hier mit doppeltem Geniliv, 
dem der Person und der Sache construirt, was sonst nicht leicht 
vorkommen möchte: und als ihn der Engel des Herrn ergriffen 
halle, den Habakuck am Haare seines Hauples —. Vs. 37. Auf 
die Worte des Engels Bezug nehmend knüpft Dan. die Versicherung 
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und den Schluss an &uv703r7 yap uov xrA. allerdings nun —. Ueber 
diesen Gebrauch des ydo s. Klotz ad Devar. II. p. 242. und Winer 
Gr. S. 524. Jener bemerkt unter Beziehung auf Plutarch. Lycurg. 
c. 19. ap65 Tov dsioüvra moıeiv Ömuoxgariav Ev 7 aoldaı' av yao, 
EP7, NoWTog Ev 77 olxig 00V H0in00V Ömuoxgariav. respicil yap ad 
ea, quae aller anltea dixeral, el continet cum adfirmalione conclu- 
sionem, quae ex rebus ila comparalis facienda sit, cf. Aristoph. 
Ran. 1162. zog d7; Öidasov yap we xad ö ru d7 Akyaıg. Im N. T. 
s. z. B. I. Thess. 2, 20. — Vs. 38. Für xazeornos (Act. 17, 15.) 
Theod. significanler azsxarsornoe (vgl. Winer Gramm. $. 82.) und 
das Wunderbare zu markiren fügt er zagaxgomua hinzu, wofür LXX 
zn aörn musog. Wieder hebt Theod. vs. 42. hervor, dass sie sofort, 
zagayomua, verzehrt wurden. \ 

Vs. 23—42. Theod. Vs. 27. Der Art. ö vor Jar. fehlt in XH. 
23. 26. 34. und vielen Hdschrr. — Für oreag Alex. conlrahirt or7e. 
Diese Contraclion findet sich nicht häufig, doch für orsarwörg kommt 
auch oznrwöng vor. Uebrigens vgl. Lobeck Paralip. gramm. gr. p. 
75. und Hermann de em. rat. gramm. gr. p. 438. — Dayav fehlt 
in 23. 3%. 36. und vielen Hdschrr., Vulg. Es kam wohl aus der 
LXX herüber. — Für fösre ist öde in 88. 148. und einigen Hdschrr. 
und idov in Alex. 55. 106. unnölhige Correctur: sehel, du und deine 
Leute —. Mochlte auch der König allein zugegen sein, so ver- 
allgemeinerte sich doch dem Verfasser der Gedanke, s. Winer 
Gramm. $. 201. An den pluralis majestalicus ist nicht zu den- 


ken. — Vs. 28. Zuvsorgdpnoav Ext — sie Ihaten sich zusammen 
wider —, facliös, s. II. Regg. 15, 10. 10, 9. Thucyd. 4, 68. 5. 
x. oi Svorgapevrss d9g0oı MAdov. 8, 5A. 3. — Hapaxslsvodusvog 


Önwg Svorgupevrssg x. own BovAsvoduevor naralvoovoı Tov ÖMuorV. 
— Angemessen wird hier auch die Ermordung der Priester hervor- 
gehoben. — Vs. 30. ‘O Baoılevg an der zweilen Stelle fehlt in Alex. 
X. 26. 3%. und vielen Hdschrr. — Vs. 31. ”Eßarov] Eveßarov, Alex. 
23. 35. und viele Hdschrr. — Vs. 32. Ungewöhnlich ist der Aus- 
druck 77v nusoav den Tag, den Tag über, hier im Sinne = läg- 
lich, vgl. Mtth. 20, 6. und Fritzsche zu Mtih. 20, 2., daher die 
freilich immer nur von einigen Hdschrr. bezeugten Varianten: xa3" 


nusgav | TO na nusoav | Exaoıng nueoas | mg musgas. — Vs. 34. 
Der Artikel vor @yystos wird mit Alex. XII. 26. 35. und vielen 
HAdschrr. zu tilgen sein, s. zu Sus. 42. -- Vs. 35. Der Zusatz 


zxov Eorıv nach yıvooxe in Alex. 23. 34. und vielen Hdschrr. kam 
wohl aus der LXX herüber. — Vs. 36. Und er trug ihn an dem 
Haare, vermitlelst des Haares seines Hauples. Der hier in dieser 
Weise gebrauchte Genitiv findet sich ziemlich selten, vgl. xzei- 
vsıv Eülov, Aldwv, Herm. ad Viger. p. 879., Matthiae Ausf. griech. 
Gramm. Il. S. 689. f. — Mit &v zo gols@ rod zveiuarog aürod wird 
die Schnelligkeit der Versetzung bezeichnet, vgl. Dan. @, 21. Das 


zvsöua ist weder der heilige Geist, Syr. P. Lasaor Luc ]jas>, 
noch der Wind, Luth. wie ein starker Wind, de Wette im Sausen 
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des Windes, sondern der Hauch des Engels, Vulg. in impelu spiri- 
tus sul. — Vs. 4. Nach dvaßonoas lüsen XI. 23. 26. und viele 
Hdschrr. ö BaoıMleög hinzu. — Am Ende der Erzählung wird in der 
Vulg. noch hinzugese!zt: Tunc rex ait: paveanl. omnes habitantes in 
universa lerra deum Danielis: quia ipse est salvator, faciens signa et 
mirabilia in terra: qui liberavit Danielem de lacu leonum, vgl. Dan. 
6, 26. 27. 


. 





Das Gebet des Manasse. 





BKinleitung. 


Im 2ten B. der Chronik Cap. 33. wird erzählt, dass der König 
Manasse in Jerusalem 55 Jahre schlecht regierte und den von seinem 
Vater zerstörten Götzendienst wiederaufrichtelte. Als die Stimme des 
Herrn vergeblich verhallte, führte der Herr den König von Assyrien 
gegen ihn, der ihn gefangen und gefesselt nach Babylon abführte. 
Jetzt bekehrite sich der König und betele zum Herrn, vs. 13. Er 
wurde erhört und nach Jerusalem zurückgeführt, wo er nun nach dem 
Herzen Gottes handelte. Noch wird vs. 18. 19. bemerkt, dass das 
Weitere über Manasse, wie auch sein Gebet (in>»n) in den Geschich- 
ten, Tagebüchern (437) der Könige von Israel und denen des in 
enthalten sei. Hieraus erhellt, dass dem Chronisten in seinen Quel- 
len ein Gebet dieser Art in hebr. Sprache vorlag. In alter Zeit wurde 
das uns griechisch vorliegende Gebet des Man. für echt gehalten, s, 
J. A. Fabricii bibliolh. graeca ed. Harles Ill. p. 732. s., und danach 
kirchlich gebraucht, allein da das Griechische, wenn schon hebraisirend, 
augenscheinlich Original ist, so ist es evident, dass dieses erst später 
auf dem Grunde der Erzählung der Chronik entstand und dass es in 
dieser Beziehung ganz in die Kalegorie der Zus. zu Esth. Cap. 2—4. 
6. und des Zus. zu Dan. 3, 23. fällt. 

Das Gebet ist nicht eine Composilion aus zusammengewobenen, 
anderwärls her entlehnten Floskeln (Bertholdt Einl. 5. S. 2619.), 
sondern es ist ein eigenes in der Weise der Buss- und Betpsalmen 
gehaltenes Product, wobei natürlich gleiche Worte und Fügungen auch 
anderwärls gebraucht worden waren und wurden. Die Gedanken 
schliessen sich einfach und wohlgeordnet aneinander, nur das Noth- 
wendige wird gesagt, kurz und ohne Wortschwall. Passend wird auch 
auf die Lage des Betenden Beziehung genommen, denn an vs. 10. 
und vs. 13. hätte sich. Bertholdt a. a. ©. S. 2618. nicht stossen sollen. 
Woher weiss B. wie die Fesselung des M. in Babylon war, oder wer 
nöthigt ihn, die Worte so massiv zu nehmen, wie er (hut? Und vs. 
13. bittet M. nieht um Rettung seines Lebens, das in Bab. in keiner 
Gefahr mehr war (?), sondern einfach um Vergebung und somit ibn 
nicht in seinen Sünden und seinem Elende umkommen zu lassen. , 
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Dass der Vf. Jude war, lehrt die ganze Haltung nach Inhalt und Form, 
aber einige sprachliche Eigenthümlichkeiten lassen schliessen, dass 
er sein Griechisch ganz gut kannte. Bei Bestimmung der Abfassungs- 
zeit sind wir an die Vermuthung gewiesen. Die älteste Spur von der 
Existenz des Gebeltes findet sich in den Constitut. apostol. 2, 22., wo 
es erwähnt und geradezu mitgelheilt wird. Diess brachte J. A. Fa- 
brieius in s. Ausg. von Sirach, Weisheit, Judith und Tob. Lips. 
1691. 8. p. 208. auf den Gedanken, dass das Gebet von dem Vf. der 
Constit. selbst herrühre; allein unser Vf. war Jude, s. o., nicht Christ 
und der in den Constit. beigebrachte Text ist im Verhältniss zu dem 
in den biblischen Hdschrr. unverkennbar an mehrern Stellen depra- 
virt. Nach Bertholdt S. 2622. lebte der Verf., ein griechisch reden- 
der, vielleicht ägyplischer Jude im 2ten oder 3ten Jahrh. christl. Zeit- 
rechnung: Mir scheint das Gebet viel älter zu sein und in die vor- 
christliche Zeit gerückt werden zu müssen, da es sich seinem Wesen 
nach den andern Apokryphen anschliesst und gerade diese Zeit diese 
griechische Schriftstellerei trieb. Hiergegen ist nicht einzuwenden, 
dass es erst nach Jahrhunderten erwähnt wird, denn es war Nieman- 
dem so leicht nahe gelegt sich auf das kurze Gebet zu beziehen. 

In der Folge haben Juden und Christen über die Gefangenschaft 
und Befreiung des Man. gefabelt, vgl. das Targum über II. Chron. 
33, 11. ff. bei Bertholdt S. 2620. f. und Fabr. bibl. gr. ed. Harl. I. 
p- 733. hh. So fügen schon die Constit. ap. a. a. O. hinzu: x. Exy- 
KOVOE Tg Pwvng AUTOd xVgLoS — x. EyEvero zEpl adrov pAös TVOOg %. 
Eraxoav zavra Ta nmepl airov aiönpa —. Joh. Damascen. Parall. 
2, 15. Opp. Il. p. 463. ioropeiraı aapü Arppıxzava, Örtı Ev To Akyeır 
aönv röv Mavaoon ra dsoua dısogdym oLönpa Ovra %. Epvyev. Ana- 
stas. in Ps. 6. Canis. thes. monum. III. p. 112. paol oi apyaioı av 
ioropıoyodpwv, Örı dmevexdelg M. xarsrisiodn eis Sodıov Karroiv ano 
Baoıldwg Me90@v x. E0w @v Ev roioirw Swölp TooOnNVSaro uera da- 
xolov —. Suidas s. Mavaoons: dıö — üno Mapoday Bao. Acovgiwv 
Ögouıog &ig Nivevn T. nolıvy aiyudiwrog AnnXIN x. ES TO yaArovv 
üyalıa nadeipydn. — — 20EnIn To xuvplov — — x. TO ulv üyakua 
Yela Övvdusı dıegodyn —. Ösdguevo ÖL Ovrı Ev puları) Ev nedaug yal- 
xals Ev Baßviovı Edidooav air Ex nıripwv Gprov Apaytv x. Üdwp 
Öliyor viv Öse uEronT@ moÖg To mv avrov %. uOVovV. %. TOTE TOOOMV- 
Earo TO0g xV0L0V* xigıE navroxgarop. — Das Gebet findet sich auch 
in hebräischer Sprache vor, aber als Ueberselzung aus dem Griechi- 
schen, s. Wolfii biblioth. hebr. I. p. 778. 

Das Gebet hat gewöhnlich seine Stellung hinter den Psalmen 
unter den Hymnen erhalten, so auch im cod. Alex., in der Züricher 
Psalmenhandschrift als ©. xg00svx7 tov Mavaoon vıov E&sxıov in 
37 oriyoı und im Psalterium aethiopicum ed. Job. Ludolf. Francof. 
ad M. 1701. 4., bisweilen hinter II. Chron., so in der Vulg. (bei Sa- 
batier steht es III. p. 1039.). Neuere, wie Luther, Reineccius haben 
es zu Ende des A. T. gestellt. Da es auch den Katholiken nicht 
für kanonisch gilt, so ist es in den ältern Ausgaben der LXX und 
auch in manchen neuern übergangen worden, vgl. das über die Ab- 
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drücke in Fabricii bibl. gr. ed. Harl. Ill. p. 733. Beigebrachte, Ich 
füge hinzu die Abdrücke in den Ausgaben der libri apoeryphi V.T. 
Francof. ad M. 1694. 8., Halae 1749. 12., in der von H. E. Apel. 
Lips. 1837. 8. und in der Biblia sacra — ed. Ch. B. Michaelis. Hal. 
1741. 4% Einigen ist die Metaphrase in griech. Versen von J. G. 
Herrichen beigefügt, entnommen aus dessen Poemat. gr. el lat. p. 
215. s. 

Die Handschriften sind bisher ganz unvollständig verglichen wor- 
den. Der gewöhnliche Text ist’ gut; er wird auch durch die genaue 
und stylistisch gut gehaltene latein. Uebersetzung unterstützt. Diese 
habe ich als nicht von Hieronymus herrührend Vet. Lat. genannt, 
freilich ist sie ganz andrer Art als sonst Vet. Lat. und wohl spätern 
Ursprungs. Sowohl der Text in c. Alex. als der in den Constit. apost. 
(Cotel.) ist durch Correcturen verunslaltet. — Chr. Lebr. Müller’s Er- 
klärung des Gebels Manasse. Salzwedel 1733. 8. war mir nicht zu- 
gänglich. 





‚Erklärung des Gebetes des Manasse. 


Allherrscher, Gott unserer Väter und ihres gerechten Saamens, Schö- 
pfer des Alls, vor dessen Macht Alles zittert und vor dessen Zorn der 
Sünder nicht bestehen kann! Aber auch unermesslich ist dein Erbarmen, 
das du den Sündern verheissen hast, die sich bessern, vs. 1—8. Ich 
nun habe Sünden ohne Zahl begangen und silze so in Ketten und 
Bedrängniss, vs. 9. 10. Von Herzen bekenne ich, dass ich gesündigt, 
aber flehe dich an, dass du, der Gott der sich Bekehrenden, mich 
den Unwürdigen erbarmungsvoll rettest. Und ich will dich lebens- 
lang preisen, denn dich preist das ganze Himmelsheer und dein ist 
der Preis in Ewigkeit, Amen, vs. 11—15. 

Vs. 1—5. enthalten in Form der Anrede den ersien Satz; er ist 
nach Gedanken und Worten gewählt. Zuerst die allgemeine Bezeich- 
nung: Alles beherrschender (Vet. Lat. omnipotens) Herr, dann die 
specielle als Judengolt, vgl. I. Chron. 17, 24. II. Sam. 7, 25. 27. 
Aber er ist nicht schlechthin der Golt der Juden, sondern nur der 
der frommen, gerechten, der echten Nachkommen der Erzväter, s. 
vs. 8. Sirac. 10, 20., denn Israel ist nicht nolhwendig wahres Israel, 
s. Röm. 9, 6. Wenn die Juden überhaupt gerecht, s. Zus. zu 
Esth. 1, 7. 9., genannt werden, so wird der Gesichtspunkt von dem 
aus genommen, was sie sein sollen, s. Jes. 60, 21. Heilig, &ysor 
werden die Juden genannt, s. Dan. 7, 18. 22. IN. Esr. 8, 70., als 
Golte geweiht, wie die Christen. — Nach. zuavroxparwp fügt Alex. 
gzxovoavıs hinzu, d. i. im Himmel (hronend, s. Il. Macc. 3, 39. Mtth. 
18, 35. — Vs. 2. 3. Mächtiger Schöpfer des Alls.. — Zu vs. 2. vgl. 
Gen. 2, 1. — Bloss durch dein Wort, durch das Wort deines Be- 
fehls, durch deinen ausgesprochenen Befehl, hast du das mächlige 
Meereselement eingeengt. Ilsöyoag wurde nach zomoag vielleicht ab- 
sichllich gewählt. IZsö&v und zedeiv binden, zusammenschnüren, 
hier bildlich vom Meere einengen, bestimmte Grenzen anweisen, Vet. 
Lat. ligasti, Schleussn. cerlis cancellis el finibus contines. Das Gleiche 
liegt im parallelen: der du verschlossen hast die Tiefe, Meerestiefe, 
vgl. ai anyal ns aß. Gen. 7, 11. 8, 2., so dass sie nicht überschrei- 
tend verheeren kann, denn die Erde ist auf Meer gegründet, s. Ps. 
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2%, 2. 136, 6. Dass dieser Verschluss fest und sicher ist besagt mit 
einem Bilde der Zusatz: und sie (aöry7v fehlt im Alex.) versiegelt 
hast mil deinem furchtbaren (Ps. 111, 9.) und herrlichen Namen. 
Sichert schon das Siegel, so noch mehr das einen solchen Namen 
trägt und niemand zu lösen wagen darf. — Vs. 4.5. So fürchtet Alles 
deine Macht, denn niemand kann deine Herrlichkeit ertragen, der 
Sünder nicht deinen Zorn. Hiermit war der Uebergang gegeben auch 
die andere Seite Gottes, dass er sich der Sünder erbarme vs. 6—8., 
hervorzuheben. — Beicosıv eigentlich starren, von Haaren und drgl. 
vgl. horrere, horrescere, dann sehr fürchten zıw& oder zı, s. z. B. 
Hom. ll. 11, 383. 2%, 775. Lueian. dial. mort. 20, 2. Tim. 23. Für 
sich schreckend eniselzen mit dem Accus. der Beziehung steht es 
Judith 16, 10. — Zu rogueı ist öv nicht mehr zu beziehen. Und Al- 
les zittert vor weg, von weg (dxö zg00@xov, "aba, vgl. Ps. 114, 7. 
Kohel. 8, 13. II. Chron. 32, 7.), nicht propter (Schleussn.), deiner 
Macht. — Vet. Lat. importabilis, &orsxrog, insuslenlabilis, dvvröoru- 
rog. — Zu n7 weyalozo. rt. d. o. vgl. Ps. 145, 5. 12. — Der Zorn dei- 
ner Drohung wider Sünder ist der Zorn, das den Sündern angedrohle 
Zorngericht. 

Vs. 6. Die Hdschrr. geben 72 xat, und nur erst neuere 
Ausgaben d& xal, indessen erscheint Leizteres allerdings ange- 
messener, da man eine Entgegensetzung zum Vorhergehenden er- 
wartet und nicht eine scharfe Verknüpfung von qduerenyrov und 
avsSıyviaorov. Vet. Lat. vero et. — Das Erbarmen deiner Ver- 
heissung, dein verheissenes Erbarmen. Für ?MAeog Alex. &Auorv! 
— Vs. 7. weicht der Text bei Coteler. mehrfach ab, aber die Aen- 
derungen sind willkührliche. Es fehlt öw.oros und xat vor zoAveA., 
vor avdoczwv steht zer und darauf heisst’s örı ou 6 Jeög zarda mv 
KoNOTOTNTa Tg dyadwoivng 00V Exnyyeiilo usravoiag dpsoıv Toig 
nuagrmröoı xal —. Für ou yap Alex. özı od, Vel. Lat. quoniam Lu. 
— Mit vs.7. wird vs. 6. begründet; zunächst wird öwıorog hervorge- 
hoben, woraus das Unermessliche und Unerforschliche resultirt. Luth.: 
der Allerhöchste über den ganzen Erlboden, nach Vet. Lat., wo 
nach altissimus Hdschrr. hinzufügen: super emnem terram. — Zu 
uaxp09. x. roAvei. vgl. Ps. 86, 15. 103, 8. 145, 8. Num. 14, 18. und 
noch weravo@v Eri (bei, s. Winer Gramm. S. 469.) — Joel 2, 13. 
Jon. 4, 2. 3, 10. Am. 7, 3. — Nicht übel fehlt «at vor weravo@v im 
Tur. — Ganz verkehrt fehlt im Alex. der Salz: oÖ, xigie — — 0@- 
tnoiav, S. vs. 8 — Zu zo aAnd. r. xo. o. vgl. Ps. 145, 7. 31, 19. und 
zu t. aAnd. r. oixt. o. Ps. 51, 2. 69, 16, — Die @peoıg Sündenver- 
gebung ist Folge der erstern, der weruvora. — "Auagravsıy tiv) je- 
mandem, an jem., wider jemanden sündigen, s. vs. 8. und z. B. 
I. Sam. 2, 25. 14, 33. Ps. 41, %., sonst auch eig zıva. — Zu eis 0@- 
zno. vgl. Esr. 9, 8. Rom. 10, 1. 10. Hier: dass sie durch die werd- 
vora Sündenvergebung und Glück erlangen. — Vs. 8: vgl. Sap. 12, 19. 
— Tur. hat nach #sög noch d. — Die Erzväter werden bier im Re- 
fiex der spälern Zeit als solche bezeichnet, die nicht gesündigt haben, 
doch ist diess nur im Allgemeinen aufzufassen; sie waren dixauoL, 
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wie unter andern ein Hiob. Uebrigens vgl. Moulinie a. a. O. S. 99. ff. 
— Ti9eodaı werdvordv rıvı jemandem setzen, hinstellen, vorlegen 
(Vet. Lat. posuisti) die werdvora; dafür im zweilen Gliede exi zum, 
s. Job. 31, 25., (2#° &wol, doch fehlt 2x’ im Alex.) d. i. nicht: wider 
jem., s. Schaefer ad Plutarch. V. p. 17., oder: wegen, Vet. Lat. 
propter me, sondern: auf, über, womit hier wohl das Drückende be- 


zeichnet werden soll. — Die folgenden Worte dor Zu. — — Yaldo- 
ons sind zweifelsohne noch an das Vorhergehende als Schluss anzu- 
schliessen: denn ich habe unzählige Sünden begangen. — Pauuosg 


ist = @uuwog und letztere Form wohl aus ersterer entstanden, s. Lo- 
beck Pathol. s. gr. prol. p. 362. Die erstere Form findet sich noch 
Sap. 7, 9., sonst steht in der LXX und im N. T. &uuos. Umgekehrt 
ist bei den Classikern w&uuog das Gewöhnlichere. — Zu vuxdo agıd- 
uöv vgl. Ps. 40, 5. über die Zahl des Meersandes hinaus, der un-. 
zählig. 

Vs. 9. 10. bilden nur einen Salz; eng ist zu verbinden &rX79v- 
vav — — — Gvecıg, woran sich elwa nach einem Colon schliesst 
dısrı rapwygıoa x). Verkehrt ist die Abtheilung in den Ausgaben. . 
— Alex.: örı Eriydvvav ai av, wov xal oVx —. ImYürsıv wird ge- 
wöhnlich transitive gebraucht, s. vs. 10., seltener wie hier neutral; 
übrigens vgl. Esr. 9, 6. — Die Wiederholung derselben Worte ver- 
stärkt, s. vs. 12. 13., zu Zus. Esth. 3, 2. und Hilzig z. Dan. S$. 151. 
— Für oöx Cotel. oöx Er. — Scharf aufzublicken (drevioaı) und zu 
sehen die Höhe des Himmels, deinen Wohnsitz, s. Jes. 38, 14., 
von wegen der Menge, azö zAndovg, Ss. Job. 35, 9. Gen. 36, 7. 
16, 10., in welcher St. ebenso wie 32, 12. dzo slalt vrö aufzuneh- 
men ist, vgl. Varr. zu I. Regg. 3, 8. Il. Chron. 5, 6. — Für adıxı@v 
ist ddıxov in mehreren Ausgaben nicht Varianle, sondern alberner 
Druckfehler. — Richlig hat Cotel. xaraxaurrousvog x. d. o. als nähere 
Bestimmung an das Vorige angeknüpft, aber es ist bei ihm fälschlich 
übergangen eig To — — Üresoıg. Indem ich niedergebeugl werde von 
vieler eiserner (016798 s. Dan. 4, 12. 20,, Alex. oıönjoov) Fessel. — 
Nach der gewöhnlichen und gewiss richligen Lesart ist avavavcı im 
eigentlichen Sinne gebraucht: den Kopf in die Höhe strecken, recken, 
was nicht eben häufig:vorkommt, vgl. Lucian. Necyom. 4. Polyb. 1, 
23. 9. OVVvdswpoüvreg dvavsvsvxoTag ToVE KOpKRag Ev Taig Erdorwv 
zowoaıg. 18,13. 3., aus Dioscor. wird beigebracht avarsveuxviag ESoxdg, 
Dionys. Areop. de eccl. hier. (Opp. Par. 1562. 8. p. 123.) x. zoöro A7- 
aperas NI@TOV Ex T7g nO0g TO Pag avaveicoewg iepöv Ö@pov. Hier mit 
mv xepalnv, wie veveıw xepalds Hom. Od. 18, 237. Richtig Vet. 
Lat.: ul non possim altollere capul meum. Dagegen hat Alex. ge- 
ändert: eis ro avavsioai we Uno auaprıov uov xad —. Er fasste 
ovavsvcıv uneigentllich ; gewöhnlich heisst es so verneinen, abschla- 
gen, hier: durch Kopfbewegung Zeichen der Missbilligung geben. 
Wir würden sagen: so dass ich den Kopf schüttele über —. ”Avsoıs 
Nachlass, Ruhe, s. Il. Cor. 7, 5. Vet. Lat. respiralio. Für wos üve- 
oıg Tur. @veoig wor. — Sonst heisst es zugopyizeır rıva, hier'stärker 
x. rov Jvuov cov deine Zorngluth. — Der Zusatz un zoıjoas — — 
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rt. zpoordyuard oov fehlt im Alex. Er ist allerdings unnöthig, fast 
störend. Da er auch in lat. Hdschrr. fehlt und wenn er echt wäre 
man xa} vor oryoag erwarten sollte, so wird er zu streichen sein. 
Dagegen fehlt ungeschickt im Tur. ory0ag — — 70000%diouara, denn 
die specielle Beziehung auf den Gölzendienst war hier zu erwarlen. 
Böskvyua =ayım und zg9000xJıoua was zum Ansloss run Greul, 
»pY steht besonders von Götzenbildern. 

Vs. 11. Mov fehlt im Alex. — KAiveı ml rü yovara steht Esr. 
9,5. vom Betenden, sonst xdurzreıv a yöv. Die Innerlichkeit des 
Gebeles wird durch xagöiag hervorgehoben; wie man zum Gebele 
als Zeichen der Demüthigung das äussere Knie beugt, so ist dieser 
Act bei mir bildlich gesagt ein innerlicher des Herzens, somit durchaus 
wahr. — Jeöuevog ng — verlangend nach —, nicht wie Vet. Lat. 
precans a te bonitatem. Das wäre Ösöu. cov tig xo.,. allenfalls Ö. 
os nv %o. vgl. Thucyd. 5, 36. 3. zo Ilavaxtov Eögovro Bowwroig Önwg, 
doch vermuthet hier Krüger yroövzo. — Vs. 12. vgl. vs. 9. Avayırdoro 
agnosco, Alex. 2y® yırooxo. Zunächst floss jene Bedeulung des avay. 
aus der jemanden zıv« wiedererkennen, s. Herod. 2, 91. Xenoph. 
Anab. 5,.8. 6. — Vs. 13. 1%. 4% fehlt im Alex.; es ist at 
vero, nicht quare Vet. Lat., vgl. Winer Gramm. S$. 529. — ”Avsg 
wor vgl. Ps. 39, 13. üvss wos iva avawv&o ist nicht mit Biel: 
permillas mihi, ut respirem, oder mit Schleussner: desiste a me 
sc. malis inferendis, sondern: lass mir nach, erlass mir, näml. z& 
auaprnuara, 5. Jos. 24, 19. Jes. 1, 14, und somit die Strafe, vgl. 
das Folgende. So richlig schon Vet. Lat. remitte mihi und Luther 
vergib mir. — Kat vor u fehlt im Alex. — Schleussner: :ne prorsus 
perdas (ovvaroA&ong) me ob (raig) peccala mea; allein richtig schon 
Vet. Lat.: ne simul perdas me cum —, vgl. Sap. 10, 3. Sirac. 8, 15. 
— Mpvieıv, s. Lobeck ad Phryn. p. 82., heisst fort und fort zürnen, 


von einem Golle steht es Hom. Il. 5, 178. — Tngeiv aufbewahren, 
s. Cant. Cant. 7, 13., hier z4 xax«& wor, indem du-sie mir nicht 
nimmst, Vet. Lat. reserves mala mihi. — Kuraöıxassw zıva slall 


zıvös findet sich erst bei Spälern, öfter in der LXX und dem 
N. T., vgl. Joseph. Antt. 7, 11. 3. 1, 3. 2. — Bei ra xarwrara 175 yag 
hat man nicht elwa an das Grab zu denken, s. die Ausleger zu Eph. 
%, 9., sondern es ist entsprechend dem yas-nisnnn Jes. 44, 23. Ps. 
139, 15. (misnkm yas Ezech. 26, 20.) und der Hades gemeint, 
mmnm bins Ps. 86, 13. Deut. 32, 2., der schroffste Gegensalz des 
Himmels, s. Acta Thom. ed. Thilo p. 20. ö zosoßevrng, 6 dnö tod 
Öpovg arroig drnooralelg %. wg tod dov xaravıyoag. Ungenau Vet. 
Lat. in infima terrae loca; es ist: auch nicht verdamme mich im 
Hades, als einen in den Hades Gekommenen; das Kommen in den 
Hades wäre Folge des Vorhergehenden. — Jıou ov ei, Colel. örı 
o0. — Ev Euoi, Colel. &7 Ewoi. — Für deifsıg Alex. eelite, Tur. 
dı&ng. Im letzteren Falle würde der Satz noch fortgeführt und aus 
dem vorhergegangenen «7 wäre in Gedanken ein iva, Özog zu 
nehmen, vgl. Stallbaum zu Plat. de rep. II. 366.-D. und Horal. 
Sat. 1,3. und dazu Heind. und Wüstemann, aber man erwarlele 
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so für xa) vielmehr aAX. Besser das Fulurum, womit Man. seine 
bevorstehende Rettung zuversichtlich ausspricht, vgl. Rom. 16, 20. — 
D&oav fehlt unangemessen im Alex. — Ayadoovvn ist Güte, Vet. 
Lat. bonitas, s. Fritzsche zu Rom. 15, 14. — Die Begründung giebt 
özi xzA. und der Nachdruck liegt auf avasıov. Die Rettung besteht 
in Vergebung und Befreiung. — M2 fehlt bei Cotel. — Kara ro zoAv 
(sonst ueya) A. o. 5. Sirac. 16, 12. — Vs. 15. Die Begründung mit 
öri xrA. liegt darin, dass auch die Mächtigen des Himmels Gott prei- 
sen und überhaupt ihm der Preis (7 do&a s. Luc. 2, 14. 19, 38) ge- 
höre. — Hdoas rag nusgag, Alex. Ev (aaouıg Colel.) rals yuspag. — 
Haoa 7 ölvauız av oigavev Drag 28752 vgl. II. Chron. 18, 18. 
Jes. 34, 4. 3 Jüngl. 38. Mith. 24, 29. 


Das Bueh Baruch. 





Binleitung. 


1. ; 

Inhalt. Im fünften Jahre nach der Zerstörung Jerusalems schrieb 
Baruch in Babylon die Worte dieses Buches und las sie dem gefan- 
genen König Jechonja und dem ganzen versammellen Volke vor, 
1, 1—4. Man demüthigle sich vor Gott, veranstalletle eine Collecte 
und sandle sie sammt den vom König Zedekia nach der Abführung 
des Jechonja angeferligten silbernen Tempelgefässen mit der Erklä- 
rung an den Hohenpriester Joakim und das Volk in Jerusalem, das 
Geld auf den Opferdienst zu verwenden, für das Leben des Königs 
Nebucadnezar und seines Sohnes Balthasar zu belen, damit sie un- 
ter deren Regimenle glücklich leben könnten, und sich im Gebete 
fürbittend an Gott zu wenden, dass er seinen Zorn von ihnen ab- 
wende. Diess Buch sollen sie im Tempel an Festlagen vorlesen 
und sprechen: —, vs. 5-14. Es folgt ein Bekenntniss und Gebet. 
Sie bekennen, dass Golt gerecht sei und das Unglück sie nur in 
Folge ihrer Sünden betroffen habe, wie‘ der Herr es verkündet durch 
Mose und die Propheten. Sie sind zerstreut, den benachbarten Rei- 
chen und Völkern unterworfen und zum Gespöft. Jetzt nun beken- 
nen sie ihre Sünden dem Herrn, dem Gotte Israels, der das Volk 
mächliglich aus Aegyplen befreiete, und flehen um Erreltung und 
Guade zu seiner Verherrlichung. Weil sie dem Gebote des Herrn 
zuwider dem Könige von Babylon nicht dienten, kam das furchtbare 
Unglück über sie. So ist geschehen, wie Gott durch Mose gespro- 
chen: wenn sie auf meine Stimme nicht hören, werden sie wenige 
und zerstreut werden; aber im fremden Lande werden sie sich be- 
kehren, ich werde sie zurückführen, zu einem zahlreichen Volke 
machen und mit ihnen einen ewigen Bund errichten, vs. 15—2, 33. 
Unmittelbar schliesst sich an ein kurzes, in der Noth des Exils aus- 
gesprochenes Gebet um Erbarmen, 3, 1—8. 

Ohne. Weiteres wird Israel angeredet. Dein Unglück kommt 
daher, dass du die Quelle der Weisheit verlassen. Lerne wo die 
Weisheit ist und du wirst erkennen, wo Glück und Heil zu finden. 
Niemand fand ihren Ort, auch nicht die Mächligen und Weisen der 
Erde, die eben darum zu Grunde gingen, nur allein Gott, der All- 
wissende und Allmächlige, unser Gotl, ergründele sie und theilte 
sie im ewigen Geselze seinem geliebten Israel mit. So kehre um, 
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wandle in ihrem Lichte und bewahre den dir verliehenen Rahm, 
3, 9—4, 4. Jetzt wird dem Volke Muth zugesprochen. Nicht bis 
zum völligen Untergange sei es den Feinden dahingegeben, aber 
überliefert, weil es seinen Schöpfer und Erhalter vergessen und auch 
Jerusalem betrübte, die es auferzog und bei dem eingetretenen gölt- 
lichen Strafgerichte sprach: —, vs. 5—9. Im elegischen Tone klagt 
nun Jerusalem den um Sion liegenden Städten, dass sie verlassen 
und durch ein grausames Volk ihrer Kinder beraubt sei wegen der 
Sünden derselben. Aber die Kinder sollen getrost sein; sie wolle, 
sie sollten zum Herrn schreien und in Bälde werde sie Gott retten 
und ewige Freude gewähren, vs. 9—29. Endlich wird in einer An- 
rede Jerusalem getröstet. Es soll getrosten Muthes sein; Elend wird 
die Feinde, die feindlichen Städte und besonders Babylon treffen, 
die Kinder werden von allen Enden herrlich zurückkehren.  Jerusa- 
lem soll ausziehen das Gewand der Trauer und anziehen das der 
Freude und es werde auf ewig verherrlicht werden, 4 30—5, 9. 
2. 

Einheit. Bei Betrachtung dieses Inhalts muss sich sofort die 
Frage über die Einheit des Buches erheben. Es war von de Wette 
Lehrb. der Einl. ius A. T. 6le A. S. 474. nicht zu läugnen, dass 
1, 10-3, 8. in Briefform gegeben sei, woraus freilich an sich nicht 
folgen wird, dass 1, 1. 3. 14. nur hierauf zu beziehen sei. Der brief- 
liche Gruss zu Anfange und der Schluss fehlt wie Jer. Cap. 29. und 
Brief Jer. Das Gebet, welches die Palästinenser 1, 15—3, 8. spre- 
chen sollen, entspricht nicht der Situation dieser, sondern der der Exu- 
lanten, s. zu 1,1. Zusammengehörig ist der Abschnitt 1, 1—3, 8. Wenn 
hiervon Bertholdt Einl. % S. 1743 und 1762. 3, 1—8. als ein ur- 
sprünglich in griechischer Sprache aufgesetztes Gebet loslösen wollte, 
welches auswärts gottesdienstlich gebraucht und frühzeitig mit dem 
Briefe des Baruch in Verbindung gebracht worden sei, so hat de 
Wette die beigebrachlen Gründe treffend abgewiesen. Gebete der 
Art mochte es freilich manche geben, auch konnte an die vorange- 
gangenen Worte Jehova’s angeknüpft werden, allein an und für sich 
war es ebenso zulässig ohne Weiteres nun mit solchem Gebete zu 
schliessen. Dagegen begegnet uns mit 3, 9. ein Neues und Anderes 
und die hierüber gemachten Bemerkungen Bertholdts a. a. 0. & S. 
1764. hälten mehr Berücksichtigung verdient, als sie gefunden haben. 
Die Sprache ist reiner und fliessender und diess mil de Wette aus 
dem verschiedenen Inhalte und Vortrage zu erklären wird dem nicht 
beikommen, der erwägt, dass Form und Materie im Ganzen eben- 
falls sein Vorbild in hebräischen Schriften hat. Sodann hält sich der 
Vortrag unabhängiger von ältern Schriften und wenn bis dahin be- 
sonders- Jeremia benutzt wurde, so nun mehr Jesaia. Endlich zei- 
gen sich Elemente alexandrinischer Bildung. Der Weisheit wird 
freilich nicht in alexandrinischer Art gedacht, sondern etwa wie im 
Sirach, aber war denn diese Lehre gleich fix und ferlig? und wann 
lebte unser Verf.? Dafür giebt sich der Ausdruck 6 oixog roö Wsor 
3, 2%4., die Fassung der dausuor:e 4, T. als alexandrinisch und auch 
das Wort wvSoAoyor 3, 23. wird man eher im Munde eines Alexan- 
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driners als eines Palästinensers erwarten. Ob aus diesen Gründen 
der Abschnitt einen andern Verfasser habe, wie Bertholdt will, kann 
erst später in Erwägung kommen. — Ganz ungehörig betrachtet de 
Welle 1, 1—3, 8. als Vorrede und das so eingeleitete Buch sei 
3, 9—5, 9. die Straf- und Trostrede an Israel. Denn im zweiten Ab- 
schnitte findet sich durchaus keine Rückbeziehung auf Früheres und 
die Einleitung 1, 1. ff. ist so gehalten, dass man sie zumal nach ge- 
nauerer Betrachtung der beiden Abschnitte in ihrem Unterschiede 
nur für 1, 15—3, 8. geschrieben halten kann. 
: 8. 

Unächlheit, Als Verfasser des Buches wird 1, 1. Baruch, Sohn 
des Nnoiag, m»n2, genannt und zwar habe dieser es zu Babylon ge- 
schrieben. Es ist mit diesem Baruch jedenfalls der gleiche gemeint, 
der uns aus der Geschichte des Jeremia näher bekannt ist und nur 
in arger Verblendung konnte diess noch von Jahn Einl. in die göttl. 
Bücher des A. B. 2. S. 599. f. geläugnet werden. Baruch bewährte 
sich als getreuer Anhänger des Jeremia; er schrieb dessen Orakel 
nieder und machte sie öffentlich bekannt, s. Jerem. 36, 4. 32, 16. 
Jer. 43, 6., vgl. Joseph. Antt. J. 10, 9. 6., wird berichtet, dass er mit 
Jeremia die nach Aegypten Ziehenden begleitete. Damit steht im 
Einklange, dass nach Jos. Antt. J. 10, 9. 1. Baruch während der 
Belagerung Jerusalems ebenso wie Jeremia gefänglich eingezogen 
war, aber nach der Einnahme von Nebucadnezar befreit wie jener 
es vorzog im Vaterlande zu bleiben, als mit den Exilirten nach Ba- 
bylon zu ziehen. Ueber seine letzten Schicksale giebl die Sage 
Widersprechendes. Nach den Einen lebte er bis zum Tode des Je- 
remia in Aegyplen, darauf wandte er sich nach Babylon und hier 
starb er im 12ten J. nach der Zerstörung Jerusalems. Andere dage- 
gen lassen ihn in Aegypten sterben, s. Dan. Huet. Demonstr. evang. 
ed. Ill. Par. 1690. f. p. 265. 

Hat nun dieser Baruch diess Buch wirklich geschrieben? Diese 
Frage ist auch in den letzten drei Jahrhunderten von Vielen bejaht 
worden. So von den Katholiken, denen die Kirche die Antwort vor- 
schrieb, von Bellarmin bis herab zu Jahn, Dereser und Scholz und 
es haben sich ihnen selbst einzelne Protestanten angeschlossen, so 
früher der baroke Vielschreiber G. Whiston, a disserlalion lo prove 
(he Apocryphal Book of Baruch canonical. ‘Lond. 1727., neuerlich 
Moulinie a. a. ©. S. 78. ff. Dagegen konnte und kann sich kein un- 
befangener Kritiker dem negaliven Resultate entziehen. Die Gründe 
sind wesentlich folgende. 

Die Silualion ist allerdings in der Zeit des Exils genommen, al- 
lein für das fünfte Jahr passt überhaupt der ganze zweile Abschnilt 
3, 9. ff. nicht, vgl. &narauwsdng Ev yy aAloroiq 3, 10. und dass die 
Rettung, deren man gewiss ist, &v rdyeı erfolgen solle 4, 22. 24. 25., 
und die oben nachgewiesenen alexandrinischen Elemente führen auf 
eine viel spätere Zeit. Dieser Vorwurf trifft den ersten Abschnitt 
nicht, dafür enthält dieser historische Unrichtigkeiten, welche bei ei- 
nem Zeitgenossen unbegreiflich wären, einem Spätern dagegen wohl 
zugemuthet werden können. Die Reise des Baruch nach Babylon 
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sei es im ölen Jahre des Zedekia, oder vielmehr nach der Zerstörung 
Jerusalems, s. zu 1, 2., hat sonst keine Gewähr und ist unwahrschein- 
lich, da Baruch zu der Person des Jeremia (reu hielt und dieser 
doch wohl bis dahin lebte. Nach Jer. 51, 59. ff. ward im 4ten Jahre 
des Zedekia dessen Abgesandter nach Babylon Serajah, Bruder des 
Baruch (vgl. Bar. 1, 1. B. viög Nneiov vi. Maaoaiov, Jer. 32, 12. 
mit Jer. 51, 59. 8. vö. Nnosiov vi. Maaoaiov, so dass diese Ver- 
wandischaft Eichhorn a. a. O. S. 379. mit Unrecht in Zweifel zieht) 
mit einem Orakel wider Babylon vom Jeremia beauftragt. Nicht un- 
wahrscheinlich ist, dass man hierdurch veranlasst auch eine Reise 
des Baruch nach Babylon staluirte. Sodann liegt in 1, 2. ein Fehler. 
Bezieht man die Zeitbestimmung auf die Wegführung des Königs 
Jojachin, so wurde damals die Stadt nicht verbrannt; geht sie auf die 
Zerstörung der Stadt durch Nebucadnezar, so ist unrichlig, dass der 
Tempel und Cultus als noch bestehend angesehen wird, s. zu vs. 8. 
Nach vs. 3. wohnte König Jojachin dem Vorlesen bei, aber dieser 
war damals noch gefangen, s. Il. Regg. 25, 27.; überhaupt würde die 
Versammlung des gesammten Volkes vs. 3. 4. wenigsiens au Ueber- 
treibung leiden. Ferner ist unrichtig, dass damals Joakim Hoher- 
priesler gewesen sei 1, 7., dass Tempelgefässe zurückgeführt worden 
und noch dazu die silbernen, welche Zedekia habe anferligen lassen 
1, 8. und dass der Sohn des Nebucadnezar Balthasar genannt wird 
1,11. Endlich ist das Buch, aber mehr der erste als der zweile 
Abschnitt, ein Cento aus frühern Schriften; Jerem., Dan., Nehem., 
Deuteronom. und Jesaja sind so stark benulzt, s. die Erkl. und J. 
Christ. Grueneberg exercitalio de libro Baruchi apocrypho. Golttin- 
gae (1797). 8. p. 39. ss., jedoch hat dieser diese Stellen viel zu sehr 
angehäuft, dass uns diess nolhwendig in eine spätere Zeit führt, der 
die prophelische Produclivität gar sehr abhanden gekommen war. 
Eigenthümlich hat sich neuestens Herzfeld a. a. O. S. 318. f. 
über das Buch ausgesprochen. Er stellt es den besten exilischen 
Productionen an die Seite, Daniel könne ja das Gebet 1, 15. ff. be- 
nulzt haben. Nach dem Exil fand das Gebet der Exulanlen 1, 15. 
ff. und die Anrede an die Exulanten 3, 9. ff. jemand anonym vor, 
schrieb sie dem Baruch zu und schickte das Vorwort voran, in dem 
vielleicht Einiges der Sage entlehnt sei. Nach diesem sehr unüber- 
legten und matten Urtheile werden einige Punkte aus 1, 1—14. be- 
sprochen, hier jedoch habe ich mich nur noch auf vs. 8. zu beziehen. 
Dieser Vs. sei offenbar (?!) corrumpirt. Der überhaupt unglückliche 
Emendator schlägt vor, entweder dxoorgerpus — — ZeiovA zu slrei- 
chen und zu lesen: &v z& Aaßeiv adröv (der Hohepriester Jojakim) 
Ta OxeÜn olxov xugiov ob ru EEsvexgdevra &x rob vaov (dem babylo- 
nischen), «Add oxsin dpyvoü xrA., oder zu streichen od (!) z& &e- 
vexdevra — Tovda und zu lesen: &v ro Aaß. a. ra oxsim olxov x. 
en Öexden Tod Zeiovav, Oxeim dpy. xık. Er denkt sich also, dass 
Zedekia silberne Geräthe anferligen liess und dass die Exulanten „bei 
Gelegenheit, dass der hohe Priester diese neuen Geräthe überliefert 
erhielt (vielmehr &v 7& Aaß. a. wäre: als er genommen, erhalten 
halle), womit wahrscheinlich eine Feier verbunden wurde, eine 
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Spende an den Tempel schickten; sie mochten von der bevorstehen- 
den Feier durch den Bruder des Baruch gehört haben, der nach 
Jirm. 51, 59. kurz vorher nach Babylonien gereist war.“ Nur Schade, 
dass die Kritik nicht gestattet durch willkührliches Streichen und 
Hinzufügen an die Stelle des Gegebenen Phantasieen zu setzen. 


Grundsprache. Obgleich sich die grosse Mehrzahl der Ge- 
lehrten dafür entscheidet, dass das Buch ursprünglich in hebräischer 
Sprache abgefasst wurde, vgl., hierüber von den Neuern besonders 
die Bemerkungen von Bened. Bendtsen specimen exercitationum crit. 
in V. T. libros apocryphos. Gottingae 1789. 8. p. 103. ss., Grüneberg 
l. 1. p. 14. ss. und Movers in der Bonner Zeitschr. für Philos. und 
kath. Theol. 1835. S. 31. ff., so fehlt es doch auch nicht an einzel- 
nen und gewichligen Stimmen, die sich für die Ursprünglichkeit des 
griechischen Textes erklären. So urtheilten Grotius, Eichhorn , 
Bertholdt und besonders Haevernick suchte es in seiner de libro Ba- 
ruchi apocrypho commentalio critica. Regiom. Bor. 1843. 4. p. 3. ss. 
ausführlich zu erweisen. Wenn de Wette von der letztern Ansicht 
neuerlich zur erstern überging und diese für wahrscheinlich hielt, so 
fühlte er, dass nach dem, was pro und contra vorliegt, die Antwort 
nicht so apodictisch lauten könne. Ich halte dafür, dass bei der Un- 
tersuchung die beiden Abschnitte des B. streng hälten auseinander- 
gehalten werden sollen. 

Es ist nicht entscheidend für die Streitfrage, ob wir das Buch 
für ein palästinisches oder alexandrinisches Product anzusehen ha- 
ben. Dass es für eine hebräische Urschrift nichts beweist, wenn im 
syrisch-hexaplarischen Codex zu Mailand die Uebersetzung des Theo- 
dotion eitirt wird, hat Eichh. a. a. O. S. 389, treffend bemerkt, es 
könnte ja wohl nur eine Ueberarbeitung des Griechischen sein, aber 
ebensowenig beweist dagegen, dass von einem hebräischen Grund- 
text nichts berichtet wird. Sind wir aus innern Gründen berechtigt, 
einen solchen anzunehmen, so zeigt diess nur, dass er zeilig verlo- 
ren ging. Dagegen setzt 1, 1%. eine hebräische Urschrift allerdings 
voraus. Beabsichtigle der Verf., dass sein Werk im Tempel öffent- 
lich gebraucht werde, so musste es ja freilich hebräisch sein, diese 
Angabe aber für leere Fiction zu nehmen, wie im spätern syrischen 
Pendant zum Buche, s.u., sind wir kaum berechligt. Dass der erste 
Abschnitt 1, 1—3, 8. uns als Uebersetzung vorliege, kann keinem 
Zweifel unterliegen; es beweist diess die Sprache an sich und in 
ihrem Verhältnisse zu Jerem. LXX, s. u., unwidersprechlich. Es 
ist wahr, dass Hebraismen, selbst starke Hebraismen auf einen jüdi- 
schen Verfasser und nicht sofort auf einen Uebersetzer schliessen 
lassen, aber es fragi sich welcher Art diese und das Ganze ist. Wo 
man sich ohne Weiteres in das Hebräische zurückdenkt und zurück- 
liest, wo dem griechischen Genius absolut Widersprechendes sich 
nicht vereinzelt findet und nur Anflüge echt griechischen Colorits 
sich entdecken lassen, dagegen achlenswerthe Kenntniss der griechi- 
schen Formenlehre und zum Theil der Syntax sich kund giebt, da 
muss die Schrift Uebersetzung sein, weil eben diese Kenntniss sich 
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sonst entschiedener geltend machen müsste und jene Erscheinungen 
nur durch die Gebundenheit des Schreibers erklärt. Und diess fin- 
det hier seine Anwendung; der Abschnitt hat nicht nur einzelne 
starke Hebraismen, er ist so ziemlich in seiner Totalität ein Hebrais- 
mus und liest sich wie eine andere Uebersetzung in der LXX. Ich 
verweise nur auf x. zeot äuapriag 1, 10., auf das öftere 08 — &xei, 
od — Er aürd, @g 7 nuclga alrn, auf anooroAny 2, 25., Böußnoıs 
2, 29. Ist wavad 1, 10. geradezu in die hellenistische Sprache aufge- 
nommen worden? Der Beweis fehlt, wir finden es sonst nur in 
Uebersetzungen. Endlich wird sich die Stelle 2, 18. befriedigend 
schliesslich nur durch Zurückgehen aufs Hebräische erklären lassen. 

Ueber den zweiten Abschnitt 3, 9. ff. wage ich nicht mit gleicher 
Entschiedenheit zu urtheilen; von den angenommenen Uebersetzungs- 
fehlern 3, 23. 4, 15. sehe ich ab. Es fehlt zwar auch hier nicht an 
Hebraismen und das ganze Colorit ist hellenistisch; allein die Sprache 
ist sichtbar reiner, nach einzelnen Worten gewählter, der Inhalt 
origineller, so dass die Ursprünglichkeit des Griechischen grössere 
Wahrscheinlichkeit für sich hat. 


Charakter und Ursprung. Der Zweck des ersten Abschnit- 
tes ist, dass sich das Volk vor Gott demüthige und um Befreiung 
flehe,- des zweilen das Volk in der Noth zu ermahnen und zu {rö- 
sten und diess geschieht in prophelischer Form. Das Werk fällt in 
die spätere Zeil, s. o., wo die Originalität verloren gegangen war, 
so dass das Alte stark benutzt wurde. Es zeigt sich Belesenheit, 
im zweiten Abschnitt eine gewisse Gewandtheit, Eigenthümlichkeit 
und ein poelischer Anflug. — L. Cappellus und Haevernick knüpflten 
die Entstehung des B. an ein bestimmtes Cap. des Jerem. Nach je- 
nem in seinen Gommenltarii et nolae crit. in V. T. Amstel. 1689 f. 
p- 56%. s. sollte es veluli supplementum aut assumentum potius von 
Jer. Gap. 51. sein. Allein einmal widerspricht die Verschiedenheit 
der Person Serajah und Baruch, denn dem Verfasser aufzubürden, 
dass er sie für identisch hielt, ist zu stark, und s»odann findet sich 
nicht nur keine Rückbeziehung auf dieses Cap., sondern der hier 
ausgesprochene Sinn steht mit dem im ersten Abschnitte des B. ge- 
radezu im Widerspruch. Dagegen lässt Haevernick 1. 1. p. 10. ss- 
das B. mit Jerem. Gap. 45. (LXX 51.) zusammenhängen, zu dem es 
ein Appendix sein sollte. Es ist nun zu bemerken, dass dieses an 
Baruch gerichtete beruhigende Orakel sich auf das Vorhergehende, 
was er schreiben mussie, bezieht, wahrscheinlich auf Cap. 25., s. 
Hitzig zu d. St. Aber wo in aller Welt ist vs. 2—5. auch nur mit 
einem Jota angedeutet, non solum Jeremiam Baruchi manu et opera 
in scribendo usum fuisse, sed hune quoque peculiarem quendam li- 
brum composuisse, eumque singulari Jeremiae mandalu quasi sanei- 
tum fuisse? Hiermit fällt der ganze weitere luftige Bau. Ich kenne 
keine alttestamentl. Stelle, an die der Vf. speciell angeknüpfl hätte, 
vielmehr wird zu sagen sein, dass der Verf. unter dem Drucke ähn- 
licher Verhältnisse, wie zur Zeit des babylonischen Exils, zu soleher 
Ermahnungs- und Trostrede sich gedrungen fühlte und um sie ein- 
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dringlicher zu machen die Situation im Exile nahm und die Worte 
dem Munde des ehrwürdigen Baruch lieh. Wann er lebte? In einem 
faden Räsonnement verselzt ihn Grüneberg 1. 1. p. 27. ss. in die Zeit 
des Ptolemaeus Lagi und Philadelphus und findet im B. eine Accom- 
modation damaliger Verhältnisse auf die des Exils, so ist ihm der 
Hohepriester Joakim Onias I., der Fluss Sud, der Nil u.s. fe Zur 
genauern Feststellung des Zeitalters fehlen alle Hallpunkle. Das 
Buch Daniel wurde benutzt und dadurch, wie durch den Eindruck, 
den das Ganze macht, vgl. auch 4, 22. mit II. Macec. 2, 18., werden 
wir in die ziemlich späte makkabäische Zeit geführt. Allgemein be- 
trachlet man das B. für ein palästinisches Product, wogegen Haever- 
nick den alexandrinischen Ursprung gellend zu machen sucht. Rück- 
sichtlich des ersten Abschnilles kann die erstere Meinung richtig 
sein, dagegen verdient Haevernick rücksichtlich des zweiten Zustim- 
mung, 8. 0. 

Man hat längst beobachtet, dass sich das B. wiederholt und eng 
mit Jerem. und zwar der LXX berührt. Hieraus schlossen Bertholdt 
a.a. 0. 4. S. 1752. f. und Haevernick 1. 1. p. 9. s. auf die Benutzung 
der LXX des Jerem. seilens des Verf., wogegen Movers de ulriusque 
recensionis valiciniorum Jeremiae indole et origine commentatio. Hamb. 
1837. 4. p. 6. s. diess läugnend den Uebers. die alexandrinische Re- 
cension des hebräischen Textes benutzen lässt, jedoch ist das für 
Letzteres Beigebrachte gar geringfügiger Natur. Dagegen hat Hitzig, 
die Psalmen 2. S. 119., unter Bezugnahme auf 2, 25. 1, 9. vgl. mit 
Jer. 32, 36. 24, 1. den Uebers. des Jer. und unsers B. für ein und 
dieselbe Person erklärt. Dieser Ansicht muss ich beilrelen. Zwar 
jene beiden Berührungen wie auffällig auch immer würden sie allein 
noch nicht erweisen, allein die Uebereinstimmung ist nachweislich 
eine viel weitergehende, die ganze Art ist die gleiche und es finden 
sich hier Worte und Constructionen, die entweder nur, oder fast nur 
dem Uebers. des Jer. eigenthümlich sind, vgl. die Nachweisungen 
in der Erkl.: eine Erscheinung, welche die blosse Lectüre nicht er- 
klärt. Weiter will Hitzig a. a. ©. S. 120. aber auch den Verf. in 
dem des B. Daniel entdeckt haben. Von dem hierfür Beigebrachten 
könnte einzig die Erwähnung des Balthasar 1, 11. 12. ins Gewicht 
fallen und die Berührung mit mehreren Versen in Dan. Cap. 9. Hier- 
aus folgt indessen weiter nichts, als dass der Vf. das B. Daniel kannte 
und benutzte. Er verfuhr mit Daniel gerade so wie mit Jerem. und 
andern Schriften. Nach Geist nnd Lehre steht der Verf. des Dan. in 
einer ganz andern Sphäre als der unsrige. 

Mein Urtheil geht schliesslich dahin. Cap: 1, 1-3, 8. ist ein 
spätes prophelisches Product in bebräischer Sprache. Dem alexan- 
drin. Uebers. des Jerem. kam es in die Hände, er übersetzte es und 

fügte wahrscheinlich von sich aus 3, 9. ff. hinzu, denn einen andern 

_ griechischen Verf. (nicht wohl Uebers., s. 0.) anzunehmen haben wir 
keinen Grund. Die Sprache ist im Ganzen dieselbe, aber freilich 
lässt sich der Uebers. und der Vf. wohl unterscheiden. Mich dünkt, 
dass sich auf diese Weise das B. im Ganzen und Einzelnen leicht 
begreifen lässt. 
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Ansehen bei Judenund Christen. Bei den Juden gelangte 
das Buch zu keinem grossen Ansehen; Hieronymus (Praef. in expos. 
Jer. — apud Hebraeos nec legitur nec habelur) und Epiphanius (De 
mens. et pond. 5. od xeivras Enıorolas nag' Eßpaicıg) bemerken 
ausdrücklich, dass es im jüdischen Canon mangele und Ersterer hat 
es daher auch in seiner Uebers. übergangen. Bei dieser Sachlage 
hat man allen Grund die Notiz Constitt. Apost. 5, 20. Kal yao %. 
viv Öexarn vou umvög Togaıaiov (am grossen Versöhnungslage) ovv- 
a9o0150WEevo (oi Tovöazor) roug Yonvovg Tepeulov avayır.aorovaw — 
x. rov Bapoöy —., die vereinzelt dasteht, doch vgl. Haevernick 1. 1. 
p. 18., mit J. Dallaeus de pseudepigr. apost. 1, i7. p. 199. zu bean- 
standen, vgl. 1,14. Dagegen kam das Buch bei den Christen in An- 
sehen. Zwar bei den neuteslamen(l. Schriftstellern finden sich noch - 
keine Spuren seines Gebrauchs, denn was Grüneberg 1. I. p. 26. s. 
dafür hält bedeutet nichts, aber seit Irenaeus wird es von griech. 
und latein. Vätern besonders wegen 3, 35-37. ausserordentlich häu- 
‚fig eitirt. Theodoret commenlirte es (Opp. ed. Hal. ll. p. 630. ss.) 
und dasselbe mögen auch andere Aeltere gethan haben. Die von 
Mich. Ghislerius herausgegebene Catene (Lugd. 1623. f. 3. T.) über 
Jerem. Klagl. und Baruch ist nach Fabricius bibl. gr. ed. Harl. II. 
p- 73%. ex Olympiodoro, Severo, qui p. 245. cilanlur, el incerto ge- 
sammelt. Da das Buch seine Stellung vor oder hinter den Klagl. erhalten 
hatte und als Anhang des Jerem. galt, erhielt es wie auch der Brief 
Jerem. ohne Weileres die gleiche kanonische Anerkennung wie Je- 
rem., vgl. z. B. Athanas. Synops. ser. s., Opp. ed. Bened. I. Par. 
1698. f. p. 167., und daher kam es auch, dass die Worle des Baruch 
oft als Worte des Jerem. cilirt wurden, vgl. Bünem. zu Lactant. In- 
stitt. 4, 13. 8. und J. D. Winckler Philologemala Lactantiana sacra. 
Brunsvigae 175%. 8. p. 237. s. Während die Katholiken dem Buche 
ihre Anerkennung bewahrten, haben es die Protestanten mit Recht 
unter die Apokryphen gestellt, indessen ist es von Lelzteren bis in die 
neuesle Zeit herab in der Regel zu geringschälzig beurtheilt worden. 


Handschriften und alte Uebersetzungen. Inder Aus- 
gabe von Holmes sind die Varianten von 25 Handschriften verzeichnet. 
Obgleich sich diese Hdschrr. nicht mit der Consequenz in allen Ein- 
zelheiten von einander scheiden, wie in manchen andern Büchern, 
so zerfallen sie doch sichtbar in 2 Glassen. Der ersteren gehört an 
22. 48. 51. 231. 62. 96. Diese stimmen fast durchgängig und stehen 
auch oft allein, dann aber geben sie wohl immer willkührliche Aen- 
derungen, so geben sie mit Syr. 1, 9. noch x. zoüg rexyvirag, eine 
Interpolation aus Jer. 24, 1. LXX. Ausserdem schliessen sich ihnen 
in der Regel 36. 49. 26. 198. (reicht bis 2, 19.) und 229. an. 
Die zweile Classe conslituirt sich aus Alex. 33. 70. 86. 87. 88. 90. 91. 
228. 233. 239., jedoch sind einzelne Abweichungen häufiger. So steht 
Alex. öfter allein und es zeigt sich hier wie sonst, dass sein Text ein 
emendirter ist, der sich anderwärts reiner als in ihm erhalten hat. 
Endlich sind XH. 23. 106. sehr gemischter Natur, sie stimmen bald 
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mit diesen, bald mit jenen. Im Verhältniss zum recipirten und we- 
sentlich guten Text geben die beiden Classen zwei nicht streng von 
einander gehaltene Recognilionen, wobei nicht ausgeschlossen ist, 
dass sie namentlich wo sie beide ihren Haupfzeugen nach stimmen, 
öfter das Ursprüngliche enthalten. — Von alten Uebersetzungen wur- 
den zwei lateinische, eine syrische und eine arabische zu Rathe ge- 
zogen. Die alte lateinische, welche in der Vulgata Aufnahme gefun- 
den hat, von mir Vet. Lat. a. genannt ist ziemlich wörtlich; die Ab- 
weichungen vom Griechischen hat L. Cappellus 1. 1. p. 564. zusam- 
mengestelltl. Die andere lateinische, zuerst von Jos. Maria Caro zu 
Rom 1688. 4. herausgegeben und bei Sabalier wiederabgedruckt, von . 
mir Vet. Lat. b. genannt ist eine latinisirtere Ueberarbeitung der er- 
stern mit Zuziehung eines griech. Texles und etwas freier. Auch die 
syrische schliesst sich ziemlich eng an ihren Grundlext an, nur wo 
sie sich nicht zurechtfinden kann, wird sie freier und umschreibt; 
übrigens vgl. über sie noch die Bemerkungen von Haevernick 1.1. 
p- 20. ss. Der Text, der diesen drei Ueberss. zu Grunde liegt, ist 
ein späterer gemischter Vulgärtext. Sehr wörtlich hält sich die ara- 
bische und häufig stimmt sie mit Alex. — Noch hat sich die syrische 
hexaplarische Uebers. des Baruch in dem bekannten Codex auf der 
Ambrosiana zu Mailand erhalten, deren Bekanntmachung endlich zu 
wünschen wäre. Vermuthlich ist sie nach der Bearbeitung des Theo- 
dotion, vgl. Bjornstähl in Eichhorn Repert. f. bibl. und morgenl. Lit. 
3. 8. 170., gefertigt worden und das Verhällniss zu unserem Texte 
dürfte ganz dem der LXX und des Theod. im Daniel verwandt sein. 

Von älterer, nur theilweis brauchbarer exegelischer Literatur 
über das B. Baruch s. was Lilienthal Bibl. Archivarius der h. Schr. 
A. T. S. 957. und Fabric. bibl. gr. ed. Harl. Ill. p. 735. verzeiclinet 
haben. Das irgendwie Beachtenswerlthe früherer Gelehrler wurde, 
soweil es zugänglich war, berücksichligt. 


Der pseudepigraphische Baruch. In der Pariser und Lon- 
doner Polyglotle findet sich in syrischer und lateinischer Sprache (nur 
in lateinischer in J. A. Fabricii cod. pseudepigr. V. T. U. p. 147. ss.) 
ein sogenannter ersler Brief des Schreibers Baruch an die 9 Stämme 
und den halben jenseits des Flusses Euphrat, dessen kanonisches 
Ansehen zu vertheidigen wohl nur dem Engländer G. Whiston (a 
dissert. to prove Ihe Epistle of B. to the nine Tribes and a half 
equally canonical. Lond. 1727.) vorbehalten blieb. Unser B. veranlasste 
die Abfassung desselben und auf dasselbe wird auch darin verwiesen. 
Auch dieser Brief soll gottesdienstlich benutzt werden. Bar. schreibt 
in Jerusalem; da alle zwölf Stämme durch den gleichen Stammvaler 
verbunden sind, so will er vor seinem Tode auch an die 10 Stämme 
noch dieses Schreiben erlassen, damit sie in der leizien Zeit ihrer 
Vorfahren würdig erfunden würden. In weitschweifiger Rede wird 
belehrt, gelröstet, erımahnt. Euer Unglück sollte euch nur zum Gu- 
(en gereichen: reisset den alten Irrthum, der euch ins Exil brachte, 
aus dem Herzen und ihr werdel die ewige Hoffnung erlangen. Gott 
hat mich vergewisserl, dass er uns an unsern Feinden rächen und 
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ihnen ihun werde, wie sie uns gelhan; die Zeit des Gerichtes ist nahe. 
Zwar sind jetzt die Heiden trotz ihrer Schlechligkeit im Glück, aber 
sie werden vergehen und wir unsere Verheissung erlangen. Es sieht 
einer jüdischen Hagadah ganz ähnlich, wenn von der Zerstörung Je- 
rusalems erzählt wird, dass Engel des Herrn die festen Burgen und 
Mauern zerstörten, aber gewisse heilige Gefässe verbargen. Hierauf 
übergaben sie das Zerstörle und das Volk den Feinden, damit diese 
sich nicht rüähmen konnten, den Tempel des Höchsten zerstört zu 
haben. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist das Product ein christliches 
und rührt etwa von einem syrischen Mönche her, aber der Verf. 
wussle sich so zu hallen, dass das Christliche ganz direct nicht her- 
vortritt; worauf dagegen Haevernick |. Il. p. 22. s. verweist, vermag 
ich nicht als streng beweisend anzuerkennen. In- der Sprache habe 
ich nichts gefunden, was auf Uebersetzung aus dem Griechischen hin- 
deutet. Sollte mit dem in Alhanas. Synops. ser. s. 1. l. p. 201. und 
in der Stichomelrie des Nicephor. unter den Apokryphen angeführten 
Bagovx dieser Brief gemeint sein, was aber sehr fraglich sein möchte, 
so würde er sich auch im Griechischen und wohl als Uebersetzung 
vorgefunden haben. 


Erklärung des Buches Baruch. 


Cap. L, 1 —IIL, 8. 


Cap. i, 1—14. Diese Schrift schrieb Baruch zu Babylon im 5ten 
Jahre nach der Zerstörung Jerusalems und las sie dem gefangenen 
Könige Jechonja und dem ganzen dort wohnenden jüdischen Volke 
am Flusse Sud vor. Man weinte, fastete und betete, sammelte Geld 
und sandte es sammt den vom Könige Zedekia nach der Wegführung 
des Königs Jechonja angefertigten heiligen silbernen Geräthen zum 
Hohenpriester Joakim naclı Jerusalem mit den Worten: das Geld ver- 
wendet auf Opfer, betet für Nebucadnezar und seinen Sohn Baltha- 
sar, damit wir unler ihrem Schaiten lange und glücklich leben, be- 
tet für uns ob unserer Sünden und des göltlichen über uns verhäng- 
ten Zornes und leset die beifolgende Schrift im Tempel an festlichen 
Tagen also vor. — Diess ist die Einleitung, die Schrift selbst das fol- 
gende Gebet. 

Vs. 1—4. Die Worte des Buches vs. 1. 3. 14., vgl. Jer. 36, 32., 
sind nicht auf das ganze vorliegende Buch zu beziehen, denn 3, 9. ff, 
sondert sich davon als Besonderes ab, s. die Einl., aber auch nicht 


nach vs. 10. ff. mit Syr. lee] speciell als Brief zu fassen, vgl. As- 


sem. bibl. orient. Il. 1. p. 6. Il. Sam. 11, 14. I, Regg. 20, 12., denn 
die briefliche Form ist nur einleilungsweis beliebt worden, vielmehr 
ist damit nur das Gebet vs. 15. ff. gemeint. Denn erst nach dem 
Vorlesen dieser Worte (hut das Volk Busse und veranstallet die Sen- 
dung nach Jerusalem, vs. 3. ff. und vs. 1%, heisst’s ausdrücklich, 
dass die gesandte Schrift folgendermaassen vorgetragen werden soll. 
So ist’s denn auch in der Ordnung, dass im Gebete die Silualion der 
Exulanten genommen worden ist, wodurch freilich den Einheimischen 
Unangemessenes in den Mund gelegt wurde. — Die Genealogie des 
Baruch wird sonst nicht über den Grossvater hinausgeführt. Maa- 
ooiov myu2m, vgl. Jer. 32, 12. 37, 3. I. Chron. 15, 20. Zsdsxiov ım3p73, 
vgl. vs. 8. Jer. 29, 21. Aoadiov nam, vgl. 1. Chron. 3, 20. Syr. Lie. 
Xelxiov mıpbn, vgl. vs. 7. Jer. 29, 3. 1, 1. Vet. Lat. b. fügt hinzu de 
iribu Simeon. — Für &v Baßvi. Syr. SuaaS , als ob B. nach Ba- 
bylon geschrieben habe. — Vs. 2. Vor Eßödun fehlt &v in 22. 36. 


Fritzsohe, Apokr. 1. 42 
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48. und mehrern Hdschrr. — Es ist hier in Frage gekommen, auf 
welche Weise das Dalum festzustellen sei, s. Bertholdt Einl. 4. S. 
1758. ff, Im J. 599. v. Chr. wurde Jerusalem vom Nebucadnezar ge- 
nommen, der Tempel geplündert, der König Jojachin (auch Jechonja 
genannt), Sohn des K. Joakim mit einer grossen Anzahl Juden nach 
Babylon abgeführt und Zedekia als König eingesetzt. Von diesem 
Zeitpunkte an rechnet mit Vielen Eichhorn das öte Jahr, während 
andere, wie Huetius, von der Zerstörung Jerusalems durch Nebucad- 
nezar im Aten Monat des 11. Jahres des Zedekia, 588 v. Chr., aus- 
gehen. Es mag gegen die erstere Annahme in diesem Falle nicht 
sehr ins Gewicht fallen, dass damals Jerusalem nicht verbrannt wurde 
vs. 2., und dass nicht abzusehen ist, wie die Geräthe, welche Zede- 
kia nach der Wegführung des Jojachin anfertigen liess, nach Baby- 
lon kamen vs. 8. 9., aber was spricht denn überhaupt für sie? Im 
Zusammenhange durchaus nichts, im Gegentheil führen die einfachen 
Worte auf die Zeit nach der grossen Calastrophe, welche dem Verf. 
auch im Verfolge wenn schon nicht in reiner historischer Anschauung 
vorschwebt. Man mag durch Jerem. 51, 59. ff. auf eine Reise des 
Baruch nach Babylon geführt worden sein, s. die Einl., aber daraus 
folgt noch nicht, dass sie um gleiche Zeil unter Zedekia statt fand. 
Die ganze Streitfrage beseitigt sich, wenn man mit de Wette Lehrb. 
der Einl. ins A. T. 6le A. S. 473. unter Vergleichung von I. Regg. 
25, 8. Zres in wyri ändert; allein diplomatisch spricht auch gar nichts 
dafür. Warum stand dann nicht 7 ®%aßov und wie verkehrt wäre 
gerade hier dieser Tag gewählt! Die Worte &v rö xaıg® lassen sich 
freilich nicht: nach der Zeit, ex quo (Grot.), übersetzen, sondern 
heissen: zu der Zeil, quo ltempore, aber der Sinn kommt auf das 
Gleiche hinaus, da die folgenden Aorisle im Zusammenhange plus- 
quamperfectisch zu nehmen sind, s. z. B. Ill. Esr. 7, 15. Die Be- 
stimmung auch des Monals war zu erwarten, s. vs. 8.; es wird der 
Monat der Uebergabe der Stadt gemeint sein. — Vs. 3. 4. ’Avayır. 
Ev @olv »arya San, 5. II. Regg. 23, 2. I. Chron. 3%, 30. Neh. 13, 1. 
— Tev &ox. zpog zyv ß. um es zu hören, s. Syr. Der Plural steht 
wie vs. 4. 7. — Tiov rov Baoıldwv (der Singular roö Baoısog Alex. 
Syr. Ar: verstösst wider die Geschichte): inlelligit eos qui de Davi- 
dis sanguine cum Jechonia avecli fuerant. Grolius. Es sind Söhne, 
Nachkommen der Könige. — Azo wıxgoö &. wey. s. Jer. 42,1. 8. 
4%, 12., aurov fügen hinzu Alex. 33. 49. und mehrere Hdschrr., Vet. 
Lat. a., vgl. Jer. 6, 13. 31, 34. Schliesslich heisst’s zusammenfassend 


aavrov 7. xaroız. &v B., näml. Juden. — 'Ezi Syr. So; eat zora- 


«od| Earl rov x. Alex. X. 26. 33. und mehrere Hdschrr. Vom Flusse 
Zovö verlautet sonst nichts, er wird doch bei Babylon gedacht wer- 
den müssen; daher schwerlich richtig Grotius: ubi urbs Soila (Zösıza) 
inter Euphratem et Trigidem Ptolemaeo (5, 13. 19.), und Herzfeld 
a. a. ©. S. 105., der ıhn für den Soaid auf d’Anville’s Karte hält. 
Bochart Phaleg 1, 8. p. 39. emendirt "0 mit Beziehung auf die Stadt 
Sur, Sora. 

Vs. 5. s. IH. Sam. 1, 12. Nach »%x. setzen Alex. XI. 198. 33. 
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und mehrere Hdschrr,, Ar. eöyäg hinzu, wohl durch’s Folgende dazu 
veranlasst. — Vs. 6. Bvr»y. doy. s. U. Chron. 24, 5. 11. Gen. 47, 14. 
— Kado) xa9a Alex. Xil. 86. 22. und mehrere Hdschrr., s. 2, 2. — 
Xeio Hand, Macht, Vermögen, s. Deut. 16, 10. 17. 28, 32. Levit. 
9, 7. — Vs. 7. Nach I. Chron. 5, 39. Ill. Esr. 8, 1. folgten sich als 
Hohepriester Schallum, Hilkia, Asaria, Serajah. Bei der Eroberung 
war Serajah Hoherpriester und zweiter Zephanja s. Jerem. 52, 24. 
Ik. Regg. 25, 18. ff. Der Sohn des Erstern Jozadak ging nach Baby- 
lon, s. I. Chron. 5, 40. £. Ein Joakim erscheint als Hoherpriester erst 
später, zur Zeit des Esra, s. Joseph. Antt. J. 11, 5. 1. ‚Uebrigens vgl. 
Judith 4, 6. 15, 8 — 0 ieoeig Hoherpriester, s. I. Macc. 15, 1. 2. 
Act. 5, 24. Vet. Lat. b. sacerdotem magnum. — Eügsd. s. I. Sam. 


13, 15. — Vs. 8. 4dvrov ist auf die Haupiperson, den Baruch, zu be- 
ziehen. Es erhellt aus den Worten, dass der Tempel und Cultus 
noch bestand, s. vs. 10. 14. 2, 16. — Von einer Zurückführung von 


Tempelgefässen vor Cyrus verlautel sonst nichts, ja es frilt diess sogar 
mit dem Sinne des Jerem. in Widerspruch, der soiche Vorspiegelung der 
falschen Propheten bekämpfte und auf einen längern Aufenthalt im Exil 
hinweist, s. Jer. 27, 16. 28, 3. 29, %., womit freilich Baruch 4, 25. nicht 
stimmt. Falsch behauptet übrigens Haevernick 1. I. p. 12., dass diess 
der Verf. nur bei Benutzung der LXX des Jerem. erdichten konnte, 
denn obschon die LXX zu Ende Jer. 27. geändert haben, so findet 
sich jedoch der hier in Betracht kommende Hauptgedanke gleicher- 
maassen bei ihnen. Ebenso falsch ist, dass es nur erdichtet sei, um 
zu zeigen, wie heidn. Könige stels der jüd. Religion achtungsvoll 
begegnet seien. Ob dem Verf. selbst die Unrichtigkeit als Erdich- 
tung zur Last fällt, ist sehr die Frage, jedenfalls erschien die Sen- 
dung Baruchs auf diese Weise bedeutsamer. — Zedekia liess keine 
silbernen Gerälhschaften anfertigen. Es ist Verwechselung mit Sa- 
lomo, s. I. Regg. 24,13. I. Regg. 14, 26. f. -- ’E£ev. &x s. Dan. 5, 
2.3. — Die Zeitlbestimmung bezieht sich auf Außeiv. Für EssovdA 
wird Bı(eı)ovdv aus den meisten Hdschrr. und Ueberss. (Syr. Nisan) 
zu schreiben sein. Der Monat 710 Esth. 8, 9. war der dritte, etwa 
unserem Juni enisprechend, quo lempore commodissima sunt ilinera. 
Grot. — Vs. 9. findet sich fast wörtlich Jer. 2%, 1. — Das Wort „39%, 
was hier offenbar zu Grunde lag, wird neuerlich durch Schlosser er- 
klärt; ob aber mil Recht, ist die Frage. Es kommt vor in der Be- 
deutung von Gefängniss (Ps. 142, 8. pviaxr7, Jes. 24, 22. oxipoua, 
42, 7. ösowoi,) und von Personen steht es Il. Regg. 24, 14. 16. 
ovyrAsiov (mit Rücksicht auf welche Stelle aber Joseph. Anlt. J. 
10, 7. 1. aixudiwrog giebt), Jer. 24, 1. 29, 2. deousrng (Son Gen. 
39, 20.). Es ist beachtenswerth, dass hier unser Uebersetzer mit dem 
des Jer. genau stimmt, jedoch wird mil dem Vorwurfe, dass es wirk- 
lich Uebersetzungsfehler sei, noch zurückzuhalten sein. Man. wird 
zu denken haben an vornehme Gefangene, vielleicht Geiseln +2 
nianyam I. Regg. 14, 1%. Unglücklich Grüneberg I. I. p. 17., der 
Uebers. las &-"ox stall oomw. — In z. Aaöv r. vos nam o» Zach. 7, 5. 
liegt nach dem Zusammenbange der Nebenbegriff des gewöhnlichen, 
gemeinen Volkes. — Für aörör geben Alex: XII. 33. 62. und viele 
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Häschrr., Vet. Lat. a. b. Ar. avroig, fast dieselben weiter corrumpirt 
sionyaysv, oder. gar eioayayeiv. 
vs. 10. Eizav]) sinov Alex. 22. 23. und mehrere Hdschrr. 19a8>1 


II. Chron. 2, 11., wo LXX 2» ygapz beifügt.: — Ueber den Aorist 
in Briefen, vgl. vs. 14., s. Winer Gramm. $. 322. —- Ileol Auapriag 


vun Jes. 53, 10. steht hier für Sündopfer, für rö d@gov m. ü. Levil. 
4, 32., 70, z& m. di. II. Mace. 2, 11. I. Chron. 29, 24. — Für udvva, 
denn 7% fällt hier ganz ausser Berücksichtigung, ist hier aus 22. 33. 
36. 48. und mehrern Hdschrr. und fast ganz aus den gleichen Jer. 
17, 26. 41, 5. wavaa herzustellen, vgl. Neh. 13,5. 9. Il. Chron. 7, 7. 
IL. Regg- 8, 8. f. 20, 12. 17, 3. f. Dan. 2, 46. Ezech. 45, 25. 46, 3. 7. 


11. 14. 15. %. Es ist nichts als das gräeisirte H:», Syr. LMojao, 


vgl. Hieron. zu Jer. 17, 26. Daher richtig Theodorel; zö yag udrva 
(lies aus A. B. vavaa, vgl. Theodoret zu Il. Regg. 17, 4.) Yvoiav oi- 
"Eßoaioı xaAovoı. und Suidas: udvva* Yvota, ozovön, obgleich letz- 
terer udvva geschrieben und zwei verschiedene Worte vermischt ha- 
ben mag. Falsch ist es also, wenn Haevernick 1. I. p. 4 vermeint, 
dass das Wort aus Jer. LXX entlehnt sei, und ganz verfehlt, wenn 
derselbe wadvva wegen des daneben stehenden Aißavog aus Plinius h. 
n. 12, 14. 62. micas (thuris) concussu elisas mannam vocamus erklä- 
ren will. — ‘Avoioars Ert to vo. s. Il. Chron. 29, 27. Exod. 29, 25. 
— Vs. 11. s. Jer. 29, 7. Esr. 6, 10. IIgooesvg. eig > sas Esr. 6, 10. — 
Bairaoag ist der „zxöbn des Dan. 5, 1., welcher Name wohl von 
„axgubs Dan. 1, 7. abgewandelt ist. Ueber diese Notiz des Dan., 
die sich historisch nicht bewährt, s. das Nähere bei Hitzig z. Dan. 
S. 72, fi. — Luth.: so lange die Tage des Himmels währen, d.h. 
ewig, hier hyperbolisch für sehr lange, vgl. Deuter. 11, 21. Wie 
die Erde auf ewig gegründet ist 3, 32., so auch der Himmel Ps. 
89, 29. Die zu erwartende Baousia auf Erden ist daher auch eine 
aliovıog, Ss. Dan. 7, 27. 1%. und vgl. J. G. Jehnichen de petenda re- 
rum, quas I. N. T. continent, e 1. V. T. apoecr. illustratione. Vitemb. 
1787. 4. p. 10. s. — Vs. 12. drückt die Folge des Gebetes aus. Jooeı 
x. 20%. 8. Ps. 29, 11. — Doriosı T. ögpd. 7. nicht: i. e. liberet nos ab 
hoc exsilio, quod caecilali comparatur Jes. 61, 1. Luc. 4, 19. (Grot.), 
sondern lestificalione graliae nos recreabit atque exhilarabit (Baduell.), 
er wird uns erheitern, erquicken durch glückliches Leben, s. Esr. 
9,8. — Zxıd Schalten, Schutz, vgl. Ps. 17, 8. 36, 8. Ezech. 31, 6. 
— Vs. 13. “Auagr. rıvd Ss. 2, 5. Gebet Man. 7. — Areorpswev hier 
neutral, was nicht gerade häufig vorkommt, s. 2, 29. 33. Jerem. 
23, 20. II. Sam. 1%, 24. Sus. 28. — ®vu. x. öpy. Ss. 2, 20. Fritzsche 
z. Römerbr. I. S. 105. f. — Vs. 1%. Vor &$ayogevoaı ist das Comma 
zu lilgen, denn der Inf. hängt von azeozsilauev ab: um es bekannt 
zu machen, vorzulesen. Da ayogevsw in der LXX für min, mann 
steht bekennen, so liesse sich daran denken, es von avayv@osode 
abhängig zu machen und im Sinne von Sünden bekennen zu fassen, 
indessen wäre so der Zusalz rag duapriag oder dergl. zu erwarten, 
jedoch vgl. Esr. 10, 1. Neh. 9, 3. — ’Ev nusoqg] &v nusgaug Alex. XI. 
26. 33. 70. und einige Hdschrr. — Husgaı xaıpod — Hu. Eogrig 
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32 vay, vgl. Hos. 12, 10. 9, 5. Levit. 23, 2. 4., Syr. Er. Zu spe- 
ciell Lulh.: Jahreszeiten, falsch Grot.: lemporis sc. profesti und Gaab: 
und andern schicklichen Tagen. 

Vs. 15—2,5. Es beginnt das Gebel. Der Herr unser Gott ist 
gerecht, uns aber und unsere Väter trifft die gegenwärtige Schmach, 
dieweil wir sündiglen und ungehorsam waren seit dem Tage, an wel- 
chem uns der Herr aus Aegypten führte. Darum hing sich an uns 
das Ungfück, wie es der Herr dem Mose bestimmle am Tage, wo 
er unsere Väler aus Aegypten führte, um uns ein glückliches Land 
zu geben. Wir hörten nicht auf seine Stimme und auf die Prophe- 
ten, wandellen ein jeder in seinem bösen Sinne und dienten andern 
Göttern. So hat der Herr sein Wort wider uns erfüllt, das furcht- 
bare Unglück , wie im Gesetze geschrieben steht, über uns gebracht, 
uns zerstreut und den umwohnenden Völkern dahingegeben. 

Vs. 15—18. steht fast wörtlich Dan. 9, 7—10. Zu vs. 15. vgl. 
2,6. — Den Art. „7 fügen vor aioyuvn Alex. 22. 26. 33. 70. und 
mehrere Hdschrr., Theodoret hinzu. — ‘Rs 7 nu. abım min 243, 
vgl. vs. 20. 2, 6. 11. 26. Jerem. 4%, 6. I. Regg. 8, 24., wie es jetzt 
ist. — Vs. 17. Der Genitiv öv erscheint auf den ersten Anblick un- 
erklärlich. Man könnte dv3’ &v emendiren, jedoch spricht dafür 
äusserlich gar nichts. Vielmehr glaube ich, dass der Uebers., der 
sonst die Altraklion genau anwendet, es als solche in freilich sehr 
ungeschickier Weise an 7u6v angeschlossen wissen wollte. — "Evavzı] 
£vavriov Alex. 22. 23. 26. 33. und mehrere Hdschrr., Theodoret, 
vgl. 3, 2.7.1, 5. — Vs. 18. s. 2, 10. Kara ng00wnov Ss. 2, 14. 19. 
und zu Zus. zu Esth. 1, 18. — Vs. 19. ”Husda] 7usv 22. 36. und 
mehrere verwandle Hdschrr., vgl. Winer Gramm. S. 90. — "Ara- 
Joövreg, Vet. Lat. a. incredibiles, steht stall des Dativ mit zeog nur 
hier. — Zyxedıogsıw ist dnas Asyouevov in der LXX. Es bedeutet 
nicht Zyyizeıv, aAmoıczeıw (Suidas, Hesych.), sondern schlechtweg (ex 
tempore), hurlig, (umulluarisch, lemere, {hun. So ist's nugari, 
mentiri Diod. Sic. 1, 23. 69. Polyb. 12, %. 4, unbesonnen handeln 
Diod. Sic. 13, 21. Polyb. 23, 9. 12. fragm. gramm. 6%. ar)og aavra 
ara, To Ovveyds Er TnS Opyng dyxoı Tehovg E0yediacdaı x. ÖLMuagTno- 
9aı. So liegt auch hier der Begriff des Leichtsinns und der Unbeson- 
nenheit darin. — Vs. 20. ’Ex09179n eis 7. 1a x., S. 3, 4., es hingen sich 
(fest) an uns die Uebel. — Zu 7 deu xr). vgl. Dan. 9, 11. Deuter. 
Cap. 28. — Zvvirags praecepit, s. Exod. 16, 16. 32. 3%. Jer. 26, 2. 
29, 23. Mose ist in besonderer Weise Gotlles Diener (zars), Ver- 
ehrer und so von ihm mil Liebe umfasst, s. 2, 28. Neh. 1, 7.8. — 
Inv 6£ovoav yaha, x. u. Ss. Exod. 3, 8. Deut. 27, 3. Jer. 11, 5. Sirac. 
46, 8. — Die letzten Worle ®s 7 nu. a. sind mit dem ersten Vers- 
gliede zu verbinden. — Vs. 21. Kurü nüvrag r, Aoy. gemäss aller 
Worte, näml. zu hören auf —, d. i. dem Sinne nach ungeachtet al- 
ler Worte. — Vs. 22. dıavoia xa.odiag s. I. Chron. 29, 18. Luc. 1, 51. 
— Epydssodal rwı, > 722 I. Sam. 4, 9., für jemandem arbeiten, je- 
mandem dienen; vom Könige steht es, dem man zu Diensten ist, 
Jer. 27, 9. 11. 28, 1%. 30, 8. 40, 9. Baruch 2, 21. 22. 24., von Gott, 


D 
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den man verehrt, Jer. 30, 9., hier von Gölzen. — Kur öpsdaruoug 
„»yb, vgl. H. Sam. 12, 11. 13, 5. und besonders sagt so Jerem., 
2. B. 19, 10. 

Cap. 2, 1. 2. findet sich wörtlich Dan. 9, 12. 13., nur das Sub- 
ject xvorog ist eingeschoben und die Worte zöv Togayı — — Tovda. 
— ”Eornoe voran er brachte in Ausführung, erfüllte, vgl. vs. 24. Jer. 
28,6 — Jıxaseıv mit dem Accusaliv der Person stalt des Dativ fin- 
det sich erst in der LXX, z. B. I. Sam. 7, 16. 17. — "4 owx Enoin- 
08V) & ovx EnoındnAlex. XII. 33. 49. 51. und viele Hdschrr., Theo- 
doret Vet. Lat. a. b. Syr. Ar., „neyı sb "un. — Kaya Eromdn] 
xada Eroinosv 51. 62. 88. 231. Theodoret Vet. Lat. b. mnvy2 NYn>. 
— Kara ra yeyo. #rA. s. Est. 3, 2., näml. &or708 r. Aoyov —. Vs. 3. 
bestimmt die Grösse des Unglücks näher: so dass wir ein jeder —. 
Die Worte sind nach Levit. 26, 29. Deut. 28, 53. Jerem. 19, 9. ge- 
bildet. — Vs. 4. Aöroös die Juden, unsere Vorfahren und uns, doch 
fällt der Verf. bald in die communicalive Rede zurück. Elier wird 
zunächst melr auf die Vergangenheit Rücksicht genommen. — Aıdo- 
var ©70%. 5. Sap. 12, 9. Jerem. 42, 18. — Das Hebr. lautele ohne 
Zweifel msArm> , vgl. Jerem. 42, 18. und o., Vet. Lat. a. in imprope- 
rium, und =aw8b5 oder ma=Wbı, vgl. z. B. Jerem. 49, 13., wie auch 
Vet. Lat. a b. Syr. Ar. &ßazov, s. vs. 23., durch desolatio überse- 
(zen. Luth.: zum Fluch; de Welte: zum Enisetzen, allein diese Be- 
deulung des hebr. Wortes kann auf @ßarov keine Anwendung finden. 
Da 6. unzugänglich, unwegsam, wüst von Ländern und Städten steht, 
50 bemerkt Grotius: illud (öv.) ad populum, hoc (&®.) ad terram re- 
fertur, aber an sich hart verstösst diess ganz gegen den Zusammen- 
hang. Als einzige Analogie zu dieser Stelle finde ich Jerem. 42, 18. 
808098 eis &ßarov x. üroxelgıo: und hiernach urtheile ich, dass in 
aßarov der Begriff Wüste, Verwüstung gelegt wurde: zur Schmähung 
und Verwüstung unter —. ”Aßarov) eis aßarov Alex. XII. 26. 33. 
und viele Häschrr., Vet. Lat. a. — Kino] xirio nuov Alex. 26. 33. 
und viele Hdschrr,, Syr. Ar. — Oö dıgorn. — &x. s. vs. 13. 29. 3, 8. 
Dan. 9,7. — Vs. 5. ’Eysvndnoav| Eyevndnuev 22: 36. und mehrere 
verwandte Hdschrr., Theodoret Vet. Lat. a. b. Syr. Der Ausdruck 
yiv. droxdt® x. 0. &rx. ist aus Deut. 28, 13. entlehnt, wo den Juden 
bei Haltung der Gebote Gottes das Enigegengeselzte verheissen 
ist. Theodorel: zovzeorı dovwloı x. oV deonorut. 

Vs. 6—35. Der Herr unser Gott ist gerecht, uns aber und un- 
sere Väter trifft die gegenwärtige Schmach. Was der Herr verkün- 
det ist über uns gekommen und doch flehten wir nicht, dass ein je- 
der sich bekehrte. Jetzt nun, Herr, Gott Israels, der du dein Volk 
mächtiglich und unter Zeichen aus Aegypten führtest, bekennen wir 
unsere Sünden, wende ab deinen Zorn, erhöre unser Flehen und sei 
uns gnädig, dass die ganze Erde erkenne, du seiest unser Gott; 
relfe uns um deines Preises willen, denn nicht wegen der Gerech- 
tigkeil unserer Väter und Könige erwarten wir dein Erbarmen. Weil 
wir deinem Befehle zuwider dem Könige von Babylon nicht dieneten 
ist der Jammer und das Elend über uns gekommen. Nach aller Barm- 
herzigkeit hast du gelhan, wie du durch Mose gesprochen: wenn 
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ihr nicht höret, werdet ihr wenige und zerstreut werden; und im 
fremden Lande werden sie sich bekehren und meines Namens erin- 
nern, ich werde sie in ihr verheissenes Land zurückführen, sie zahl- 
reich machen, einen ewigen Bund mit ihnen errichten und sie nicht 
fürder aus ihrem Land entfernen. 

Vs. 6. s. 1, 15. — Vs. 7-17. steht zum Theil wörtlich Dan. 9, 
13—18. Aadsiv &ni r. x. 5, Jer. 11, 17. 16, 10. 19, 15. 26, 13. 19. 
35, 17. 36, 31., auch einfach AaA. &xi r. s. Bar. 2, 1. Dan. 9, 12. Jes. 
16, 13. und einige Male. — Ist der gewöhnliche Text echt, so fiel 
der Verf. aus der Construction, was freilich bei so wenigen Worten 
auffällig ist. Die Hdschrr. helfen auf doppelte Weise, am einfachsten 
übergehen XI}. 26. 33. 36. 49. und mehrere das zweite &, was nach 
ravra sich allerdings leicht einschleichen konnte, einige wie 22. 48. 
51., Vet. Lat. a Syr. geben für & an der ersten Stelle don. — 
Vs. 8. s. Ps. 119, 58. — Arooroswaı wird hier gewöhnlich neutral 
gefasst, s. 1, 13., doch möchte hier, wie Ar. will, die aclive Fassung 
passender sein: auf dass er, Gott, abwendele einen jeden —. Vs; 9. 
Und so, weil wir eben nicht beleten. ’Eygn7yoonoe (s. Jerem. 44, 27.) 
Ext rt. x. invigilavit malis, ul nimirum evenirent; de Wette: war be- 
dacht auf das Unglück. — Kal Eexyyayel oig Ev. XU, 22. 33. 36. und 
mehrere, Theodoret. — Kvgros vor &gp’ fehlt in 22. 36. 48. und eimi- 
gen, Vet. Lat. a. b. Syr. — Jixarog Eri zı steht wie mıorög Eri Tu, 
s. Fritzsche zu Mith. 25, 21., in Rücksicht auf alle Werke, welche er 
uns zu {hun anbefohlen. — Vs. 10. s. 1, 18. — Vs. 11. vgl. Jer. 32, 21. 
Xelo xopar. s. Zus. zu Esth. %, 11. Jerem. 16, 21. — Inueia x. zEp. 
s. Zus. zu Esth. 7, 5. Neh. 9, 10..— Boaxtov uw. s. Exod. 6, 6. — 
Enoinoag 0. dvoua Ss. Nehem. 9, 10. Gen. 11, 4% — Vs. 12. s. Dan. 
9, 5. Ps. 106, 6. I. Regg. S, 47. Il. Chron. 6, 37. — 'Eri (wider, s. 
Matthiä Ausf. griech. Gr. II. S. 1168., oder besser allem. 
unler, s. Fritzsche z. Römerbr. 1. S. 315.) =. z. dıxaıwuaoi co. allen 
deinen Satzungen, s. %, 12. — Vs. 13. OXiyoı) oA. ano zoIlav 22. 
36. und mehrere verwandte Hdschrr., Theodoret Syr.; wohl aus 
Jerem. 42, 2. entlehnt. — ”E3vn sind Heiden, s. vs. 14. 15. 4, 6. — 
Vs. 14. Zvexev oov um deiner Ehre willen, s. vs. 15. — Vs. 15. örs 
vo] xal örı ro 22. 36. und einige verwandte, Theodoret Vet. Lat. 
a. b. Blosse CGorrectur. Das zweite özs ist aber dem ersten nicht 
coordinirt (dass, de Wette), sondern es begründet die letztvorher- 
gehenden Worte: denn —. Nach 52 »a% sp: sagt man Ov. wov Ent- 
aA. Ei zıva über jem., s. I. Regg. 8, 43. Jer. 7, 30. 14, 9. Dan. 
14,19. Act. 15, 17. Jac. 2, 7., und &xi tive auf jem., s. vs. 26. Jer. 
7, 10. 1%. 15, 16. 3%, 15. Dass Jakob und seine Nachkommen den 
Ehrennamen Israel von dir erhielten zeigt, dass sie dir zugehören, 
s. der. 31, 1. 

Vs. 16. Gewöhnlich wird unter dem heiligen Hause der Tempel 
verstanden, vielleicht ist aber doch der Himmel gemeint, vgl. Deut. 
26, 15. — Evvoeiv eis im Sinne haben, merken auf wird gesagt sein 
für 5, bs 772, s. Ps. 38, 5. 73, 17., = owrısvaı eig. — Kal vor xAi- 
vov fehlt in Alex. XII. 22. 26. 33. und vielen Hdschrr., Theodoret 
Syr. Ar. — Vs. 17, Um zu sehen, muss man die Augen öffnen. 
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Ungehörig ist die Bemerkung Theodorelt’s: eiodaoıv oi gakezuivovres 
wüsıv Tovs ÖpdaAuoig, Örav ol mÖırynores ÖpY@aL x. Tag xögug dXO- 
oroEpeww ToVv NuagmaöTav napaxarloövrov. — "Avoısov]| @v. xigıs Alex. 
XMU. 26. 33. und mehrere Hdschrr., Syr. Ar. — Ogpdaruovgs] zoüsg 
öpY9. Alex. 22. 26. 33. und viele, Theodoret. — Denn nicht die Tod- 
ten im Hades preisen Gott. Diess ist altlestam. Lehre, s. z. B. Ps. 
6, 6. 88, 11. Jes. 38, 18. Sirac. 17, 22. 23. — Gezwungen ist der 
Ausdruck : deren Leben, Lebensprinzip (zveüua, s. Gen. 6, 17. 
111. Macc. 6, 24. Br. Jer. 25. und zu Zus. zu Esth. 6, 11.) von ihren Ein- 
geweiden, ihrem innern Körper (s. Jerem. 51, 13. LXX) weggenom- 
men ist. — Zıxaiouu ist hier gebraucht wie dsxuroovvn, 8. v5. 18. 
Jes. 45, 24. Prov. 8, 20. Gerechligkeit, gerechte Anerkennung, de 
Wette: Gebühr, Grotius: juslificalionem, approbationem decrelorum dei. 
Soll nach letzterer Fassung dıxaloua sententia absoluloria sein, so 
hier nicht wohl richtig; entschieden falsch aber Schleussner: 808. x. 
ö. justam ac debitam laudem. — Vs. 18. Der Gegensatz gegen Todte 
wäre Lebendige, aber dieser erhält noch seine Beschränkung mit 
Rücksicht auf die Lage der Betenden, die {rauernden, unglücklichen, 
gedrückten Lebendigen. — Der gewöhnliche Text scheint der ursprüng- 
liche zu sein; nur 22. 36. 48. und einige verwandte, Theodoret ge- 
ben — ueyedog Padizsı avsüua xintov —, allein es ist augenschein- 
lich Correctur, nach der der Ausdruck Ext r. uey. Bad. doch für: 
geht zur Grösse, Majestät Gottes, vgl. Theodoret, auffällig und ohne 
Analogie ist, mindestens erwarlete man nach «ey. noch oov. Vet. 
Lat. a.: sed anima, quae Ilrislis est super magnitudine mali et ince- 
dit curva —. Syr.: sed an. oppressa moerore quam potest maximo, 
quaeque humilis incedit —. Ar.: sed an. dolens ob excessum quo 
ambulat depressa —. Sie bezogen also ö ßaöd. xrA. ohne Weite- 
res uf vx und stimmen der Sache nach mit der neuerlichen An- 
nahme , dass der Uebers. das un des Grundlextes slalt auf woxy 
auf wEyedog bezog. Allein hiermit wäre nicht alle Schwierigkeit ge- 
hoben, da immer noch em rö uey. zum Anstoss gereichen muss; 
denn für sich adverbiell kann es nicht gebraucht sein, nun sagt man 
aber Avzeiodaı Eni zıve, nicht ex zı und was soll das nackte wey. 
bedeuten? Dem gewöhnlichen Texte lässt sich aber auch keine be- 
friegende Erklärung abgewinnen. Baduell.: magnitudo referenda est 
ad staluram corporis ingenlis, quod jam incurvum incessum ingres- 
sumque habel.! Gaab: der Mensch, der über die (ehemalige) Grösse, 
welche (nun) gebückt — ; aber auch hiermit ist hineingetragen, was 
auszudrücken war. Zu kurz Haevernick 1. l. p. 5. quodcunque ince- 
dit humile, aber ö ist nicht quodeunque und was ist w&y.? De Wette: 
— die über die Grösse [des Unglücks] (!) betrübte Seele, wer ge- 
bückt —. Ganz verkehrt ändert Houbigant &zi ro uEysdog in Ertl 
o@uarog. Es bleibt nur die Annahme übrig, dass den Worten ein 
verderbter Text zu Grunde lag. Für weye3og stand entweder Ha71, 
>73 oder maip; so mag bis Besseres geboten wird die Vermuthung 
Platz finden, dass es im erstern Falle mein, mb3, aiyualwoi, ANOol- 
xia heissen sollte. Auzelodaı Eri zı wird gesagt sein nach dx Saynn 
I. Sam. 15, 35. EN axyı I. Sam 20, 34. — Oi öpd. oi Exkein. hier vor 
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Noth, Kummer, s. Jes. 38, 1%. Thren. 2, 11. %, 17. Ps. 69, 3. 

H w.n zesıv. s. Jerem. 31, 95. Ps. 107, 9. ‚Sirene 4, 2. — Vs. 19. ag 
Dan. 9, 18. — Die dixassuara sind hier recte facta, gute Thalen, 
Verdienste, s. Rom. 5, 18. Apoc. 19, 8. — ”EAsov) &Xsov nucv Alex. 
XH. 22. 23. 26. und viele, Ar. ”EXsog ist nicht Flehen, Bitten, son- 
dern Erbarmen: das Erbarmen vor dir, d. i. das von dir für uns zu 
erwartende Erbarmen werfen wir nicht auf, schreiben wir nicht zu 
den Verdiensten —. Es scheint, dass kein Ausleger die einfachen 
Worte grammalisch richtig deutete. — Der Zusammenhang ist: wir 
als Lebendige, jelzt Unglückliche, werden dich preisen, denn dein 
Erbarmen messen wir nicht fremdem Verdienste zu, denn du bist 
nach deinem Worte mit uns verfahren. — Vs. 20. vgl. Jer. 36, 7. — 
Wie Mose der zaig Yeoö ist 1, 20., so sind auch die Propheten in 
besonderer Weise die zazösg, s. vs. 24. III. Esr. 8, 82., und allge- 
meiner überhaupt die Israeliten, s. 3, 36. — Hoeopntev) roopnrav 
A£yov Alex. XlI. 22. 26. 33. und viele Hdschrr., Vet. Lat. a. b. Ar., 
vgl. vs. 28. 

Vs. 21. vgl. Jer. 27, 11. 12. — Neiget eure Schulter, näml. um 
das Joch auf euch zu nehmen, s. Jes. 10, 27. — Für &oydoaodas, Ss. zu 
1, 22., geben 51. 86. 87. und einige, Vet. Lat.a. b. Syr. Ar. xal &o- 
ydoaode, 49. 90. xat Egydsso9e. — Und ihr werdet sitzen, wohnen 
(zaJioore, vgl. über den so gebrauchten Imperativ Winer Gramm. 
S. 362.) &xt ziv yav, iv über das Land hin, s. Jes. 47,1. Gen. 48, 2. 
IL Sam. 28, 23. Joh. 12, 1%. Gewöhnlicher ist der Genitiv, Jaher 
Alex. XI. 23. 26. 33. und mehrere Hdschrr. eat zöjg ya, 75 geben. — 
Vs. 23. vgl. Jerem. 7, 3%. 33, 10. 11. 16, 9. 25, 10. — Ex 7» von weg. 
— Do/swv] xorswg Alex. X. 23. 26. und mehrere. — Für &&o9ev war 


2&o zu sagen. — Statt der spätern und sellenen Form xapuooivng 
geben 36. 48. und einige verwandte Hdschrr. hier wie 4, 23. die äl- 
lere xaowovng. — Das ganze Land wird sein, werden zu einem un- 


zugänglichen, sis ößarov, s. Jerem. 25, 38. 48, 9., amo Evomxoivrov 
von Bewohnern. Diess ist prägnant gesagt für „ıs», so dass nicht 
da sind Bewohner, vgl. Jerem. 32, 43. — Vs. 24. vgl. Jerem. 8, 1. 
Selbst die Gebeine in den Gräbern sollen nicht geschont werden, 
nihil enim religiosum vielori, praeserlim iralo et avaro. Grotius. — 

Vs. 25. Eoriv] siolv Alex. XII. 26. 33. und einige Hdschrr. Subject 
sind die 6orö. Sie sind herausgeworfen worden (23e0., s. Jerem. 22, 28.) 
an die Hitze (76, s. Winer Gramm. $. 243.) des Tages und die Kälte der 
Nacht, s. Jerem. 36, 30. Correctur ist eönpauusva ta ray. T. v. x. T. Kay. 
rt. n. in 22. 36. 48. und einigen verwandten. — Subject werden jelzi die 
Könige und Väter selbst. — ’AxeJdvooav, s. zu Il. Esr. 1, 32. und Sus. 
12. Theod., &v 2 m», s. Jerem. 21, 9. Das allgemeine z0v0: zovngoL 
schlimme, jämmerliche Mühen, Vet. Lat. a. doloribus pessimis, wird 
speeialisirt durch Hunger, Schwert, s. Jerem. 1%, 12. 38, 2, und öf- 
ter, und azoozoAy. Wir würden über dieses Wort, das Absendung, 
Entsendung bedeutet, rathlos sein, wenn nicht die Parallelstelle 
Jerem. 32, 36., wo die LXX 272 durch &v dxooroAn wiedergiebt, 
unwiderleglich zeigte, dass damit Pest gemeint sei. Wenn Syr. Ar- 
Theedoret dem Worte die Bedeutung «aixuarwoia geben, Luth. (re- 
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fängniss, so entbehrt diese Annahme einer Analogie und was wich- 
tiger ist, zu sterben durch Hunger und Schwert fügt sich: und im 
Exile durchaus nicht. Auch starben sie ja in der Heimath, nur ihre 
Gebeine wurden geschändet. Fraglich bleibt nur, wie der Uebers. 
zu jener sonderbaren axooroAn) kam. Es scheint nur der Weg offen 
zu sein, dass er nach "37 5%, amoorsAAsıv Yavarov, S. 11. Chron. 
7, 13. Jes. 9, 3. Jerem. 2%, 10. Ezech. 1%, 19. weiter dxo0roA) ge- 
radezu für dxooroAn Yavdrov selzte. — Vs. 26. s. zu vs: 15. und 1, 15. 
— ”E3nxag du hast gesetzt, gemacht. Unnöthigerweise ward nach 
gr’ aürg von 22. 36. 48. und einigen verwandien, Syr. &g7«ov hin- 
gesetzt. 

Vs. 29. vgl. Deuter. 28, 62. fi. — Für & un» geben hier nur 49. 
51. 90. 231. Co. Ald. Syr. das sonst sehr passende 7 wunv,-s. z. B. 
Hebr: 6, 14. Job. 2, 5. Ersteres würde für xd box bei Schwüren ste- 
hen (wofür man freilich eö 7 erwarlen sollte) wie Ezech. 35, 6. 
Num. 14, 28., aber namentlich an letzlerer St. ist dafür 7 «nv sehr 
gut bezeugt. Sprachlich scheint mir nur 7 u7v zulässig zu sein und 
die Verwechselung von 7 und & bedeulet ja handschriftlich so gut 
wie nichts. Für siquidem steht & un» Job. 27, 2., dagegen wird für 
das fragende 7 Il. Sam. 19, 35. dafür «7 zu recipiren sein. — Das 
Wort Boußnoız findet sich sonst nicht. Es ist abgeleitet von Bow- 
ßezv dumpf tönen, brummen. Von einer Menschenmenge sagt Plalo 
de rep. VIll. 56%. D. Bowßer re nal o0x Aveysrar od Aa Adyovros. 
im Hebräischen stand gewiss Yin, vgl- mar Boußeiv Jerem. 31, 35. 
Hiernach ist die herkömmliche Erklärung, dass das Abstractum das 
Summen für das Concrelum die summende Volksmenge gesagt sei, 
die richtige, so z. B. Vet. Lat. a. b. multitudo, Grotius (urba. Da 
Boußeiv öfter vom Summen der Bienen steht, so wollte Baduell. 
8ou@. durch Bienenschwarm, hier natürlich bildlich gesagt, erklären; 
allein es liegt diess an sich ferner und entbehrie der Analogie zum 
Hebr. Dass in 7 Bouß. 7 wey: 7 =. a. Hm aan San arm geradezu ein 
Uebersetzungsfehler liege (s. Hitzig die Psalmen 11. S. 119.) kann ich 
nicht zugestehen. — H zo] zul 7 7. Alex. 22. 23. 26. 33. und mehrere, 
Syr. Ar. — ‘Aroorgeweı, s.1, 13., sie wird sich abwenden, wieder wer- 
den zur —. Vet. Lal. a. b. convertelur. — Vs. 30. Gut Luther: denn 
ich weiss wohl, näml. indem ich so spreche. — Sie werden sich zu- 
rückwenden, zurückkehren zu ihrem (frühern guten) Herzen, Sinne 
= sie werden sich bekehren. Grot.: ad se redibunt. — ’Aroıxıowos, 
s. v8. 32., = aroıxia, Ss. 3, 7. 8., Aussiedelung braucht in der LXX 
nur noch der Uebers. des Jerem. 

Vs. 31—33. Und so werde ich ihnen geben ein Herz, wie es 
sein soll, ein neues, s. Jer. 32, 39. Ez. 11, 19. 36, 26. (ein Zusatz, 
s. Jer. 24, 7., wie ovveriyw in 22. 36. und einigen, Syr. Vet. Lat. b. 
ad intelligendum, Luth. verständiges war nicht nöthig) und Ohren, 
die hören, wie sie jetzt nicht hören. — In ö vorog 6 oxAngög liegt 
der Begriff des hartherzigen und verstockten Wesens Golte gegen- 
über; von diesem wie von dem Rücken jemandes kann man sich ab- 
wenden, nicht wohl von dem eigenen: aber da die Hartnäckigkeit 
ihre eigene war, so ergab sich dem Verf. das nicht reine Bild. — 
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Ilooordyuara sind hier Satzungen im schlimmen Sinne, vgl. Ez. 20, 
25. 26., nicht Sitten, wie Gaab will und de Wette übersetzt. -Alex. 
X. 22. 26. 33. und mehrere, Vet. Lat. a. b. Syr. Ar. geben zoa- 
yudıov, vgl. Jerem. 44, 22,, aber es sieht ganz wie erleichternde Cor- 
reclur aus. — ‘0805 ist hier nach 727, vgl. Ps. 37, 5. Am. 2, 7., das 
äussere Ergehen, Schicksal, was nicht oft vorkommt. — Vs. 34. vgl. 
Jerem. 29, 6. — Vs. 35. Und ich will aufrichten (or70w®, s. Gen. 
17, 7. 19. Sirae. 17, 10. 44, 22.)-ihnen, für sie, mit ihnen einen ewi- 
gen, neuen Eund, s. Jer. 32, 40. 31, 31., so’ dass ich ihr Gott bin 
u. Ss. w., s. Jer. 31, 33. 11, % — Kıvsiv dnö fortbewegen von, S. 
Xenoph. Anab. 3, 24. 28. Num. 14, 44. Jes. 46, 7., forljagen, s. So- 
phoel. Antig. 109. Jes. 22, 25., vgl. movere. — Grolius: Mansit hoc 
(testamentum) illis usque ad Messiam: mansisset et postea, si Mes- 
siam recepissent: quae condilio alibi exprimitur , alibi subintelli- 
genda est, 

Cap. 3, 1—8. enthalten ein inbrünstiges Gebet um Rettung in der 
Noth des Exils. Verdient ist zwar das Elend durch unsere und un- 
serer Väler Sünde, aber wir haben uns bekehrt; gedenke dass du 
unser Gott bist und wir werden dich preisen. 

Vs. 1. Zusammengehörig ist w. ev orevoig die in Aengsten, in 
angustiis, befindliche Seele und dem parallel laufend av. axndı@v. Letz- 
teres Wort ist nicht der Genitiv des Plural von dx7dia (Schleussn.), 
sondern Parlieip. des Praesens von dxndıde (nicht daxmdıdzo, Schleussn. 
eine Form, die meines Wissens gar nicht existirt), der spätern Form 
für daxndeiv, s. Greg. Cor. de dial. ed. Schaef. p. 230. Es heisst ei- 
gentlich sorglos sein, später aber auch, wie in der LXX, beküm- 
mert, betrübt sein. Suidas: axndia‘ 7 6advuia, dyImdov, Aunn. — 
Syr. fügt noch hinzu: Las lag. — Kexgaye schreit, s. Winer 
Gramm. S. 317. — Vs. 2. Nach &X&7oov haben Alex. 22. 36. und 
mehrere, Theodoret Vet. Lat. a. b. Syr. Ar. noch özs Yeög EAeyumv 
ei x. &XEnoov. — Vs. 3. begründet &A&noov vs. 2. weiler nach einer 
andern Seite hin. Denn du sitzest (auf dem Throne, den Cherubim) 
— thronest auf immer (zöv aiova, s. vs. 13. Ex. 15, 18. Jes. 25, 2. 
97, 15. Zach. 1, 5., vgl. unten 4, 35. zöv zAsiova xo0vov, xo0ovov He- 
rod. 1, 175.) und wir sterben (azoAAöuevo:, s. Winer Gramm. S. 404). 
auf immer. Theodoret: oo aiwvıog, nusis Öd2 ao0doxaıpoı. — Vs. 4. 
Die neuern Ausleger irren hier in doppelter Hinsicht, einmal, dass 
sie unter z. redvnxorwv Top. die eben betenden Juden im Exil ver- 
stehen und dass sie sodann vi@v auf die gleichen beziehend zu diesem 
Worte z. auopr. ev. o. als Apposilion fassen, Beide Fehler vermie- 
den schon Vet. Lat. a. Syr. Theodoret. Jener Auslegung widerspricht 
zunächst zedvnxörss. Wenn dieses Gastellio durch calamilosi el pene 
exslincli erklärt, Grolius durch in captivilalem abducli, quod similes 
essent membris a corpore suo abscissis, nihil ullra sucei aut. vilae 
habentibus und Schleussner durch miseri, in caplivitatem abducli, vel 
scelesli, peccalores, so sind diess nichlige Annahmen. Bretschnei- 
der fasst es für caedi, vielmehr morti, destinali, Luth. die dem Tode 
im Rachen stecken, de Wette des dem Tode geweihten Volkes, al- 
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lein diese Hyperbel war hier durchaus unzulässig, es war zu sagen 
Ivnoxovres. Kurz, es können nur wirklich gestorbene Israeliten gemeint 
sein, also von den Betenden verschiedene, Aber beten denn diese, 
da die Gestorbenen im Hades Gott nicht preisen? s. 2, 17. Diess 
eben gab den Anstoss, der freilich durch die Bemerkung Theodoret’s: 
2ösıdsv 6 Aoyog vapag rg wuxng ro addvarov, nicht gehoben wird. 
Nach den Worten brauchen sie nicht eben jetzt zu belen, was sie 
auch nicht können, vielmehr sind die Gebete bei ihren Lebzeiten 
gemeint. Da die sündigen Väter aber nicht gebetet haben wer- 
den, so wird Beziehung genommen sein auf die frommen Israeli- 
ten, welche in prophetischem Blicke bereits in Beziehung auf die 
Gegenwart beleten, also auf Gebete wie Deuter. 30, 1. ff. I. Regg. 
8, 25—53. Dass Gott an diese Gebete erinnert wurde lag'so fern 
nicht. Hierauf beziehen sich nun die Betenden auf ihr Gebet und 
bezeichnen sich als Söhne, aber nicht als sündige Söhne (Gottes), . 
sondern als Söhne von Sündern: denn dass z. au. &v. o. nicht Ap- 
posilion zu viov ist erhellt aus 7xovouv, aurav, aus dem scharfen „iv 
und daraus, dass auch vs. 5—8. nur die Sünden der Väter hervortre- 
ten. Theodorel: eis za weıpaxıa rolvuv anoßlewaı ra auapriag Eks- 
Jepa, %. um urnodng Tav narogwv Auoprnudreov. Im Allgemeinen 
ist diess richtig, denn sie rühmen sich vs. 7. alle Ungerechtigkeit 
ihrer Väter abgethan zu haben. — BDovng oov]) por. xvpiov (und 
mehrere noch dazu zoö) XIl. 62. 26. 33. und viele, Vel. Lat. a. Syr. 
— Vs. 5. In xeie liegt die Hinweisung auf seine früher mächlig er- 
wiesene Hülfe (Theodoret: 77 ovvndsı xomoaı Yavuarovoyig), in 
övoua. die auf sein Wesen, denn er ist der Judengott. — Vs. 7. Der 
ersie Satz ist eng an die vorhergehenden Worte anzuschliessen: denn 
darum (dass wir dich loben) hast du gegeben deine Furcht, die Furcht 
vor dir in —, s. Jerem. 32, 40., und (hast gegeben, verliehen) an- 
zurufen —. Für xar vor Emıx. Alex. XII. 22. 33. und viele zoö. Cor- 
rectur. — Vs. 8. s. Jer. 42, 18. — Eis ögpinoıv zur Schuld, die ab- 
zutragen ist, hier dem Sinne nach zu Schuldnern, die bezahlen müs- 
sen. "OgpAnoıs ist in der LXX üzag Asyousvov und wohl auch sonst 
selten. Hesych.: öpAnoıw' xoswornow. Suidas: @pAnoa' Exgso- 
OTnOa. 

Vet. Lat. b. schiebt hier als Uebergang zum Folgenden ein: Et 
cum explicuisset librum oralionis caplivorum accipiens spirilus vo- 
cem Jerusalem loculus est, dicens. 


Cap. IIL, 9—V., 9. 


Gap. 3, 9—4, 4 Vernimm, Israel, die Gebote des Lebens. 
Grund deines jelzigen Elends ist, dass du die Quelle der Weisheit 
verliessest. Wo Weisheit ist, ist auch Glück und Seligkeit zu fin- 
den, vs. 9—1%. Aber niemand fand ihren Ort. Die Herrscher und 
Mächtigen der Erde trachteten nach irdischem Besitz und stiegen 
spurlos in den Hades herab. Jüngere erstanden, aber sie wie ihre 
Nachkommen blieben fern vom Wege der Weisheit, selbst die be- 


Jap. Il, 9—14. 189 


rühmten Weisen und Forscher nach Weisheit fanden ihn nicht, vs. 
15—23. Im unermesslichen Weltall entstanden die grossen, kriege- 
rischen Giganten, aber nicht diesen verlieh Gott die Weisheit und 
eben desshalb kamen sie um, vs. 24—28. Niemand erlangte sie, 
nur Gott allein, der Allwissende, der Schöpfer der Erde, der All- 
gebietende, unser Golt. Und er Lheilte sie im ewigen Gesetze sei- 
nem geliebten Israel mit und darauf erschien sie auf der Erde und 
unler den Menschen. Wer sie festhält wird leben, wer sie verlässt 
sterben, vs. 29—4, 1. Ermunterung an das so begnadigle Israel im 
Glanze der Weisheit zu wandeln, vs. 2—4. 

Vs. 9. Gebote des Lebens, zum Leben, das wahre, echte Le- 
ben, vs. 14. 4, 1., zu erlangen. — Ueber &voriz. s. Sturz de dial. 
mac. et alex. p. 166. — Vs. 10. 11. Ti vor örs fehlt fälschlich in 
Alex. XII. 23. 26. 33. 36. und mehreren Hdschrr. Ueber zi örı s. 
Fritzsche zu Mare. 2, 16. — Zu zg008. u. r. &. d. vgl. Ps. 88, 4. 
Mer& zwv sig ddov ist elliplisch gesagt, näml. Gehenden, oder hier 
vielmehr Gegangenen, vgl. r. vexgoig. Du bist den Todten zugezählt, 
ihnen gleich geachtet, verachtet worden. Von hier aus muss das 
vorhergehende parallele Glied seine Erläuterung finden: du bist zu- 
gleich mit den Todten besudelt worden, d.i. wie die Todten. Falsch 
Grotius: du hast dich befleckt mit Leichen, näml. quia inter alia 
multa ministeria eliam mortuorum Chaldaeorum cadavera pollincire 
cogebantur. Es widerstrebt der Parallelismus und zu solchem Dienst 
gaben sich die Juden sicherlich nicht her. — Vs. 12. beantwortet der 
Verf. selbst die eben gestellte Frage, wenn schon nicht in Form ei- 
ner Antwort. — Unter der x7y7 rs oopiag versteht man gewöhn- 
lich das göltl. Gesetz, vgl. Sirac. 1, 4. nach einigen Auctoritäten 
anyn oopiag Aoyog Weol., Theodoret Gott selbst. Letzteres möchte 
den Vorzug verdienen, s. Jerem. 2, 13. — Vs. 13. Der Weg Got- 
tes ist der W., den Gott einzuschlagen heisst, s. 4, 13. Ps. 27, 11. 
Mich. 4, 2. Mtth. 22, 16. — Richtig Vet. Lat. a. ambulasses habi- 
tasses. — Zu röv aieva, S. VS. 3., fügen Alex. XII. 22. 33. und viele, 
Theodoret noch x%00v0» hinzu, was sich vs. 32. und sonst noch eini- 
gemale wie Jes. 13, 20. 1%, 20. 18, 7. findet. Hierbei ist nicht xo6- 
vov der Zeit nach, sondern aiova wird dem Sinne nach adjectivisch 
gefasst, für welchen Sprachgebrauch sich nicht wenige Parallelen 
bei Classikern finden, vgl. Matthiä Ausf. gr. Gramm. II. S. 796. — 
Vs. 14. Theodoret: vöv yoiv, Ersıönneg od np0TE00V, &7Tm00V x. 
yvodı, tig 6 Toirwv Xoomyög av Ayadav. — Das göttliche Prineip, 
welches allein wahres Leben und Seligkeit wirkt, wird hier personi- 
fieirt und als nach drei Momenten unterschieden charaklerisirt, als 
poövnoıg, Einsicht, prudentia, wohl n232, ioxvg, Kraft, (19, m3>) 7923, 
s. Prov. 8, 14. Dan. 2, 20. und als ovvsoıg, Wissen, n27, 37%. Aristot. 
Ethic. Nicom. 6, 10. ovrs zsol Twv dsl Ovrov x. dxıyjron 7 OUveoig 
gorıv, odrs mEeol T@V yıyvousvov Örovovv, AA nepl GV AnogmosıEv 
av tig ». Bovisioarro. dıöo zeol a avra ulv 77 ppovjosı Eorlv, oix 
®orı Ö& Tadrov oUvsoıg x. poövmaıg' m EV yap ppovmoıg Exıtantıxn 
gorı, ti yüp dei mparreıw 7 um vo Tekog auıng Eorlv, 7 Ö2 Siveoıg 
xoırız uovov. . Es wird dieses Prineip aber auch einfach als pg0v7- 
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vıg v8. 28., oopia vs. 23: und Exiornun vs. 20. 27. 36. bezeichnet. 
Lerne wo sie ist d. i. wer'sie kennt, hat und mittheilt, s. vs. 15. 
27. 32., um zugleich zu erkennen, wo sich findet, wo zu haben ist. 
Ihre Wirkungen sind waxgoßiworg Vet. Lat. a. longilurnilas vilae und 
Leben, wahres Leben, s. vs. 9., und weiter Licht, Erleuchtung der 
Augen, Heiterkeit, Glück, s. 1, 12. Ps. 13, 3. Esr. 9, 8., und Friede, 
Heil. Maxgoßiooıg, sonst waxgoßıörys, findet sich in der LXX nur 
hier und sonst nur etwa noch bei. Spälern. - 
Vs. 15. Theodoret: avryg, rovrsori 175 pPoovnjosag. — Ihren 
Ort, wo sie weilt, s. Ps 37, 10. — Zu d»oavg. vgl. Mith. 13, 52. 
und Coloss. 2, 3. — Die Antwort ist: niemand ausser Golt,. S. vs. 
37. 31. 36. Dass sie sonst niemand zu finden wusste wird nun an 
Beispielen erwiesen. — Vs. 16. 17. Zuerst die Bezeichnung der-frühern 
Mächtigen der Erde, ais Herrscher über Menschen und Thiere, die 
Fürsten der Heiden, oder besser Völker und die Beherrscher der Thiere. 
Die Apposition vs. 17. besagt, dass sie sich mit Nichligem abgaben. 
Die da spiellen (Zuzaizovres) mit den Vögeln des Himmels. Es wird 
auf das Halten von Vögeln und die Jagd mit denselben zu beziehen 
sein und auf den Gedanken mochten den Verf. die genannten 3rgia 
bringen. 'Euralzsıv rıvı jem. zum Besten haben, mil jem. spielen, 
die LXX sagt auch &v zıvl, einmal Ill. Esr. 1, 53. steht der Accu- 
saliv. Unglücklich Haevernick 1. I. p. 15.: manifesto seriptor ad sym- 
bolicam illam prophelarum dicendi ralionem qua bestiis regna, avi- 
bus coeli populos comparant (ut Dan. IV. VII.) respieit. De vexa- 
tionibus igitur populorum sermo est. Allein wenn auch ersleres 
Symbol öfter vorkommt, s. v. Lengerke z. B. Daniel S. 298., von 
einer stehenden Symbolik der Art kann nicht die Rede sein. Ihre 
Anwendung muss im jedesmaligen Zusammenhange gegeben sein, 
wogegen dieser hier, wo die Rede überall eine eigentliche ist, wi- 
derstrebt. — Auf welches Menschen vertrauten, damals, Während 
in diesen Worten der Verf, die Vergangenheit noch festhält, verliert 
er sie im nächsten Zusalze, der ganz hebraisirl > ya-yaı.  Krmaug 
heisst sowohl das Erwerben, aequisilio, so Vet. Lat. a. Ar., als der 
Besitz, das Vermögen, possessio, so Vet. Lat. b. Syr. Schickt sich 
auch die erstere Bedeutung sehr gut in den Zusammenhang, so wird 
doch die letztere als die in der LXX herrschende, s. vs. 24., vor- 
zuziehen sein und als Schluss passt auch: und deren Besitz kein 
Ende hat. — Die hinzuzudenkende Antwort ist: nicht mehr da. — 
Vs. 18. 19. Der erstere Vs. bildet für sich einen abgeschlossenen 
Satz. Er begründet mit özı (diess fehlt zwar in 22. 26. 36. und meh- 
reren, Theodoret, Vet. Lat. a. b. Syr. Ar., aber nur weil man es 
nicht verstand) die ausgelassene Antwort unter Beziehung auf das 
zuleizt hervorgehobene Geldzusammenscharren. Texraireıv ist nicht 
schmieden, schlagen, cudere, wofür es unangemessen gesagt würde, 
sondern bildlich. moliri, sich zu verschaffen suchen. Megiuvav zu, 
s. Mtth. 6, 34. 1. Cor. 7, 32—34., um etwas besorgt sein. Denn die 
auf Geld sinnen und dafür besorgt sind, was diese betrifft: Es ist 
Nominativus absolulus, s. Winer Gramm. $. 207. f., an den sich als 
Nachsatz unregelmässig anschliesst x. oöx x»rA. Deren Werke, was 
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diese zu Stande bringen, finden sich nicht, sind nicht zu finden, 
weil sie hinfällig waren. Hieran fügt sich treffend vs. 19. als Ab- 
schluss von vs. 16. ff. Sie sind — —; folglich hatten sie die ed- 
vnoıg v8. 15. nicht. So schon Luther, wenn auch nicht ganz richtig: 
denn sie werben Geld und sind geflissen darauf; und ist doch alles 
vergeblich. Gewöhnlich fand man sich nicht in die Construction und 
verknüpfte beide Verse zu einem Satze,' wobei &oya verschieden 
gefasst wurde. So versteht Baduell. darunter diviliae, quae ne cogi- 
talione quidem comprehendi possunt; Gaab: deren Werke (?) unzäh- 
ige sind, de Welle: und war kein Ziel ihrer Arbeit. In diesem Falle 
müsste der Satz ebenso jene Antwort begründen, allein als in einer 
allgemeinen Begründung war so vs. 19. statt der Aoriste das Prä- 
sens zu gebrauchen. Sodann fasse man Eoya als zu Stande Gebrach- 
tes, Reichthum, oder Mühen , der Ausdruck mit 00x 2. &&. ist nicht 
zu ergründen ist anstössig, jedenfalls nicht nahe gelegt. Ganz falsch 
aber führt de Welte die Frage von vs. 17. bis Ende vs. 18. fort, 
wobei denn özı als ja paradirt. — Hoav. sie sind verschwunden, 
“ näml. von der Erde, vgl. Haevernick 1. I. p. 8. — Avsornoav] dvrarv- 
gornoav Alex. 22. 26. und mehrere. Das wäre: standen auf wider 
sie feindselig, als Gegner avr' avzav an ihrer Stelle; aber der Aus- 
druck wäre schwerfällig und der Gedanke ist hier nicht erforderlich. 
Die Lesart wird bloss auf Versehen beruhen. 

Vs. 20. Jüngere, Spätere, nicht gerade novi reges (Grot.), sahen 
das Licht, näml. der Welt, d. i. hier wurden geboren. 'Ogav pas iR naY 
Job. 3, 16. 20. 33, 30. Ps. 56, 14., vgl. lucem videre, adspicere., Lactant. 
Institt. 1,11. luce potiri. Falsch Grotius: fuere aliquandiu in rebus pros- 
peris. — Den Weg der £zioryun, der zu ihr führt, s. vs. 22. 23. 27. 
31. 36. und Winer Gramm. $S. 214. Ebenso zgißovg avrns, s. vs. 23. 31. 
Falsch Gaab: sie achteten auf (vielmehr, sie kannten) ihre Pfade 
nicht, näml. um ihr nachzugehen und zu erfahren, wo sie seye. — 
Der Parallelismus lehrt, dass mit zoißovs «. der Vs. schliesst und 
die beiden folgenden Glieder zusammengehören. Gewöhnlich wird 
verkehrterweise noch ovdE avrel. a. zu diesem Vers gezogen. — 
Vs. 21. Auch deren Söhne erfassten sie nicht, von ihrem Wege 
waren sie fern, s. Job. 5, 4. Nach ödov geben die Hdschrr. so gut 
wie einstimmig avzev: ein Beispiel, wie ein einfacher Schreibfehler 
verwirrte und beharrlich sich fortpilanzte. Augenfällig ist aveng wie- 
derherzustellen, wie schon 26. 239. Syr. thaten. Unglücklich de Wette: 
haben sich noch weiler verirret; er behält näml. die falsche Abithei- 
lung des Vs. und aörov bei. Aber dieser Gedanke wäre hier völlig 
fremdarlig, von einem Mehr oder Weniger ist gar nicht die Rede, 
ebensowenig von einer ödog jener Leute, s. vs. 20. 23. 27. 31. 36. 

Vs. 22. Theodorel: azapıy weitaus ÖE x. Tovg ueyappovodvrag Ent 
copia Xavavatovg %. Tovuatovg x. Touankitag. Unter Xavaav wird 
hier nach der spätern Fassung im engern Sinne nur der Küstenstrich 
Phönicien zu verstehen sein, s. Jes. 23, 11. Die Bewohner waren 
durch Gewerbsthätigkeit, Handel: und Cultur berühmt, vgl. Winer 
Bibl. Realwört. unter Cananiter und Phönicier. — Ouudv von am 
einem Enkel Esau’s benannt, war ein Bezirk im Osten Idumäa’s. 
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Wie überhaupt die Idumäer so standen auch die Themaniten im Rufe 
besonderer Weisheit, die sich in volksthümlichen Sprüchen darstellte, 
vgl. Jerem. 49, 7. Obad. 8. Job. 2, 11. — Vs. 23. Zunächst handelt 
sich’s um die Lesart und die Construction. Der gewöhnliche Text 
ist ganz überwiegend bezeugt. Für ol ze geben nur einige Hdschrr., 
wie Alex. XI. 36. 49., ovrs und für öööv ö& noch wenigere, wie Alex., 
666» tag: beides offenbar Correctur, denn für oöre, das der Verf. 
überhaupt nicht braucht, würde er oöö& geselzt haben und in jedem 
Falle müsste bei vorhergehender Negation der Wegfall von ö2, mit 
dem diese Lesart allein bestehen kann, ganz anders bezeugt sein. 
Oi ze ist zulässig, Vet. Lat. a. b. quoque, doch braucht der Verf. 
das in der LXX überhaupt seltene ze sonst nicht; vielleicht schrieb 
er örı als Begründung des Vorhergehenden: Kein Wunder, denn 
selbst die darnach forschten —. Die Construction ist abnorm, in 
derselben sind zwei verschiedene Satzfügungen zusammengeflossen. 
Während es nach dem Anfange heissen sollte 680v gopias ovx Eyv., 
schrieb der Verf. ödöv ö2 0. o. &yv., als wenn er vorher für oö &x£. 
t. 0. gesagt hälle e$eöyrnoav wev r. o. Nahe gelegt war ihm diese 
Abweichung dadurch, dass die Entgegensetzung in seinem Sinne lag 
und schärfer war. Derarlige Ungenauigkeiten finden sich bei den 
lebhaften Griechen häufig, vgl. Schaefer App. ad Demosth. Ill. p. 
448., Winer Gramm. S. 69%. — Die Söhne Hagar’s sind die Ismae- 
liten, s. Gen. 16, 15., sie trieben zum Theil Carawanenhandel, s- 
Gen. 37, 25., und werden hier wegen ihres Sirebens nach Wissen 
hervorgehoben. — Exönzeiv findet sich ausserhalb der biblischen 
Gräcilät sehr selten, das nachherige &x5777rn7g nur hier. — Oi eat 
ns yns lässt sich auf keine Weise schicklich erklären. Haever- 
nick 1. 1. p. 5.: eleganlius et ad vv. conlexlum accommodalius (sc. 
quam si zyv legas el ad ovveoıv referas) Hlagareni lerram quasi per- 
lustrantes dicuntur, quippe mercatores longe celeberrimi anliquissimis 
jamjam temporibus. Allein die Worte können nur bedeuten, die auf 
der Erde sind, was hier unzulässig ist, und terram quasi perlustran- 
tes ist hineingelragen; das musste ausgedrückt werden, etwa mit 
ödomögpor ng yns, 5. Gen. 37, 25. Oi fehlt in 22. 36. 48. 51. 62. 
231.; als wenn 77» gestanden überseizen Vet. Lat. a. b. Syr.: im er- 
stern Falle ist der Zusatz Bestimmung zu Exönrovivreg, im letztern 
zu ovvsoıv, beides angemessen, jedoch ansprechender Ersteres, Ss. 
vs. 29. 37. Man hat hier einen Uebersetzungsfehler gefunden, indem 
Son statt auf oVvsoıw, auf viol ‘A. bezogen worden sei, allein abge- 
sehen davon, dass es fraglich ist, ob dieser Abschnitt Uebersetzung 
ist, s. die Einl., so wäre die Gedankenlosigkeit doch zu gross gewe- 
sen. Es liegt näher oö für einen uralten Schreibfehler zu halten, da 
oi in nächster Umgebung wiederholt erscheint. Die Abschreiber sind 
auch in Irrthümern consequenter als man gewöhnlich glaubt, da nur 
ein Theil mit Urtheil arbeitete. — Meögav lässt sich nach Hitzig (die 
Psalmen Il. S. 119.) nur so erklären, dass in hebräischem Originale 
na für 770 = 7779 stand, oder zu blahen schien. Allein die Midia- 
niten waren dem Uebers. gewiss nicht unbekannt und es berechtigt 
nichts, ihm ein so geistloses und mechanisches Verfahren aufzubürden. 
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Mit Recht verwirft daher Haevernick 1. 1. p.5. s. diese Annahme, 
wenn er aber schliesslich für möglich hält, dass hier eine geogra- _ 
phische Ficlion vorliege, so verdient solche leichtsinnige Misshand- 
lung eines Schriftstellers, der sich sonst an die Substanz der Ge- 
schichte hält, wie sie ihm vorlag, ernste Rüge. Die Vermuthung 
des Grotius, dass das zweifelhafte =» Jos. 13, 4., vgl. Robinson 
Paläst. 3. S. 690., und die Haevernick’s, dass die syrische Stadt 


” ® > 
Maarrah, n5;Sc%>, woraufSyr. Z23a%5 führe, gemeint sei, verdient 


keine Beachtung. Der Zusammenhang führt durchaus auf Arabien. 
Halten wir uns an das diplomatisch gegebene Megocw, Ar. Marrana, 
Vet. Lat. a. Merrhae, b. Myrrhae — und Verstümmelungen orienla- 
lischer Namen bei Uebertragung ins Griechische sind häufig — so 
liesse sich allenfalls an die sterile arabische Gegend Mahrah, vgl. 
Ch. Rommel Abulfedea Arabiae descriptio comment. perpetuo. illu- 
strala. Gott. 1802. 4%. p. 32. s., denken, jedoch jedenfalls entspre- 
chender versteht man die Stadt Marane, vgl. Plin. h. n. 6, 28. 32. 
Sabaei Arabum, propler (hura clarissimi, ad utraque maria porreclis 
genlibus. Oppida eorum in rubro litore: Marane —. Auch Strabo 
XVI. c. 4. 776. und Diodor. Sic. 3, 42. erwähnen die Magaveırai, 
Magaveis. — Der wvYoAöyog ist der Erzähler (und Forscher) göttli- 
cher Mythen, s. Diod. Sie. 1, 11., wv9oAoysiv Lucian. Tim. c. 6. 
Hier werden sie als solche genannt, die nach religiöser Wahrheit 
suchten, forschten. Die schlechte Bedeutung erhielt das Wort in der 
Betrachtung, dass die Mythen Sagen, Fabeln seien, vgl. Schaef. 
„Appar. ad Demosth. V. p. 609. 311. Plat. Protag. c. 1%. — 'Euvno9n- 
oav hier mil dem Accus. wie 4, 1%., oben 2, 32. 33. 3, 5. mit dem 
Geniliv. 

Vs. 24. 25. In gewähllem Uebergange, auf die Grösse der Welt 
hinweisend, wird auf die Giganten übergeleitetl. Die Worte @&g — 
avrov sind als Ausrufang zu fassen, deren Inhalt dann positiv be- 
stimmt wird. Der oixog r. 9sod ist die Weit, eine Bezeichnung, die 
oft bei Philo vorkommt, s. Müller Philo’s Buch von der Weltschö- 
pfung S. 374. — Erıunxng] eüuneng 22. und verwandte, Theodoret. 
— Der Ort seines (Gottes) Besitzes. — Vs. 26. Selbst die mächti- 
gen Giganten erlangten die Weisheit nicht und kamen eben darum 
um. Auf die Giganten wird auch Sirac. 16, 7. Sap. 1%, 6. III. Mace. 
2, 4. hingewiesen. Die Erzählung enistand auf dem Grunde von Gen. 
6,1. ff. und wurde später vielfach ausgeschmückt, vgl. Gottlieb Werns- 
dorf de commercio angel. cum filiabus hom. Vitemb. 1742. 4. Die 
Giganten erscheinen als riesig, als wild und entarlet; sie kamen durch 
die Sündfluth um, s. Hoffmann das Buch Henoch 1. S. 129. ff. — Ar 
Gpxns) oi ar’ apxyng Alex. XI. 22. 26. 33. und viele Hdschrr., Vet. 
Lat. a. b. Ar. — Vs. 27. ’E&eig&oro näml. für sich, als sein Eigen- 
thum. Hierauf specieller für den vorliegenden Fall: auch gab, zeigle, 
s. vs. 36., er ihnen nicht den Weg zur Weisheit. — Vs. 28. Sie ka- 
men um, näml. in der Sündfluth, xzao& wegen, weil, vgl. Deuter. 
7, 8. Jerem. 33, 10. 12. Herm. ad Viger. p, 645. Matthiae Ausf. gr. 
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Gramm. II. S. 1175. — Die dßovAia ist nicht impietas (Schleussner), 
sondern Rathlosigkeit, Thorheit. 

Vs. 29. 30. vgl. Deut. 30, 12. 13. und Ch. F. Fritzsche Nova 
opusce. acad. p. 229. — Und wird sie herbeibringen xgvoiov Eulex- 
roö; für (s. Winer Gramm. $. 235.) ausgewähltes Gold? ExAsxrög 
“na3 Prov. 8, 19., übrigens vgl. Lobeck Paralip. gr. gr. p. 495. — 
Vs. 31. Ev3vusiodaı im Sinne haben, beachten. E$eögev hat 
ausfindig gemacht, s. vs. 36. — Vs. 32. fl, Er ist der Schöpfer 
und der Gebieter über Alles. — Tyv ynv eis r. a. x. Ss. zu 1, 11. — 
Zur Bezeichnung der Macht wird beigefügt, dass er [sie angefüllt 
xrnvov (Inotov Job. 41, 25.) rerpanodoev. — Vs. 33. To pas HAN 
das Licht, die Sonne ist personificirt. — Vs. 34. Dvlaxn, s. Sirac, 
.43, 10., na»&n Wache, Wachposten, stalio, s. Habac. 2, 1. — Sie 
leuchteten mit Freude ihrem, für ihren Schöpfer, vgl, Matthiä Ausf. 
gr. Gr. II. S. 722. — Vs. 35. Ein anderer wird im Verhältniss zu 
ihm nicht gerechnet werden, d. i. ihm gegenüber nicht in. Betracht 
kommen. — Vs. 36. 37. Unter Tax&ß ist nicht Jakob selbst, son- 
dern seine Nachkommen sind zu verstehen, s. %, 2. 4. 5. Sus. 63., 
das erwählte und dem Herrn eigene Volk. — 'Tz’ fehlt in Alex. 22. 
23. und mehrern Hdschrr. — Richtig versteht Theodoret unter der 
verliehenen Weisheit 979 ng Ysoyvoolag Öıdaoxallav, Tov dia Mo- 
o&ag dodevra Aoyov, 5. %, 1., welche Fassung er nur auch vs. 37. 
hätte beibehalten sollen. Indem die Weisheit personifieirt wird, wird 
nun richtig von ihr ausgesagt, dass sie hierauf auf der Erde erschie- 
nen und mit den Menschen umgegangen sei, vgl. Sirac. 24, 10. fi. 
Sap. 9, 10. f., Bertholdt Christologia Judaeorum p. 139. ss. Falsch 
will hier Schulthess (Exegetisch-theolog. Forschungen 3. S. 31.) Gott 
selbst zum Subjecte machen. Diese Stelle wird von griechischen und 
lateinischen Vätern ausserordentlich häufig angeführt, vgl. B. Bendt- 
sen Specimen exercif. crilicar. in V. T. libros apoeryphos. Gott. 
1789. 8. p. 115., Holmes und Sabalier z. d. St. Man bezog sie in 
der Kirche auf die Fleischwerdung des Logos und benutzte sie zum 
Erweise, dass diese vorhergesagt worden und Christus wahrer Gott 
gewesen sei. Dass diess eine Missdeutung war, lehrt deutlich der 
Zusammenhang. 

Cap. 4, 1. Luth.: diese Weisheit ist das Buch —. Sie ist es, 
sie ist darin enthalten. Sie ist auch im Nächstfolgenden Subject. 
Die Vorstellung der Juden von dem ewigen Bestande des vöuog er- 
gab sich aus ihrer theokratischen Anschauungsweise. Sie ist auch 
Sap. 18, 4. Tob. 1, 6. deutlich ausgesprochen, vgl. J. G. Jehnichen 
de peltenda rerum — el. V. T. ap. illustr. p. 8. s. Späteres bringen 
bei Schöttgen und Wettstein zu Mtth. 5, 18. — Koareiv avınv sie, 
die Weisheit halten, festhalten, als Gegensatz von xarareirsıv. Alex. 
33. 49. und mehrere corrigirten «özyv in auryg, wohl weil sie xo«- 
teiv für sich bemächtigen fassten. — Eis &o7v nicht näml. x0RToUV- 
reg eicı (Gaab), sondern zu suppliren ist etwa &Aedoovrar, vgl. Wi- 
ner Gramm. S. 658., sie werden zum Leben, zur Seligkeit gelangen. 
Der Gegensatz ist Tod, mit dem sich Unseligkeit verbindet. 
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Vs. 2. ZJıodevoov durchreise, wandle, gehe zu dem Leuchten, 
Glanze (Aaunpız ein späleres Wort, vielleicht hier zuerst gebraucht), 
welcher ihrem Lichte gegenüber ist. — Vs. 3. Gieb, überlass nicht 
einem Andern deinen, den dir bestimmten, gehörigen Ruhm, näml. 
in deinem Verhältnisse zur Weisheit und zu Gott. Grotius: ne pa- 
tere ab aliis gentibus laudem pietalis Libi praeripi. Den Gesichtspunkt 
der Nützlichkeit hebt das parallele 7% ovugp. o. hervor, das was dir 
nülzt, näml. der Weisheil dich hinzugeben. — Vs. 4, Sind wir doch 
—. Für zoö 9eoö geben Alex. XI. 26. 36. und viele z6 9:8. Ur- 
sprünglich und gewöhnlich sagte man allerdings zö apsozov zıvı, oder 
Svavri, Evazıov vos, aber auch der Genitivus subjectivus liess sich 
zu dem ganz subslanlivirten Worte setzen und er findet sich Sap. 
9, 18. Jerem. 16, 12. 18, 12. 

Vs. 5-29. Es folgt die Tröstung des Volkes. — Das Volk soll 
getrost sein, es sei nicht bis zur gänzlichen Vernichtung den Feinden 
Preis gegeben. Aber es habe seinen Schöpfer und Ernährer verges- 
sen und durch Götzendienst erzürnt und auch die Stadt Jerusalem 
betrübt, welche es auferzog, vs. 5-8. Jetzt wird Jerusalem redend 
eingeführt, sie wendet sich an die umwohnenden Städle Sion’s, vs. 
10., dann an ihre Kinder selbst, vs. 17. Sie habe grossen Jammer 
erfahren, die Wegführung ihrer Söhne und Töchter sehen müssen, 
welche sie mit Freude auferzogen habe. Sie sei Witltwe, verlassen, 
verödel, weil die Kinder vom Geselze Gottes abgewichen. Ein fer- 
nes, fremdes, freches, erbarmungsloses Volk, von Gott herbeigeführt, 
führte sie fort, vs. 10—16. Ich kann nicht helfen, aber der, der das 
Unglück über euch verhängte, wird euch reiten. Im Trauerkleide 
will ich zum Ewigen schreien und ihr schreiet zu ihm und er wird 
euch befreien, denn vom Heiligen weiss ich, dass in Bälde sein Er- 
barmen, eure herrliche Rettung kommen wird und er wird euch mir 
mit Freuden bis in Ewigkeit zurückgeben, vs. 17—24. Ertragel ge- 
duldig das göttliche Strafgericht, in Bälde wirst du den Untergang 
des Feindes sehen; seid getrost, schreit zu Golt, verzehnfacht euer 
Bestreben ihn wiederzusuchen und er wird euch mit der Rettung die 
ewige Freude verleihen, vs. 25—29. 

Vs. 5. Verzage nicht ob des gegenwärtigen, freilich verdienlen 
Unglückes. — Aaös uov] A. 9eoü 22. 36. 48. 51. 62. 231. Vet. Lat. a. 
Syr. — Grolius;: wvnuoovvov Topanı vos pauci, per quos memoria 
nominis Israelitici conservalur. Vgl. Jes. 1,9. — Vs. 6. Ihr seid 
verkauft, als Sclaven dahingegeben, s. Esth. 7, 4. und Fritzsche 
zum Römerbr. II. p. 47., den Heiden nicht zum Verderben, non ut 
plane gens intereat, Grotius. Diess wird im folgenden Gliede unter 
Motivirung wiederholt. — Jıa rö] dıa 2 xö Alex, XII. 22. 26. und 
viele Hdschrr., Vet. Lat. a. Syr. Sehr passend: weil ihr aber — seid 
ihr (auf Zeiten) überliefert —. Das zugadodnvaı soll mildern. Sollte 
aber auch die gewöhnliche Lesart echt sein, so würde dennoch dı« 
zo xrı. nolhwendig zum zweiten Gliede zu ziehen und dasselbe nur 
ohne Entgegensetzung gesagt sein. Unrichtig ist das Colon nach 
»edv. — Vs.7. Eure Sünde war, dass ihr Golt den Schöpfer und 
Erhalter verliesset und den Gölzen anhinget. Wenn hier die Gölzen 
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als daswovıo bezeichnet werden, so liegt die spätere Vorstellung zu 
Grunde, nach der sie nicht mehr als nichtig und todt, sondern als 
lebendig und verderblich in die Menschenwelt eingreifend angesehen 
wurden, vgl. Deut. 32, 17. Ps. 106, 37. 96, 5. zävreg oi Yeol av 
29vov daruovıa. Tob. 3, 8. und im N. T. 1. Cor. 10, 20. und die dai- 


uoveg, dauovıa, rvejuare dxddapra. — Vs. 8. vgl. Deut. 32, 18. 
Jes. 51, 13. — Nach &x:I49809e fügen d2 hinzu Alex. XII. 22, 33. 
und viele Hdschrr., Vet. Lat. a. b. — Toopeio ein späleres Wort, 


s. Lobeck ad Phryn. p. 589. — Jerusalem als die Hauptstadt und der 
heilige Ort des Landes wird nun personifieirt. Auch sie, die euch 
auferzog, habt. ihr betrübt, indem ihr sie durch eure Sünden zur 
Wittwe und zur Einöde machlet, s. vs. 12. — Vs. 9. Alex. ?ds für 
side ydo und vs. 10. 2dov für eidov. Ueber die Form vgl. Thilo zu 
Act. Thom. p. 70. Verkehrt überging Alex. ydp, es ist explicaliv: 
sie sah nämlich — und —. 

TIdpoıxog ist hier im eigentlichen Sinne gebraucht, anwohnend, 
daneben wohnend; ai zdpoıxoı Zıov ihr um den Berg Zion wohnen- 
den Städte und Ortschaften, s. vs. 1%. 24. — 'Ernyaye] Ernmyaye yag 
Alex. 22. 33. 36. und viele Hdschrr., Vet. Lat. a. b. Syr. Ar. — Vs. 10. 
Meine Söhne und Töchter sind natürlich die Einwohner, s. vs. 1%. 12. 
15. 16. Das vor z. viov in Alex. vorgesetzle zod Aaov ist nichts als 
Glosse. — Welche über sie brachte, &Exyyays, der Ewige, s. vs. 14. 
Wie Gott aiwwvıog ist, Ss. vs. 8. Jes. 26, 4. 40, 28. Sus. 42. Rom. 
16, 26., so wird er auch passend schlechtweg 6 aiwvıog genannt, Ss. 
vs. 1%. 20. 22. 2%. 35. 5, 2. Zus. zu Esther 7, 8., weil im eigentli- 
chen Sinne nur ihm dieses Prädicat zukommt. — Vs. 11. Mit yde 
wird das Vorhergehende weiter begründet in dem Sinne: denn da 
ich sie mit Freude ernährte, erzog, entliess ich sie mit Jammer vs. 
23., vgl. F. V. Frilzsche Quaest. Lucian. p. 183. s. — 42] ö2 avroüg 
XII. 22. 23. 33. und viele Hdschrr., Vet. Lat. a. — Vs. 12.13. Keine 
Schadenfreude soll man haben, wie £exıyaiosır ıwı) insultare alicui 
gewöhnlich gebraucht wird, s. vs. 31., weil sie verlassen und öde 
sei. Wittwe nennt sie sich nicht @g 2onwov zng Islas yeysvnucvnv 
xmdsuoviag, Theodoret, sondern als Verlassene, wie sofort näher 
erklärt wird durch x. xaral. örö zoAAov, näml. meiner Kinder, s. 
vs. 19. Im Bilde liegt ohne Beziehung auf den Mann nur das Ver- 
lassensein, s. vs. 16. Im eigentlichen Sinne sagt sie nun yenusdn? 
und wesshalb. — 'Eexlıvav &x v. 9. s. Job. 34, 27. 31, 7. 24, 4. — 
Für xal dıxamsuara geben Alex. XII. 22. 23. 26. und viele Hdschrr., 
Vet. Lat. a. dıxawuara dt, vgl. Job. 3%, 27. Letzteres ist an sich 
nicht unpassend, aber qualifieirt sich als Correctur. Sodann ist mit 
x. dir. (s. 2, 12.) a. oöx &yv. nicht vs. 13. zu beginnen, sondern es 
ist das parallele Glied zu &&gxA. &x v. 9. und in avzov das Subject 
vouov, vgl. gleich nachher Heoo. — Oix Eyvooav ist nicht eigentlich 
zu fassen, sondern nach >73 sie kannten sie nicht in der That, be- 
achteten sie nicht, kümmerten sich nicht um sie. Diess verkennend 
änderte Alex. o0x Epilasav. — Zu Ex. 66. 8. 9. vgl. 3, 13. 9. — Die 
Worte Ev dıxasooüvn aurov verbindel Gaab aufs Genaueste mit zar- 
östag: Unterweisung in seiner Gerechtigkeit, in dem, was nach ihm 
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recht ist. Sprachlich ist hiergegen nichts einzuwenden, denn nach 
aadeVw Ev liess sich auch zaudeiu Ev sagen, vgl. Fritzsche zum Rö- 
merbr. I. p. 195.; allein natürlicher erscheint es &v dıx. a. für sich 
zu fassen: auch belraten sie nicht die Pfade, s. Jerem. 18, 15., der 
Zucht, disciplina, die die Zucht zu betreten gebot, in seiner, ihm 
wohlgefälligen Gerechtigkeit, inpıx2, s. I. Regg. 3, 6., so dass sie 
nach seinem Sinne gerecht wandelten. 

Vs. 14. vgl. vs. 9. 10. — In ‘der Lebhafligkeit der Rede geht der 
Verf. von der dritten in die zweite Person über, was besonders im 
Semilischen, s. Gesenius Lehrgeb. S. 743. 802. f., aber auch im 
Griechischen und Lateinischen vorkommt, s. Herm. ad Viger. p. 219. 
Verwandt ist der sehr häufige Uebergang aus der oratio obliqua in 
die recla und umgekehrt, s. Winer Gramm. 8. 629. — Vs. 15. vgl. 
Deut. 28, 49. 50. Um das Volk in seiner Furchtbarkeit vorzuführen 
wird es bezeichnet als ein aus der Ferne gekommenes, als ein un- 
verschämtes, das kein Erbarmen, keine Schonung kennt und anders-, 
fremdsprachiges, vgl. Bapßagog I. Cor. 14, 11. Ovid. Trist. 5, 10. 37. 
barbarus hic ego sum, quia non intelligor ulli, wobei eine Verstän- 
digung ausgeschlossen bleibt. Nach der Anschauung des Alterthums 
liegt darin zugleich der Begriff. des Barbarischen, Wilden. So halle 
es weder Scheu vor dem Alter, noch Erbarmen mit der Jugend. — 
Für özı geben Alex. 22. 26. und mehrere Hdschrr., Vet. Lat. a. b. 
Ar. o&, eine oflenbare Correctur. Wenn aber behauptet wird, dass 
özı für non Uebersetzungsfehler sei, s. Hitzig die Psalmen II. S. 119., 
so ist das zu voreilig. Es konnten die Worte freilich mit dem ein- 
fachen Relativum angeknüpft werden, aber ebensogut konnten sie mit 
özı »> die vorangegangene Bezeichnung des Volkes als unverschäm- 
ten und wilden begründen. — Vs. 16. Die Geliebten der Wittwe, 
s. v5. 12., sind die Söhne, s. vs. 10. — Das Gleiche besagt von den 
Töchtern das parallele Glied. Für z7v wovyv Alex. 23. 106. zyv wo- 
voysvn! Theodoret: wovnv £avımv sg nyoiuaı xalsl dıa To Ev arm 
wövn eiva toi Isov röv vewv, (l) 7 raxa Ensön wovn narelsicpdn , 
av Acovoiov Tas Üllag noksıs wopdnoavrwv. Vielmehr nennt sie 
sich wie vorher x7oav hier uovnv als Einzige, Einsame, Verlassene, 
s. zu Zus. zu Esth. 4, 4. Wie Jer. 33, 10. 34, 22. 44, 2. sagt Eonuog 
dxö zıvog, so steht hier nach einer construclio praegnans, Ss. Winer 
Gramm. $. 677., &onwoüv tıva daö zıvog jem. einsam, öde machen 
von elwas, so dass er es nicht mehr hat. 

Vs. 17. 18. Ich aber was, worin, wie, s. Sirac. 13, 2. 16., »», 
bin ich mächtig, im Stande, s. Num. 22, 38. Luc. 14, 31. Act. 
11, 17., —? In nichts. Denn der Retter ist ein anderer. — Die 
meisten Hdschrr. fügen noch öuiv hinzu, bald nach xax& (so Alex. 
22. u. a.) bald nach ezayayav (so XII. 23. 49. u. a., Vel. Lat. a. b. 
Ar.) gestellt. — Elegisch ist die Aufforderung fortzuziehen, denn sie 
sei eben verlassen und öde, vs. 19. Aber sofort will sie Hülfe su- 


chen und spricht Muth zu. — Vs. 20. Einfacher, aber hier unge- 
eigneter für &vsdvogunv 62 Alex. 106. Syr. Ar. xar Eveövodum. 
Besser schrieben 22. und verwandte: &&sdvodunv dE — al Eve- 


övodunv a., denn einen Gegensatz erwarlel man hier. — Dem 
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Kleide des Friedens, wie man es im Frieden und Glücke trägt und 
das schön und prächtig ist, steht gegenüber der Sack, das grobe, 
härene Gewand, des Gebotes , dessen man sich in „er Zeit der 
Trauer und der Demüthigung vor Gott bedient, vgl. Zus. zu 
Esth. 4,13. 5, 1. Ps. 22, 25. übersetzt die LXX ns Tat durch 
d&noıg, wie es auch andere alte Ueberss. fassten. Stand dieses hier, 
so war der Gegensatz zu eöoyvy noch schärfer gegeben. — Ev r. 
nuspaıg wov ara, 5. Jes. 39, 8., in meinen Lebenslagen, Zeit mei- 
nes Lebens. — vs. 21. Für aobäire Alex. 22. 23. und die meisten 
Hdschrr. Japosirs, wie vs. 5. 27. 30. — Vs. 32. Eirisew Eni tivi tu 
wird man sonst nicht leicht finden; für &zö zıvı erwarlet man zapa 
zıvos. Es sind zwei verschiedene Constructionen des Verbum in eine 
zusammengeflossen. Man sagt &Anizew zı etwas hoffen, erwarlen und 
EAr. Ext zıvı, tıva, &v tivi, &ig tıva auf jem. seine Hoffnung selzen. 
Letzteres, in der LXX gebräuchlich, kam dem Vf. zunächst in Sinn, 
aber da er nun hier auch das Object stellen wollte, setzte er es in 
den Aceusaliv nach &Az. zı, vgl. Matthiä Ausf. griech. Gramm. Il. 
S. 774. — Die owrnoia ist die Retiung, Befreiung aus der Gefangen- 
schaft, s. vs. 24. 29. 37. — Und es kam mir, wurde mir zu Theil, 
s. vs. 36. Sap. 7, 7. 11., Freude vom Heiligen über (Et, s. Winer 
Gramm. $. 469.) das Erbarmen, welches —. Sie war von Gott ver- 
gewissert worden, dass er Erbarmen haben werde. Gott heisst bier 
6 äyıog var &$oyiv, wie vs. 37. 5,5. Sirac. 48, 20., vgl. ö üyıog roö 
Iooayı Ps. 71, 22. 78, 41. und oft und über o aiwwıog vs. 10. — 
Vs. 23. vgl. vs. 11. — Für w. xAuvduov x. nevdovg Alex. XI. 26. 
62. und mehrere Hdschrr., Theodoret, Vet. Lat. a. b. Syr. Ar. 
w. nevdoug x. xAavduod, aber s. vs. 11. -- Vs, 24. Mit, unter gros- 
ser Herrlichkeit und Glanze (Auumgorng 8. 9, 3.) des Ewigen, der 
sich dabei zeigen wird, s. vs. 37. Im sreisvoeraı liegt wohl das 
Unvermuthete. 

Vs. 25. Das intransilive Verbum uaxrgodvwsiv ist hier mil dem 
Accusaliv verbunden: seid langmüthig, geduldig in Ansehung, bei 
—. Es kommt solches auch bei andern Verben der Art vor, vgl. 
z. B. I. Cor. 9, 25. advra Eyrparsvcera. — Entsprechend dem 
Affecte der Rede wird vom Piural zum Singular übergegangen 
und ersterer dann sofort wieder aufgenommen, vgl. Winer Gramm. 
S. 630. — Kurediwge 08 6 ExXdgög]| xarediwge yap oe (XII. Vet. 
Lat. a. b.) ö &xdoös oov (22. und verwandte, Theodoret, Vet. 
Lat. a. Syr. Ar.) Alex. 23. 26. 33. und mehrere Hdschrr.; al- 
lein die kürzere und abgebrochenere Lesart erscheint im Zusam- 
menhange angemessener. — "Owsı) Own Alex. Theodoret. — Und 
du wirst auf ihre Nacken steigen, treten, s. Deuter. 33, 29. Jos. 
10, 24., sie als Besiegle unterwürfig haben und behandeln, vgl. 
Schlaeger comm. de numo Hadriani plumb. p. 89. Correctur ist &xi 
roaxnkov auroö (nur leizteres Vet. Lat. a. b.) 22. und verwandte, 
Theodorel, Ar. — Vs. 26. Meine Zärtlichen, nämlich Kinder, Vet. 
Lat. a. b. delicali mei. Der Begriff des Verzärtelten, Verweichlich- 
ten, s. Deuter. 28, 5%. 56. Jes. 47, 1. 8., ist hier nicht zu suchen. 
Theodoret: rovpeoovg xaAei rovg Ev gunopia %. aAoVr@, @g melpav oÜx 
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exovrag av Avnnoav. — Vs. 27. 'Endyovrog näml. ra xax& ob IeoD, 
s. vs. 18. 29. XII. 26. 48. und einige Hdschrr. geben &zayayovros. — 
Vs. 28, IMuvaodaı dro s. Ezech. 44, 10. 15. Jac. 5, 19. Piat. Polit. 
p. 263. A. IMavndyvaı]) nIavn9. üuäag Alex. 23. 26. 33. und mehrere 
Hdschrr. — Alex. setzt vor dexarA. noch oüro viv. Aeranlavıdkeıv 
verzehnfachen ein späleres und seltenes Wort. — Vs. 29. Grotius: 
@iovıov diulurnam. Mil 7 aiwvıog sögpooo/vn ist gemeint das erwar- 
tete Glück, die gehoffte Herrlichkeit, die Hand in Hand geht mit 
Gerechligkeit und Gollesfurcht, s. vs. 36. 5, 1—4. 

Vs. 30-5, 9. Trostrede an Jerusalem gerichtet. — Muth, Gott 
wird dich trösten. Elend sind, die dir Uebles zufügten und sich 
über deinen Fall freuten, elend die Städte, denen deine Kinder 
dienten, elend die deine Söhne aufnahm. Wie sie sich freute über 
deinen Fall, wird sie durch ihre eigene Verwüstung durch Feuer 
auf lange betrübt werden, vs. 30—35. Schau um dich und sieh deine 
Söhne vom Aufgang bis zum Niedergang auf das Wort des Heiligen 
freudig zurückkehren, vs. 36. 37. Stalt des Trauergewandes zieh 
die herrliche Zier an, die dir von Goll kommt, denn Gott wird der 
ganzen Erde deinen Glanz zeigen und dein Name wird ewiglich Ge- 
rechligkeilsfriede und Frömmiegkeitsherrlichkeit sein, 5, 1—#4. Steh 
auf der Höhe und sieh deine Kinder freudig versammelt vom Auf- 
gang bis zum Niedergang auf das Wort des Heiligen. Elend zogen 
sie aus, aber herrlich führt sie Gott zu dir zurück auf ebener und 
schatliger Bahn, denn Gott wird Israels Führer sein mit dem Glanze 
seiner Herrlichkeit, vs. 5—9. 

Vs. 30. Für zagaxalgosı verkehrt Alex. 23 26. und mehrere 
Hdschrr. zapaxarer, Vel. Lat. a. b. exhortatur. Es wird dich Irö- 
sten, thatsächlich, der dich genannt, benannt, benamt hat, vgl. 
die Formel: dessen Name über dich genannt worden ist, vgl. 
Jerem. 25, 29. Baruch 2, 15. Diess kann nicht auf den Namen Je- 
rusalem selbst gehen, denn die Elymologie widerspricht, sondern es 
bezieht sich auf Ehrennamen der heiligen Stadt, Nehem. 11, 1. 18., 
als Stadt Jehova’s, s. Knobel zu Jes. 62, 2. Wie er dich so zu ei- 
gen erklärte, wird er dich auch retten. Theodoret: rovreorw' ö 
Önwtovoyög 00V, 6 ndomg 08 öko; agorıunoag. Schleussner er- 
klärt: qui vos populum sibi elegit, s. cujus populus eslis. Sie sr 


el xaAlstv el Ovoudssıv reddilur Jes. 43, 1. Zach. 13, 9.! — Vs. 31. 
Elend, Vet. Lat. a. miseri, deiAuo:, 3. Lobeck Paralip. gr. gr. 
p. 319., sind —. Zuerst im Allgemeinen, die dir Uebles zufüglen 


und sich über dein Unglück freuten. Sodann vs. 32. specieller die 
Städte, denen die Deinigen dienten, und diejenige (Babylon), wel- 
che deine Kinder aufnahm bei sich, freilich als Gefangene. Luth, 
de Wette: gefangen hält. Gaab vermuthet in desaugvn einen Ueber. 
setzungsfehler, "7> wäre für wegnehmen zu fassen gewesen; aber 
diess ist gewiss unrichlig. Der Stadt Babylon wird nun Furcht- 
bares angedroht. — Vs. 3%. Und ich werde wegnehmen ihre 
Freude (dyarmiaua, ein erst in der LXX vorkommendes Wort) 
an dem vielen Volke, der zahlreichen Bewohnerschaft (rjs woAvo- 
xAag, s. Polyb. 10, 14. 15.) d. i. und ich werde sie ihrer zahlreichen 
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Einwohner, deren sie sich freut, berauben. Für dyarıiaua Alex. 
49. 90. äyarua, was nichts als Irrthum ist. Denn letzteres Wort 
halle seine ursprüngliche Bedeutung längst verloren:, s.‚Ruhnken ad 
Timaei lex. p. 4, und bedeutete damals Bildsäule, s. Siebelis ad 
Pausan. I. p. XLI. ss., was hier unerträglich ist. Aber die falsche 
Lesart hatte auch Ar. vor sich: idolum und Syr. behält beide Les- 
arten bei: — sculptilia (AS): et laetilia (? ],-7°) coeluum ma- 
gnorum et —. Ayavoiaua, vgl. die Varr. zu Jes. 62, 7. Jer. 31, Bin 
Job. 13, 12., ist nicht Freude, Vet. Lat. a. Syr. Vet. Lat. b. gaudi- 
monium, sondern Hoffährligkeit, Ar. insolenlia, Grot. jaclatio, hier 
nach dem Zusammenhange . wegen ihrer grossen Einwohnerschaft. 
Suidas: ayavpiaua' Erapua. Für ayavgiaua 49. 51. 62. und einige 
Hdschrr. yavoiaua , vgl. Job. 4, 10. Habac. 3, 14. Aqu. Judith 15, 9. 
Sirac. 43, 1. 47, 4. Plutarch. Anton. 2. — xevod yavgıduarog x. pL- 
korıulag dvoudlov ueorov. Hesych.: yavpiaua' xadynua, Erapue, 
poiayua — Eis nsv9og näml. Zora, zur Trauer über die verlornen 
Einwohner. ”Eora:, was sich von selbst leicht supplirt, fügten in- 
dessen die meisten Hdschrr. hinzu, nach zevdog gestellt 22. und ver- 
wandte, Theodoret, nach «vzajg Alex. XI. 23. 26. und mehrere. — 
Vs. 35. Denn sie wird für lange durch Feuer zerstört werden und 
Wohnsitz böser Geister sein. Zum letzten Gliede vgl. Jes. 13, 21. 
34, 14. Apoc. 18, 2. Mith. 12, 43. Zu zAsiova vgl. Br. Jer. 3. 13. 
Theodoret : zaurnv dıa Ilsgo@v zyv tuumpiav Eöefauro. Eösıge dd Ö A0- 
yog, @g ob navrelög auryv doixmrov £0809aı TO0MYOgEVOEV, AAN Eni 
zoAvv x%o0vov. oixsitaı ÖL viv Uno oliyav 'Tovdalov. 

Vs. 36. Theodoret: 79 rwov alyualorov Erdvodov XE09E0- 
zigeı. Schau um gegen Aufgang, woher die Befreiten kommen, 
s. Num. 23, 7. Degißlewov) zeoißiewaı Alex. 22. 23. und die 


meisten Hdschrr., Theodoret, s. 5, 5. — Vs. 37. Es kommen (s. 
Winer Gramm. S. 307.) — sie kommen gesammelt von Aufgang bis 


Untergang d. i. aus allen Himmelsgegenden, s. 5, 5. Zach. 8, 7. Jes. 
43,5. 59, 19. Mtth. 8, 11. — Xaigsıw zıvı vgl. 5, 5. Rom. 12, 12. 
und dazu Fritzsche. Sich freuend über die Herrlichkeit Gottes, die 
sich bei dieser Rückkehr zeigt, s. vs. 24. Theodoret: oö yao 77 oi- 
xelg Övvdusı TEgLeyEvovro Tav EXdpwv, all’ Ö napadovg Jeög TV 
&Mevdegiav anedwxe. 

Cap. 5, 1. Das Glück und die Herrlichkeit Jerusalem’s wird 
von nun an eine ewige sein. — Dem Kleide der, in der Trauer 
und der Bedrängniss, das garstig ist, tritt gegenüber der Schmuck, 
die Zier der von Golt kommenden Herrlichkeit. In den letzten 
Worten liegt der Gegensatz von zevdog und xdxwooısg Freude und 
Glück. Mit Anwendung des gleichen Bildes vom Kleideranlegen 
heisst es vs. 2. weiler: wir um dich den Mantel der von Golt 
kommenden Gerechtigkeit, d. i. die Gerechtigkeit wie einen Man- 
tel. Aızlois ein Gewand, das doppelt um den Leib geschlagen 
wird, >>»2 Ps: 109, 29., das also Alles umschliesst und festhält. 
Als Kopfschmuck soli sie aufselzen die Herrlichkeit des Ewigen, 
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die vom Ewigen kommt. Umgieb dich ganz damit, nimm ganz 
auf. Es ist zu beachten, dass hier die Gerechtigkeit, d. i. das 
Rechtthun nach allen Seiten hin, im allgemeinsten Sinne auf Gott 
als auf die Quelle zurückgeführt wird, von dem sie ausgeht. Man 
könnte, da die Gerechtigkeit als die zao& r. Ysoü der doku Tod 
aiwviov parallel läuft, geneigt sein die Golles im Verhältnisse zu 
Israel in ihrem heilbringenden Erfolge zu verstehen, s. vs. 9., de 
Wette: Heil. Baduell: misericordia; allein diess würde sicherlich 
falsch sein. Statt dıxaroodvn sollte man so ein Wort, wie &Aso- 
uooövn, %0m0rorns. erwarlen und aus vs. 4. wird ganz deullich, 
dass die Gerechtigkeit als Tugend gemeint -ist. — Vs. 3. Ueber 
17 ün ovgavöv s. zu Zus. zu Esth. 3, 3. — Vs. 4. vgl. zu 4, 30. 
Friede, Heil, die Frucht der Gerechtigkeit, des gerechten Wandels, 
s. Jes. 32, 17., und ööga, nicht wohl Ruhm, gloria, wie es gewöhn- 
lich gefasst wird, sondern Pracht, Herrlichkeit, s. vs. 1. 2., die 
Frucht der Gottesfurcht. 

Vs. 5. vgl. Jes. 60, 4. Zov stellen vor ovvnyueva Alex. XII. 26. und 
einige Hdschrr. — Hinsichtlich des Genus xaipovrag s. Winer Gramm. 
S. 416. Alex. XII. 26. 106.: xaioovres. Dass Gott ihrer gedachte, 
s.%, 27. — Vs. 6. Eiodyeı] eiodgeı 86. 22. und verwandte, Vet. Lat. 
a. Ar. — Dem zu Fuss von Feinden getrieben werden wird entge- 
gengeselzt gelragen werden (s. Jes. 49, 22.) mit Glanz, honorifice 
(Castellio), wie ein Thron des Königreiches, Königsthron. Der un- 
gewöhnliche, jedoch ganz passende Vergleich mochte zur Aenderung 
veranlassen. Für &; 3povov Baoıleias geben XII. 33. 36. 49. 70. 
und mehrere Hdschrr., Vet. Lat. a. b. &g vioüg Bao. wie Söhne des 
Königreiches, Prinzen, vgl. 1, 4., näml. aio. sublatos evectosque in 
equis aut curribus (Baduell.). Ohne &g Alex. Ar. viovg Buo., das 
wäre: als Söhne des Königreiches, als dem Reiche Angehörige. — 
Vs. 7. vgl. Jes. 40, 4. Luc. 3, 5. za0a gpapays nimgwdnostar, x. 
züv 0005 %. Bovvöz ransıvodrosraı. Ovid. Amorr. 1l., 16. 5t. s. At 
vos, qua veniet, tumidi subsidite montes: Et faciles curvis val- 
libus este viae. — Oiwas uevvdovs) Yeivas asvaovg Alex., vgl. 
Lobeck Paral. gr. gr. p. 85. und Herm. zu Eurip. Ion 117. — 
Eig öualıouöv (s. Micha 7, 12.) z7g y7s zum Ebenen der Erde, um 
die Erde zu ebenen. — Durch die Herrlichkeit, Majestät, Macht 
Gotles, s. Jes. 4, 5. 43, 7. Sirac. 42, 17. — ormgıydnvaı Ev Öögn 
auroü ro adv. N. Petr. 1, 3. — Too xaAdoavrog nuüs dıü Öösng %. 
agerns. — Vs. 8. In der Lebendigkeit der Darstellung wird die 
Rückkehr schon als vergangen gefasst. Zxiagsıw rıvi jemanden be- 
schalten, jemandem Schatten gewähren, wie Jon. 4, 6., sonst zıva. 
Ebenso sagt man ezıoxıdzeıw rıva, Ss. Lucian. Timon 27. Luc. 9, 34., 
aber auch zıvı Marc. 9, 7. Luc. 1, 35. Act. 5, 15. — Eülov Holz, 
Baum y>, s. Gen. 1, 29. Apoc. 2, 7. Bäume des Wohlgeruches, 
wohlriechende Bäume. — Vs. 9. Theodorel: 3800 nyovuEvov vavra 
Asia x. eduagn. Denn Golt wird Israel vorangehen, führen — durch 
das Licht, den Glanz seiner Majestät, vgl. Exod. 13, 21., —. 
Toganı] roü Iooamı 22. 36. 48. 51. 62. Theodoret, nysiodal Ti- 
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vos Ss. Exod. 13, 21. Sap. 7, 12. I. Macec. 7, 5. — Hier nach &Aso- 
woovvn gestellt ist dıxasoouvn Gerechligkeit Golles, die er vermöge 
seiner Verheissungen jetzt an seinem Volke an den Tag legt. Ue- 
brigens vgl. zu vs. 2. Unrichtig Theodoret: xexomraı EAemuooivn 
uev negl rov Aaov, dıxarogivn 6 xara Baßviwviwv. 


Der Brief des Jeremia. 





Kinleitung. 


Diesen Brief, der in Abschrift hier vorliegt, sandte Jeremia auf 
Befehl Gottes an die Juden, welche wegen ihrer Sünden durch Ne- 
bucadnezar nach Babylon abgeführt werden sollten. In Babylon wür- 
den sie sehr lange Zeil sein, bis zu 7 Geschlechtern, bis sie Gott in 
- Frieden wieder heimführe. Dort nun würden sie silberne, goldene 
und hölzerne, auf Schultern getragene Götter sehen, die die Heiden 
verehrien. Sie sollten sich vorsehen und darin den Fremden nicht 
gleich werden, sondern ihrem einigen Golt dienen, dessen Engel mit 
ihnen sei, vs. 1—7. Hierauf weist der Verf. in deklamatorischer 
Form die Thorheit des Götzendienstes nach, vs. 8-72. Hierbei ver- 
fährt er fast strophenweis. Nachdem er in mehreren Versen auf 
Thörichtes hingewiesen folgt der Schluss: da ihr daraus erkennet, 
dass sie nicht Götter sind, fürchtet sie nicht, vs. 16.23.29. 
66., oder: wie also sind sie für Göller zu halten? vs. 40. AA. 
56. 6%. 69., oder: wie sieht man also nicht, dass sie keine Gölter 
sind? vs. 49. 53., woran sich dann, gewöhnlich mit ydo, neue 
Nachweise anschliessen. Nicht übel macht der Verfasser verächt- 
lich zu 9eoi öfter den Zusatz, dass sie aus lodter Materie be- 
stehen, aus Holz, Gold und Silber. In diesem Abschnitte herrscht 
nichts weniger als eine sirenge Gedankenordnung, vielmehr liess 
sich der Verfasser von seiner zufälligen Ideenassocialion leiten. Es 
finden sich nicht nur Wiederholungen, sondern es ist auch ziem- 
lich Heterogenes unvermittell nebeneinandergestellt. Ziemlich ab- 
gebrochen steht der Schluss da, vs. 73.: so ist nun ein gerechter 
Mann ohne Götzen besser, denn er wird fern sein vom Hohne. 
Das Thema wurde von den Juden, sonderlich in späterer Zeit, 
häufig behandelt, vgl. z. B. Sap. Cap. 13. ff. 

Sehr richtig bemerkt Grotius: credam esse alterius scriptoris, 
conjunclum prioribus ob argumenli affınitalem. Der Brief hatte ur- 
sprünglich mit Baruch und den Klagliedern durchaus keine Gemein- 
schaft, und mit Jeremia nur die, dass er nach dem Vorbilde von 
Jer. Cap. 10. und 29. angefertigt wurde; auch wird er mit Baruch 
nicht ganz gleichzeitig sein. Für diese Besonderheit des Briefes 
sprechen auch historische Notizen. Theodoret hat ihn in seiner 
Erklärung übergangen; es enthalten ihn wenigere Hdschrr. als den 
Baruch und wo er sich findet, steht er bald am Ende des Baruch 
als Cap. 6. (!), bald hinter den Klagliedern, so im cod. Alex. Ar. 
und andern. Hilarius v. Pictavium , der Doctor ecclesiae nach dem 
Decrete Pius IX. vom 29. März 1851, übergeht den Baruch dem Wort- 
laute nach ganz und betrachtet den Brief als etwas Besonderes, 
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denn prolog. in Ps. 15. nennt er bei Aufzählung des Kanon Jere- 
mias cum lamentatione et epistola. Er rechnete nämlich den Baruch 
zum Jeremia, unter dessen Namen er ihn auch eitirt, vgl. Opp. ed. 
Bened. Paris. 1693. f. p. 852. 877. 

-Die Aechtheit des Briefes vertheidigten die Katholiken, s. z. B. 
Huet. dem. ev. 1. I. p. 268. s., und nur erst neuerlich und neuestens 
haben sie mehrere aufgegeben. Mit dieser Ansicht vereinigt sich 
schon der Widerspruch zwischen Jer. 29, 10. und Br. Jer. vs. 3. 
nicht, aber wichtiger ist, dass in diesem Fall ein hebr. Original vor- 
ausgesetzt werden muss; nun ist aber, wenn irgend eines der Apo- 
kryphen, dieses in griechischer Sprache abgefasst worden. Die Schreib- 
art trägt zwar Spuren des Hellenistischen an sich, aber doch ist sie 
als hellenistische sehr’ rein und enthält mehrere seltene Wortformen 
und Verbindungen. An Hebräisches wird nur selten und schwach 
erinnert. Erwägt man diess, ferner, dass der Verfasser mit dem 
Götzendienst eine sehr genaue Bekanntschaft zeigt und dass eine 
derartige Warnung vor dem Götzendienste jedenfalls uur in der 
Fremde am Platze sein konnte, so wird man nicht zweifeln, dass 
der Brief ausserhalb Palästlina’s und doch wohl in Aegypten geschrie- 
ben wurde. 

Gewöhnlich findet man die älteste Hinweisung auf unsern Brief 
in II. Mace. 2, 2. Wenn Herzfeld a. a. ©. S. 316. diess umdre- 
hend sagt, dass vielleicht der Brief erst nach Il. Macc. 2, 2. ge- 
schmiedel worden sei, so lässt sich eine verkehrtere Behauptung 
nicht wohl denken. Vielmehr ist die Beziehung von 11. Mace. 2, 2. 
auf den Brief in Abrede zu stellen. Die Worte 1. Mace. 2, 1-2. 
passen durchaus nicht auf den Brief und in den sonst passenden 
einfachen Schlussworten SAzrorrss dyaluara xpvoa x. dpyvpü x. 
zöv ep. aüra xoouov liegt kein Kriterion. Die Sprache und An- 
schauungsweise des Verfasser's, seine Bekanntschaft mit dem Gö- 
tzendienste, endlich die Nachhülfe vs. 3. führen darauf, dass er in 
der ziemlich späten makkabäischen Zeit lebte. 

In der Kirche hatte der Brief im Wesentlichen das gleiche Schick- 
sal wie Baruch, 

Nach der Angabe bei Holmes fehlt von den Hdschrr., die den 
Baruch enthalten, der Brief in 70. 96. 229,; 22. wurde im Briefe 
nicht verglichen, 231. reicht nur bis vs. 53. Das Verhältniss dieser 
Haschrr. zu einander ist ganz das gleiche wie im Baruch, nur hier 
ein conslanleres, — Die alte lateinische Uebersetzung (Vet. Lat.) 
bei Sabatier ist wörtlich und hat nur wenige Abweichungen. Freier 
und mehr als im Baruch ist die syrische, da sie ihren Grundtext 
ziemlich oft nicht verstand. Auch hat sie einige kleinere Zusätze ge- 
macht. Oefter stimmt sie mil 36. und den verwandten Haäschrr. 
Dagegen ist die arabische sehr wörtlich, doch nicht so wie im Ba- 
ruch. Sie stimmt so überwiegend mit cod. Alex., dass dieser Text 
ihre Grundlage gewesen sein muss. — Das Verhältniss der syrischen 
Ueberselzung im syrisch-hexaplarischen Codex zu Mailand ist noch 
unbekannt, s. Eichhorn Repert. für bibl. und morgenl. Litteratur 3. 
S. 168. 


# 


Erklärung des Briefes des Jeremia. 


Vs. 1-7. Einleitung. Auf Gottes Befehl sandte Jeremia diesen 
Brief an die Juden, welche verdientermaassen vom Nebucadnezar 
nach Babylon geführt werden sollten. Er kündigt ihnen an, dass 
ihr dorliger Aufenthalt bis zu ihrer glücklichen Rückkehr ein sehr 
langer sein werde, jetzt aber wolle er sie warnen wie die Heiden 
sich dem Dienste der silbernen, goldenen und hölzernen Götter, die’ 
sie in Babylon sehen würden, hinzugeben und sie ermahnen ihrem 
Golle treu zu bleiben, dessen Engel mit ihnen sei. 

Vs. 1. Aydmoop£vovg aiyp. mempe cum essent Reblathae I. 
Regg. 25, 20. Grolius. — Exerdyn air) ürerdyn avroig Alex. 26. 
106. Ar. — Vs. 2, Baou£og] rov Bao. Alex. XI. 26. 49. und meh- 
rere Hdschrr. — Vs. 3. Ueber den Accusaliv der Zeit s. zu Baruch 
3,3. und Bernhardy Synlax S. 116. — Jer. bestimmt 29, 10. die 
Dauer des Exils auf 70 Jahre, was als ein allgemeines prophelisches 
Zeilmaass anzusehen ist. Hiernach glaubte man hier unter Menschen- 
alter einen Zeitraum von 10 Jahren verstehen zu müssen, so schon 
Syr. Allein yeves als Menschenalter, wie =; war in der Regel eine 
runde Bezeichnung von .elwa 30 Jahren, wobei es auf ein paar Jahre 
ab oder zu nicht ankam, s. Herod. 2, 1%2. Job. 42, 16. Wenn in 
der Palriarchenzeit das Menschenalter zu 100 Jahren angenommen 
wurde, s. Gen. 15, 16. und vgl. seculum Censorin. de die nalali 17., 
so war diess ebenso etwas Absonderliches, als wenn Suidas aus Ar- 
temidor mittheilt, dass nach Einigen yevss 7 Jahre umfasse und bei- 
fügt: 0Jev #. Aeyovaıv oi iargızor tov Övo yeveov un deiv pheßoro- 
ueiv, rbv TE000.980401ÖErarov hEyovreg: und keines von beiden passt 
hier. Aus 27 aAeiova %. %p0vov uargov ist schon zu schliessen , 
dass der Verfasser abweichend vom Jer. die Dauer als sehr lange, 
länger als 70 Jahre ansah, und so fügle er als nähere Bestimmung 
in runder Zahl 7 Menschenalter hinzu. Die Rückkehr unter Cyrus 
konnle er bierbei freilich nicht im Sinne haben, vielmehr wollte er 
in der spätern makkabäischen Zeit lebend der prophetischen Bestim- 
mung nachhelfen, vgl. Dan. 9, 24. f. _Houbigant will für yeveov 
ö2ez0d®v schreiben! 

V8. A. "Apyvgoig x. 4gvooüs] xpvo. x. agy. 36. 48. 62. 231. Vet. 
Lat. Syr., vgl, zu vs. 11. — Asızvövrog) deizvöovrog KU. 26. 49. und 
mehrere Hdschrr. Es ist ostentantes, hier dem Sinne nach gleich 
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incutientes, vgl. Ps. 60, 3. 71, 20. und &vösixvvoda: 3 Jüngl. 19. 
Obgleich sie aus todlem Stoff bestehen und getragen werden müssen, 
s. Jer. 10, 5. Jes. 46, 7., flössen sie doch den Heiden Furcht vor 
sich ein. An die letzten Worte schliesst sich die folgende Warnung 
an. — Vs. 5. Anstoss nehmend an der Sprachweise «powuow#evrsg 
dpouorwdsnte, s. über diese Thiersch de Pentat. vers. Alex. p. 16%. 
ss. und Winer Gramm. S. 409. f., änderten 36. und verwandte dyo- 
norwdnte in poßndnre avroig, X. 26. Vet. Lat. in goßmönrte. — 
°Ex aöroig über sie, vor ihnen, s. Winer Gramm. S. 469. — ’Iöor- 
tag] iöövres Alex. 106. 198., vgl. Winer Gramm. S. 620 f., aber 
wenn 62. iöovres oöv giebt, so wurde Jas nachherige ö2 getilgt, vgl. 
Vet. Lat. visa itaque turba — dicile in —. Aöro» fehlt in Alex. 33. 
und einigen andern Hdschrr. — ”0xAov — zpooxvvuivrag aura, als 
wenn vorher &öoA« gebraucht worden wäre. Im Folgenden steht 
bald das Neutrum, bald das Masculinum, je nachdem &öw»Aa oder 
9eoi im Sinne lag. Uebrigens vgl. Winer Gramm. S. 415. und Il. 
Esr. 5, 72. Baruch 5, 5. — Vs. 6. fehlt im Alex. Ar. — Vs. 7. Spre- 
chet also, ihr könnt es, denn —. Subject wird Gott, vgl. Winer 
Gramm. S. 646. -Mein Engel, Schutzengel für euch, s. v. Cölln 
Bibl. Theol. 1. S. 191., Exod. 33, 2., Michael Dan. 10, 13. 21. 12, 1. 
ist mil euch, euch helfend und er suchet eure Seelen, euer Leben. 
Wider Sprache und Zusammenhang wird &xö. r. wvx. ö. euch, euren 
Tod rächen erklärt, vielmehr bedeulet es nach vs; vp2 Prov. 29, 10. 
euer Leben suchen, es zu erhalten suchen Ferner wird &xönrev 
gewöhnlich fulurisch gefasst, aber es ist, wie aus &oztv erhellt, als 
Präsens zu nehmen: der Ausdruck ist eben allgemein, er gilt von 
der Gegenwart und Zukunft, aber hier wird auf erstere reflectirt. 
Endlich machen im zweiten Gliede Vet. Lat. exquiram und Luther 
nicht mehr den Engel, sondern Gott selbst zum Subjecte. Sprach- 
lich geht diess, jedoch ist die gewöhnliche Fassung einfacher und 
Jem Sinne nach angemessener. 

Vs. 8-72. Nachweisung der Thorheit des Götzendienstes. Zu- 
nächst vs. 8-16. Die Gölzen sind nur Fabrikat, sie sind ohne le- 
bendige Thätigkeit. Man bekleidet sie und schmückt sie und es ge- 
schieht wohl, dass die Priester ihnen Gold und Silber nehmen und 
für sich und ihre Dirnen verwenden. Trotz des Schmuckes unter- 
liegen die Götzen der Verderbniss; man muss ihnen den dicken Staub 
vom Gesicht abwischen. Wie ein Richter hat der Gölze ein Scepter 
und tödtet doch den nicht, der wider ihn sündigt; obgleich als 
Kriegsgott mit Schwert und Beil rettet er sich doch selbst nicht aus 
Krieg und von Räubern. 

Vs. 8. vgl. Ps. 135, 15. ff. Lactant. Institt. 2,2. Es wird nun 
begründet warum nicht die Gölzen zu verehren sind: weil sie eilel 
Trug, wevön, Vet. Lat. falsa, todte Gebilde sind, vgl. vs. 4%. und 
wevdeig Yeol vs. 59., kein Leben, keine Lebensthätigkeit besitzen, 
also auch nicht Götter sind. Zuerst, ihre Zunge ist bloss geglälletes, 
Vet. Lat. polita, Holz und sie vergoldet und versilbert, sie können 
also nicht sprechen. Schleussn.: Pro yAöcoa fortasse legendum dAuooa 
h. e. 7 $vAsia x. ppvyavıouög inlerprele Hesychio. Allein abgesehen 
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davon, dass ölacou ein zweifelhaftes Wort ist und dass man so mit 
Weglassung von a’rev eine andere Struclur erwarten sollte, für die 
Richtigkeit von yAscoa entscheiden die letzten Worte des vs. — Zu 
gar — Övvavraı vgl. Winer Gramm. $S. 419. — Vs. 9. vgl. Lakema- 
cheri anliquitales Graecor. s. Helmst. 173%. p. 20%. ss. Und wie für 
eine pulzsüchtige Jungfrau, Luth. Metze! (geAoxoouoı yap zloı yv- 
vaines Öeıvog Aelian. v. h. 12,1.) — machen sie Kronen, Kränze 
auf, um sie zu selzen auf —. Ganz unnölhigerweise vermuthet 
Schleussner, dass zapJevoı Yılöxoowor für napdevo pıiloxöoug her- 
zustellen sei. — Vs. 10. 11. Es geschieht aber auch dass, bisweilen, 
(Zorı öre s. Herm. ad Viger. p. 235. 917.) die Priester wegnehmend, 
stehlend von ihren Göttern, deren Statuen —. Karavalovcı] xar- 
avaAloxovoı 36. und verwandle, xaravaAacovoı Alex. X11. 23. 33. und 
viele Hdschrr. Die Recepta ist richtig; es ist stalt xaravadioxo die 
Präsensform xaravaloo. Bei ällern Schriftstellern kommt die Form 
avar0o für dvalioxw vor und dann bei Spätern ist sie ziemlich häu- 
fig, vgl. Bel und Dr. 13. avnAovv, Schaef. ad Gregor. Cor. p. 706. 
916. Lobeck ad Soph. Aj. p. 386., selten ist sie dagegen in den Com- 
posilis. Zur Aenderung xaravalocovo, verleilete das folgende do- 
oovo.. Sie verwenden es auf sich, eis &avrois, zu ihrem eigenen 
Vortheil. — Durch das Futurum d@oovo. wird es als Vermuthung und 
möglicher Fall ausgesprochen, dass sie auch den Dirnen mittheilen, 
vgl. vs. 33. Bernhardy Syntax S. 377, Winer Gramm. $. 324. — 
4x aörov von ihnen, nicht: auro scil. et argento (Grot.), sondern: 
den Göttern, Gölterstatuen, hier im Zusammenhange dem Sinne 
nach: von den diesen enfrissenen Kostbarkeiten. — Zreyovs] r&yovg 
Alex. 26. 23. 33. 90. 36. und verwandte. Die Verwechselung beider 
Worte kommt öfter vor. Die Worte or&yy, oreyog, r£yog kommen 
dem Etymen und ihren Bedeutungen nach überein: Dach, Gebälk 
(stega Verdeck s. Plaut. Stichus 3, 1. 12.) oberes Gemach, öreggor, 
s. Suid., Haus, endlich cella meretricis, lupanar, s. Valcken. ad 
Ammon. 178. Huschke Anal. crit. p. 238.; und sind nur verschiedene 
Formen. Thom. M.: orsyog A&ye, ro d2 TEyog moıyrindv. AlAwg' OTE- 
yos xowöv, &yog Arrıxöov. Es scheint, dass in der allischen Prosa 
oreyn und or&yog, aber ersteres gewöhnlicher gebraucht wurde und 
dass z&yog ursprünglich poelisch etwa auch in die Prosa kam, bei 
den Spätern aber geradezu das Gewöhnliche wurde. So gebrauchen 
es unter andern Justin. M., Clem. Al., Euseb., Theodorel fab. haer. comp. 
1,1. x. &rgpav rıva En) Teyovg Eorooav — Oivorxov roımodusvog —. 1, 6. 
ai 70020700a1 Tod reyovs röpvaı. Num. 25, 8. Aqu. z£yog, Symm. 
zopveiov. So wird hier z&yovs als spätere Correctur anzusehen sein. 
Falsch erklären Grot., Gaab, Schleussner: quae sunt sub eodem cum 
diis tecto, und Baduell.: quae intra domesticos haben! parietes, 
denn beides an sich unwahrscheinlich war ausdrücklicher zu geben; 
vielmehr heisst’s: auch den Dirnen auf, in dem Hurenhause, näml. 
mit denen sie zu (hun haben. — Nach der durch die goldenen Kränze 
herbeigeführten Abschweifung mit vs. 10. fährt der Verf. mil x00- 
«woöcı re in der Beschreibung fort. — Der Zusatz Ysoög dpy. Ar. 
selzt das Thörichte solchen Anziehens rechl ins Licht. ©. dey. x. 9. 
Fritzsche, Apokr. 1. Au 
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10.) Veoög ypvooog x. 9. apy. 36. 48. 62. 231. 198. und mit Weglas- 
sung von Ysoög an der zweiten St. Alex. 106. Syr., s. zu vs. 4. 
Ocoig vor xovo. fehlt in 26. 23. 33. und mehreren. 

Vs. 12. Arnob. ady. nat. 6, 16. Ita enim non videtis spirantia 
haec signa — modo casibus stillicidiorum labi, putredinis mode carie 
relaxari —. Diese aber, wenn auch also geschmücklen, werden 
nicht gerettet, lassen sich nicht retten von, bewahren vor —. Wenn 
.1%7. 36. 48. und verwandte für Pgwudrov Bowoeswg, cortosio, vgl. 
Mith. 6, 19. 20., geben, so änderten sie offenbar nur, weil Bo@wud- 
rov unzulässig schien. Syr. übersetzt Was, Ar. gustus. Nach dem 


Vorgange des Vet. Lat. erklärt man 8p@u« durch Molte, tinea, welche 
Bedeutung freilich damit nicht bewiesen ist, dass Bochart Opp. Lugd. 
B. 1712. £. II. p. 615. sagt, Agoua sei = Pgwcız und dieses nach 
Jes. 50, 9. öy Molte. An sich wäre wohl möglich, dass die Motte 
oder ein anderes derartiges schädliches Insect Bo@u« geheissen habe, 
nur findet sich sonst dafür kein Beleg und diese St. lässt sich schick- 
licher anders erklären. Bo®wa ist das Zerfressene, Angebissene, 
die Speise; wie nun die griechischen Mediciner vom Zahnfrass, den- 
tium erosio, ßg@ua gebrauchen, s. z. B. Hippocr. de morb. vulg. 
IV. Opp. Gen. 1662. f. II. p. 1131., so wird es ganz entsprechend un- 
serm Frass, vgl. Knochenfrass, Baumfrass u. drgl., in diesem Sinne 
in verschiedener Weise seine Anwendung gefunden haben, so dass 
es sich hier (refflich an Rost anschliesst. Ueber den Plural Agwwd- 
zov S. Bernhardy Syntax S. 63. 

Die Worte zegıBeßi. — roppvooöv werden gewöhnlich mit den 
vorhergehenden verbunden: wenn —, oder: obgleich —. Allein der 
Gegensalz zu xoowovcr — vs. 11. liegt bei: ooros dd — vs. 12. im 
Sinne und der Zusatz zegıßeßl. — zXopp. würde sich nicht einmal 
fügen, da die Statuen die purpurne Bekleidung ja nicht immer an- 
halten. Richtig ziehen Ar. Vet. Lat. Luth. zegıBeßl. — zog. zu 
dem Folgenden und sehr gut macht sich die Zusammenstellung, 
dass wenn man diese Götter herrlich bekleidet hat, ihnen der dicke 
Staub vom Gesichte abgewischt werden muss. — Vs. 13. Ueber den 
Singular 70 zpöowozov, vgl. vs. 21., s. Winer Gramm. $. 200. — 
IINstov über Erwarten viel, sehr viel, s. zu Zus. zu Esth. 2, 2. und 
Bernhardy Syntax S. 433. — "Er avrois] Er aüroig 33. 49. 86. und 
mehrere Hdschrr. — Vs. 14. In der Lebhaftigkeit der Rede indivi- 
dualisirend gebraucht der Verf. jetzt den Singular vs. 1%. 15.; es 
tritt ihm ein bestimmter Gott als Statue vor Augen. — "4vdownos 
xgitng ist gesagt wie z. B. &vdo. isosug Bel und Drache 1. LXX. 
Kourns Richter, v»® Am. 2, 3., "any Dan. 3, 2. Das Scepter ist 
das Zeichen des Königs und Herrschers, der hier im Zusammen- 
hange sehr passend unter den Gesichtspunkt des Richters gestellt 
ist. Herrschen und Richten sind im Orient eng verbundene Begriffe. 
— Mit dem Futurum äveist, wie mil &£eAsirau vs. 15., vgl. vs. 27. 
3%. 55. 58. 59. 67. (unnöthig änderten 36. und verwandte Avampei und 
eSatgeitaı) wird die Sache auf die Zukunft gestellt, als solche, die nach 
der Meinung des Verf. nicht geschehen wird, wie sie nicht geschieht. 
Stärker ist ov un —, Ss. vs. 24. und öfter. Das Nichtkönnen ist in 
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den Worten selbst nicht ausgedrückt. — Vs. 15. s. vs. 49, 56. 57. 
Laetant. Institt. 2, 4 — et plerumque — in praedam furibus cedunt. 
Im Verfolge erwähnt L. die Tempelberaubungen des Dionysius von 
Sieilien und des C. Verres. Obgleich als Kriegsgott dargestellt kann 
er sich doch selbst nicht retten. — Jedi) ev Öesıa XMU. 26. 33. 36. 
und mehrere, Vet. Lat.; ev 77 de$ıt Alex. 106. — Für &x zoAguov 
hier und vs. 49. Alex. 106. Ar. &x zol&uev. — Vs. 16. Also fürchtet 
sie nicht, näml. so dass ihr sie ‚anbetet, s. vs. 23. 29. 65. 69. und 
vgl. vs. 4. 5. — Tvooıwog ist censtruirt mit dem Partieip wie. d7Aög 
eiut, pavspög zii, s. Matthiä Ausf. griech. Gramm. Il. S: 594. 

Vs. 17—23. Wie ein zerbrochenes Gefäss unnülz wird, so die 
Götzen; ihre Augen sind voll von Staub, vs. 17., ihr Antlitz schwarz 
vom Rauche, vs. 21.; gegen Räuber hält man sie wie grobe Verbre- 
cher unter Schloss und Riegel, vs. 18. Man brennt: ihnen viele Lich- 
ter an und doch können sie keines sehen, vs. 19. Sie sind wie ein 
Balken des Hauses, ihr Inneres wird verzehrt; das Gewürm, das sie 
und ihre Kleidung zernagt, fühlen sie nicht, vs. 20. Nachtvögel u. 
drgl., wie auch Katzen setzen sich auf ihren Leib und ihren Kopf, 
vs. 22. 

Vs. 17. besteht aus 2 Sätzen, zuerst einem Vergleiche. Gleichwie ein 
Oxedog avIg8roV (Sy. |zu), figuli) ein Gefäss, vs. 59., das ein Mensch 
braucht (Luth.), hat, das ihm zugehört (falsch de Wette: für den 
Menschen unnütz ist), als zerbrochenes, wenn es zerbrochen ist, 
unnülz (dxosiov, Alex. 26. 106. &xemorov) wird, solcher Art sind 
ihre Götter, näml. ovvrgıßevreg üxpeioı. Es ist aus dem Vorherge- 
henden nicht bloss axoezos zu suppliren, denn so müsste für yivszaı 
£ori stehen. Als nichtzerbrochene werden sie doch noch als Götter 
angesehen. — Wenn sie in den Häusern (oixoıg, Alex. Ar. xmzxoıg) 
aufgestellt worden sind, so —. Unter den Häusern sind ihre Tem- 
pel gemeint, s. vs. 18. 31., oder vielleicht Privathäuser, so dass von 
Hausgöllern, lares, die Rede ist, s. vs. 13. 21., indessen s. zu vs. 
35. — Vs. 18. Wie die ärgsten Verbrecher werden sie unter Schloss 
und Riegel gehalten, um nitht beraubt, oder auch geraubt zu wer- 
den. — 4Aödai sind Vorhöfe, Höfe, hier des Gefängnisses. Suidas: 
ae TO vv 10xXELov Asyöuevov, Ömov Anmyovro ol xardxgırol. x. TOVg 
Exsioe Ünmoeras aülıroüg wvöuasov —. Ns als einem (Alex. 106. 
Ar. Vet. Lat. 7 &ög oder wie einem — näml. zesgırepg. €. ai al.) 
zum Tode abgeführten, den der Tod erwartet, so —. Alex. 106.: 
— isosig adrov — Önog un ö. r. A, avimdaoıw. — Vs. 19. Laclant. 
Institt. 6, 2. — accendunt lumina velut in tenebris agenti. — — Num 
mentis suae compos pulandus est, qui auctori et datori luminis can- 
delarum ac cerarum lumen offert pro munere? — Und zwar meh- 
rere als für sich selbst (7 &avrois), von denen sie (die Gölter) —. 

Vs. 20. Sie sind wie ein Balken von denen aus dem Hause, 
die aus dem Hause hervorgehen, hervorstehen, ihre Herzen aber 
sagt man werden ausgeleckt, ausgeleert. Für eioi stehl &orı, weil 
in Rücksicht auf doxög zunächst nur eine Statue vorschwebte, übri- 
gens vgl. Malthiä Ausf. griech. Gramm. II. S. 60%. Kagöia Herz 
steht hier für das Innere der Statuen, vgl. II. Sam. 18, 1%. Ezech. 
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27,%. Aristot. Probl. 16, 8. Theophrast braucht es für Eyxagöıov 
Kern im Holze. Man sagt es, yaoiv, denn sehen kann man das 
nicht. -Ganz unpassend erklärt Arnald (vgl. S. 221.) nach Ju- 
nius: their Idols confess, teslify, or make_it plain by (he Signs 
of Decay and Rotteness visible about Ihem —. — Mil £xksixeo- 
3aı schliesst der Satz und einen neuen enthält zov — uiodd- 
vovrar, der besagt, dass sie dieses Ausgeleert- Verzehrtwerden 
vom Gewürm gar nicht fühlen. Es zeugt von grosser Unüber- 
legtheit, dass man z@v dxö — noch zum Vorigen zog, denn ab- 
gesehen davon, dass bei Passivis der Geniliv stalt öx0 mil diesem 
mindestens sehr selten sich findet, s. Matthiä Ausf. griech. Gramm. 
II. S. 689., so schwebt auf diese Weise ja xareodörrev — oder doch 
obx aiosdvovraı ganz in der Luft. Letzteres zu vermeiden schob 
Vet. Lat. et ein (et non sentiunt), was Grotius als die ursprüngliche 
Lesart freilich nicht hätte billigen sollen. Ar. und noch mehr Syr: 
verfahren hier, wie anderwärts, wo sie dem Grundtext nicht zu fol- 
gen vermögen, sehr willkührlich. — Tov dxö zus yrs das von der 
Erde hervorgehende, kommende. — Ueber die Form xarsodövzwov S. 
zu Bel und Dr. 8. Theod. — Vs. 21. steht selbstständig für sich, zu 
suppliren ist &öoiv. Meiavow ich schwärze, eine Form späterer Bil- 
dung, findet sich noch Cant. Cant. 1, 6. und bei Hesych. als Glosse 
von zeiög, vgl. xarausiavow Euseb. h. eccl. 9, 11., uweidvoua Eu- 
math. Ism. p. 13. und weAdvooıg bei griech. Vätern, wie Ephraem. 
Syr. III. p. 27. — ‘4zö s. Winer Gramm. $. 444. — Oixiag] yas xa1o- 
wevov Alex. Ar. — Vs. 22. Nuxregiöss Nachtvögel, Syr. Ar. Fleder- 
mäuse, Vet. Lat. Luth. de Wette Nachteulen. — Alex. Ar.: xeiıdo- 
veg x. vuxrepiösg. — Und überhaupt die Vögel. Für öpvea Syr. as 
Raben. — Vor oi aiXovgpo: die Katzen, Ar. die Marler, ist vermöge 
eines Zeugma aus &pizravraı zu nehmen: springen herauf. — Ba- 
duell.: non est mirum, si idola mortua el slolida (s. vs. 24.) tanlam 
turpitudinem atque indignitalem palianlur. Lactant. Institt. 2, 4% — 
cum aves ipsae — simulacris fabrefaclis — insideant, nidificent, in- 
quinent. — Vs. 23. Daraus werdet ihr, seiner Zeit, erkennen —. 
Doßerode] Yoßnsmte Alex. 23. 26. 33. 49. und mehrere Hdschrr., 
vgl. vs. 16. 29. 65. 69. 

Vs. 24—29. Reinigt nicht jemand ihr Gold so glänzen sie nicht; 
nicht einmal als sie gegossen wurden fühlten sie es, vs. 2%. Theuer 
erkauft ist in ihnen doch kein Leben, vs. 25.; dadurch dass sie ohne 
Füsse auf Schultern getragen werden, zeigen sie selbst ihre Schmach 
und ihre Diener wissen zu ihrer Schaam, dass sie sich nicht selbst 
bewegen können, vs. 26. 27. Mit ihren Opfern wird Missbrauch ge- 
trieben, nichts davon auf wohlthätige Zwecke verwandt, vs. 28.; 
ihre Opfer berühren Unreine, vs. 29. 

Vs. 24. Zröißeıv glänzen sonst mit dem Dativ verbunden ist 
hier nach seltener, poetischer Weise mit dem Accusaliv (xgvoiov) 
eonstruirt, vgl. Bernhardy Syntax S. 110. Sie werden davon ohne 
Anderer Hülfe nicht glänzen, weil sie nichts fühlen, also nicht den 
Rost, und nichts (hun, da sie ja nicht einmal ein Gefühl vom Feuer 
halten, als sie gegossen wurden. — O zepixsiwvraı mil dem sie um- 
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geben sind, vgl. IV. Macc, 12, 3. Hebr. 5, 2. Matthiä Aust, griech, 
Gramm. 11. $. 781. Clem. Alex. quis dives salv. ed. Segaar p. 308., 
eis xdAAog zur Schönheit, um schön zu sein, vgl. Eurip. Electr. 1077. 
= Ungenau und in populärer Weise ist hier vom Rost die Rede, da 
dieser im eigentlichen Sinne Gold und Silber nicht afficirt, vgl. Jac. 
5, 3. und dazu Theile p. 249. — Vs. 25. Um (&x, vgl. Mith. 27, 7.) 
jeden Preis sind sie gekauft worden —. Significal carissime empta 
fuisse neque homines eorum cullores ulli pecuniae pepercisse, ut 
hujusmodi muta simulacra haberent et colerent. Tanta est EldwAouG- 
via —. Baduell. — Zu den letzten Worten, durch die die Albern- 
heit des &x zdo. zıw. 7yopdosaı hervortritt, vgl. Jer. 10, 14. Baruch 
2, 17. — Vs. 26. Ohne Füsse, weil ohne Füsse —. Pepovraı] alpovra, 
Alex. 106., s. vs. 4 — Indem sie damit deutlich zeigen ihre Entehrung, 
Schmach, als halbe, todle Gölzen, die gelragen werden müssen. — Vs. 27. 
vgl. I. Sam. 5, 3. 4. Sap. 13,16. Dass sie bewegungslos und lodt sind wis- 
sen aber auch zu ihrer Schaam ihre Jegarzevovres. Diese sind nach dem 
Zusammenhange nicht wohl die Verehrer überhaupt, vs. 39., sondern 
specieller die sie bedienen, besorgen. — Für ze xa), s. Winer Gramm. 
S. 518., Alex. XII. 23. 26, 36. und mehrere d2 xai. — Weil sie, 
wenn sie elwa auf die Erde fallen, sich nicht durch sich aufrichten. 
di airav (dvvagdaı di" Eavrwv 36. und verwandte) bezieht sich auf 
die Götzen. Alex. 23. 26. 33. und mehrere verwandte: dı& zö unnore 
(si quando, vgl. II. Tim. 2, 25.) ext r. y. neon di airav (di Eavıav 
Alex. 239.) iv. weil sie — durch sie (die Jeoazsvovzeg) aufgerichtet 
werden. — Zum Folgenden vgl. Jer. 10, 4. Das Bild bleibt.wie man’s 
stellt, von sich aus unbeweglich. Mit «7ze spricht der Vf positiv 
von sich aus: und nicht wird —. Um die Construction dem Vor- 
hergehenden gemäss fortzuführen corrigirten 36. und verwandle xı- 
vndnosodar — öpdovodar. Avrö] Alex. auröv, 36. und verwandte 
adra 6p9a und dann Eavzov. Alex. schrieb für unre — unte unzore 
— wnnore. — Vielmehr. werden ihnen wie Todien ihre Gaben vorge- 
legt. Unter d&o« sind nicht gerade nur Speisen, Syr., zu verstehen. 
Iagaridera) naparıdeacıv XII. 23. 26. und mehrere verwandte. — 
Vs. 28. 29. Missbrauch mit den Opfern. ’Arodöusvor weggebend, 
ausliefernd, gewöhnlich, wenn auch nicht immer, durch Verkauf. — 
Tuvaixsg] yvv. aörov Alex. 106. Ar. 36. und verwandte. — Tagıysi- 
ovoaı: sale condientes ea quae subito absumere non possunt; Grot, 
— ’4öbvarog schwach, krank, s. Joöl 3, 10. und vgl. döuvdrwg Exsw, 
— Mn weradsoı] weradıdcacı Alex. 49. 62. und mehrere. — Unreine 
berühren die Opfer, wie die droxadnuevn, femina menslrua, vgl. 
z. B. Levit. 15, 33. soo, 20, 18. 37, Thren. 1, 17. ;:, und die 
Kindbellerin, Asx®. Vet. Lat. fetae el menstrualae. 

Vs. 30-39. Woher sollten sie Göller heissen? Weiber setzen 
ihnen die Speisen vor, vs. 30.; in ihren Tempeln schreien und brül- 
len die unanständig gekleideten Priester vor ihnen, vs. 31. 32. Von 
ihrer Bekleidung bekleiden die Priester ihre Weiber und Kinder, 
vs. 33. Sie vermögen durchaus nichts zu (hun, weder Gutes noch 
Böses zu vergelten, weder etwas zu geben noch zu nehmen, sie 
können Niemanden reiten, Niemandem helfen, Niemandem Gules 
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thun, sondern sind den Steinen gleich, aber ihre Verehrer werden 
beschämt werden, vs 3434. 

Vs 30, Kiyssinaar) Ar xı, SS 147, 36, und verwandter xAysı- 
oorras Alex. — Von Mehreren werden die Worte Sr — Sorlvesg als 
Frage gefasst und Gaab dehnt die Frage gar noch auf vs. HN. 
aus; aber ansprechender erklärt man mit Luther: aus keinem Grunde, 
denn Weiber zagarıssaor, Vet. Lat. apponunt, Baduell, ergänzt do- 
nania, Grot, zörara, es sind Speisen überhaupt gemeint, s. zu Bel 
und Dr, 10. — Hop. x. xeva.] xove. x. dep, 36. 48 62, Di. 187, Syr, 
Ar.,s zu vs 11. — Von Besorgung des eigentlichen Cultus waren 
die jüdischen Frauen ausgeschlossen. — Vs. 31. 32 Beschreibung 
des tollen Gebarens der Priester beim Cultus. Gretius: quia qui a 
Babylonüs, ut et ab Aegyplüs, dü dieebantar, vevera erant homines 
mertui, idee eorum sacerdoles omnia praeferebant sigqna lueltus —, 
quod propterea sacerdotibus hebraeis in Iuetu interdieitur, quo longius 
ab idololatraram moribus dissiderent, Levit. 3, 10 5. — Jiyppsiu» 
heisst fahren, carra vehi, aber was soll das hier? XI. DB 
und mehrere Hdschrr , Vet Lat Spr geben dafür nasitovom, WAS 
sich nur als Correctur ansehen lässt, Alex. 106. Kapssipovo und 
danach Ar. corruptelis indulgent. Letztere dachten also au Gorrup- 
tion und Prostitution, wogegen aber augenscheinlich der Zusammen- 
hang und im Besondern or. r. Sr zsudsirnp »xpod spricht Ich 
vermuthe , dass ursprünglich denuspsiovor stand, oder, was di- 
plomatisch ferner liegt, deaoifova — Jıssgeysrag zerrissene, S 
I. Sam. & 12. — Elvpnusrorg] S[vprusvor Alex. 106, Gescheren und 
unbedeckten Hauptes! — Pholius: zsgidszror‘ 7 im vor drosa- 
voioı» Soriaoıs yıroasın, Es ist das Leichenmahl, silicemium, pa- 
renlalia, wobei es nach dieser St. rurss am Geschrei nicht fehlen 
liessen, 

vs 3% Erddoover) Sndtovnn DB. WM. 36. 48, und mehreres s zu 
vs 11. — VS 34 Haoxsr 8x6 reros s. 2. B. Matth. 17, 1 I Thess. 
2, 1& und vgl. Winer Gramm. S. 442 — Zu den letzten Worten 
vgl. vs, 53. — Vs. 35 Nadxos aes, pecunia, vgl, Mith. 10, 9, Mare. 
12, &, Pollux 9, N: 7 ro» zoller x. dere» xoness or zalxd» FO 
Goyigror Asyat, vlo»* oda Ixe xalxdr, xal‘ Ipslle xalxde, Nonras 
ÖL x. roöro Sr Erixäpuov Ilspewus‘ xovaoe x. xaixı» Epson Taws 
ÖL x. zapa ro Arrixois, Sorus Galuıro — Syr. lems, 36, und ver- 
wandte Gpyipor. — Alex. NIE. 236. 48, und einige: adroz ar. — 
Azodıdcras abzahlen, abtragen, erfüllen, vgl. z. B. Deuter, 233, M. 
Jes. 19, 21. Job 2, 7. Ps D, DB, Nenoph. Mem. 2, 2 10. — Non 
expelent, näml. ihre Erfüllung. — Vs. 36, Min SIE] oo un IA 
Alex, 23, 26. 3. 36. und mehrere Hadschrr. — Vs. 37. Ispwordnus 
umstellen, umändern, hier ad visum, vgl. z. B. Herodian. T, 3. 5. 
sa 6 Mafıuiwog roig aANiororc rer rien aker K zeunia» zs0- 
areas —. Alex. 26. 106,: zapgasrjowar». — Vs. 39, Sie sind ähn- 
lich den vom Berge kommenden, stammenden Steinen, Baduell.: 
saxis durissimis —, in quibus nulla est voluntas facultasque bene 
merendi, Gret.: aeque immobiles. — 36. und verwandte: ei Summer 
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=. wgpLdpyvpo %. mepigpvooı — airoig —., vgl. Syr. und Varr. zu 
vs. U. 

Vs. 40—44. Selbst die Chaldäer entehren sie, indem sie von 
ihnen verlangen, was sie nicht leisten können und doch vermögen 
sie sie nicht zu verlassen, vs. 40—42, Die Weiber aber treiben öf- 
fentlich götzendienerische Unzucht, vs. 43. Alles was mit ihnen ge- 
schieht ist Trug, vs. 44. 

Vs. 40—42. Die Construelion würde ganz regelrecht sein, wenn 
öxdgxeıw fehlte; mit Bedacht strichen diess daher 36. und verwandte, 
vs. 44. änderlen sie gar vow. Ördpysıv airoig 9. 7 Amt. avroig Jeovg 
und vs. 64. stellten sie wenigstens oVre «Ant. vor odre vow. Allein der 
Verf. liess bei der Construction xAyr&ov unberücksichtigt und hielt sich 
nur an vowuıoreov. — Alex. Xll. 26. und einige: avroüg ündpysır. — 
4öürd] aörovg 36. und verwandle, ebenso vs. 42., s. vs. 39. — Wiefern 
verunehren (nicht: verspotten, de Wette) sie die Chaldäer selbst? 
Grotius richtig: postulando ab ipsis saepius, quae vident non posse 
praestari. Vet. Lat. Syr. Ar., die sich nicht in den Text fanden, er- 
laublen sich Abweichungen. — Mn övv.] oö öwv. Alex. 106. 36. und 
verwandte. — Nachdem sie herbeigebracht den Bel (B7%ov, Alex. 
36. 49. und einige: BA) bitten sie ihn (den Bel), dass er (der 
Stumme) rede (pwvjoaı, Alex. zöre Aadyoaı), nicht mit Luther: — 
verlangen sie (vom Stummen), dass er ihn (den Bel) anrufe (Luc. 
14, 12.). — Aörol] avror roöro Alex. 106. Da sie es selbst wahrge- 
nommen, näml. dass Bel nichts fühle und Lhue. 

Vs. 43. Götzendienerische Unzucht der Weiber. Herod, 1, 199. 
O aloxıorog av voumv Eorı voloı Baßviovioıcı öde. dei naouv yvvalza 
Eriyogimv ikouevnv Es ipov Appoditng ünas Ev 17 Son wıydnvaı ivöol 
Seivp. — — Ev reuevei Apgodiıng xarearaı OTEpavov repl TyOL %E- 
pulnoı Eyovoaı Iouiyyog molar yuvalzsg. al Ev yüp mE00EEKovVIAL, 
al Ö2 an£pxovrar. oxoıvorsvess Ö8 Öıekodoı aavra To0nov ÖÖov Exovau 
dıa rov yuvamnev, Öl @v oi Eeivor diekiovreg Exieyovra. Ev9a Emedv 
lömraı yvvm o0 mporegov anakldooerar Es ra oixia, 7 is oi Zeivov 
üpyigıov Eußarov Es Ta yoivara, wıydn EEw Tod ipoö, — — Övaı Ev 
vuv EidEog TE Erauuevar eiol x. meydadeog tayv unalAdooovras, ÖgaL 
Ö2 duopgpoı adrewv eicl 4p0v0v moAAöv NgoOWEVoVGL, oV Öuvdusvaı Tov 
vöuov ExniNoaı' x. yap TOLETEA %. TETGUETEU MEreseregaı %g0vov WE- 
vovoı. —, vgl. Strabo 16, 1., C. Imm. Nitzsch de testam. XII. pa- 
triarch. Viteb. 1810. 4. p. 21. und die Ausleger über ni>2 n:>0 Il. Regg. 
17, 30. Welcher Art sind nun aber die oxoswia und wie ist ro 0xor- 
viov aurns Ö1eoodyn zu denken? Olympiodor.: oxowia pmol ra negı- 
&ouara, (Schaamgürlel). xuAvzrovouı yap uova Ta Toü OWuarog doyn- 
wova, Ta Aoına nageyiuvovv mg00xaKoUuevaı rovg Egaordg. Abgese- 
hen von dem Zusatze, für dessen Richligkeit wenigstens keine ge- 
schichtliche Hindeulung spricht, scheint die Deulung auf den ersten 
Blick ganz nahe zu liegen, vgl. Hom. Od. 11, 245 f. Avoe d& zapse- 
vinv kovnv, rarı ÖÜnvov Eysvev. | aurüp Emei ( Erilsooe Jeög Yılo- 
75014 &oya —., die Juno Cinxia und Mehreres in J. G. Unger Ana- 
lecta antiquario-sacra. Lips. 1740. 8. p. 238—247. Sie hat daher bei 
der Mehrzahl der Gelehrten Billigung gefunden, vgl. namentlich Dan. 
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Fessel Adversaria sacra 1. Witteb. 1650. 4. p. 164. ss. und Jul. C. 
Schläger de Diana Avoızovo. Hamb. 1735. 4. p. 16. s. Allein will 
man auch unberücksichtigt lassen , dass die Andeutungen Herodot’s 
auf eine andere Auslegung hinweisen, so ist sie darum völlig unstlalt- 
haft, weil oxoıviov die Bedeutung Gürtel weder im Griechischen , 
noch selbst in der LXX hat, denn es ist thöricht dafür Jes. 3, 24. 
und Job. 12, 18. Symn. anzuführen. Grotius: Funes erant signa 
dıa zoayudrov, qualia multa frequentabantur apud Orienlis popu- 
los, ex quibus intelligebatur tales feminas esse voli reas. Omnis 
enim promissio vinculum vocalur. Diess mag im Allgemeinen rich- 
tig sein, aber wie verhielt sich die Sache im Einzelnen? Es kann 
sein, dass J. Selden de dis Syris. Lips. 1662. 8. p. 311. das Richtige 
traf, indem er unter Beziehung auf Herodol’s eigene dıe£odor 0%01- 
vorevess oxoıria als Stricke, Schnuren adilus, dss&ödovg, ad singulas 
distinguenlia fasste, welche beim Herzukommen eines Liebhabers 
zerrissen wurden, jedoch scheint mir es viel näher zu liegen unler 
oyxowiov als ein bestimmles Zeichen für diese Personen eine um den 
Kopf gewundene Schnur, ein Band zu verstehen, welches opere per- 
agendo oder peracto zerrissen wurde, vgl. Herod. orepavov eEgpL 
7701 nepaAnoı Exovaaı Iwuıyyog und Strabo Yauuyyı Ötorenras Exd- 
on. In ähnlicher Weise scheint Raphel die St. zu fassen, der nach 
Schleussner coronas ex funiculis junceis conlextas erklärt, jedoch sind 
mir dessen annotall. in ser. s. ex Herodoto p. 113. s. nicht zur Hand. 
— IIegıdeuevar) zegırıdeusvaı Alex. 49.106. und einige. — Sie silzen 
auf den Wegen, vgl. prosedae Plaut. Poenul. 1, 2. 54. — Zu Ivuio- 
caı a zirvga bemerkt Olympiod. richtig: Apgodirn zugov 7 ru 
zg0ay@y® (vgl. Herod. 1.1. eußalovra Ö2 del sineiv Tooovde‘ Eninaldo 
tor ty» Yeov Midırra. Möltrra ÖL xaldovos zyv Appodirnv "Aoovpioı), 
dagegen ist die Vermulhung falsch: !owg dd x. zig xadaguov Toüro 
Erolovv ai Övorvygeis. Die Erklärung giebt Theoerit. Id. 2, 33. vöv 
Yvoo (Reiske vermulhet evo®) z& zirvoa, näml. der Hecale, dass 
sie den Mann zur Liebe bewege, vgl. vs. 161. f. Toia os Ev xior« 
xaxcı. pdpuara paul pvldoosır |’Aoovpiw, dEorowa, mapa Seivoro ua- 
Yoioa. Virg. Bucol. 8, 82. sparge molam. Mit Kleie, zirvoov, furfur 
räuchern muss ein Zaubermiltel gewesen sein, um Liebe zu erregen, 
vgl. J. Lomeier de vett. genlilium lustrationibus. Ultraj. 1681. 4. p 
232. s. Selden 1.1. p. 312. will darunter YvAyuara, molae salsae, oder 
zöorava, Diy2 Jer. 7, 18., verstehen, aber der Text wenigstens laulet 
einfach auf zirvoa. Wenn Vet. Lat. ossa olivarum (Luth. Obst) über- 
setzt, so halle er nicht zırvgiösg kleine Oliven, sondern wie Grolius 
richlig bemerkt ezizvpa Speise eingemachler Oliven im Sinne. — 
"Eyeixvodeioa »quod amasiis arle merelricia, ut chariores eis habe- 
renlur et stomachi esse delicalioris audirent, reluclarentur.« Selden. 
— Kosundn] row. wer avrod 36. und verwandte, Vet. Lat. — My- 
olov] aAnoiov ang Alex. 106. — Hkioraı nänl. zouundyvar. — Oöre] 
oöö& Alex. XII. 26. 33. 36. und mehrere Hdschrr. — Vs. 44. Iovro)] 
zavra ö2 36. und verwandte, Vet. Lat. — Tevdusva] yırdusva Alex. 
X. 88. 36. und mehrere, Vet. Lat. — ’Ev aöroig an ihnen, Alex. 
106. zap’' avrois, in 36. und mehreren verwandten, Vet. Lat. fehlt 
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ev. — Es ist wevdy Trug, vana, Vet. Lat. falsa, s. vs. 47. 50. 8 - 
N] wors Alex. 26. und einige verwandte. 

Vs. 45—52. Sie sind blosse Fabricate und waren vom Belieben 
der Künstler abhängig. Wie diese nicht lange leben, so können 
auch sie nicht lange dauernd sein, denn jene hinlerliessen Trug und 
Schmach den Nachkommen, vs. 45—47. Wenn Krieg und Noth über 
sie kommt, berathen sich die Priester, wie sie sich mit ihnen ver- 
bergen. Wie können die sich selbst nicht retten können Götter sein? 
Aber späler wird es von allen Völkern und Königen erkannt werden, 
dass sie nur Werke menschlicher Hände sind, und nichts Göltliches 
an ihnen ist, vs. 48—52. 

Vs. 45. s. Jes. 40, 19. Jer. 10, 3. Horat. Sat. 1, 8.1. fl. Mn ye- 
vnraı) un yevovraı Alex. XII. 26. 36. und viele Hdschrr., Vet. Lat. 
— Vs. 46. re Öön] yes d7 X. 26. 49. und mehrere verwandte, ovv 
Alex. 106. Ar. — Nach weile: ist aus dem Vorhergehenden zu sup- 
pliren zoAvyoovıa yivsodaı. Diess nicht erkennend fügten Alex. 23. 
26. 33. 36. und die meisten Hdschrr., Vet. Lat. Syr. Ar. nach xara- 
oxevaodevra hinzu eivas Yeoi. — Vs. 47. Tag begründet den eben 
ausgesprochenen Gedanken, dass das Angefertigte nicht lange dauernd 
sein wird. Denn sie, die Künstler, hinterliessen den Nachkommen 
Trügerisches und Schmach, Schmachvolles. — Vs. 48. Tag ist erklä- 
rend: wenn nämlich — BovAsieodar zoög rıva mit jemandem be- 
rathschlagen, s. II. Regg. 6, 8. Jes. 40, 14. vgl. y»°> mit nz und Ds, 
findet sich in Her classischen Gräcität nicht. — Vs. 49. Oß fehlt in 
Alex. 23. 26. und mehreren verwandten. Hiernach sollte das Frag- 
zeichen nach Yeo£ gestellt werden. — Vs. 50. T&g fehlt in X. 
26. 33. 49. und einigen. Denn als —. ’Eorl] eiolv Alex. 26. 
33. und mehrere verwandte. — Vs. 51. Lucil. religu. ed. Dousa p. 
142. — omnia ficta | vera pulant; credunt signis cor inesse in ahe- 
nis. | Pergula piclorum, veri nihil: omnia ficta. Davspov]) yavsga X. 
23. 26. 33. und mehrere. ”Eoraı] Eoriv Alex. 106. — "Eoyov ein Werk, 
eine That 3soö, Golles, die Gott verrichtet, vgl. Hom. Od. 1, 338- 
:oy' avöoov re Jewv re. Sie verrichten nichts Götlliches. — Vs. 52. 
Oöv] oöv oö XII. 33. 48. und mehrere. Alex. 106. oöv yvworöv oüx 
&oraı. Möglich, dass ursprünglich bloss oö stand, für ovv. 

Vs. 53—56. Sie vermögen durchaus nichts zu (hun, sondern 
sind ohnmächtig wie die Krähen. Bricht Feuer aus, so retten sich 
die Priester, sie selbst verbrennen wie die Balken. Einem Könige 
und Feinden widerstehen sie nicht. 

Vs. 53. ’Avıoravaı aufrichten, bestellen, s. Dan. 2, 44. und vgl. 
ep Esr. 6, 18. Nach dvaor. Bebön 36. und verwandle noch 7 o@ow- 
oıv, Syr. malefacere aut salvare non possunt. — Jooı] dwcovaı "su. 23. 
26. 33. und mehrere. — Vs. 54. s. vs. 6%. Auaxgivworv] xgivooıw KU. 
33. 49. und einige Hdschrr., s. Sus. 6. — Für £avrev geben Alex. 
XU. 49. und einige Hdschrr. avrev, doch wohl aözwv. Dann wird 
es auf die Menschen zu beziehen sein, s. Ar.; indessen ist der Ge- 
danke, dass sie nicht ihre eigene Rechtssache entscheiden schärfer 
und ansprechender. — Adixnua] ddıxovusvov Alex. 106. 88. 36. und 
verwandte, Syr. Ar.; Vet. Lat. neque regiones liberabunt ab injuria: 


218 Der Brief des Jeremia. 


Wider den Sprachgebrauch erklärt Gaab gösodaı döinnzwa durch sich 
' reiten in Beziehung auf — von —. Am einfachsten fasst man «öi- 
xmua in der Bedeutung unrechlmässig erworbenes, gestohlenes Gut, 
vgl. z. B. Plato de republ. Il. 365. E. ddınnrdov x. Yurdov dno ev 
döıxmuceov. Auch nicht werden sie rellen ein ihnen gestohlenes 
° Gut. Glaubt man jedoch die gewöhnliche Bedeutung von ixnua 
festhalten zu müssen, so hat man @soda: durch zurückhalten, ab- 
wehren , hier von sich, zu erklären, vgl. Hom. Odyss. 23, 243. — 
"Ho ö’ aöre | Gloar EH Nxeavs xgvoosgovov, oöö’ Eu inmovg | eiyvvod 
@rvrodag —., oder Epdowvras, vgl. Epixeıv, zu emendiren, ein frei- 
lich vorherrschend nur dichterisches Wort, vgl. Buttmann Lexilogus 
1. S. 62. ff. II. S. 268. Denn sie sind wie Krähen (Alex. 106. 
62. und einige: ai xoe. ai) zwischen dem Himmel und der Erde. 
Der Vergleichungspunkt liegt in der Schwäche und Hülllosigkeit. 
Die Krähen flattern in der Angst hülflos zwischen Himmel und Erde 
herum. — Vs, 55. Sie sind nämlich so hülflos, dass sie gegebenen 
Falles selbst verbrennen. Laclant. Institt. 2, 4. frangi, cremari, pe- 
rire possunt. Nam — et consumta incendio dilabunlur in cinerem. — 
Oixia steht hier für Tempei, wohl verächtlich. So vielleicht auch vs. 
13. 21,, jedoch s. zu vs. 17. — Sonst gebraucht der Verf. xat — 
x»at —, hier disjuncliv 7 — 7 —. Meooı medii, millen durch, s. Sus. 
56. 59. Theod. Gaab: mitten im Hausel — Vs. 56. 42] ve Alex. 
106. — Wie ist nun anzunehmen oder, s. vs. 40, 44., zu glau- 
ben —. ’Exöexteov heisst wie Ösxrgov (so änderlen Alex. 86. Co., 
vowioreov voranstellend) anzunehmen, dafür zu halten, vgl.,Alhen. 
V. p. 189. D. &xdexreov (nicht exceipiendum ab hac observatione, 
wie überselzt wird) oöv x. ro zapa Eparoodeva Ev TS Egun Imlv- 
xog eipmodaı‘ Badüg dıapveras ailav, avıl Tod Badelan, naddneg AE- 
yeraı Ömivg Egon. Orig. c. Cels. 1. c. 48. Opp. ed. Lommatzsch 
XVII. p. 89. Etym. M. s. ns00poiuG: To 7 @g dpdpov Exdexteorv. 
Vs. 57—69. Vor Dieben und Räubern können sie sich nicht 
rellen und das Ihrige schützen, so dass ein König, der seine Kraft 
zeigt, oder ein nützliches Gefäss, oder auch eine Thüre, die das was 
im Hause ist bewahrt und eine hölzerne Säule im Palast besser ist 
als die Lügengölter, vs. 57-59. Nicht an Gestalt, nicht an Kraft 
gleichen sie Sonne, Mond und Sternen, dem Blitzstrahl, dem Winde, 
den Wolken und dem Blitze, vs. 60—63. Sie sind ohnmächtig zu 
richten und den Menschen wohlzuthun, zu fluchen oder zu segnen, 
sie lassen keine Zeichen am Himmel sehen, glänzen nicht wie die 
Sonne, erleuchlen nicht wie der Mond, sie sind schlechter wie die 
Thiere, welche sich durch die Flucht helfen. Wie sie sich auf keine 
Weise als Götter bewähren, so fürchtet sie nicht, vs. 64—69. 
Vs. 57. Für diaowsaoı Alex. dıaosoovaıv, näml. andere, was 
nach oöre &avroig vs. 58. allerdings nicht unpassend wäre. — Vs. 58. 
'‘Dv oi ioxiovres Vet. Lat. quibus hi qui fortiores sunt, es ist: die 
über sie Gewalt haben; über den Genitiv s. Bernhardy Syntax S. 
170. und vgl. Sus. 39. — Sich stossend an das verbindungslose z&- 
oueloivraı und dreAsioovraı änderten XU. 23. 26. 33. 49. und meh- 
rere zegıeAöuevor, Alex. 106. Vet. Lat. setzten xat vor «wel. — Mit 
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ovre wechselt das Subject, die Götter sind es. Diess hervorzuheben 
schrieb dafür Alex. os ö2, 106 avzor öde. — Vs. 59, Baduell.: com- 
paratione ostendit 77v axenoriav simulacrorum eaque deleriora esse 
caeleris rebus omnibus, quarum aliquis in vila aul in nalura usus 
est. — '‘dvöoeiav] avögiav Alex., vgl. Lobeck Paralip. gr. gr. p. 360. 
— Die Worte xojorwov Ep & xexoyosrar, Vet. Lat. in quo gloria- 
bitur!, sind durch Altraction zu erklären: nützlich in, zu dem, wozu 
es —. Auffällig bleibt aber die Construction &rxi zıvı, da man sagt 
Kongıuög rıvı, Eis Te, 2005 vı und zu etwas gebrauchen xo7oYai Tu 
und &zi zı. Die Varr. zeigen nur, dass man diess fühlte: &v & XI. 
49. und mehrere, &p’ ö 33. Ald., ö 36. 48., & 51. 62. 198. Für xexo7- 
oeraı, Ss. Theoerit. Id. 16, 73., Alex. 33. 49. und mehrere xoyjoesrar. 
— Kexrnuevog) xrmocdusvog Alex. 106. — Mit 7 oi wevdeig Yeor fällt 
der Verf. aus: der Construction und fährt demgemäss fort 7 x. Yiga 
— näml. xgeivo®v &ort —. Baoulelorg s..zu Zus. zu Esth. 2, 3. ° 

Vs. 60-63. Die Gölzen gleichen weder an Schönheit und Kraft 
Sonne, Mond und Sternen, noch an Schönheit dem Blitzstrahl, noch 
an Kraft dem Winde, den Wolken und dem Blitze. — Ent xosiag 
Vet. Lat. ad ulililates. — Eiow] &orıv Alex. 106. 88. 36. und ver- 
wandte. Sie sind gehorsam, näml. in ihrem Dienste, also wirksam. — 
Für edorrog conjieirt Grotius eizsıdrg, allein durch Auurg& veran- 
lasst hebt hier der Verf. nur die Schönheit hervor. — Kal vor avevua 
fehlt in Alex. XI. 26. 33. 36. 49. und mehrern. Aber auch der- 
selbe Wind, s. Joh. 3, 8. 3 Jüngl. 42., ist wirksam, näm!. wie Sonne 
u. 8. w. — Tö re] vö ö2 Alex. XII. 49. 87. und mehrere. Das von 
oben gesandte Feuer ist der Blitz. — E&avarsoaı] eSepyusoa: KU. 
33. 33. 49. und mehrere. Die Berge selbst werden freilich nicht ver- 
zehrt, aber was auf ihnen ist, worauf der erklärende Zusatz x. dev- 
wovg hinweist. Horat. Od. II. 10, 11. feriuntque summos | Fulmina 
montes. — Eiöeaıs ist poetische Form statt der prosaischen döeass 
(so Alex.), welche letztere sonst in der LXX steht. — .Aörwv| Evi 
aör. Alex. 106. Vet. Lat. Syr., Ar. überselzte annorum! ar. &vl 
rovrov 51. 62. 198. £. rovr. 36. 48. — Vs. 66. s. Jer. 10, 5. Grolius: 
neque proderunt, neque nocebunt. Baduell.: reges nominal, ul per- 
sonae dienilate vim illam divinam benedicendi aut maledicendi majo- 
rem ostendat. — Vs. 67. Und Zeichen werden sie unter den Heiden, 
viell. Völkern, : am Himmel nicht sehen lassen. Znw. dsıxv. s. Joh. 
2, 18., o. Exıösıxv. Mtth. 16, 1. Baduell.: signa poßsp@ maximarum- 
que praenuncia calamitatum, vgl. Jer. 10, 2. — Auch werden sie 
nicht —, noch —. Ueber oöö2 — ovre s. Winer Gramm. S$. 576. f. 
Olte @g 67. 00 un Aauwooı (— ovow, Alex. ExAauwovorv, 106. -—— 
wow) Alex. 26. 49. und mehrere Hdschrr. Odre] oörs un Alex. 106. 

Vs. 70—72. Die Götzen sind wie Vogelscheuchen nichts nülze, 
vs. 70.; gefühllos wie sie sind, behandelt man sie verächtlich, vs. 71.; 
ihr Schmuck wie sie selbst wird am Ende verzehrt werden und 
Schmach wird das Land Ireffen, vs. 72. 

Vs. 70. Wie Vogelscheuchen bewachen sie nichts. — Ev oıxv7- 
odro] Ev oıxuniaro 26. 33. 48. 51. und mehrere Hdschrr. Ebenso ist 
in der andern St., wo das Wort in der LXX vorkommt Jes. 1, 8., 
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die recepla &v oıxumpar@, aber 22. 24. 26. 41. 48. und viele Hdschrr. 
geben &v aıxvniaro. Die Bedeulung des Wortes ist sicher, nicht so 
die Form. Vel. Lat.: cucumerarium. Suidas: za o1xvmlarov‘ Öx7- 
xos, näml. mit Gurken, Gurkengarten. Hesych.: &v o1xvng4r®* To- 
xog oıxvdiov. Basilius M. zu Jes. 1, 8. ohne speciell auf Gurken 
Rücksicht zu nehmen: o1xvrAarov Eorl TOXog np00xaipwv x. ÖlLyo- 
x00Vlwv xapaav olorınög, regwıv va ualkov 7 wopeisıav nagEyoue- 
vov. Handschriftlich finde ich die Form oıxvrjlurov besser begründet, 
so hat sie Hippocrat. de nat. pueri Opp- ed. An. Foesio Genev. 1657. 
f. I. p. 234., Cyrill. Hieros. Catech. 16, 18., Cyrill. Alex. Opp- ed. 
Aubert II. p. 8., Suid., und Basil. M. giebt zwar, jedoch unler 
Schwanken der Hdschrr., als biblischen Text &v oıxunodrp, nachher 
aber schreibt er selbst osxvyAarov. Auch etymologisch lässt sie sich 
begreifen. Zwar heisst gaAxrjAuros, xgvonAarog und dergl. aus Ku- 
pfer, Gold getrieben, geschmiedet, allein nach &pxog &Aavivsıw und 
dergl. war auch oıxvrjAarov zulässig. Dagegen wüsste ich für oıxv7- 
oarov (so z. B. nach LXX Hesych. und mit Verwechselung von x 
und 7 &v oıxvxgdr@ Euseb. demonstr, ev. Il. ed. Rob. Stephani Lutet. 
1545. f. p. 37., ed. Colon. 1688. f. p. 56.) keine Etymologie. Oder 
wäre oıxumporog, oder auxvyoorov zu emendiren? — Ilooßaoxdvıov 
Scheuche, hier Vogelscheuche, Vet. Lat. formido. Phrynich. ed. Lob. 
pP. 86.: Baoxdvıov Adyovamv oi dpxalioı, ov rgoßauxavıov werd ıng 


290° ddoxıuov ydo, — Vs. 71. Pauvog Dornstrauch, s. Theophrast. 
hist, plant. 3, 17. f. Vet. Lat. spina alba. — Nexg® Eonuusvo (8. 


Judd. 4, 22, I. Macc. 11, 4.) &v (s. Winer Gramm. S. 490.) oxoreı 
in die Finsterniss, in einen finstern Ort, nicht wohl wie Luther: der 
im Grabe liegt. — Der Vergleichungspunkt liegt in der Gefühllosig- 
keit, vermöge welcher ihnen verächtlich begegnet wird. — Vs, 72. 
Maguaoos, ö, sellener 7, s. Strab. IX. 2. p. 399., der Marmor, vom 
Glanze benannt, der ja wohl auch im Einzelnen als Schmuck seine 
Anwendung an den Gölterstatuen fand. Grotius: legendum wapyd- 
gov. Aeclale corrumpi margaritas salis constat. Allein das Genus 
widerspricht. Schleussner will waouwaevyng Geflimmer emendiren, 
was aber ebensowenig zu zoppüpas, wie zu omzousvng passt, Vet. 
Lat.: et murice (!), quae supra illos lineant; letzteres Wort finde 
ich sonst nicht. Ganz willkührlich de Welle: und weissen Zeug an 
ihnen, das von den Motten zernagt wird! — Ex avros] &m° auroig 
33. 36. 48. 49. und mehrere Hdschrr. ; &7° autor Alex. 106. — Für 
yvoodnoovraı, vgl. vs. 50., geben Alex. XII. 26. 36. 48. 49. und 
viele Hdschrr., Vet. Lal. Syr. Ar. yvoosose, — ’E£ un nachher, 
späler, zuleizi, vgl. Diod. Sic. fragm. lib. 10. in £. 

Mit Rücksicht auf die letzten Worte von vs. 72. bricht der Verf. 
vs. 73. kurz ab mit dem allgemeinen Schlusssatze: so ist nun elwas 
Besseres (xgeiooov. Alex. und einige Hdschrr. xgeiocor.) ein gerech- 
ter Mann ohne Gölzen, näml. als einer, der welche hat, verehrt, 
denn er wird fern sein von Schmach, Schimpf. 4Arö övadıonoü] dro 
weidıoucrov Kl. 36. und verwandte, Vet. Lat. ab opprobriis. Syr. 
fügt noch als Schluss zu: et dominum deum exspectat. 
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Nachträge. 


S. 9. 2. 6. A. F. Dähne geht in seiner Geschichtl. Darstellung der 


jüdisch - alexandrin. Religions - Philosophie. 2fe Abthl Halle. 1834. 
S. 116. fi. mit IIl Esra etwas tumultuarisch um. Er hält für ge- 
wiss, dass der Urheber des B. in die Mysterien der alexandrin, 
Juden eingeweiht war; allein was er beibringt ermangelt der Be- 
weiskraft. Vorerst findet er auffallend den oft wiederholten Ge- 
brauch der Bezeichnung Gottes durch © Unbıorog und zwar da, 
wo im Urtexte die veranlassende Ursache hierzu nicht vorliege. 
Allein sie findet sich überhaupt nur fünfmal und zwar war sie 2, 
3. 6, 31. 8, 19. 21. durch 2a "7 denk’ ich nahe genug ge- 
legt, wogegen sie gerade 9, 46. bamym Drzönm eher ferner lag. 
Ueberhaupt war der Ausdruck ebensowenig den Alexandrinern eigen- 
thümlich , als er ihnen absonderlich zur Bezeichnung ibrer Gottes- 
idee diente. Es genügt nur auf den häufigen Gebrauch desselben 
im A. T. hinzuweisen. Auf das Gerede über 1, 50. dia r. dy- 
y&lov avrod legt D. selbst kein Gewicht, dagegen das entschie- 
denste auf die Beschreibung der Wahrheit 4, 35. fl., wobei nur 
unerwogen blieb, dass derartige Hypostasirungen dem spätern pa- 
lästinens. Geiste ebensowenig fremd waren als dem alexandrin.; 
übrigens vgl. die Erkl. Endlich bedarf die Behauptung, dass die 
Aenderung I, 28. specifisch alexandrinisch sei, erst des Nachwei- 
ses; ich denke jeder Jude liess Gott lieber durch einen Propheten 
als durch den Necho reden. Hier war die Aenderung dadurch nahe 
gelegt, dass die Beziehung des Necho auf seine göttliche Mission 
auffällig erscheinen musste. 

S. 17. Z. 36. vgl. zu Sus. 12, 

S. 25. Z. 6. vgl. Ausführlicheres bei Hitzig zu Dan, 6, 2. 

S. 79. Z. 1. vgl. über ZuvPınög nach Acta Thomae ed. Thilo p. 30. 
s. Eine Etymologie versucht Hitzig Urgeschichte und Mythologie 
der Philistäer S. 279. 

S. 80. Z. 2. vgl. Prov. 1, 27. vers. Veneta. 

S. 88. Z. 32. setze hinzu II. Macc. 2, 18. 

S. 119. Z. 27. Rich. Arnald a crilical Commentary on such Books 
of the Apocrypha, as are appointed to be read in Churches, viz. 
Wisdonı, Ecclesiasticus, Tobit, Judith, Baruch, History of Susanna 
and Bel and (he Dragon. With two Dissertations on the Books of 
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2 Nachträge. 


Maccabees and Esdras. The second Edition, correclted. London 
1760. f. Der Verf. hat nicht eben kritisch und selbstständig gear- 
beilet und viel Ungehöriges beigebracht, aber als fleissiger Samm- 
ler verdient er Berücksichtigung. j 

S. 120. Z. 37. lies p. 201. für p. 134. und Z. 38. füge nach wevö- 
eriyonpe hinzu: Auffallend ist, dass dieser Verf. p. 168. die Zu- 
sätze als integrirende Bestandtheile des kanonischen B. Daniel auf- 
führt; indessen erscheint p. 291. Zwocdvve« wieder als Antilego- 
menon und es stellt sich in solchem Schwanken nur das schwan- 
kende Urtheil in der Kirche dar: bei JavınA wird man nicht an 
unsere Zusätze denken dürfen. 

S. 138. Z. 20. vgl. Herod. 8, 64. F 

S. 161. Z. 47. vgl. das Buch der Jubiläen, Ewald Jahrb. der Bibl. 
wissenschaft 3. S. 82. 

S. 190. Z. 42. füge nach verstand hinzu: Ganz verunglückt ist die’ 
Vermuthung Arnald’s ozı in &rı zu verwandeln. 

S. 194. Z. 28. füge nach machen hinzu: Andere Deutungen s. bei 
Arnald, der selbst besonnener als andere erklärt: viz. in and by 
the Prophets, who spoke by the Word and Wisdom of God. 

S. 208. 2.17. Arnald will vs. 6. 77 dıavoi« zum Folgenden ziehen: 
»We ougth to worship thee, O Lord, with the Spirit, or Under- 
standing, in Contradistinetion lo senseless Images«; allein im Zu- 
sammenhange liegt der Nachdruck auf co: im Gegensatze der Gölzen. 
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Qui parva contemnit in magnis saepe hallueinatur. 


J. Drusius. 


VORREDE. 


Die Bücher Tobi und Judith, deren Bearbeitung ich 
hiermit dem theologischen Publicum übergebe, gehören 
nicht gerade zu den leichten, denn nicht nur ist ihr Ver- 
ständniss dadurch erschwert, dass es schwer hält ihnen eine 
feste geschichtliche Stellung anzuweisen, auch sonst bieten 
sie in kritischer und exegetischer Hinsicht der Schwie- 
rigkeiten nicht wenige dar. Soweit meine Kräfte reichen 
wollten habe ich mich redlich bemüht den Forderungen, 
die die theologische Wissenschaft stellt, entsprechend und 
gemäss dem Plane dieses Handbuches zu arbeiten. Kei- 
ner Schwierigkeit bin ich aus dem Wege gegangen, aber 
wenn sich denn doch manche wie ich ihr auch in’s Ge- 
sicht sehen mochte nicht heben lassen wollte, so habe 
ich das offen bekannt, anderwärts hinlänglich angedeutet, 
wenn ich statt des Sichern nur mehr oder weniger Wahr- 
scheinliches zu geben vermochte. Diess Verfahren scheint 
mir der wissenschaftlichen Erforschung zuträglicher als, 
gleichsam als ob der Erklärer eben überall Rath wissen 
müsste, an die leeren Stellen leere Einfälle zu setzen 
oder bei Möglichem , vielleicht Wahrscheinlichem den 
mangelnden Beweis durch zuversichtliches Behaupten zu 
ersetzen. Sonder Zweifel werden Andere weiter sehen, 
Manches auch anders ansehen als ich: dem Bessern was 
geboten wird und was ich als solches anzuerkennen ver- 
mag werde ich nie meine Zustimmung versagen. 


ıv] Vorrede. 


Als eine recht dankenswerthe Arbeit erschien neuer- 
lichst die Olavis librorum V. T. apocryphorum philologica 
auctore Christ. Abrah. Wahl, Lips. 1853. 4., in der der 
ehrwürdige Verfasser auf's Neue seinen Sammlerfleiss in 
bekannter Weise bewährt hat. 


Zürich, den 8. September 1853. 


®. FE. Fritzsche. 
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Kinleitung. 


1. 


Inhalt des Buches. Nach den Ueberschriften der spälern 
Zeit heisst das Buch bald AiBrog Aoyav Toßir nach dem Anfange, 
und es ist diess bloss eine Abkürzung der ursprünglichen längern 
Ueberschrift I, 1. 2., bald Toßir, Tobias, liber Tobiae, in Betracht 
dass Tobi die Hauptperson sei, bald Tobit et Tobias, liber ulriusque 
Tobiae, in Rücksicht darauf, dass der Sohn Tobias nicht minder be- 
deutend in die Handlung eingreife. Der Inhalt ist im Wesentlichen 
dieser. a 

Tobi aus dem Stamme Naphtali ward zur Zeit des Königs Sal- 
manassar von Assyrien mit andern seines Volkes in die Gefangen- 
schaft nach Ninive abgeführt. Fromm und gerecht erfüllte er pünkt- 
lich das Geselz und hielt sich vom Götzendiensle fern. Seine Ehe 
mit der Anna, die aus der gleichen Familie stammte, ward mit einem 
Sohne, Tobias, gesegnel. Auch in. der Fremde blieb er seinem Gotlle 
treu und üble an seinen Slanımgenossen fleissig Werke der Barm- 
herzigkeit. Unter Salmanassar war seine Lage günstig; er ward Lie- 
ferant desselben und konnte bei Gabael zu Rages in Medien 10 Ta- 
lente Silbers hinterlegen. Als er dagegen unter dem judenverfolgen- 
den Sanherib forlfuhr sich seiner Landsleute erbarmend anzunehmen 
und namentlich die Gelödtelen heimlich begrub musste er fliehen und 
verlor seine ganze Habe; indessen kurz darauf ward Sanherib gelöd- . 
tet und unter Esarhaddon kehrte Tobi durch Fürsprache seines hoch- 
stehenden Velters Achiacharos nach Ninive wieder zurück. Bald sollte 
er bei seiner liebevollen Fürsorge für seine unglücklichen Landsleute 
in neues, grösseres Unglück gestürzt werden. Er hatte Abends ei- 
nen erdrosselten Israeliten begraben und schlief so Nachts an der 
Hofmauer, als Vögel in seine Augen schmeissten und er erblindete. 
Obgleich seine Lage nun sehr armselig war hielt er doch ängstlich, 
misstrauisch an Rechtlichkeit. Als seine Frau von ihren Lohnherrn 
einst einen Bock erhalten halte meinte Tobi er sei gestohlen und 
gerieth darüber mit der Frau in einen Wortwechsel, in welchem diese 
schliesslich seine Rechtlichkeit in Zweifel zog. Im Innersten verletzt 
wandte sich Tobi an Gott und bat um den Tod. 

Am gleichen Tage richtete sich auch Sara in Ähnlichem Sinne 
an ihren Gott. Sie, die Erbtochter Raguel’s in Ekbatana, halle 7 
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Männer in der Brautnacht verloren, bevor sich diese ihr genähert. 
Der Mörder war der von der Liebe zur Sara entbrannte Dämon As- 
modi, aber die Mägde äusserten sich verdächligend und verletzend 
gegen die Sara. Hierdurch zur Verzweiflung gebracht flehte sie Gott 
um den Tod oder um Erbarmung. Da wurde vom Höchsten zur Ret- 
tung beider der Erzengel Raphael entsandt. 

Tobi erwartet jetzt den Tod. Er beruft daher seinen Sohn, 
giebt ihm gule Lehren, benachrichtigt ihn von dem beim Gabael in 
Rages niedergeleglen Gelde und weist ihn an es zu holen. Als Rei- 
sebegleiter des jungen Mannes findet sich Raphael, der sich für ei- 
nen Stammverwandten Namens Azarias ausgiebt. Der Weg führt zu- 
nächst nach Ekbatana. Auf der Reise begegnet nur diess, dass To- 
bias einen Fisch, der ihn beim Baden verschlingen will, auf-Geheiss 
des Raphael packt, ans Land zieht und ihm Herz, Leber und Galle 
ausnimmt. Vor Ekbatana (heilt Raphael dem Tobias- mit, dass die’ 
schöne und kluge Sara nach dem Geselze ihm als Gattin gebühre, 
und dass er die Ehe vermitteln wolle. Wegen des Schicksals des 
Mädchens trägt Tobias Bedenken; allein als ıhn Raphael an das Ge- 
bot des Vaters erinnert nur in der Verwandtschaft zu heirathen und 
ihm gesagt hat, dass in der Braufnacht die Räucherung mit dem 
Herz und der Leber des Fisches unter Gebet den Dämon vertreiben 
und diese von Ewigkeit bestimmle Ehe eine gesegnete sein werde ist 
Tobias entschlossen und fühlt sich zur Sara hingezogen. 

Es geschah wie Raphael gesagt. Tobias erhielt sofort die Sara, 
Asmodi ward in der Nacht vertrieben und in Oberägypten gefesselt. 
Tobias muss 14 Tage zur Hochzeit bleiben, während dem um nicht 
Zeit zu verlieren Raphael das Geld von Rages holt und den Gabael 
selbst zur Hochzeit mitbringt. Länger als 14 Tage lässt sich Tobias 
nicht halten, denn er weiss wie schmerzlich er in Ninive erwartet 
wird und in welche Angst er bei längerem Zögern Vater und Muller 
verselzen würde. Reich ausgestatlet verlässt er mit seiner Gallin 
unler dem Segen der Aeltern Ekbalana. Als sich die Reisenden Ni- 
nive nähern weist Raphael den Tobias an voranzugehen und den Va- 
ter bei der ersten Begegnung mit der Fischgalle zu heilen. Auch 
diess geschieht. Die Tochter wird von den nun doppelt und dreifach 
glücklichen Aeltern freudig empfangen und die Hochzeit in Ninive 
wieder 7 Tage gefeiert. 

Nachdem sich Raphael auf diese Weise als grossen Wohlthäter 
der Familie erwiesen kommen Vater und Sohn überein ihn mit der 
Hälfte ihrer Habe zu belohnen. Aber hierauf nimmt Raphael sie bei 
Seile; er erinnert sie fürder ihrem Golle (reu zu dienen: er habe 
die Gebete des Tobi und der Sara vor Gott gebracht und sei zu ih- 
rer Rettung abgesandt worden. Er sei der Erzengel Raphael, habe 
in Scheingestalt unter ihnen gewandelt und kehre jetzt zu Gott zu- 
rück: was geschehen sollten sie niederschreiben. Vor Furcht stürz- 
ten sie nieder, als sie sich erhoben, war der Engel nicht mehr 
sichtbar- 

Es folgt ein feuriger von Tobi niedergeschriebener Lobgesang 
auf Gott mit prophelischen Blicken in die Zukunft. Den. Beschluss 
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machen Familiennachrichten. Tobi erreichte ein ungewöhnlich hohes 
Aller und wies in seiner Ermahnungsrede kurz vor seinem Tode den 
Sohn an Ninive zu verlassen, dessen Zerstörung nach Jona zu er- 
warlen sei. Als Tobias seine Aellern begraben ging er mit den Sei- 
nen nach Ekbatana. zu den Schwiegerältern, auch hier ein (reuer 
Sohn. Er starb hochbetagt und hörte noch vor seinem Tode von 
dem Untergange Ninive’s. 
Rs 

Verschiedene Texte. Diese Erzählung von Tobi ist uns 
in verschiedenen Texten erhalten worden, die wir zunächst kurz 
verzeichnen. Zuerst nämlich besitzen wir einen griechischen Text, 
welcher sammt andern Apokryphen in alter Zeit in die LXX kam 
und mil dieser sich fortpflanzte. Wie er der gewöhnliche Text der 
* griechischen Kirche war, so halten auch wir uns wieder an diesen. 
Sodann gab es aber auch einen überarbeiteten griechischen Text. Er 
hat sich nur (heilweis erhalten und fand bisher von den Kritikern 
keine Berücksichtigung, s. unlen 5. Mit diesem in nächster Bezie- 
hung stand eine syrische Uebersetzung, die wir aber nur von 7, 10. 
an besitzen. Sie scheint sich nur als Supplement der syrischen Ue- 
bersetzung des gewöhnlichen Textes erhallen zu haben und ist ge- 
druckt in der Polyglottenbibel Walton’s. Ferner haben wir 3 latei- 
nische Ueberselzungen in sehr abweichender Gestalt, 2, von denen 
jedoch eine nicht vollständig, in der sogenannten Itala, von mir Vet. 
Lat. genannt, s. unten 6., und eine in der Vulgata, bei welcher Hie- 
ronymus einem chaldäischen Codex gefolgt zu sein versichert, s. un- 
ten 7. Endlich sind auch 2 unter einander sehr verschiedene he- 
bräische Texte gedruckt, Der eine erschien zuerst zu Constantinopel 
1517. 4., worauf ihn Paul Fagius seiner Ausgabe der Sentenliae mo- 
rales Ben Syrae. Isnae 1542. 4. unter d. T. Tobias hebraice cum ver- 
sione laltina e regione per Paulum Fagium anfügte. Ich habe ihn 
durch HF. bezeichnet. Den andern gab zuerst und wiederholt Sebast. 
Münster als Anhang zu seinem Opus grammaticum heraus unter d. T. 
Historia Tobiae per Seb. Munsterum juxta Hebraismum versa. Una 
cum scholiis ejusdem interpretis. Mir lagen die Ausgaben Basil. 
1542. 8., 1563. 8. und 1570. 8. vor, ausserdem werden Ausgaben von 
1549. 1556. 1566. 1576. angeführt. Ich nenne ihn HM. Beide Texte 
hat auch Walton sabgedruckt. Ausserdem mag es in ällerer Zeit auch 
noch mehrere Texte gegeben haben, wenigstens das chaldäische 
Exemplar, welches Hieronymus benutzte, ist verloren gegangen und 
Pet. Dan. Huetius besass eine hebräische Handschrift, „quae ad il- 
lam (editionem) Munsteri propius accedit quam ad Fagianam,« s- 
Huetii demonstratio evangelica. Paris. 1690. F. p. 212. Sie ist seit- 
dem verschwunden, aber Bochart Hierozoicon ed. IV. Lugd. B. 1712. 
II. p. 748. bringt daraus den Text von 6, 2. bei, der so lautet: et 
descendit Tobias ad flumen ut lavaret pedes suos. Et stalim exivit 
piscis aliquis ex flumine et comedit panem pueri. 

Das Verhältniss dieser Texle zu einander besteht im Allgemeinen 
darin, dass sie in Namen, Zahlen, Nebenumständen, Wendungen 
und Formen der Rede vielfach von einander abweichen, dass sie bald 
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kürzer sind, bald Erweiterungen haben. Dagegen stimmen sie alle 
dem allgemeinen Gange, der eigentlichen Formation der Erzählung 
nach so durchaus überein, dass die Meinung als ob der Einzelne 
vorliegenden Stoff für sich unabhängig bearbeitet hätte ausgeschlossen 
bleibt, vielmehr muss eine schriftliche Grundlage dagewesen sein, 
auf welche basirend die Folgenden ihre Werke mit etwelcher Selbst- 
ständigkeit im Materialen und Formalen zu Stande brachten. Aufgabe 
ist es daher sowohl diese Grundlage zu erforschen, als nachzuweisen 
wie und wann darauf die spätern Arbeiten entstanden. 

Für Lösung dieser Aufgabe geschah bis zum J. 1800 so gut wie 
nichts, denn was wollte es bedeuten, dass man einige allgemeine, 
zum Theil wohl wahre Bemerkungen machte? Karl David Iigen wid- 
mele in seinem mehr gerühmten als geprüften Buche: „Die Geschichte 
Tobi’s nach drey verschiedenen Originalen, dem Griechischen, dem 
Lateinischen des Hieronymus und einem Syrischen übersetzt und mit 
Anmerkungen exegelischen und kritischen Inhalts, auch einer Ein- 
leitung versehen. Jena 1800. 8.“ der einzigen bedeulenden Arbeit 
über Tobi, die auch auf ihren vielen Irrgängen anregt und belehrt, 
dieser Untersuchung zuerst und bis dahin allein grössere Aufinerk- 
samkeit, denn nachher schrieb ilım Berlholdt nach, behutsamer folgte 
de Welle, wogegen sich andere, wie Scholz, eines liefern Eingehens 
in die Sache überhoben. Das Resultat Iigen’s ist kurz folgendes. 
Den Text in der LXX hält er für ein späleres aus verschiedenen 
Bestandtheilen zusammengeselztes Werk. Zuerst nämlich, so llgen, 
wurde I, 1-3, 7. abgefasst. Der Verfasser war Tobi selbst 689. v. 
Ch. in Assyrien und er schrieb hebräisch (X. I.). Darauf wurde in 
Palästina auch in hebräischer Sprache um 280. v. Ch. 3, 8-12, 22. 
und Cap. 1% geschrieben (N. ll.). Unter Benutzung von N. I. und 
il. entstand sodann in Palästina um 120. v. Ch. ein hebräischer Text, 
das Original der Afterübersetzung des Hieronymus (N. IMl.). Diese 
Arbeiten wurden darauf gräeisirt und zwar entstand eine griechische 
Uebersetzung, welche N, I. und Il. in Eins verschmolz und eine an- 
dere, welche N. 1ll. für sich gab. Diese beiden Uebersetzungen be- 
nutzend brachte um 40. v. Ch. ein Alexandriner ein eigenes griechi- 
sches Werk zu Stande (N. IV.). Diese Arbeit wurde um 10. v. Ch. 
von einem andern müssigen Alexandriner benutzt das ins Griechische 
übersetzte aus N. I. und II. zusarmmeugeschmolzene Werk zu inter- 
poliren, wobei auch N. Ill. zu Rathe gezogen wurde. Um d.J. 120. 
n. Ch. wurden N. IH. III. IV. in Afrika ins Lateinische übersetzt und 
daraus machle um 180. ein Alrikaner ein neues Werk, die sogenannte 
Itala (N. V.). Endlich veranstaltete aus allen vorhergehenden latei- 
nischen Ueberselzungen ein Jude in Italien im 5. Jahrh. die letzte 
Bearbeitung (N. VI.). Diess ist der von Münster herausgegebene 
hebräische Text. 

Es ist nicht nölhig diese Hypothese, die ihren Ursprung aus der 
Zeit der Eichhorw’schen Urevangeliumshypothese an der Stirn trägt, 
einer einlässlichen Kritik zu unterwerfen, das Nöthige wird bei Dar- 
legung und Begründung einer andern Ansicht Berücksichtigung fin- 
den. Die einzelnen Beobachtungen Ilgen’s sind fast durchgehends 
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richlig, aber sie berechtigten nicht ein so complieirtes Gebäude auf- 
zuführen, dem die Stützpunkte fast ganz fehlen und eben um Alles, 
um mehr als uns möglich zu erklären verlor sich Ilgen ins Dichten. 


3. 

Der griechische Textin der LXX. Unzweifelhaft ist die- 
ser Text von allen vorhandenen der ursprünglichste, wenn nicht gar 
der ursprüngliche. Manche Katholiken geben zwar dem der Vulg. 
den Vorzug, so Calmet und Sainte-Croix in Hist. de l’acad&mie 
royale des inseriplions et belles lettres. T. XLVII. Paris 1809. %. 
p. 61, aber sie zeigen so keinen Funken kritischen Sinnes und rich- 
tig urtheilte schon ein Huetius und Houbigant. Vergleicht man näm- 
lich so zeigt sich, dass a, die Erzählung nach Anlage und Durch- 
führung hier verhältnissmässig am einfachsten ist, dass sich b, viel- 
fach erklären lässt, warum in andern Texten Veränderungen vorge- 
nommen wurden und dass sich c, dieser Text aus jenen an einigen 
Stellen, in welche damals die Corruplion noch nicht gekommen war, 
kritisch berichligen lässt, wogegen wo sie schon war sie nirgends 
rechle Hülfe leisten. Kurz, jene Texte erklären sich aus diesem, 
nicht dieser aus jenem. 

Wie schon bemerkt findet Ilgen S. CV. ff. im Griechischen eine 
Ueberselzung, die aus mehrern fremdarligen Stücken bestehe und 
von fremder Hand ungeschickt zusammengestellt sei. Er unterschei- 
det 1, 1-3, 6. ursprünglich vom Tobi selbst geschrieben, 3, 7-12, 
22. und Cap. 1%. um 280. v. Ch. in Palästina hebräisch verfasst und 
Cap. 13. um 10. v. Ch. entstanden. Hierbei ist schon schlimm, dass 
er, s. S. GXXIX., wegen der durchgehends sich gleichbleibenden 
Phraseologie die Ueberselzung dieses Gemisches einem und demsel- 
ben Manne zuschreiben muss, jedoch übler ist, dass seine ganze Be- 
gründung des festen Bodens ermangelt. Es fänden sich Wider- 
sprüche; und flugs scheidet er das Ganze in jene 3 Theile, deren 
Entstehung er gar genau zu bestimmen weiss. Sehen wir diese Wi- 
dersprüche einwenig näher an, so ist einzig diess auffällig und auf 
den ersten Blick sehr scheinbar, dass 1, 1—3, 6. Tobi in der ersten 
Person redet, aber darauf von ihm in der dritten Person die Rede 
ist. Aber sollte wirklich daraus die Existenz zweier verschiedener 
Urkunden folgen? Ich glaube nicht, weil sich leicht erklären lässt, 
wie der Verfasser zu diesem Wechsel verleitet wurde. Nachdem 
Tobi erzählt halle war 3, 7. ff. die Geschichte von der Sara einzu- 
schieben, und dass die Rettung beider im Himmel beschlossen wor- 
den sei. Hier war der Verfasser Referent und nun lag es so fern 
dech nicht diese Rolle auch rücksichtlich des Tobi #4, 1. ff. festzuhal- 
ten, statt den Tobi wieder selbst sprechen zu lassen. Was Ilgen 
weiter als Widersprüche anführt ist rundweg abzuweisen. Ueber 2, 
10. s. zu d. St. Auf welchem Wege der Engel 6, 15. von dem Ge- 
bote des Vaters %, 12. Kenntniss erhielt ist freilich nicht gesagt, aber 
darum existirt noch kein Widerspruch. Muss denn Alles haarklein 
erzählt und erklärt werden? Ebendaselbst widerspricht der Engel 
Jem Gebote des Valers durchaus nicht, vielmehr giebt er von dem- 
selben nur den vorliegenden Falle gemäss eine dem Sinne des Va- 


8 Das Buch Tobi. 


ters entspreehende nähere Interpretation. Ein hyperbolischer Aus- 
druck wie 1, 6. ist jedem Schriftsteller gestaltet und aus 5, 13. er- 
hellt eben nur, dass er als hyperbolischer zu fassen ist. Ueber die 
vermeintliche Verwirrung in 4, 0. 21. 5, 1—#. s. die Erkl. Dass 
Tobi ausser dem Hause war und Sara sich in ihr Obergemach be- 
geben hatte war freilich vorher nicht bemerkt, aber man sieht es 
aus der Notiz 3, 17. und diese genügle. Und was soll der Wider- 
spruch zwischen 5, 4. und 3, 17.2? Es war dem Leser ebenso zu sa- 
gen 3, 17. was dem Engel zu (hun oblag, als dass 5, 4. der Mann 
Namens Raphael, der sich fand, ein Engel war, den T. nicht kannte. 
Wenn es 3, 16. heisst, dass die Gebete beider vor Gaelt erhört, oder 
auch gehört worden und Raphael 12, 12. sagt, dass er sie vor Gott 
gebracht habe, so ist schlechthin nicht abzusehen, wie sich-das ge- 
genseilig ausschliessen soll. Wahr ist, dass Cap. 13. am wenigsten 
geschickt angelegt ist, aber Widersprechendes enthält es nirgends, - 
s. die Erkl. Man sieht, dass sich auf solche Weise so ziemlich je- 
dem Werke Widersprüche aufbürden liessen. Wie ich auch den 
griechischen Text ansehe, so finde ich nichts was berechtigte ihm 
den einheitlichen Charakter und dass er ursprünglich ein Ganzes bil- 
dete abzusprechen. Diess Urtheil muss ich auch auf die mancherlei 
Interpolationen einzelner Verse, die llgen S. CXXXlI. ff. gefunden 
haben will, ausdehnen, rücksichtlich derer sich nirgends ein gegrün- 
deter Verdacht aufbringen lässt, s. die Erkl. 

Schwerer ist die Frage zu beantworten, ob das Griechische Ori- 
ginal oder Uebersetzung ist. Letzteres ist die gewöhnliche Ansicht, 
wobei man statt irgend ein verlornes hebräisches oder chaldäisches 
Exemplar zu staluiren bisweilen abentheuerlich genug in der chal- 
däischen Handschrift des Hieronymus den Grundtext erblickte. Eich- 
horn wagle nicht zu entscheiden, wogegen sich J. A. Fabricius Liber 
Tobiae, Judith —. Francof. et Lips. 1691. 8. p. 13. und Jahn Einl. 
2. S. 902. für das griechische Original erklärten. Hätte es mit den 
Debersetzungsfehlern, die Iigen S. CXXII. ff. gefunden haben will, 
seine Richligkeil, so wäre die Antwort gegeben, allein diese sind 
grossentheils nicht einmal scheinbar, s. die Erkl. zu 3, 6. 4, 19. 5, 
18. 9, 6. 6, 9., und nirgends ist man gezwungen auf einen Ueber- 
seizungsfehler zu recurriren. Allerdings hebraisirt die Dietion sehr 
und es kommen einige starke Barbarismen vor, die sich jedoch nicht 
als Hebraismen erklären, daneben zeigt sich aber wieder eine ziem- 
liche Bekanntschaft mit der griechischen Sprache. Möglich war es, 
dass so ein Jude ursprünglich griechisch schrieb und da, was sehr 
auffällig, für den hebräischen Ursprung nichts stricle Beweisendes vor- 
liegt, so mag das Griechische doch wohl Original sein. Bemerkt sei 
noch, dass Origenes von einem hebräischen Texte nichts in Erfah- 
rung brachte. Der chaldäische des Hieronymus war augenscheinlich 
ein späteres Product. Ueber Zeit und Ort der Abfassung s. unten 10. 

Der griechische Text ist uns im Ganzen ziemlich rein überliefert 
worden und sehr durchgreifende Veränderungen hat er nicht erfah- 
ren. Die Handschriften, bei Holmes und Parsons 18. an Zalıl, schei- 
den sich nicht so scharf, wie in manchen andern Büchern; viele 
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Varianten sind nur von einzelnen bezeugt und erhellen sofort als un- 
nülz. Am reinsten hat sich der Text in Il. erhalten, dem sich oft 
52. (reicht bis 3, 15.) 108. (reicht bis 10, 7.) anreihen, weniger 55. 
Ausserdem gruppiren sich die Handschriften im Wesentlichen so: 58. 
(darin fehlt 13, 7—14.) 6%. 243. 248. 249. und oft 55., sodann 23. 71. 
44. 76. 236. 44. 106. 107. Beide Reihen sind durch eigenmächtige 
Aenderungen verunstallet, aber bedeutend mehr die letztere als die 
erstere. God. Alex. geht gewöhnlich mit der ersten, aber bisweilen 
auch mit dieser und trägt wie sonst einen gemischten Charakter. Von 
allen Uebersetzungen wurde nur die syrische (in Walton’s Polyglotte) 
benutzt. Sie ist sehr wörtlich, reicht aber nur bis 7, 9., wo der 
cod. Usser. am Rande ausdrücklich bemerkt, dass bis dahin aus ei- 
nem Exemplare der Uebersetzung der LXX abgeschrieben worden 
sei und da sich das Weitere nicht habe auftreiben lassen, so sei das 
Folgende aus einer andern Ausgabe genommen worden, s. unten 5. 
Ein paar St. des syr. T. emendirt Bernstein in Zeitschrift der DMG. 
3. S. 400. Dass eine alte lateinische Uebersetzung dieses Texles 
exislirt habe ist eine durch nichts begründete Annahme Ilgen’s S. 
CXXXVI. Ueber andere alle, oder doch ältere Uebersetzungen s. 
Scholz Einl. 2. S. 567. 568. Fabiani Justiniani Tobias —. prael.: 
Syriacum lexlum reperi in Romana bibliotheca Medicea, Arabicum 
apud Viclorium Maronitam — a quo eliam Lalinam ulriusque- inter- 
pretationem accepi. Aus dem daraus Mitgetheilten erhellt, dass die 
arabische eine Uebersetzung der Vulgata ist, die syrische durchgän- 
gig der bei Wallon gedruckten syrischen entspricht. Sainle- Croix 
l. 1. p. 60.: Le savant Renaudot nous assure qu’il existe en Orient 
une version. Persane' de ce livre, et que les luifs de Perse le regar- 
dent comme canonique. Dissert. a la suite des anciennes Relal. des 
Indes p. 238. 


4. 


Der hebräische Text HF. Er ist nicht sowohl eine Bear- 
beitung als vielmehr eine sehr freie Uebersetzung, oder wenn man 
lieber will eine Paraphrase des griechischen Textes. Im Ganzen 
nämlich folgt er diesem Schritt vor Schritt, aber ohne sich an den 
Wortlaut zu binden. Manches wurde missverstanden, kleine Abän- 
derungen wurden angebracht, erläuternde Zusätze gemacht, auch 
wurde abgekürzt, aber namentlich Askelisches mehr ausgeführt. In 
ein Paar Stellen, wie 9, 2—4., lag ein anderer Text, s. u. zu 
Grunde. Da uns die gleiche Erscheinung auch anderweilig und in 
grösserem Maasse, s. u., enlgegentritt, so erkennen wir daraus nur, 
dass in manchen Exemplaren beide Texte hie und da sich vermischt 
hatten und durcheinander liefen. Das Werk ist ein Product des spä- 
tern Judenthums, als das ganze Volk in der'’Zerstreuung lebte. Die 
Abfassungszeit wage ich nicht näher zu bestimmen, doch möchte 
Ilgen, der das Werk vermuthungsweise einem Juden in Constanlino- 
pel im 12. Jahrhundert zuschreibt, die Entstehungszeit um Jahrhun- 
derle zu spät geselzt haben. Wo sich dieser Text für die Erkl. ir- 
gendwie benulzen liess ist es geschehen, auch wurden alle bemer- 


10 Das Buch Tobi. 


kenswerthen Abweichungen verzeichnet. Uebrigens vgl. Ilgen S. 
CXXXVUI. f. 


Der überarbeitete griechische Text. Es ist bis dahin 
unberücksichtigt geblieben, dass sich neben dem gewöhnlichen grie- 
chischen Texte noch ein anderer, leider freilich nur dem grössern 
Theile nach, erhalten hat. Wir finden ihn 1, im Codex Friderico- 
Auguslanus s. Fragmenta V. T. e cod. gr. omnium qui in Europa 
supersunt facile anliquissimo in Oriente detexit, in palriam attulit, 
ad modum codiceis ed. Const. Tischendorf. Lips. 1846. F., von mir 
durch FA. bezeichnet, aber leider nur von 1, 1. bis 2, 2., denn das 
Folgende ist verloren, und 2, in den Handschriften 4%. 106. 107. 
Diese geben zu Anfange den gewöhnlichen Text, aber mil 6, 9. fal- 
len sie in den andern. Cap. 1%. scheint wieder der frühere zu sein, 
's. unlen. “ 

Die syrische Uebersetzung ändert wie bemerkt mit 7, 10. ihren 
Charakter, sie ist freier als vorher und weicht in Namen und sonst 
vom gewöhnlichen griechischen Texte vielfach ab, s. Ilgen S. CLXIX. 
if. Dagegen kommt sie mit %4. 106. 107. so überein, dass sie un- 
zweifelhaft Ueberselzung dieses andern T. ist. Abweichungen vom 
Griechischen finden sich, aber sie erklären sich (heils aus der Frei- 
heit des Uebersetzers, theils aus der Handschrift, die er vor sich 
halle. Wir haben deren ja nur drei und diese sind deutlich aus der 
ganz gleichen Quelle geflossen. 

Dieser T. ist nichts als eine Revision und Emendation des an- 
dern. Die allen Hauptbestandtheile sind geblieben, ja selbst auch 
die Worte, wenn eben nicht eine Emendalion erforderlich schien. 
Die Aenderungen sind bald Abkürzungen, bald Erweiterungen und 
beziehen sich im Materialen auf Namen, Zahlen, Sachen, Stellung. 
Zu Breiles wird abgekürzt, zu Kurzes erweilerl; was nach Inhalt 
oder Stellung unangemessen schien wird geändert, kurz die Erzäh- 
lung soll gerundeter, voller, versländlicher werden. Im Verbalen 
sind Wörter eingeschoben oder gestrichen und andere dem Ueberar- 

- beiter geläufigere Worle und Constructionen gewählt. Es findet sich 
hier das ganz gleiche Verhältniss wie bei den Ueberarbeilungen ei- 
niger anderer alltestamentllicher Bücher, als Esther und Daniel, und 
so dürfen wir wohl bei dem Ueberarbeiler nach Zeit und Geist an 
einen Mann wie Theodolion denken. 

Es schien von wesentlichem Inleresse zu sein diesen Text soweit 
er sich für jelzt gewinnen liess zusammenzustellen und mit Beifügung 
- des nölhigen krit. Apparates und mit Bezusnahme auf Vet. Lat., 
Vulg. und HM., s. u., auf die Erkl. des B. folgen zu lassen. Nur 
so verdeutlicht sich sein Wesen und sein Verhältniss zu andern 
Texten, wogegen mit einer Berücksichtigung einzelner Stellen wenig 
gewonnen ist. Zudem findet sich das Ganze in Büchern, die nicht eben 
Vielen zugänglich sind, und zerstreut in niehts weniger als über- 
sichtlicher Form. Nach der vorangeschickten Erklärung des B. ge- 
nüglen für diesen T. einige wenige exegelische Andeutungen. An 
die Stelle der Lücke 2, 3—6, 8. habe ich den jedenfalls verwandten 
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Vet. Lat. treten lassen und Cap. 14. ist die syrische Ueberselzung 
lateinisch und Vet. Lat. nebeneinander gestellt. 


Vetus Latinus. Diess war der Text der alten lateinischen 
Kirche. Sabalier hat ihn zuerst und bisher allein veröffentlicht und 
dabei auch die Citale daraus bei einigen Välern, wie Cyprian, Lu- 
cifer von Calaris, Ambrosius und im breviarium Mozarabicum ange- 
führt. Er gab ihn aus einem cod: Regius Num. 356%., ungefähr aus 
dem 8. Jahrh., und aus einem Codex der Bibliothek des S. Germa- 
nus a Pratis N. 4., der mit jenem gleichen Alters und ihm sehr ähn- 
lich, aber an vielen Stellen durch Correcturen (rasuris et lituris) 
verunslaltet ist. Beide Handschriften schicken die Vorrede des Hie- 
ronymus an Ghromatius und Heliodorus voraus, die lelztere hat zu 
Anfange: Ineipit I. Tobiae secundum Hieronymum!, zu Ende: Expli- 
eit l. Thobis sec. Hier.! Ausserdem hat Sabatier die Varianten aus einem 
Codex der gleichen Bibliothek des S. Germanus N. 15. verzeichnet, 
der zwar nicht jüngern Alters, aber in vielen St. verstümmelt ist. 
Er schliesst 13, 2. mit: Explieit Tobi justus. Noch stand dem Sa- 
balier eine andere Handschrift zu Gebole, welche ehemals der Köni- 
gin Christina von Schweden zugehörig sich damals in der Valicana 
unter N. 7. befand, von mir durch Val. bezeichnet. Ihr Alter ist 
unbekannt. Ihr Text weicht so von dem der andern Handschriften ab, 
dass Sab. ganz richlig erkannt hat, es sei diess eine von der vorigen 
durchaus verschiedene Uebersetzung, die jedoch aus der gleichen 
griechischen Quelle geflossen sei. Er hat sie unler den Varianten 
abdrucken lassen. Sie ist leider nur unvollständig gefertigt, oder 
doch erhalten worden, denn die Handschrift enthält nur 1, 1—6, 12. 
Noch folgt zwar 6, 13. 1%, aber aus der Vulg. entlehnt- Im Ver- 
hältniss zu jener ist diese weniger barbarisch, geschickter, biswei- 
len genauer und reiner, aber offenbar auch später, wie denn auch 
die Citate der Väter mit jener stimmen. Neuerlich hat A. Mai die 
Citate des B. im Speculum Augustini, welches eine selır alte Hand- 
schrift enthält und von dem in der Bened. Ausg. gedruckten verschie- 
den ist, zusammengestellt, s. Spieilegium Romanum T. IX. hinten p. 
21—23., nämlich 1, 6-9. 2, 8. %, 3-20. 8, 7.8. 11, 13. 14. 12, 12. 
13, 6. 14, 10-12. Davon stimmt 2, 8. mit e. Floriac., das Uebrige 
berührt sich nur hier und da mit jener gewöhnlichen Ueberselzung, 

das Latein ist lesbarer, der Text kürzer, öfter erweitert, auch wohl 
_ umgestellt. Existirte in dieser Weise das ganze Buch, so dürfle es 
eine starke Ueberarbeitung der gewöhnlichen Ueberselzung gewesen 
sein; da jedoch der Fragmente so wenige und sie als Cilale gegeben 
sind, so lässt sich ein bestimmieres Urtheil nicht wohl fällen. 

Am schwersten hält es sich über diesen Text ein klares und be- 
friedigendes Urtheil zu bilden. Er ist weitschweifig, breiter, ausge- 
malter, sellen kürzer, mit asketischen Zusälzen versehen, der Sprache 
nach barbarisch, man sieht das Uebersetzen machte Mühe. Die 
Grundlage war griechisch; es erhellt diess besonders aus cor- 
rupten oder schweren St, wo eben auch nur das Griechische was 
wir kennen vorlag. Eine genaue Vergleichung lehrt, dass a, im 
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grössern Theile des B. der überarbeitele griechische T. wiedergegeben 
wurde, dass b, in mehrern St. der gewöhnliche gr. T. das Original 
war, nämlich 6, 15—17. 7, 15—18. 8, 14-17. 12, 6-9. 11-22. 13, 
6—18., dass c, 10, 1—11, 19 ein Gemisch aus beiden T. ist, wie 
denn auch sonst hie und da Elemente des gewöhnlichen T. zum Vor- 
schein kommen, und dass sich d, aber auch eine ziemliche Anzahl 
eigener Zusätze und besonderer Modificalionen der Erzählung findet. 
Dieses Durcheinandergehen beider Texte macht meines Erachtens 
keine grosse Schwierigkeit. Wir sehen diess ja schon in einigen der 
wenigen uns erhaltenen krit. Documente, und wenn hier zum Theil 
abweichend uns auch ein Ineinanderarbeiten der T. entgegentritt, 
so geschah es so, dass dem Uebersetzer beide T., vielleicht in ei- 
nem Exemplar nebeneinander geschrieben, vorlagen. Er folgte nicht 
ohne eigenes Urtheil dem vollern. Wenn er auf solcher Grundlage 
denn doch nichts mehr Verarbeiteles, Eigenthümlicheres zu Stande 
brachte, so desshalb weil er eben überselzen musste oder wollte und 
jener Aufgabe auch wohl nicht gewachsen war. Daher hält er den 
T., den er hat, stets bis zu einem gewissen Abschluss fest und er- 
laubt sich nur hie und da eine Notiz oder Wendung von dem an- 
dern herüberzunehmen. Aber die mancherlei Zusätze nnd Zuthaten ? 
Manches davon mag allerdings dem Lateiner' oder den Lateinern zu- 
gehören, aber gewiss nicht Alles, weil sich Vieles durch die unbe- 
hülfliche Form als Ueberselzung charaklerisirt und die andere unab- 
hängige Ueberselzung meist dasselbe giebt. So ergiebt sich mir die 
Annahme, dass ein theilweis noch erweiterter und modifieirter grie- 
chischer Text exislirfe, von dem uns in den griech. Handschriften 
geringe Fragmente vorliegen mögen, der sich aber in dem wirren 
Lateiner sehr unrein darstellt. Uebrigens wird diese Ueberselzung 
das Werk eines Mannes sein, der am Ende des 2ten oder zu An- 
fange des 3len Jahrh. n. Chr. vielleicht in Afrika lebte, aber wie sie 
auf uns gekommen hat sie von spälern Lesern mancherlei Verände- 
rungen und Verunstallungen erfahren. Diess zeigt der Wust von 
Varr. Daraus konnte ich natürlich nur das Wesentlichere berück- 
sichligen. Zur Grundlage nahm ich die alte kirchliche Uebersetzung, 
die andere fand nur unter den Varr. die nöthige Rücksichtsnahme. 
7. 

Vulgata. Wieder ein Werk eigenthümlicher Art. Sie weicht 
vom Griechischen sehr ab, ist kürzer und länger, das Historische 
vielfach verschieden, s. Ilgen S. CLVIH. ff. Andererseits kommt sie 
in vielen Puncten bis zum Wörtlichen mit Vet. Lat. überein, s. Il- 
gen S. CXLVI. ff. Richtig bemerkt schon Huetius 1. 1. p. 212. alie- 
num aliquid et adventitium huic (interpretalioni) adhaesisse par est 
suspicari. Wenn Pellican zu 6, 5. sagt: obiter admonendus videtur 
leclor, quod jam crebro medilanti succeurril, non esse hanc transla- 
tionem Hieronymi propter valde dissimilem stilum ipsius, qui ubique 
in suis comptlior esse solet, vgl. auch zu 10, 10., so kann von Un- 
ächtheit zwar gänzlich keine Rede sein, aber das Urtheil über den 
Sul ist nach einigen St. wohl begründet. 

Hieronym. praef. in Tob.: exigitis, ut librum sermone chaldaeo 
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conseriptum ad latinum stilum (raham,, librum utique Tobiae —. Feeci 
salis desiderio vestro, non lamen meo studio. — EL quia vicina est 
Chaldaeorum lingua sermoni hebraico, utriusque linguae perilissimum 
loquacem reperiens unius diei: laborem arripui el quidquid ille mihi 
hebraicis verbis expressit, hoc ego accilo notario sermonibus lalinis 
exposui. Diese Nachricht vorerst in Ehren gehalten müssen wir je- 
doch zusehen, wie sich uns das Werk nach seinem innern Charakter 
darstellt und wie weit es nach diesem mit jener Nachricht im Ein- 
klange steht. Bei näherem Durchgehen beobachtet man sofort, dass 
Hieron. seinen Grundtext sehr flüchtig benutzte und mit ihm will- 
kührlich umging. Die Sprache nämlich hebraisirt viel zu wenig, um 
eigentlich Ueberselzung sein zu können, wesshalb sich Ilgen der 
wiederholten Versuche entschlagen durfte durch Rückübersetzung den 
aramäischen T. wieder gewinnen zu wollen. Das B. trägt aber auch 
in mehrern St. einen spätern christlichen, mönchischen Charakter; 
es erscheint mehr nur als Abkürzung, Auszug, wobei jedoch gele- 
gentlich die Erzählung durch kleine Züge ausgemalt und Erbauliches 
eingefügt wurde. Sodann ist unverkennbar, dass Hier. den Vet. Lat. 
nieht nur vor sich hatte, sondern sehr bestimmt danach arbeitete. 
Wo er folgt hat er wenig geändert, besonders hat er abgeschnitten 
und die Breite und Weitschweifigkeit vermieden. Will es so biswei- 
len scheinen, wenn er sich kürzer und freier gehalten, dass er sei- 
nen Vet. Lat. verlassen, so fällt er doch immer wieder in ihn zurück. 
Halten wir nach diesen Bemerkungen das B. mit jener Aussage des 
Hier. zusammen, so stimmt sie gar wohl, Hier. sagte Wahres, aber 
nicht die ganze Wahrheit, denn jene mil Hülfe eines Sprachkundigen 
angefertigte Uebersetzung kann nicht unsere Vulg. sein. Dagegen 
spricht Alles dafür, dass Hier. einen besondern chald. T. zur Grund- 
lage nahm; da jedoch seine flüchtige Uebersetzung überall nicht ge- 
nügen konnte, so denke ich verfuhr er so, dass er sie hierauf unter 
starker Benutzung, fast Zugrundlegung des Vet. Lat. als der kirchl. 
Uebers. frei überarbeitete. Auf diese Weise ist ein Werk zu Stande 
gekommen bei dem es vergebliche Mühe sein würde streng scheiden 
zu wollen, was dem Chaldäer und was dem Hier. zugehört. Es ist 
überhaupt sehr leichter Art, mit dem sich Hier. keine Lorbeeren er- 
rungen hat: stalt diesen T., wie öfter geschehen, den andern voran- 
zustellen gehört ihm vielmehr leicht die letzte Stelle, da kaum ei- 
nem andern ein anachronistischer Charakter so stark aufgedrückt ist. 
Dennoch verdrängle er den allen latein. und ward während des Mit- 
telallers in der latein. Kirche der authenlische, der ausgelegt und 
übersetzt wurde. So giebt es mehrere ältere ilalienische Ueberss., 
jedoch mit mancherlei Abweichungen und Varr., s. Storia di Tobia 
e sposizione della Salveregina testi di lingua, eilati nel vocabulario 
della Crusca, ora per la prima volla pubblicati. Livorno 1799. 8., 
vgl. daselbst p. VIIT- XIV., und I libri di Tobia — (s. zu Zus. z. B. 
Esther S. 75.) p. 5—7. Seit der Reformation folgten nicht allein die 
Katholiken diesem T. einzig oder doch vorzugsweise, sondern auch 
prolestantischerseits hielt man sich lange ausschliesslich an ihn. So 
übersetzte ihn Luther u. a., andere commentirten ihn und es dauerte 


14 Das Buch Tobi. 


noch sehr lange bis sich die wissenschaftliche Behandlung ausschliess- 
licher dem griech. T. zuwandte. Der recipirte T. der Vulg. bedarf 
übrigens vielfach der kritischen Berichtigung. Dabei würde schon der 
vortreffliche Codex Amialinus, s. F. Fl. Fleck Anecdota maximam 
partem sacra. Lips. 1837. 8. p. 159. ss. 180. ss. und vgl. Novum 
Test. laline interprefe Hieronymo. Ex celeberrimo ce. Amialino nune 
pr. ed. Const. Tischendorf. Lips. 1850. 4., und der sehr gute Codex 
Carolinus, die latein. Bibel bis auf den Schluss der Apokalypse voll- 
ständig in prächtiger- Schrift und Ausstattung in F. enthaltend, ein 
xsıumAtov der Kantonalbibliothek in Zürich, auf welche beide ich ein 
paar Mal Bezug genommen habe, die trefflichsten Dienste» leisten. 
8. 

Der hebräische Text HM. Erwägt man die Eigenthümlich- 
keiten dieses T., vgl. was Ilgen S. CCXVI. ff. zusammengestellt hat, 
so giebt er sich nicht als Uebersetzung, sondern als Ueberarbeitung- 
eines vorliegenden T. Und zu Grunde lag kein anderer T. als der 
des Vet. Lat., welcher mit grosser Freiheit behandelt wurde. Sehr 
viel ward abgekürzt und so das Weitschweifige des Grundtextes be- 
seiligt, die Darstellung ward hier und da eine andere und mancher- 
lei Zusätze kamen hinzu, wie denn die jüdische Hagada sich ziem- 
lich geltend machte. Der Verfasser war Jude und lebte nach Ilgen 
im 5. Jahrh. vielleicht in Italien. Täuscht mich mein Gefühl nicht, 
so ist HM. eher jünger als HF. 

Wenden wir uns nach dieser Darlegung zur Erzählung selbst in 
ihrer für uns wenigstens ursprünglichsten Fassung. 


Ist die Erzählung wirkliche Geschichte? Dafür ist sie 
lange Jahrhunderte ausschliesslich und beschränkter auch in den letz- 
ten Jahrhunderten gehallen worden. Wenn manche Gelehrte, wie 
Arnald, Moulinie, Scholz, eingedenk der Worte des Hieronymus: 
multa in seripturis sanclis dicunlur juxta opinionem illius lemporis, 
quo gesla referunlur, el non juxla quod rei verilas conlinebat, Ein- 
zelnes als auf blosse Zeilmeinung basirt dem geschichtl. Boden ent- 
rückten, so gingen andere weiler, indem sie vorzugsweise an dem 
wunderbaren Charakter der Erzählung Anstoss nahmen. Die Grundlage 
zwar sei hislorisch, aber bei der Darstellung habe sich die Pragmalie des 
Verfasser’s gar sehr geltend gemacht. Und so versuchen sie denn 
die geschichtl. Substanz der ausserordentlichen Hülle zu entkleiden 
und wie sich ein Dereser S. 11. oder Iigen S. LXXV. ff. den wirk- 
lichen Verlauf denkt, so war er zwar gar natürlich, wenn auch hier 
und da possierlich, nur schade dass ihn andere mit gleichem Rechte 
auch wieder mehr oder weniger anders sich denken können, zum 
Zeichen dass man sich hier auf dem Boden der Willkühr befindet, 
die nur das Wunderbare ausschliesst. 

Hat man sich über die kanonische Anerkennung des B. seitens 
der Kirche beruhigt, so hindert auf streng biblisch- supranaluralem 
Standpunkte der Charakter der Erzählung selbst nicht sie als reine 
Geschichte aufzufassen. Wie anderwärlts im allen und neuen Goltes- 
reiche sind auch hier die Fügungen und Verknüpfungen wunderbar 
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und zu den betreffenden St. lassen sich so ziemlich durchgehends 
entsprechende Parallelen aus kanonischen Schriften beibringen, vgl. 
ligen S. LVIN. ff. Der Stoff ist ein durchaus religiöser und mora- 
lischer und nülze zur Lehre, zur Strafe, zur Besserung, zur Züch- 
tigung in der Gerechtigkeit. Aber ist denn dieser Standpunkt über- 
haupt und sonderlich in solchem Falle berechtigt? Die Wissenschaft, 
Philosophie und Geschichte haben längst unzweideulig geantwortet. 
Sollte also nicht die zweite Ansicht, welche den historischen Kern 
von der zeitlichen Hülle zu befreien sucht, die richtige sein? Sie 
beruht allerdings auf einem sehr richtigen Grundsatze, der lausend- 
fach seine Anwendung findel, denn ein anderes ist geschichtliche 
Substanz, ein anderes wie sie sich in der Darstellung einer Zeit 
verunslaltet, refleclirt und pragmaltisirt hat und wenn auch oft kaum 
zu lösende Aufgabe der Wissenschaft ist es aus letzterer erstere zu 
gewinnen. Man war daher ganz im Rechte in der Art wie Engel und 
Dämonen in den natürlichen Verlauf eingegriffen haben, wie gleich 
die Schicksale des Tobi und der Sara gewesen sein sollten, kurz in 
der ganzen Formation der Erzählung nicht etwas Gewesenes, sondern 
elwas Gemachles zu erblicken, aber woraus folgt nun, dass über- 
haupt etwas Geschichtliches vorgelegen haben muss? Was Iigen da- 
für beibringt will nichts beweisen: der Mann, dessen Geschlechtsre- 
gister so genau verzeichnet werde, müsse ja doch existirt haben: 
wie wäre man sonst dazu gekommen ihm das obscure Thisbe als Ge- 
burisort anzuweisen und von ihm Specialilälen anzuführen, die an 
sich nichts zur Sache halten: hätte die Phantasie freien Spielraum 
gehabt, so würde sie weil mehr und wunderbarer ausgemalt haben. 
Warum denn Letzteres und wer darf sich erlauben das wie und wie 
weit vorzuschreiben? Was Ersteres betrifft, so giebt sich auch ge- 
machte Geschichte als Geschichte und sie muss daher wie letztere 
Persönliches, Locales und Sachliches genau verzeichnen; was gerade 
dazu bestimmte es so oder so zu lhun werden wir freilich oft ver- 
geblich fragen. 

Schon Paul Fagius meinte librum comica quadam ralione con- 
scriplum esse. Später erklärten mehrere ansehnliche Gelehrte, wie 
neuerlich Jahn, Eichhorn, Bertholdt, de Wette Einl. ins A. T. 6. A. S. 
454., das B. für eine moralische Dichtung, deren Grundidee sie bald 
enger bald weiter bestimmten. Ich muss beistimmen. Zuerst näm- 
lich steht diese Erzählung geschichtlich durchaus isolirt, wir haben 
dafür dieses B. und weiter nichls; nirgends in aller Zeit irgendeine 
Beziehung auf diese doch jedenfalls bedeutsame Begebenheit. Ja der 
Name Tobi kommt überhaupt im A. T. gar nicht vor und man darf 
schliessen, dass er erst später in Gebrauch kam. Der Name Tobias 
findet sich einige Male, s. Ilgen S. XLIJ., doch kann in keiner die- 
ser St. der unsrige gemeint sein. Nun soll ja aber die Sache in so 
früher Zeil vorgefallen sein, dass man billig im Laufe der Jahrh. 
eine wenn auch nur auf Lradilionellem Wege vermittelle Bezugnahme 
darauf erwarten sollte. Sodann spricht dafür auch die Erzählung 
selbst. Sie ist nach Geist und Form Product einer viel spätern Zeit, 
der Verlauf ist ein durch und durch gemachter und tendenzmässiger, 
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die genommene Grundlage nach Zeit und Ort ist geschichtlich, aber 
das Persönliche der Haupthelden und sonst Alles steht in der At- 
mosphäre der spälern Zeil, die sich in derarligen anachronistlischen 
Ficlionen gefiel. Ziemlich müssig wäre die Frage, ob die Erzählung 
dem Verfasser allein zugehört, oder ob er eine vorliegende Sage 
verarbeitele, denn selbst angenommen, dass sie beantworlet werden 
könnte, würde dadurch in der Sache selbst wesentlich nichts geän- 
dert werden. Der Zweck war in geschichtlicher Form zu veranschau- 
lichen, wie wahre, werkthätige Frömmigkeit beschaffen sein, wie sie 
sich auch inmitten grosser Verdorbenheit und in schwerem Unglück 
und mitten unter Heiden bewähren müsse und wie sie doch endlich 
unter der wunderbaren Leilung des Herrn anerkannt und belohnt 
werde. Des Gerechten Gebet vermag viel, vgl. Jak. 5, 16. 


10. 

Zeit und Ort der Abfassung des B. Die ältere Zeit be- 
gnügle sich gewöhnlich mit der Annahme, dass das B. theils Tobi 
theils Tobias theils ein Enkel geschrieben habe, vgl. 12, 20. 13, 1., 
welche sich neuerlich dahin modernisirte, dass hinterlassene Fami- 
lienmemoiren sich vorfanden, deren Redaction oder blosse Heraus- 
gabe ein Spälerer besorgle, s. z. B. Arnald, Sainte-Croix 1. 1. p. 60., 
Scholz Einl. 2. S. 563. Wir dürfen nur nach der Entstehung des 
ältern griech. T. fragen, sei er nun Original oder Uebersetzung, aber 
leider befinden wir uns hierbei auf einem so wenig gesicherten Bo- 
den, dass der Vermuthung ein ziemlicher Spielraum bleibt. Das B. 
wird erst spät erwähnt, zuerst nach der Mitte des 2ten Jahrh. n. Chr. 
Weder Josephus noch Philo beziehen sich auf dasselbe und auch im 
N. T. wird es nicht berücksichtigt, denn ganz ungehörig ist es sich 
dafür auf Mtth. 7, 12. Offenb. Joh. 21, 18. 19., vgl. Tob. 4, 15. 13, 
16., zu beziehen. Hiernach konnte Eichhorn allerdings ungewiss blei- 
ben ob es überhaupt eine vorchristliches Produet sei und positiver 
J. A. Fabrieius 1. 1. p. 4. die Abfassung um das J. 100 n. Chr. setzen. 
Blicken wir rückwärts, so lässt sich die Abfassung frühestens mit 
Scholz in die ersten Zeilen der griechisch- makedonischen 'Herr- 
schaft setzen, denn früher schrieb oder überselzte schwerlich ein 
Jude griechisch und auch der Judaism. hatte vorher noch nicht eine 
solche mit Fremdem verselzte Gestalt angenommen. Sicherlich würde 
indessen diese Zeilbestimmung eine zu frühe sein. Der spätere 
Judaism. erscheint in dem B. schon in fester, bestimmter Gestalt, 
das griechische Ferment musste schon lange gewirkt haben. Dem 
Daniel steht das B. gewiss nicht sehr fern. Ich vermuthe dass es 
kurz vor oder kurz nach dem makkabäischen Freiheitskampfe ge- 
schrieben wurde, nicht während desselben, weil von dessen Toben 
nichts hindurchklingt. Spätern Ursprungs kann es darum nicht wohl 
sein , weil es sich vor den spätern Producten vortheilhaft auszeichnet. 
Der Ton ist einfach, das nachher beliebte rhetorische Pathos fehlt, 
auch der Inhalt ist nicht so künstlich und abentheuerlich ausgeslaltet, 
wie es spälere Art war. Seinem Gepräge nach ist es durch und 
durch palästinisch, nach Lehre, vgl. z. B. 12, 8. mit Weish. 8,7% 
4% Makk. 1, 6., und ganzer Biltong: Daraus folgt freilich noch nicht 
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nothwendig, dass der Winfsder auch ‘in Palästina schrieb, es konnte 
diess auch in Alexandrien, Babylonien ‘oder irgendwo geschehen, 
indessen da Ersteres feststeht verschlägt es gar wenig, dass wir 

Leizteres nicht bestimmen können. Es will scheinen, dass dem Ver- 
fasser wie palästinische so auch medische Localitäten MR unbekannt 
waren. — Nach Ewald Gesch. des V. Israel III. 2. S. 237. schrieb 
das B. ein Judäer im fernen Osten ‚wohl: nicht viel später als im Aus- 
gange der persischen Zeilen, übertragen aber wurde es aus seiner 
hebräischartigen Ursprache ins Griechische etwa im letzten Jahrh. v. 
Chr. oder noch elwas späler. 

11. 

Schriftstellerischer Charakter und Werth des B. 
Enthält das Buch auch keine wirkliche Geschichte, so dürfen wir 
ihm darum doch nicht seinen sehriftstellerischen und auch, nur in 
anderer Beziehung, historischen Werth verkümmern. Am wenigslen 
Lob verdient das Sprachliche, es hebraisirt sehr, es fehlt nicht an 
Solöeismen, aber es !rägt sein bestimmtes Gepräge, ist im Ganzen 
kurz, bisweilen gedrängt. Der Darstellung lässt sich Originalität 
ni icht absprechen; zwar klingen alltest. Erinnerungen hindurch und 

namentlich ist Hiob in mehrern Punkten Vorbild gewesen, s. Ilgen 
S. C. ff, aber. nirgends eine kleinliche, sclavische Abhängigkeit, es 
ist mehr ein unwillkührlich ‚Gegebenes als Genommenes, der Verfas- 
nr steht auf eigenen Füssen. Treffend ist die Charakterzeichnung. 
Nicht: ins Ideale verliert sich der Verfasser, sondern er giebt was die 
irklichkeit allenfalls vermag. In scharfer und zarter Weise treten 

e geschilderten Tugenden vor unsere Augen, man sieht was Fröm- 
migkeit ist und wie sie sich’ werkthätig darstellt, wie man auch un- 
ter. ‚allgemeiner Verderbniss und bei harten Schlägen des Schicksals 
die. Treue : seinem Golte bewahren kann und soll und nicht vergeb- 
lie | ausharrt, wie Liebe des Vaters, der Mutter, des Kindes, des 
alten, des Verwandten sich äussert und was sie vermag. Dabei 
© ja: aber auch € die Natur ihr Recht, denn es zeigt sich dass der 
\ fect auch den Tüchtigen zur Tnscrcchüskeii verleitet. Die Dialoge 

% ‚Reden sind grösstentheils sehr geschickt angelegt, kurz und scharf 
‚sie das ‚eben Nöthige. Der Verfasser schreibt anachronistisch 






ne 7 t4 auftreten. So ist sein Buch nicht ein Ausdruck jener äl- 
a? "sondern seiner Zeil, aber darum nicht minder bedeutsam. Ist 
uns für diese Zeit, die nur zu sehr vom geschichtlichen Dunkel um- 
hüllt ist, selbst ae Kleine von Wichtigkeit, um wie viel mehr diese 
Schrif®, welche einen tiefen Blick in die Sinnesart und Denkweise 
des spätern palästinischen Judenthums gewährt und auch sonst man- 
cherlei erläutert. Endlich durchweht das Buch ein religiöser und 
sittlicher Ernst, der zu allen Zeiten auf das religiöse Gemülh einen 
Eindruck zu machen nicht verfehlen kann. 
12. 

Ansehen des B. Die Juden haben das B. nie zu ihren heil. 
Büchern gezählt, obgleich sie es kannlen und wie schon die beiden 
hebr. Texte beweisen benutzten. Origenes ep. ad Afric. "Eßgaloı ro 
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Toßig od xgwvıaı, ovd3 ”M Tovönd o0dd yap &youaıw ara nal &v 
"Aroxovpoıs Eßpaiort, Sg dm aurov  uasovreg Eypasnauıev. Die grie- 
chische Kirche bediente sich des T. der LXX und in derselben fin- 
den wir zuerst bei Clemens v. Alexandrien Strom. 2. ed. Pott. p. 503. 
und 6. p. 791. die St. 4, 15. und 12, 8. als aus 7 yoap» entlehnt, 
woraus hervorgeht, dass er es cn. heil. Buch anerkannte. Hier- 
auf jedoch, wohl durch Origenes veranlasst, rechneten es die griech. 
Väter unler die Apokryphen. -Nach Athanasius ep. fest. ed. Colon. 
Il. p. 39. gehört es unter die od xavovızöueva wev rervamuiva ÖR 
zapd av narEgwv dvayıvdonEodas Toig Agrı T900EPXouEVoLG xal Bov- 
kousvoıg xarnyelodaı rov ıng eiaeßslag Aoyov, vgl. Athanas. synops. 
ser. s. und Nikephor. in Credner Zur Geschichte des Kanons, Halle 
1847. 8., S. 139. 120., und Hieronymus sagt: Tobiam legit quidem 
ecclesia, sed inler canonicas Scripturas non recipit. Damit war ge- 
sagt, dass es sein Gutes habe, dass es praktisch in Predigt und Ka- 
techese mit Nutzen gebraucht werden könne, dass ihm aber in (heo- 
.retischer Hinsicht eine wirkliche Auctorilät nicht zukomme. Dieser 
Unterschied zwischen Kanonisch und Apokryphisch verwischle sich 
in den spätern Jahrhunderten hier und da. So erscheint im Nomo- 
canon ecelesiae Antioch. a Bar-Hebraeo composiltus in A, Mai Script. 
vett. nova colleclio X. p. 53. unter den heil. Büchern auch Judith, 
Thubith, (res Machab. — quinque Salomonis, unter den Hagiographen 
unus Bar-Asirae (Sirac) ad institulionem puerorum; die directio darun- 
ter bemerkt: Salomovis quatuor solum novimus Prov. Coh. Cant. €. 
ac Sap. magnam: el fortasse quintum illum, qui parabolae Salomonis 
profundae inseribilur. Als sich im J. 1625 Metrophanes Kritopulos 
in seiner Confession über die Apokryphen im alten Sinne ausgespro- 
chen hatte, s. Appendix librorum symbol. ecelesiae orienlalis ed. 
Weissenborn, Jen. 1850. 8., p. 105. s., urtheilte die Synode zu Con- 
stantinepel 1672. zwar es l.1. p. 225., dagegen setzte die im glei- 
chen Jahre zu Jerusalem unler dem Pattlärghön Dositheos gehaltene 
im römischen Sinne die Apokryphen den kanon. Büchern durchaus 
zur Seile, 5. Libri symboliei eccelesiae orientalis ed. Kimmel,. Jen. 
1843. 8., p. 373. 467. Ss. 
Obwohl die alte lafeinische, und wohl zunächst afrikanische 
Kirche das B. in einem nichts weniger als mustergültigen Texte er- 
hielt, so sagte es ihr doch sofort ausnehmend zu. Schon Cypria 
eitirt es wiederholt und hält es hoch, ganz panegyrisch verhält sich 
Ambrosius in seiner Schrift de Tobia, er nennt es librum  prophe- 
ticum. Wenn Hilarius prol. in Ps. ed. Bened. p. 9. sagt: quibusdam 
visum est additis Tobia et Judith viginti quatuor libros secundum 
numerum graecarum litterarum connumerare, so sieht man, dass man 
nur einen Grund suchte die 22 zu überschreiten. Thatsächlich galt 
es für kanonisch , wenigstens Hilarius und Augustinus gebrauchen es 
ohne Weiteres zur dogmalischen Begründung. So entschied denn 
vollends das Ansehen Augustin’s de doctr. christ. 2,8. Das 3te Con- 
eil zu Carthago 397. sprach die Kanonieität in ihrem 47. Kanon förm- 
lich aus und ebenso erklärte sich 405. der röm. Bisch. Innocentius I. 
in einem Schreiben an Exuperius B. v. Toulouse. Anders dagegen 
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Hieronymus; er erklärte nicht nur wiederholt das B. finde sich nicht 
im Kanon, sondern gab auch zu erkennen, .dass es ihm nicht eben 
zusage. Dennoch verdrängte der von ihm gelieferte und allerdings 
lateinisch lesbarere Text den ällern und das Urtheil über diesen ging 
auf jenen über. Das B. war der römischen Kirche ein kanonisches, 
s. z. B. das decretum Gelasii bei Credner: a. a. O. S. 189. 194. Frei-. 
lich sprechen sich auch nachher noch mehrere Kirchenlehrer dage- 
gen und im Sinne der griech. Kirche aus, vgl. Did. de Celada com- 
mentarius in Tob, p. 17., aber diess ist als ‚Privaturtheil anzusehen, 
das man zulies, der Mehrheit der Kirche und nach der Bestimmung 
der Kirche war das B. kanonisch. Ob. der- hierauf bezügliche Be- 
schluss des Coneils zu Florenz 1439. ächt ist unterliegt Bedenken, S. 
Keerl Die Apokryphen des A. T. Leipzig 1852. 8. S. 150. f., dagegen 
war nicht anders zu erwarten, als dass das Coneil zu Trident 1546. 
das Gleiche festselzte, und freilich mit dem Zusalze, dass den hier- 
von Abweichenden das Anathem treffe. 

- Die Reformatoren konnten nach dem was historisch vorliegt das 
B. nur im Sinne der allen Kirche für apokryph erklären, vgl. z. B. 
Carlstadt bei Credner a. a. ©. S. 378. 389., Conf. gall. art. 3., Conf. 
helvet. art. 1., sonst aber sprechen sie sich über dasseibe kehr gün- 
stig aus. So Luther: „isits-eine Geschichte, so ists eine feine heilige 
Geschichle; ists aber ein Gedichte, so ists wahrlich auch ein recht 
schön, heilsam, nützlich Gedichte und Spiel eines geistreichen Poe- 
ten. — Tobias giebt eine feine, liebliche, gottselige Comödie — wie 
es einem frommen Bauer oder Bürger auch übel gehet und viel Leidens 
im Ehestande sey, aber Gott immer gnädiglich helfe und zuletzt das 
Ende mit Freuden beschliesse —. ‚Und das Griechische Exemplar 
siehet fast also, dass es ein Spiel gewest sey: denn es redet alles in 
Tobiä Person, wie die Personen im Spiel zu (hun pflegen. Darnach 
ist ein Meister gekommen und hat solch Spiel in eine ordentliche 
Rede gefasst. Hierzu stimmen auch die Nahmen fein. — Darum ist 
‚das B. uns Christen auch nützlich und gut zu lesen als eines feinen 
Hebräischen Poeten, der keine leichtferligen, sondern die rechten 
Sachen handelt und aus der Massen christlich treibt und beschreibet. 
Ua auf solch B. gehört billig Jesus Sirach, der ein rechter Lehrer 

d Tröster ist, des gemeinen Mannes und Hausvaters in allen Sa- 

1, und Tobias eben solches Buchs ein Exempel.« Noch günstiger 
urtheilt -Pellican. Er nennt es libellum maximae ulililalis, es sei 
» ne moralis per omnia, et plenus saluberrimis instlilulis, perlinen- 
ihn. dam ad fidem quam ad mores. Ejus cerie aulhor ex phrasi et 

r ja prophelico el s. spiritu imbulus legenti cernitur fuisse. In der 
Erkl. einiger Stellen bemerkt er wie diese die Juden wohl bestimmt 
haben möchten das B. nicht zu kanonisiren, so 4, 17. die heidn. 
parentalia, 5, 12. dass ein Engel Mensch Be orden, 6, 7. die Räu- 
cherung. Demnach fand bei den Protestanten wie in der alten Kirche 
das B. auch praktisch in Kalechese und Predigt seine Anwendung, 
s. Lilienthal Bibl. Archivarius der h. Schr. A. T. S. 933. f. Ganz 
anders stellte sich dagegen eine neuere und neueste forcirte Ortho- 
doxie. Das B. gehässig beurtheilend verwirft sie es ganz und will 
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es als geradezu unchristlich und gefährlich dem praktischen Gebrauche 
gänzlich entzogen wissen. 
13- 

Literarisches. Sieht man von einzelnen Bemerkungen eines 
Drusius (Tobias graece. Emendante et recensente J. Drusio. Franek. 
1591. 8. und in den Criticis sacris) oder Grolius ab, so ist bis auf 
ligen für die wissenschaftliche Behandlung des B. nur sehr Gering- 
fügiges geleistet worden und doch war es im Laufe der Jahrh. oft 
Gegenstand der Behandlung. Ausser den früher erwähnten unıfas- 
sendern Commentaren (s. Exeget. Handb. Lief. 1. S. 76. 221. f.), denen 
ich anreihe: Tomus V in quo conlinentur omnes 1. V. instrumenti qui 
sunt extra canonem hebraicum, perperam apocryphi, reclius aulem 
ecclesiastici appellati, pula Tobiae, Judith, Baruch, Sap., Eccles., 
libri singuli, Ezrae duo, Machabaeorum duo, cum fragmentis Dan. et 
Esther, commentariis Chuonradi Pellicani expositi. Tig. 1535; 1538. 
F., Luc. Osiander Scripta apocrypha, quae Lutherus in germ. linguam 
transtulit, sec. vet. s. vulg. translat. ad graecum exemplar emend. et 
brevi ac perspicua explic. illustr. Tub. 1586. %. und, an die bekann- 
tern Werke eines Abr. Calovius, Corn. a Lapide, Calmet, Houbigant 
bloss erinnernd, Die h. Schrift des a. T. herausgegeben von Dom, v. 
Brentano fortgesetzt von Thadd. Ant. Dereser, II. 3. 1. Tobias, Ju- 
dith und Esther. Frankf. a. M. 1803. 8., 2te A. besorgt v. J. M. Au- 
gustin Scholz 1833. 8., lagen mir vor als speciellere aus älterer Zeit: 
Fabiani Justiniani Genuensis e congr. Orat. Rom. ep. Adjacensis To- 
bias explanationibus historicis et documentis moralibus illustratus. 
Ed. II. recognita et aucla. Colon. Agripp. 1629. F. (Diese A. lag 
mir vor, angeführt finde ich eine ‘A. Romae 1621. und Antv. 1629.), 
Dav. a Mauden speculum aureum vitae moralis s. Tobias ad vivum 
delineatus, explicalus et per selectiora moralia illustralus. Antver- 
piae 1631. F., Tobias morali doetrina: illustratus a P. Hierem. Drexe- 
lio S. J. Monachii 1641. 12., Didaci de Celada Monteladensis e S. J. 
commentarius litleralis ac moralis in Tobiae historiam. Lugduni 1644. 
F. Von diesen, welche wie in der Regel geschah der Vulg. folgen, 
geben Justinian. und Did. de Celada neben den weitläufigern mora- 
lischen Raisonnemenls auch eine gewisse historische Erklärung und 
letzterer hat die Ansichten von frühern Auslegern catenenarlig zusam- 
mengestellt. In älterer Zeit ward der Inhalt des B. wiederholt poe- 
tisch bearbeitet, so von Matthaeus Vindoeinensis. in der 2ten Hälfte 
des 12. Jahrh. in seiner öfters gedruckten Tobias und von Petrus 
gensis, s. J. A. Fabricius 1. I. p. 23. ss. 27.-ss. „Inter recent 
eumdem librum latinis elegis reddiderunt Anton. Duetus et La 
Pithopoeus, germanico carmine Godofr. Feinlerus« J. A. Fabrici bibl. 
gr. ed. Harles IN. p. 739. 






Erklärung des Buches Tobi. 


Gap. 1, 1.2. 


Ueberschrift des Buches. — Diess ist das Buch der Dinge, der 
Geschichte des Tobit. Weil es Titel ist fehlt vor $iß%os das Prono- 
men demonstrativum. „Causa est haec, quod ipse locus praeposili 
vel libro, vel lapidi, vel monumento tituli pertinere eum ad illam 
ipsam rem, cui sit praefixus, indicat.« Fritzsche zum Matth. S.8. — 
Wenn behauptet wird, dass Aöyos auch Schrift bedeute und dass sich 
sonach £. A. T. das von T. verfasste Buch übersetzen lasse (Iigen S. 
XL.), so ist das unrichtig. An sich nämlich heisst Aöyos niemals 
Schrift, sondern Worte, Aussprüche; ob sie geschriebene sind muss 
aus dem Zusammenhange erhellen, vgl. z. B. yeyoauusvor Ev r. A. 
2. Chron. 12, 15. 20, 34., aveyvo 3. r. Aöyovg Jerem. 29, 29. Hier 
würde so auch in £. A. eine Tautologie liegen; vielmehr stände in 
diesem Falle einfach $iß%og oder Aoyoı. Dagegen ist allerdings frag- 
lich, ob der Genitiv Toßir subjective oder objective zu fassen ist und 
“darnach bestimmt sich die Fassung von Adywv, zu welchem Worte 
der Geniliv allein zu beziehen ist, verschieden. Man kann erklären: 
B. der Aussprüche des T., die Tobi gethan und niedergeschrieben 


hat (Vet. Lat. liber sermonum. Syr. US» ton». Baduell.: eorum 


quae dicta sunt et memorala a Tobia.), vgl. Luk. 3, 4. &v BißA@ Io- 
yov ‘Hociov, und dafür scheint 12, 20. und besonders diess zu spre- 
chen, dass T. Vs. 3. ff. in der ersten Person a Allein das B. 
enthält nicht sowohl Aussprüche d. T. (Kohel. 1, 1.), als vielmehr 
dessen Geschichte und da ferner Aöyos oY7=7 in der LXX gewöhnlich 
Dinge, Thaten, Erlebnisse bedeutet (so z. B. 2. Chron. 12, 15.), 
®elche der hinzutrelende Genitiv näher bestimmt, vgl. 1. Kön. 11, 41. 
mass ar Naomby, LXX. Ev ß. Ommdrov N) Und das in den Büch. 
der Kön. häufige &v BußXio A6ywv. av juso@v —, so empfiehlt sich 
die Deutung: B. der Geschichte des T. ganz überwiegend. Es wird 

erdings die Meinung gewesen sein, dass T. das B. auch selbst 

verfasste , aber diess liegt nicht im Titel und brauchte der Titel nicht 

‚u besagen. HF. HM..-»8 nr, näml. des T., das T. schrieb. — Im 
Griech. heisst der Vater Toßir (U. 55. Toßeir, FA. Toßeid), der 
‘Sohn. Toßias ‘Vs. 9. und danach Syr. „usa und „,ocl. Vulg. 
und HF. geben beiden den gleichen Namen Tobias, 320, dagegen 
nennt HM. den Vater »=;z, den Sohn Thobias "siv. Der Name 
mais und 173350 d. i. Güfe Gottes, vgl. z. B. 759, nicht: gut ist 
Gott, findet sich einige Male im A. T. und 2. Makk. 3, 11. Frag- 
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lich ist wie der Vater ursprünglich hiess. Man könnte nach dem 
Griech. mit J. Simonis an die Form ns)» Güle denken, aber dieses 
Wort findet sich nirgends. Daher wird HM. mit »=52 das Richlige 
geben, eine Form, die als Eigenname in späterer Zeit vorkommt. 
Bei der Gräcisirung wurde ein 7 hinzugefügt, wie es sich denn öfter 
findet, dass ein Zusalz gemacht wird und namentlich bei Wörtern, 
die mit einem Vokale endigen, im Griech. ein Consonant hinzulritt, 
vergl. Tsvvnoagsr, Nasaper, mann EviAdr 1. Mos. 2, 11. 25, 18. 
1. Sam. 15, 7. und Frankel Vorstudien zu der LXX S. 97. Wenn 
Welte Specielle Einl. in die deuterokanon. B. d. a. T. Freiburg i. B. 
1844. 8. S. 65. Toßir für mau nach Verwechslung des = mit n hält 
so ist das unzulässig, ‘weil die Verwechslung eine conslanle wäre, 
die sich indess so nur als absichtliche Aenderung erklären, aber als 
solche schwer begreifen liesse; Vulg. beweist gar nichts. Die Form 
des Vet. Lat. Thobis, Tobis, die sich auch in einem dem Auguslin 
zugeschriebenen sermo (Opp. ed. Bened. T. V. Par. 1683. F. Append. 
p- 90. s.) findet, wird all sein, wenigstens bieten sich der Analogieen 
manche dar, vgl. 3. Esr. 5, 28. Toßig, »39 und das öfter vorkom- 
mende Aevig »5. Was die Etymologie von »2%» betrifft, so kann ich 
den von ligen S. XLIII vorgeschlagenen, wie bonilas mea, nicht zu- 
stimmen, vielmehr halte ich »2}v nur für das abgekürzte n32;2. Eben- 
so scheinen mir Namen wie pin, Meix£ Luk. 3, 24. 28. aba, » ur 


nur Ahkkrzungen von mpin, masa, miy zu sein. — Dapızı Imain 
d. i. Güte Goltes, vgl. >x=y Jes. 7, 6. Esr. 4, 7. Syr. pn. HE; 
Berlin diesen Namen. — Avavını bsan. — ‘4dovyı\ wird das hebr. 


Snı7z gewesen sein. Navy in Alex. u. FA. ist wie AvvyA 55. u. dgl. 
nichts als Corruption und des Etymologisirens zur Vereinigung der 
Worte (Ilgen) können wir entrathen. Syr. Sof; HM. 5x2. In 
52. 71. 236. Vet. Lat. HF. fehlt der Name. — Toßarı (Alex. FA. 
Tauonı) bedeutet: Golt ist hoch, erhaben. Syr. Ei: Vet. Lat. 
Gabahel, HM. >23, HF. 5s>423. Den gleichen Namen führte der 
Mann, dem Tobi sein Geld anvertraute, s. 1, 14. 4, 1. und öfter, 
mit griech. Dalivendung steht Taßanıp 1, 14. 4, 20. 9, 5. — Mit 
Uebergehung der weitern Miltelglieder vu nur noch bemerkt, dass 
T. durch Asiel, den ältesten Sohn Naphthali’s, von Naphthali abstamme. 
‘4awmA ist >syrıı LXX. 407% 1 Mos. 46, 24. 4 Mos. 26, 48.; Size} 
LXX. Zaoıma 1. Chron. 7, 13. Syr. Sof@l. Vet. Lat. Asihel. HF. 
>swx. HM. bez (4oanı 64. 106. 248. Co. Ald.). — Für Nepsars 
ist nach den meisten Hdschrr. II. 44. 58. 6%. Alex. FA. u. a, Vet. 
Lat. Nepthalim, Nepyarsiu zu schreiben. Ebenso wird diese Form 
1,2. 4.5. 7, 3. gebraucht worden sein, wenn sie schon in diesen 
s1. als Variante entweder nicht oder nur aus wenigen Hdschrr. notirt 
wird; FA. und Vet. Lat. (Co. Ald.) wenigstens haben sie eonslant« 
Der gleichen Form bedient sich das N. T., Joseph. Jüd. Alt. 1, 19. er 
und wenn schon nicht durchgehends die LXX. — Ev nusbaug)ge 

tais na. FA. 58., s. 1, 16. Zur Zeit als E. regierle und um-720. v. 
Chr. Israel ins Exil abführte, s. 2 Kön. 17, 5. 6. 18, 9-11. Unter 
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Evsueoodp ist kein anderer als Salmanassar zu verstehen, wie |die- 
sen Namen Syr. Vet. Lat. Vulg. HM. HE. auch ausdrücklich geben, denn 
nach Vs. 15. ist er der Vater und Vorgänger des Sanherib. Ob 
zwischen beiden noch Sargon regierte muss vorläufig dahingestellt 
bleiben. War es der Fall, so muss dessen. Regierung so kurzer 
Dauer gewesen sein, dass sie unserem Vf. unbekannt bleiben konnte. 
Gegen Keil, der Sargon und Sanherib identlifieirt s. Herzfeld Gesch. 
des Volkes lisrael S. 426. f£ Dagegen wäre nach Rawlinson, s. Allg: 
Zeit. 1852. N. 105. Beil. S. 1675. Sargina, d. i. Sargon, dieselbe Per- 
son mit Salmanassar, Sargina der eigentliche Name, Salm. der Bei- 
name, der auf einigen Inschriften stehe. Eine blosse Corruption 
(Grolius) kann 'Evswscodg nicht sein, da der Name Vs. 13. 15. 16. 
ohne Weiteres wiederkehrt. Es kommt dazu, dass der erste Theil 
desselben im 75%:», einem Götzen der Bispärfher 2 Kön. 17, 31., s- 
über die Etymologie Winer Bibl. Realwörterb., eine Analogie hat. 
Der zweite Theil nox, s. Gesenius Thes. 1. hebr. et chald. p. 133., 
kommt in beiden Namen überein. So wird sich ‚hier die Notiz er- 
halten haben, dass Salmanassar (ob auch abgekürzt n®® Hos. 10, 
14. genannt, ist sehr fraglich) daneben noch den Namen ’Evsusoodg 
führte. Wenn Ilgen auch für möglich hält, dass ein anderer gemeint 
sei, dem eine falsche Tradilion die Thaten Salmanassar’s beigelegt 
habe, so entbehrt diess jeder -Wahrscheinlichkeit. — HF. übergeht 
den Schluss des Vs. von &x an und fügt nur noch hinzu: una cum 
omnibus habitatoribus Galilaeae (5537). — ©ioßng (corrupl @ißns Alex. 
FA., O7ßns 23. 4%. und mehrere Hdschrr., Syr. a2, Vet. Lat. 


Bihel, Bibel, Viel) 7=25n- Der Ort lag nach dieser St. in Galiläa 
und seine Lage wird hier ziemlich genau bestimmt. Nach der ge- 
wöhnlichen Ansicht war das gleiche Thisbe auch der Geburtsort des 
Propheten Elias. Wenn dieser 1 Kön. 17,1. der-Thisbit (zönz) ge- 
nmannt und nach der überlieferien Lesart beigefügt wird "y> un», 
so nimmt man an, dass er in dem galiläischen 'Thisbe geboren war, 
aber in Gilead wohnte, vgl. Winer Bibl. Realwörlerb. unt. Elias. Auf 
diese Weise stehen allerdings beide St. im Einklange, allein mit vol- 
lem Rechte hebt Thenius zu 1 Kön.a. a. O. die grossen Schwierig- 
keiten hervor, die der Ausdruck: der Thisbiter von den Beisassen 
Gileads habe. Da nun schon die LXX. übersetzt Osoßirng 6 &x ©s0- 
B&v zn Taradd und Joseph. Jüd. Alt. 8, 13. 2. sagt &x morswg Os0- 
Beövns ins Taraadiridog %gag, so wird man, wie schon längst ge- 
schehen, s. Reland Palaestina Il. p. 1035., bei »svn» ohne Zweifel 
an einen Ort denken müssen und unbedenklich mit Thenius 7=2Un% 
(Ewald »zUn) als das ursprüngliche wiederherstellen. Es gab also 
im Lande. ein doppeltes Thisbe, eins in Gilead und eins in Galiläa, 
und ‚so erklärt sich nun auch, warum an beiden St. die Lage des 
Ortes ausdrücklich bestimmt wird. Das Thisbe Gileads findet The- 
nius vielleicht richtig in dem arabischen Tisieh bei Robinson Palä- 
stina. =... 906., verschrieben für Tisbeh, südlich von Bostra. Das 
Bafche Thisbe lag zur Rechten, südlich, von Kvdiog des St. Naph- 
tali, dem St. N. zugehörig, im St. N., vgl. Winer Gramm. $. 215. 
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Dieser Zusatz wurde gemacht, weil es Städte dieses Namens noch 
mehrere gab. Mit Kvdiog ‚Syr. aD ist ö7R, im St. Naphtali gemeint, 


s. Jos. 19, 37. 20, 7.21, 32. Richt. %, 6. 1 Makk. 11, 63. 76. und 
Robinson Paläst. 388. 62., LXX. Kaöng, 1 Chron. 6, 76. Kedss, 
2 Kön. 15, 29. Keves, Joseph. Jüd. Alt. 9, 11. 1. Köödıca. Kvdieg) Kv- 
oiog 248. Co., Kudiov FA..44. u. einige Handschrr., Vet. Lat. Edisse, 
c. Vat. Cydissi: nichts als Corruptionen. Man erklärte xvgies durch 
proprie und entdeckte so eine St. Naphtali, die im Gegensatze des 
Stammes eigentlich so genannt sei! Ilgen will nach dem Vorgange 
Reland’s a. a. O. Kvödıos emendiren, von Kydıs, wie TodAlıog, Zdg- 
dıog von Toidıs, Zapdıs.: Ob mir schon die Existenz gerade dieser 
Genitivformen unbekannt ist, so wäre doch an sich gegen diese io- 
nische Genitivforn kein Bedenken zu erheben, s. Bultmann Ausf. 
griech. Sprachl. 2te A. 1. S. 206.; indessen da die griech. Hdschrr. 
das © durchaus festhalten möchte ich lieber bei Kvöiog stehen blei- - 
ben und darin ein verunglückles Wiedergeben des hebr. öp er- 
blicken. — Unter Aoyo, Syr. jaal, ist “ix im St. Naphtali zu ver- 
stehen. Es war früher eine canaanit. Königssladt und wird öfter er- 
wähnt, zugleich mit Kedesch Jos. 19, 36. 37. 2 Kön. 15, 29. Joseph. 
Jüd. Alt. 5, 5. 1. örsoxeıtaı ıyg Zewsxwviridog Aluvng. Es ist nach 
Ewald Gesch. des Volkes Israel II. 1.S. 72. wahrscheinlich das heu- 
tige Ain elhazury, nordöstlich von Paneas. Die LXX giebt 4dowe 
(Joseph. a. a. ©. &£ 4Aospov, 9, 11.1. Kidıoav x. ‘dospa), aber 
darum ist noch nicht mit Ilgen aller äussern Auctorität entgegen auch 
hier so zu lesen. Ferner will IIgen S. XXXVIH. für özeoavo als 
das ursprüngliche 77 &vo ör:o wiederherstellen. Allerdings konnte 
hier Obergaliläa (Joseph. Jüd. Kr. 3, 3. 1.) bezeichnet werden, wie 
es auch in dem andern Texte geschieht, s. u., aber nach diesem an- 
dern Texte ist dieser nicht zu corrigiren und hier war das allgemeine 
Galiläa um so zulässiger, als die Lage von Thisbe durch den St. 
Naphtali und die 2 angeführten bekannten Orte genau genug be-. 
stimmt war. 


Cap. 1,3. — II, 6. 


Tobi erzählt, dass er Zeit seines Lebens gerecht und fromm ge- 
lebt und die Satzungen des Gesetzes gelreulich erfüllt habe, sowohl: 
in der Jugend in seiner Heimath als die Stämme Israels dem Götzen- 
dienste anheimfielen, als auch in der Fremde zu Ninive, wo sich 
seine Stammgenossen mit Heidnischem befleckten. So gab Gott 
Gnade, er wurde Lieferant bei Salmanassar und konnte auf einer 
Reise nach Medien bei Gabael 10 Talente Silbers hinterlegen. Als 
er zum Manne herangewachsen war halle er aus seinem Geschtechiä 
die Anna geheirathet und mit ihr einen Sohn Tobias gezeugt, 1, 
3—14%. Unter Salmanassar üble er günstig gestellt fleissig Werke 
der Barmherzigkeit an seinen Stammgenossen, aber unter Sanherib 
änderte sich seine Lage. Als dieser nach seiner Niederlage i in Judäa 
viele Juden tödtele und die Leichname hinter die Mauer warf begrub 
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sie Tobi heimlich. Hiervon wurde indessen dem König Anzeige ge- 

macht, Tobi floh und seine ganze Habe wurde confiscirt. Doch sehr 

bald darauf ward Sanherib getödtet und unter Esarhaddon durfte _ 
- Tobi durch Fürsprache seines Vetters des in ansehnlichen Hofämtern 

stehenden Achiacharos nach Ninive zurückkehren, 1, 15-22. 

Cap: 1,3. Mndaa max ist die Wahrheit, das Richtige, Rechle 
überhaupt, s. 3, 5. Ps. 119, 30. Wer sie thut, zovei, s. %, 6. 13, 6. 
und Lücke zu Joh. 3, 20., ist inauos gs, übt die ao pı2 Ge- 
rechligkeit, Peeltcchaffenheit, s.. 4, 5. 7. Sprüchw. 8, 20. 17, 23. 
Hiob 24, 13. Auf den Wegen der —, die diese (Bersonikeirt) wan- 
deln, oder zu wandeln heissen, vgl. 2 Petr. 2, 2. 21. — Zu zaoasg 
T. mu. 7. 5. u. Vgl. z. B. Ps. 128, 5. — Speciell wird nun die beson- 
ders hoch gehaltene und verdienstliche, s. zu 4, 9—11., Tugend der 
Wohlthätigkeit hervorgehoben, die T. an seinen Volksgenossen geübt 
habe. ’Eisnwoovvar osom Mitleid, Erweisungen des Mitleids, der 
Barmherzigkeit durch Almosen oder sonstige Hülfe, s. 1, 16. 2, 
14. 12, 9. 14, 2. Dan. 4, 24. Sirach 34, 11. Der Singular, on, 
steht 4, 7. 8. 10. 11. 16. — Die @cApoi sind hier speciell die Stamm- 
genossen, denn verallgemeinernd wird angefügt: und meinem Volke. 
Nach &9ve: wird wov aus FA. Alex. 23. 58. 6%. und mehrern, Vet. 
Lat. aufzunehmen sein. Apposilionell tritt nun zu adeApoig und 
&dveı die Bestimmung hinzu, dass es solche waren, die mit ihm nach 
Ninive hatten wandern müssen. Falsch Ilgen: — meinen Stammver- 
wandten, besonders denen, die —. Ioorogsvdeicı) avunogsvdeiaı 
23. 55. 58. 64. und mehrere, ovvroosvousvorg Alex., vopevdeloı FA. 
106. Es ist zgorogeVsodaı, das stets vorangehen heisst und nie, für 
das Simplex steht, hier durchaus unzulässig, aber auch die Varian- 
ten sehen nach Correctur aus. Ich vermuthe, dass ursprünglich 
x900r0gEvJElaı (S. 6, 17.) stand. 

Vs. 4.5. Als T. in seiner Jugend in der Heimath sich befand 
war der Abfall zum Götzendienste ein allgemeiner. — Ueber die Form 
nunv, vgl. 2, 13. 12, 12. 13., s. Winer Gramm. S. 90. und über 
veoregog zu Sus. 42. — Toö vor Nepd. fehlt in 44. 58. 74. 106. 236. 
249., vgl. Vs. 5. — Das Haus Jerusalems ist der Tempel, der oixog 
&v avın 14, 4. 5. Es ist falsch, wenn Ilgen als wäre der Ausdruck 
synonym mit Haus Davids das königliche Haus versteht und unter 
Beziehung auf andere Texte vermuthet, dass hier auch für Tee. ur- 
sprünglich Jaßid gestanden haben möchte. Der politische Abfall 
nämlich war ja schon lange vorher erfolgt und hier ist überall nur 
vom religiösen die Rede, wie diess aus den folgenden Erläuterungen 
erhellt. Das dxsorn drö — wurde posiliv ein usw r. Büal, Vs. 5. 
Wenn Vet. Lat. HM. HF. Haus David geben, so hat diess als eigen- 
mächtige Aenderung auf unsern Text keine Bedeutung, aber auch 
so verstand gewiss wenigstens HF. den Tempel darunter n>>u >77 
Bgm 37 m33, vielleicht auch die beiden andern, doch ist hier der 
Sinn nicht ganz klar. — Jerusalem ist im Buche bald TepovaaAnıı 
1,7. 13,16. 17. 1%, 5., bald gräeisirt TegoodAyua 1, 4.6. 7. 5, 13. 
13,8. 1%, 4. Wenn in letztern St. stels wenn auch nie einstimmig 
in 4%. 71. 106. 6%. 243. 248. Co. Ald. erstere Form als Variante er- 


26 Das Buch Tobi. 


scheint, so ist darin nur ein Gleichmachen zu erblicken. — Für 776 
Exieysiong giebt Co. zoo ExAsxdevrog! Der Vf. declinirt "TsgoooAvua 
als Plural, s. 1, 6. 7. 5, 13. 13, 8., sagt aber auch 1%, 4. Teog000- 
Avua Eoraı Eomuog — — &v adım —, vgl. Miih. 2, 3. 3,5. Hier 
knüpfte er mit zig &xA. nach einer construclio ad sensum an den Be- 
griff Stadt in TeooooAduwv an, vgl. Joseph. Jüd. Kr. 1, 1. 5. Avzio- 
yog napsAdov eis Tep00öAvua x. xadloag Ökiyag nusgag Ev Ar] —. 
Im Folgenden ist die in Vergleichungssätzen häufige Kürze (s. Winer 
Gramm. $. 284.) in Anwendung gekommen: welche Stadt auserwählt 
wurde, worden war von allen Stämmen, Städten der Stämme Is- 
raels, auf dass (daselbst) alle Stämme opferten. — Die Worle x. 
nyıdodn — — r. aiavog sind weder parenthelisch zu fassen, denn 
der syntaklische Verlauf ist regelmässig, noch sind sie, wie Ilgen 
vermeint, auf jeden Fall unecht. Sie erläutern den mit z. &xAsyei- 
075 — eingeführten Gedanken und sind demnach im Zusammenhange 
plusquamperfectlisch zu fassen, s. 3, 8. Winer Gramm. S. 318. Auf 
diese Weise haben sie weder etwas Schleppendes, noch hat man sich 
daran zu stossen (llgen), dass @xodoundn erst nach nyıdadn folgt. 
Das zweite Glied giebt den allerdings wichtigen Gedanken, dass der 
Tempel für immer dienen sollte, und darauf kam es an, nicht auf 
das etwaige Verbum. Man fühlt aber auch leicht warum nach exAe- 
yeiong — Yvoudssıv zunächst das bedeutsame »yıdodr in den Sinn 
kam, worauf dann «x. als Aushülfe vollkommen genügte. Und so 
wurde damals, war geweiht worden der Tempel der Wohnung (vgl. 
2 Makk. 1%, 35. Weish. 9, 8.) des Höchsten, und erbaut für alle 
Geschlechter der Zeit (vgl. Eph. 3, 21.). Der Tempel war für ewige 
Zeit bestimmt, s. 1 Kön. 9, 3. 2 Chron. 7, 16. — Mit Vs. 5. wird 
nun der durch 775 &ExXey. — — unterbrochene Gedanke fortgeführt. 
Das Zugleichmitabgefallensein (mit dem St. Naphtali) bezieht sich 
auf den Abfall vom Tempel Vs. 4 — Für daudası geben 243. Co. 
övvdwsı! Baal erscheint in der LXX nicht nur als Gelt, sondern 
auch als Göltlin, s. Fritzsche z. Römerbr. II. S. 440. Hier war das 
Femininum durch 77 daudist gegeben. Fritzsche a. a. O. S. 44. 
will hier Baar appellalive als dea ficlitia fassen: — deae fictliliae, 
nempe juvencae. Allein da sonst BadaiA stels Eigenname ist, der 
nach seinem verschiedenen Dienst bisweilen nähere Bestimmungen 
erhält, so doch auch hier: — der Baal, der jungen Kuh, als Kuh, 
die unter dem Bilde des Kalbes verehrt wurde. Dass BüaA eine dea 
fietitia sei liegt im Worte nach dem Sinne des Verf. an und für 
sich. — Vieber x«i s. Fritzsche zum Mark. S. 11. 

Vs. 6-8. Dagegen befotgle T. selbst getreulich die Geselzes- 
vorschriften. Diess wird im Einzelnen nachgewiesen. — In «övog 
liegt nach 5, 13. eine Hyperbel. — Für zAsovüxız sagt HF. dreimal 
nach dem Gesetze des Mose. Es Sollte nach dem Geselze 2. Mos. 
23, 17. 5 Mos. 16, 16. jährlich dreimal geschehen, an den 3 hohen 
Festen, &v zais Eoprais. — Wie geschrieben , vorgeschrieben ist, s. 
Murk. 12, 19., dem ganzen Israel durch ewige Satzung. Das zg6o- 
rayua ist aiwvıor, Dhis-pn Jer.5, 22. Ez. 46, 15., 5549 nam 2 Mos. 
27, 21. 3 Mos. 3, 17. % Mos. 18, 23., als ewig dauernd, ewig in 
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Kraft bleibend. Und der Bestand des Gesetzes überhaupt sollte ja 
ein ewiger sein, 8. zu Baruch 4, 1. — Tö yevvnua das Erzeugle ur- 
sprünglich von Geschöpfen gebraucht wurde in späterer Zeil aber 
auch von Erzeugnissen des Landes gesagt, Frucht, xagadg, mwian, 
s. Lobeck zum Phryn. S. 286. In letzterem Sinne wird das Wort 
hier allgemein gefasst, nur Ilgen will es, da es gleich wieder folge 
und vom Ertrage der Aecker stehe, hier auf den jungen Zuwachs 
der Heerden 3 Mos. 27, 32. beziehen, es habe im Hebr. aı51 ge- 
standen. Es ist allerdings auffallend, dass des Viehes- ausser der 
Schalschur keine Erwähnung geschieht, und desshalb schob wohl Syr. 


wenigstens noch T5>a20 et primogenita nach dxupxag ein und weiler 


ging Vet. Lat., s. u. Man könnte auf den Gedanken kommen yev- 
vnao. allgemein von Thieren und Frucht zu verstehen, jedoch er- 
scheint diess bedenklich. Der Vorschlag ligen’s ist ganz unglücklich, 
denn &4757 passte ja gar nicht zu Öexdrag und gerade dass yevvua 
Vs. 7. und 5, 13. augenscheinlich von der Frucht steht zeigt, dass 
es auch hier so zu fassen sei. Nach der Angabe, dass den eigent- 
lichen Priestern das Gesetzliche geleistet wurde wird nun Vs. 7. hin- 
zugefügt, dass der Zehent selbst ein dreifacher war. Die Abgabe 
vom Viehstande ist ausser der Schafschur eben nicht erwähnt. — 
Für zowroxovgiag giebt FA. wohl richtig zgwroxovgas , vgl. xovgd ri 
5 Mos. 18, 4. Hiob 31, 20. Das Wort ist dzas Aeyöusvov und be- 
deulet die Erstlinge der Schur, 5 Mos. 18, 4. „xx n nem. — Al- 
Tas] aura Alex. FA. 23. 44. 58. 71. und mehrere Handschrr. — Den 
Söhnen des Aaron, den Nachkommen des A., s. z. B. Jos. 21, %. 10. 
13. 3 Esr. 1, 13. 14. Luk. 1, 5. Alle Priester mussten der Familie 
Aarons angehören, s. 2 Mos. 28, 1., aber nicht alle Aaroniten waren 
wirklich Priester. — Iloög zö Yvoraor. ist nicht: am Altare (Dereser), 
sondern: für den Altar (de Wette), näml. zum Behufe des A., um 
sie dort darzubriugen. — Vs. 7. Falsch wird in mehrern Ausgaben 
das Punctum nach yevvrudıwv geslelll, als ob =. r. yevv. noch zum 
Vorigen gezogen werden könnte! — Ilgwzyv fehlt im Vatic. Alex: 
und wie es scheint noch mehrern Hdschrr. Auch Syr. hat es nicht. 
Für nothwendig kann ich dieses W. mit Ilgen nicht halten, da die 
nähere Bestimmung dieses Zehent als des vornehmsten, bekannten 
im Zusammenrhange hinlänglich gegeben war, vgl. auch Vet. Lat, 
aber eben darum ist weitaus wahrscheinlicher, dass es wegen dev- 
zepa und zeiry von späterer Hand hinzugefügt, als dass es getilgt 
wurde. Ueber diesen Zehent s 4 Mos. 18, 21. 24-32. — Ueber eig 

Winer Gramm. S. 492. — Ueber den zweiten Zehent s. 5 Mos. 12, 
17. (. 14, 22. . Des bequemern Transpofles wegen verkaufte er ihn 
zu Hause, was erlaubt war und verwendete nun den Erlös in Jeru- 
salem zu einer Mahlzeit für Selaven und Leviten. — Anozgarizeodau 
verkaufen findet sich nur in dieser St. und war zweifelsohne bloss 
alexandrinisch, — Ara es, den Erlös, vermöge einer construclio 
ad seileum, - Vs. 8 Von dem dritten Zehent handeln 5 Mos. 1%, 
28. f. 6, 12. Er war nur je das drilfe Jahr zu leisten und in dem 
Wohnorte des Gebers wurde davon den Levilen, Fremden, Wiltwen 
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und Waisen ein Mahl gegeben. Er unterschied sich also vom zwei- 
ten der Zeit, dem Orte und den Personen nach, denen er zu Gute 
kam. Uebrigens vgl. Winer Bibl. Realwört. unter Zehent und was 
Did. Köler (praes. G. Jüngst) de oaAmıou® circa eleemosynas ad 
Mith. 6, 2. Bremae 1707. 4. p. 11. s. beibringt. HF. lässt den drit- 
ten Zehent nı27 p725 ad restauralionem templi geben. 

Vs. 9-14. ”Avva myn. Man liebte es, wie noch jetzt im Oriente, 
in die Verwandtschaft zu heirathen, daher wird hier ausdrücklich be- 
merkt, dass A. aus der gleichen zargıd gens, oder hier vielleicht 
besser familia, slirps entsprossen war, vgl. 4, 12. 5, 10. 11. 13. — 
Hıyuaroriodnmusv] 7xualorio9nv Alex. 44. 52. 55. 58. und viele 
Hdschrr., Syr. FA. Vet. Lat. HM. Der Singular ist als im Zusam- 
menhange näher liegend vorzuziehen, erklärlich aber ist, warum 
man den Plural (ich und die Meinigen, oder wir Israeliten) lieber 
wollte. — Unter ddsApoi versteht man die Stammverwandten, unter 
y&vog specieller die Familie, HF. »=s n»2, HM. »2;%7, vgl. Judith 16, 
24., aber angemessener scheinen mir umgekehrt unter ad. specieller 
die Stammgenossen und unter yevog allgemeiner das Volk, s. 1, 17. 
2, 3., 2» verstanden zu werden, s. 1, 3. 4, 12. 13. — ”Agrog rs 
Speise, s. 1, 17.2, 5. 4, 16. 17. Es ist natürlich ‚nur von den 
durch das Gesetz verbolenen Speisen der Heiden die Rede. Thöricht 
verallgemeinert Schleussner: gentilium more vivebant, se ad eorum 
praecepta et inslitula conformabant. Es ist ausdrücklich nur von 
einer speciellen Uebertretung die Rede. — 'Ev ÖAn r. wvyn u. S. 13, 
6. 2 Kön. 23, 25. 2 Chron. 6, 38. 34, 31. Mtih. 22, 37. — Der 
Höchste gab xdgıv x. woppnv vor —. Xügıg m ist nicht Gnade (de 
Wette), sondern Lieblichkeit, Anmuth, und diess wird näher be- 
stimmt durch x. woppnv und Gestalt, schöne Gestalt, Leibesbildung, 
wie so speciell wopp7 auch bei Classikern öfter vorkommt. Im Hebr. 
würde »»; Glanz, gesunde Gesichtsfarbe stehen, vgl. Dan. 5, 6.9.7, 
28. Theod. uoop7, Syr. giebt |2a&oy. Die äussere Anmulh war es, 
die ihn bei Salm. empfahl, vgl. Dan. 1, 4. 15. Bekanntlich wurde 
körperliche Schönheit als Götlergeschenk im Alterthume gar hoch 
gehalten. — ’Ayogaorrjg Einkäufer wird sonst speciell vom Selaven 
gebraucht, der den Einkauf für die Küche auf dem Markte machte, 
Öbovng, ÖWwvntyg, hier indessen war das Geschäft desselben offen- 
bar ein höheres, er war etwa oırwvng Lieferant des Gelreides, oder 
besser mit Ilgen noch allgemeiner Hoflieferant. Syr. laısı, de 


Wette: Handelsmann. Das Geschäft war jedenfalls ein einträgliches, 
s. u. In der Fremde sah der Jude zunächst seine Thätigkeit auf 
Handel gewiesen, wie denn erst auf diesem Wege der eigentliche 
Handelsgeist allmählig in das jüdische Volk eindrang. — Das Wort 
EXogsvöunv versteht Ilgen richtig von wiederholten Reisen, aber 
nicht sowohl aus dem Imperfectum möchte diess erhellen als aus 
Vs. 15. oöx tu jöwv. n. &is r.M. In Medien fand T. Landsleute vor, 
denn in medische Städte (>) oder nach der LXX wohl besser Ge- 
birge (7) hätte Salmanassar einen Theil der Israeliten verselzt, s. 
2 Kön. 17, 6. 18, 11. So mochten ihn um so eher die Geschäfte 


Cap. 1, 14. 15. 29 


dahin führen. Wenn Grotius sagt: secutus nempe regem, qui ver 
exigebat Ragis, so spricht indessen Athen. XI. ed. Casaub. Lugd. 
1657. F. I. p. 513. nur von den parlhischen Königen: oö Hdodov 
Baorreis Eagifovoı ulv Ev "Payais, xsıudzovos ÖL &v BaßvAavı. — Ie- 
oaridsodaı niederlegen zum Verwahren, s. #4, 1. 20., vgl. 10, 12. — 
Den Gabael, s. zu 1, 1., HM. 5x23, HF. >s2y, macht HM. zum 
Bruder d. i. Verwandten, s. 4, 20., des T., HF. hier wie 4, 20. zum 
Sohne des >x"n23, Syr. nennt ihn und den T«ße. lax- Taßota 
ist 7,723 Mann Gottes. — Rages, wie die Vulg. hat, griechisch ge- 
wöhnlich ‘Payai, aber auch ‘Pdya, ®v, wie unser Text giebt 1, 14. 
4,1. 20. 5, 5. 6, 12. 9, 2. (6, 8. 77 ‘'Payn) war eine sehr bedeu- 
tende Stadt Mediens in der Provinz Rhagiana, 10 Tagreisen von 
Ekbalana, eine von den Pylae Caspiae. Es war eine alte Stadi und 
von einem Anachronismus, den man hier hat finden wollen, kann 
nicht die Rede sein. Ueber ihre Schicksale s. Winer Bibl. Realwört. 
unler Rages. HF. übergeht sie hier, wie auch %, 1. 20. und macht 
Medien zu 7;7=, so auch 11, 15. u. 3, 7. mit Auslassung von Ekbatana; 
HM. sagt umy nama2, Syr. ld. — Das Talent wird aufetwa 
2618 preuss. Thaler berechnet, s. Winer Bibl. Realw. So waren zehn 
ein arliger Sparpfennig. 

Vs. 15—20. An ’Evsusoodg hängen die griech. Endung og Alex, 
23. 6%. 71. und einige Hdschrr. — Zsvvayngtu] — ostu Alex. FA. 
23. 64. 236. 248. 249. Ald., san:a, Syr. u;uım. Sanherib regierte 
nach Euseb. Chron. armen. ed. Aucher I. p. 43. 18 Jahre. Seine 
Ermordung, Vs. 21., erfolgte erst mehrere Jahre nach seinem un- 
glücklichen Rückzuge aus Judäa, Vs. 18, vgl. Gesenius zu Jes. I. S. 
1002. — 4vr’ airoö "ann, s. Vs. 21. — Die recipirte Lesart ist 7x«- 
taoraymoav: ebenso eine Unform als in 243. 248. Co. Ald. yxareorn- 
cav, was wird sein sollen „xarsorarnoav 6%., 76. axarsorarnoav, 
aber auch die beiden letzten Formen sind des Augments wegen un- 
zulässig. Man hat jedenfalls 7xaraorarnoav zu schreiben von dxa- 
zaotarsiv, was von dxardorarog, Ss. z. B. Jes. 5%, 11., abgeleitet ist. 
Diess änderten 44. 52. in od »ar&ornoav, aber in Alex. 23. 71. fiel 
gar od aus. Axaraorareiv heisst unruhig, unslät sein und wird mit 
7agd0080Jaı zusammengestellt, vgl. dxaraoraryosı Arrian. Epict. 
2, 1.12., dxaraorarav Schol. Il. 10, 226., Hos. 8, 6. Symm., Hexapla 
= zu 1 Mos. 4, 12., Etym. M. 719, 34, S. auch Lobeck ad Phryn. 
P 564. Syr. übersetzt uno Ü nicht geordnet. Hebräisch würde 
es, lauten. 129 9977, vgl. Jes. 5%, 11. „Unklar bleibt Fo unter den 
Wegen die Handlungsweise zu verstehen ist (vgl. Jak. 1, 8. axard- 
oTaTog ‚ev Xc0aıs T. 000olg adror), oder, wie Ilgen will, das Schick- 
sal, s. zu Baruch 3, 33., aber in Heiden Fällen bleibt der Sinn im 
Wesentlichen derselbe, mit andern -Worten: seine Regierung war 
stürmisch. Beziehung ist genommen auf die vielen Kriegsunlerneh- 
mungen des Königs, wodurch weitere Reisen des T. nach Medien 
unmöglich gemacht wurden. Ist die Vermuthung richtig, dass sich 
damals Medien vom assyrischen Reiche losriss, so verbot sich das 
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Reisen dahin noch um so mehr, De Welte: seine Wege waren an- 
ders! Die Worte gereichten schon früh zum Anstoss. Der andere 
griech. Text scheint bloss «öroö in z7g Mmösiag verändert zu haben, 
s. u., wodurch sich allerdings ein leichter Sinn ergab, Danach HM.: 
und es worden verschlossen die Wege nach Medien wegen der Kriege, 
welche im Lande waren und nicht — um mein Geld zu holen. Da- 
gegen HF.: Sanh. war 3a Dapapa 37m mörı 22. — Die Form 
jövvdosnv (£övv. Nehem. 7, 61., doch geben FA. und einige Hdschrr. 
7dvv.) ist neben &dvvndn7v und 7dvr79nv (so hier 23. 6%. 71. und 
mehrere Hdschrr.) eine atlische, vgl. Schneid. zu Xenoph. Hell. 
3, 3. 33. und s. 1 Mos. 30, 8. 2 Sam. 3, 11. 2 Chron. 30, 3. Hos. 
12, %. Obadj. 7. und Varr. zu Mtth. 17, 16. Mark. 7, 24. — Vs. 17. 
Grotius: prope accedebat ad evangelicam perfeclionem. — Iudrea] 
za iu. wov Alex. 4% 58. 6%. 71. und mehrere Hdschrr. Correctur 
nach zoög Gor. u. — Tvuvog nackend ist wie 242 Hiob 22, 6., nudus; 
s. Senec. de benef. 5, 13, hyperbolisch gesagt für armselig gekleidet, 
dürflig, s. %, 16. Jak. 2, 15. — Es war bei allen gesiltelen Völkern 
heilige Pflicht ihren Verstorbenen die letzte Ehre des wo möglich 
ceremoniellen Begräbnisses zu erzeigen. So schärft es T. dem Sohne 
wiederholt ein ihn und die Mutter mit Ehren zu begraben, s. 4, 3. 
4. 14,10., und der treue Sohn erfüllt an Aeltern und Schwiegerältern 
seine Pflicht, s. 6, 14. 14, 11. 12. 13., vgl. Mtth. 8, 21. Wenn es 
daher eine Schändung war, die man sich nur gegen die ärgsten 
Feinde erlauble, die Leichen offen hinzuwerfen und dem Raube der 
Thiere Preis zu geben, vgl. 2 Makk. 5, 10. 3 Makk. 6, 31., so war 
es ein hochverdienstliches Liebeswerk des T., s. 12, 12., dass er 
eiligst, s. 2, 3. 4, und selbst mit eigener Gefahr seine unglücklichen 
Landsleute solcher Entehrung durch das Begräbniss entzog. Arlig 
bemerkt Ambrosius: Nihil hoc officio praestantius ei conferre qui jam 
tibi non polest reddere, vindicare a volatilibus, vindicare a bestiis 
consortem nalurae. — Orxioo tx, oder vielleicht 5 yra->x. Die 
Mauer von N. war bekanntlich Basen euch hoch und breit, s. 
Diod. Sic. 2, 3. Mit Bezug hierauf werden die Varr. entstanden sein 
ent (Ex 58.) rov r. 243. 248. und noch dazu eig N. Alex. 64. Co. Ald. 
58. — Vs. 18. Arexzevve] ünexreıwev Alex. FA. 44. 55. 71. 7%. 76. 
106. 249, Ald, Die recipirte Form ist äolisch, s. Winer Gramm. S. 
94., jedoch wird sie hier schwerlich die ursprüngliche sein. — Ueber 
das Unglück des $. vor Jerusalem s. Jes. 37, 36. f. 2 Kön. 19, nd 
2 Chron. 32, 21. Die spätere Zeit bezieht sich gern auf diese w 

derbare Besbenhen: s. 1 Makk. 7, 41.2 Makk. 8, 19. 3 Makk. 6, 5. 
Sir. 48,21. — Kisarov stehlend, verstohlener Weise, heimlich, Syr. 


Duoa al. gB, HM. =noa und HF. setzt noch hinzu mm. Kis- 
rev ar nicht nur stehlen, heimlich bei Seite schaffen (Sus. 14. 
sa u gaml anı, aller alteri clam se suhduxit), sondern 


auch en. betrügen (Sus. 12. LXX 2oxouevos ExAerrov aAAnyAovg. 
So auch das hebr. 2:3) und geradezu wie hier, etwas heimlich thun, 
s. z. B. Lucian. Amor. 15. #Aszrousvn Aalıa — Nach & zıva lag es 
nahe mil aörovs in den Plural überzugehen, da es mehrere, ja wie 
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sogleich bemerkt wird, viele waren. Aehnlich 1 Mos. 1, 26. zo7- 
gauEv Avdpanov — x. Apxerooav. Soph. Aj. 725. ovurg Eu ög 
08 — droxaloövres —. Die Worte zoAoög — aurov sind nicht in 
Parenthese zu stellen, sondern fügen sich ganz regelrecht erläuternd 
in die Rede. — Vs. 19. Zu eis vgl. 2, 3. 3 Esr. 4, 18. und Winer 
Gramm. S. 126. — Tov &v N.] zav Nivsvirav Alex. 58. 64. 243. 248, 
249. Co. Ald, Diess ist Correclur, ebenso &9azrov, welches gleich 
darauf für Yarro ganz dieselben geben. Indessen billigt Ilgen &3arz- 
zov und erklärt E3azrov x. &xgößnv als Hendiadys durch 2Jarrov 
xoößönv. An sich würde so auch Yarro zulässig sein, allein diese 
Hendiadys vermag ich nicht anzuerkennen; es müsste heissen: özı 4 
a. nad vAErto—xAentov, oder x. zginrta=xoinrov. Da x, Exoüßnv 
steht, so muss man, wenn es sich noch an das Letztvorhergehende 
anschliessen soll, erklären: dass ich sie begrabe und verborgen 
(unbekannt) bin, nämlich als Ydzrev d. i. dem Sinne nach: dass 
ich der unbekannle Bestatter bin. Diese Erklärung ist durchaus an- 
gemessen, vgl. auch Vet. Lat, indessen ist auch eine andere zuläs- 
sig, die sich bei Vielen leicht als die einfachere empfehlen möchte, 
nämlich z. B. mit de Wette zu übersetzen: und ich verbarg mich. 
So ist x. &xo. die Folge vom öredause und als T. die ganze Gefahr 
kennen gelernt hat flieht er. Richtig scheint jedoch Ilgen erkannt 
zu haben, dass das Sichverstecken in dieser Lage nicht recht am 
Platze war, — Or önroüuaı dnodaveiv me ad morlem posci. Unge- 
schickt will Gaab «xo9. stalt von $nr. von poßn9els abhängig ma- 
ehen. — Vs. 20. Ueber oö — ovödr s. 3, 13. Winer Gramm. $. 584. — 
"Avvag] "Avvns 44. 74. 76. 106. 236. 248. 249. — Toßtov]) Toßia FA. 
106. 249. und so steht ohne Variante 1, 19., vgl. Winer Gramm, S. 
70. f. 

“..V8.21. 22. Da dieoxsadaı hinbringen mit dem Acecusativ der 
Zeit, als Biov, xoövov nicht gerade selten vorkommt, so wird die 
recipirte Lesart 7uegag die richtige sein, aber falsch ist es nach die- 
ser Lesart dusggeodaı nach Vet. Lat. HF. durch öffentlich zum Vor- 
schein kommen zu erklären. Die Lesart zuegar in Il. Alex. FA. 23. 
AA. 58. 6%. 71. und mehrern Hadschrr., Ald. Go. Syr:, wonach dann 
Ö1EpxE0Iau vergehen, verstreichen heisst, ist Correctur, oder ursprüng- 
dich vielleicht nur Irrthum. — Hevrrxovra]| werrix. nevre 23. 58. 6%. 
106. 243. 248. 249. Ald. Co.; FA. 40., Vet. Lat: Vulg. 45., HF. 19. — 
Die beiden Söhne hiessen nach 2 Kön, 19, 37,. Jes. 37, 38. Adram- 
melech und Sarezer, wie sie auch HF. und HM. nennen. ‘Eben diese 
folgen dem biblischen Texte auch darin, dass sie die Söhne nicht in 
die Gebirge, 807, „m, s. 1 Mos. 8, 4, sondern in das Land, var, 
Ararat fliehen lassen. Es war ein Theil des asiatischen Hochland es 
Armenien, vgl. Winer Bibl. Realwörtb. unter Ararat. ’4gapd3] Aga- 
gi FA. Alex. 23. 44, 58. 64. 71. und viele Hdschrr., Ald. Co. — 
Zuyspdovog, Syr. do,lopmjtt , sem=non. Sonst heisst er in der 
LXX "4ooodav, Esr. %, 2. Aoagadav. — Ayxıdyapos ist AHNıHE , wie 
in HF, zu schreiben ist. Syr. 5aau], HM. Apps, vgl. 2,10. 11, 18. 
1%, 10. Dieser war der Sohn des "Avayı, sr, s. 1, 1., ein Sohn 
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meines Bruders. — Suid., Hesych. exAoyıoriav" üpidunow. Das 
Wort findet sich nur hier; abgeleitet von exAoyiseodaı ausrechnen » 
berechnen bedeudet es Berechnung, hier Berechnung der Einnahmen 
und Ausgaben, der Finanzen. HF.: er herrschte über das ganze 
Königreich und war wa} asian d. i. nicht wohl educens et intro- 
ducens populum, sondern expendens el exigens, vgl. 5, 17. HF. 
Vs. 22. heisst A. &xAoysorng, HR. za >> >> d. i. über jede Rech- 
nung, ralio, gesetzt. Es ist &xAoysoryg nicht wohl gleich ExAoyevs 
Einsammler, Einnehmer, sondern Berechner, hier Finanzminister. — 
Als Allgemeineres schliesst sich an dcoixno:s, Verwaltung überhaupt, 
Vs. 22. &uoıxnrng (HF. ven 5» das wäre specieller &rt roü @popov) 
vgl. Chariton ed. Reiske ed. Il. p. 276. Zu speciell Hesych. 7 avd- 
Awcız rav yonudrev. — Vs. 22. Die Worte Ay. dd — — 2$aö. uov 
erklärt Ilgen für unecht. Allerdings sind sie fast nur Wiederholung 
von schon Gesagtem und, was mehr sagen möchte, sie unterbrechen 
die Erzählung, indessen da sie doch nicht bloss Wiederholung sind 
und zur Verdeutlichung dienen lässt sich der Zusatz einem ungeübten 
Schriftsteller wohl zutrauen. Jedenfalls lag der Zusatz schon bei den 
andern Texten vor, wenn er auch nicht wörtlich Aufnahme fand. 
So übergeht HF. den Schluss x. xareornosv — E&. wov. — Für oivo- 
x0og Alex. owodöxog! — ’Erni r. daxrviiov HF. eninn 62. Der kö- 
nigliche Ring, Siegelring, n»2%, beglaubigle das Document als Aus- 
druck des königlichen Willens, die Stellung des Siegelbewahrers 
war nächst dem Könige, vgl. Esth. 3, 10. 8, 2. 8. — Und S. stellte 
ihn &x dsvregag, mön, näml. x@pas, vgl. L. Bos ellipses gr. ed. 
Schaef. p. 560. ss., oder vielleicht za$ewg, zu sich hin, vgl. z. B. &x 
ös&ıag. — Das Wort E$ddeipog ist ein späleres und findet sich in 
der LXX nur bier und 11, 18., s. Phrynich. ed. Lobeck p. 306. — 
Wie hier der Jude Achiacharos am fremden assyrischen Hofe hoch 
emporslieg, so früher Joseph am ägyptischen, später Daniel am 
chaldäischen, Nehemia am persischen. 

Cap. II-II, 6. T. den Seinen zurückgegeben sorgt wie früher 
liebevoll für seine unglücklichen Landsleute, gerührt von dem Miss- 
geschick seines Volkes und nicht achtend auf den Spott der Nach- 
baren. Als er am Feste der Wochen vor einem guten Mahle er- 
fährt, dass ein Israelite auf dem Markte erdrosselt liegt hebt er ihn. 
sofort auf und begräbt ihn nach Sonnenuntergang. So verunreinigt 
schläft er selbige Nacht an der Hofmauer. Da fällt frischer Vogel- 
mist in seine Augen und sie erblinden, 2, 1-10. Seine Lage ist: 
nun armselig, seine Frau muss durch ihrer Hände Arbeit verdienen. 
Als er einst einen Bock schreien hört, den er für gestohlen hält, 
geräth er mil seiner Frau in Wortwechsel, die vorwurfsvoll seine 
Rechtlichkeit in Zweifel zieht, 2, 11-14. Tief betrübt wendet er 
sich im Gebet an seinen Gott: ganz gerecht sei das Gericht Golles, 
das Unglück Folge seiner und der Väter Sünden; aber jetzt möge ihn 
Golt von hinnen nehmen, sterben sei ihm besser denn leben, denn 
er habe falsche Vorwürfe gehört und seine Trauer sei gross, 3, 1-6. 

Cap. 2, 1—8. Frau und Sohn waren dem T. zwar gelassen 
worden, s. 1, 20.; aber flüchtig halte er sie verlassen müssen. Darauf 
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bezieht sich, dass sie ihm mit der Rückkehr zurückgegeben wurden. — 
Sehr angemessen wollte ‘T. gerade das Pfingstfest nicht ohne Werke 
.der Liebe vorbeigehen lassen. Es war das Erndtefest, das Fest der 
"Wochen, niyıa9r7 ar, ein Dankfest, an dem fröhliche Mahlzeiten ge- 
hallen wurden und nach dem Gesetze 5 Mos. 16, 11. 14. auch die 
Dienerschaft , die Armen und Fremden erquickt werden sollten. Grie- 
chisch wurde es n zevrexogrn genannt, wobei ursprünglich „usox 
supplirt werden mochte, s. Joseph. Jüd. Altth. 3, 10. 6. Bald indess 
vergass man diess und in 7 x. hatte man den vollen Begriff, vgl. 
1 Korr. 16, 8. und AG. 2, 1. 20, 16. z. yuspav v75 x. Noch 2 Makk. 
12, 32. steht 7 Asyousvn x. Erwägt man diess, ferner den unnöthi- 
gen Zusatz 7 8. «. & & und das nach jüdischem Sprachgebrauche 
unnülze &xzra (3 Mos. 23, 15. 5 Mos. 16, 9.), so wird man zur An- 
nahme berechtigt, dass sich zur Zeit des Verfassers .der Sprachge- 
brauch noch nicht gehörig fixirt hatle und er daher wohl &ogry als 
substanlive Bestimmung zu &v 77 =. hinzufügte: am Pfingstfeste. 
Wenig angemessen fasst man mit Ilgen &ogry als Apposilion, denn 
in diesem Falle erwartele man vielmehr 77 &opr7 (so Alex. 248. Co. 

Ald.) und wegen .des Zusalzes wäre die Apposilion unnölhig und 
widrig. Ueberselze: am Pfingstfeste, welches ist das heilige, näml. 

Fest, der 7 Wochen. — Es war mir, ich hielt ein schönes, gutes, 
köstliches, >», Mahl. HF. HM. >33 mp0. — Vs. 2. Avaniareıv 
im Sinne von mensam accumbere Joh. 21, 20. ward erst in späterer 
Zeit gebräuchlich, vgl. Phrynich. ed. Lobeck p. 216. — "Ov äv] öv 
z&v Alex. II. 58. 108. 236. Co., vgl. %, 14. 16. 19. 7, 11. — M&vo] 
uevo 58. 71. 106, 108. 236. — Vs. 3. ’Eorgayyarousvog] Eorpayya-, 
Auousvog 4%. 106., Eorgayyalnusvos (!) Alex. 55. u. I. ex corr.; Ori- 
genes: norgayarouEvog (!), vgl. Bendisen Specimen exerc. crit. in V. 
T. libros apoer. p. 92. s. — "Ego. &v s. 1, 17. und zu Br. Jer. 71. — 
Auf dem Markte, HM, "sy ainn2, Vet. Lat. in publico, Syr. 
teoa> , Vulg. in platea, HF. mı7ez2. — Vs. 4. Nach zetv fehlt 7 in 
Alex. 58. 106. 249. — Falsch verstehen Vet Lat. Vulg. HF. das ei- 
gene Haus des T. und änderte 58. eis zyv oixiav wov. Diess würde 
durch den Todten verunreinigt worden sein, s. 4 Mos. 19, 14., und 
Vs. 5. wendet sich T. wieder in sein Haus. Absichtlich steht odxnu«a 
d. i. kein eigentliches Wohnhaus, sondern ein Gemach, ein Behält- 
niss, das nächste, das sich als tauglich zur Aufbewahrung des Leich- 
nams bis zum Abend vorfand. Frei HM. »nwön2 vanvı. — Vs... 
Die Berührung eines Todten verunreinigte eigentlich 7 Tage, s. 4 Mos. 
49, 11. fe. T. wusch sich zur Reinigung. — Vs. 6. vgl. Am. 8, 10. 
Im Grundtext spricht Gott selbst, dass er werde —. Vs. 8. Unter 
oi nAmoiov, Vet. Lat. Vulg. proximi, sind wegen ihres Verhaltens 
nicht wohl die Verwandten zu verstehen, so HM. »=:-7, de Wette, 

Ilgen Bekannte, sondern mit HF. »»»>5, Dereser die Nachbarn. Auch 
sahen diese ja allererst was T. wieder (hat. Die Rede der Spötter 
ist affectvoll, daher die einfache Fortführung, mil x«! — xat —. Im 

Sinne liegt: — denn obschon flüchtig geworden, begräbt er doch -. 

Das Ganze ist Spott. 

Apokr. 2. 3 
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Vs. 9. 10. Mewauusvog]) wewaousvog 71. 74. 76. 236. Erstere 
Form ist die spätere und seltenere, vgl. Weish; 7, 25., Bultmann 
Ausf. griech. Sprachl. 2te A. 1. S. 443. und Lobeck ad Phryn. p. 35. 
Um sein Haus nicht zu verunreinigen schlief er entlang. der Hof- 
mauer. Im Orient gestalten die klimatischen Verhältnisse es eher 
im Freien zu schlafen und es geschah und geschieht öfter, s. 1 
Mos. 19, 2. Richt. 19, 15. Das Gesicht war- unbedeckt wohl we- 
gen der Hitze, wie Vet. Lat. und Grolius bemerken. AxdAvxrov] 
dvardıvnrov 64. 243. Co. Ald., dxaraxatvarov 44. 106. — Das 
Wort oroovsia bedeulel gerade wie osx, so HM. Syr., kleine 
Vögel überhaupt und dann speciell Sperlinge. In dieser speciellen 
Bedeutung wird es hier schon von Vet. Lat. gefasst und man ist 
durch niehts berechligl von dieser gewöhnlichen Deutung abzugehen. 
Die Erwähnung der Mauer wird es gewesen sein, die einige verführte 
Schwalben zu verstehen. Nach HE. nistele eine Schwalbe (diess be- 
deutet wahrscheinlich “7; nach der rabbinischen Auslegung) in der 
Mauer, nachher nennt er die Vögel osx, Vulg. lässt den Koth ex 
nido hirundinum fallen und nach dieser Luther: sehmeisste eine 
Schwalbe aus ihrem Nest, die Zürich. Bibelübers: u. a. So kam F. 
v. Logau zu dem Bilde: Die Lieb ist wie der Schwalbenkat, Ver- 
blendet wen sie lroffen hat, Sinnged. 2723. Ueber den Schwalben- 
koth und die dadurch bei Tobi herbeigeführte Krankheit vgl. das von 
Chr. Tob. Eph. Reinhard Bibelkrankheiten Bd. 2. Glogau 1767. 8. 
$. 389. f. Beigebrachte. — Die Asvxc/uara, s. 3, 17., sind weisse 
Hornhaufflecke. Hier möchte nicht das eigentliche Leukom, eine 
wahre Narbe, die runzlicht, oberflächlich und glänzend ist, sondern 
die albugo, das weisse Augenfell, eine besondere Art der Hornhaut- 
flecken zu verstehen sein. Sie besteht in einem weissen, undurch- 
sichligen Flecken verschiedener Ausdehnung, der zuweilen einen 
bläulichen oder perlmulterartigen Widerschein darbietet. Unter den 
Heilmitteln derselben erscheint die Ochsen-, Schaaf-, Hecht- und 
Barbengalle, s. 6, 8. 11, 8. 13. und F. L. Meissner Encyclopädie 
der mediein. Wiss. 1. S. 155., 8. S. 11., vgl. auch Scherer Der Schrift- 
forscher 1. S. 329. f. Plinius h. nat. 32, 4. 38. Oculorum ulique vi- 
tia omnia fel inunclum cum melle emendat, suffusiones eliam. 32, 7. 
70. Et marini scorpionis rulfi cum oleo velere aut melle Altico in- 
eipienles suffusiones disculil —. Eadem ratio albugines oculorum tol- 
lit. 3 Mos. 21, 20. 3,2 »5am. Für den Siaar, cataracla, erklärt 
sich Val. H. Vogler de rebus naluralibus ac medicis ser. s. Helmst. 
1682. p. 223. ss. — Elymais war nicht eine Stadt, 1 Makk. 6, 1., 
sondern eine Provinz am persischen Meerbusen, s. Plin. hist. nat. 
6, 27. Wenn HF. nach Alemannien wı2> reisen lässt, so liegt 
darin gewiss ein Fehler. Drusius: corruple pro ss. vel cerle 
xmmsabn 1. e. Elymaida. Aber wer reiste dahin? Nach der äusserlich 
beglaubiglen Lesart &xogevdnv Tobi, denn nur Vet. Lat. scheint &xo- 
osvdn] gehabt zu haben, Vulg. und HM. aber übergehen die Reise 
ganz. Nun wird jedoch dieser Reise des T. nirgends weiter gedacht, 
nicht einmal der Rückkehr, 7, 3. 11, 16. 17. 14, 10. ist T. in Ni- 
nive, 11, 18. freilich auch Achiacharos, aber nach 144, 10. wird die 
Reise des A. erklärlich. Man darf diesen Widerspruch, oder mindestens 
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diese Unebenh eit mil Ilgen nicht desshalb stehen lassen, weil das 
Spälere von einer andern Hand herrühre, denn die Stücke sind 
nichts weniger als planlos aneinandergereiht, vielmehr bessere man 
mit Drusius, Junius, Grot., Arnald u. a. unbedenklich &x098097. 
‘Denn 1, wurde aus der drilten Person durch » leicht die erste, weil 
&xogeddnv ganz kurz vorher stand, 2, verlangt diess der Fortgang 
der Geschichte. Eben weil Ach. nicht mehr Nahrung geben konnte 
musste nun A. verdienen. 3, wird 14, 10. auf etwas Bedeutungsvol- 
les, was er erfuhr wegen der Pragmatie unserer Geschichte hinge- 
deute. Warum er hinging ist 1%, 10. angedeutet. 11, 18, war er 
wieder zurück. Dass diess zu schnell sei hätte ilgen nicht sagen 
sollen, da ja gar nicht bestimmt ei welcher Zeitraum zwischen 2, 11. 
und 11, 18. verstrich. 

Vs. 11—1%.. Jetzt muss die Frau verdienen. 'Eoıseveoda: heisst 
um Lohn arbeilen und dann speciell wie hier Wolle verarbeiten, 
weben. Ueber die Elymologie und Bedeutung des Wortes hat am 
ausführlichsten Fritzsche gehandelt zum Römerbr. 1. S. 143. fl. Das 
Wort hier im erstern Sinne zu nehmen und ?oyoısz nach yvvarzeloıg 
zu suppliren (Dereser) ist unzulässig. Ilgen emendirt Zoyoıs für &v 
roig: vires inlendebat operibus muliebribus. Er stützt sich dabei auf 
Vet. Lat. und bemerkl, dass wenn nach der gewöhnlichen Lesart die 
Herrn besondere weibliche Arbeitszimmer gehabt hälten &rgorsAke 
nicht passe, oder wenn es besondere weibliche Arbeilshäuser gege- 
ben hätle doch nicht die Frau selbst, sondern die Aufseherin die Ar- 
"beit abgeliefert hälfte. Gemachte Schwierigkeiten. Was hindert denn 
die weiblichen Zimmer"in der eigenen Wohnung zu verstehen? Oder 
will man mit Grolius weibliche Arbeilszimmer der Herrn verstehen, 
so lässt sich damit azeorsAA& ja wohl vereinigen. Nach Vet. Lat. 
aber dürfen wir nicht so leicht, am wenigsten hier corrigiren. Ue- 
brigens vgl. Sprüchw. 31, 24. — Und schickle es (die Arbeit) den 
Herrn, Arbeitsherrn, Fabricanten.,. — Vs. 12. Ueber den pleonasti- 
schen Gebrauch des xa2 vor avror s. Winer Gramm. S. 687. — Vs. 13. 
Kodseıw]) »gavyaseıv Alex. 23. 55. 58. 71. 7%. 76. 236. 249. — Er ist 
doch nicht gestohlen? T. ist gar sehr geneigt es zu glauben, vgl. 
Winer Gramm. S. 598. Kiswıuaiog = xAomıuaiog ein späleres Wort, 


hier wie es scheint zuerst. — Vs. 14. Es ist ein Geschenk über den 
Lohn, &zt — s. Winer Gramm. $. 468. Nach HF. HM. war der 
Bock Lohn. — Und ich errölhete über sie, oder vor, coram, ihr, s, 


F. V. Fritzsche de Acharn. Aristoph. p. 25. Er erröthele vor Schaam 
und Aerger, da sie — denn diess liegt im Zusammenhange — harl- 
näckig läugnele, und diess war Motiv genug, dass A. so bilter wurde. 
Wenn dafür Syr. HM. sie miteinander streiten lassen, Vet. Lat. aber 
sowohl das Streiten als das Rothwerden gehabt zu haben scheint, 
so beweist das nicht, dass unsere Lesart verdorben ist, sondern dass 
sie slall derselben ein scheinbar Angemesseneres geben zu müssen 
glaubten. Der Emendation von Baduell., Drusius »o08Jı50v (mit 
005 ?!).und der Ilgen’s 70i3evov können wir also vollständig ent- 
rathen. — Die diraoovvaı nipzs sind Gerechligkeiten, Erweisungen 
der Gerechtigkeit, die hier specieller als Mildthätigkeit, Wohlthätig- 
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keit gefasst wird. So öfter,'s. 12, 9. Mith. 6,1. & 2 Korr. 9, 9. 
Sie entsprechen dem Sinne nach den @isnuooivas, Ss. zu 1,3. — 
T. muss öveidsowoug wevötig, S. 3, 6., hören. Das Weib ist gereizt, 
ihr Vorwurf wird abgebrochen in 2 kurzen Sälzen zusammengefasst. 

Wo sind«— näml. in ihren heilsamen Folgen? Nirgends; wir sind 
arm und unglücklich. Siehe, bekannt ist zdvra wera cov, Alles mit, 
bei dir, all das Deine, deine Geheimnisse und zwar als Schlechtig- 
keiten. Sie sind bekannt durch dein Unglück als nothwendige Folge 
der Sünde. Deine Wohlthätigkeit muss mehr nur Aeusserlichkeit 
gewesen sein. So geben den Sinn richtig HM. n»25 ny7% nam, 
Dereser und wohl auch de Welte: Siehe, Alles ist an dir offenbar. 

Ilgen und Gaab fühlend dass: ein Vorwurf in den Worten liegen 
müsse erklären: es ist dir ja Alles bekannt; sags doch, wo deine 
Wohlthätigkeit und deine Tugend (?) zu sehen ist? Nach dem was 
vorliegt scheints damit nicht ganz richtig zu sein. Allein in diesem 
Falle hiesse es einfach: ö60v, zdvra wer« oov, sodann’ ist in der 
Frage nur von der Wohlthäligkeit, die vorlag, die Rede, nicht von 
der Tugend und endlich ist der Vorwurf nachträglich hineingetragen, 
nirgends angedeutel. Im Wesentlichen übereinstimmend fassen Vet. 
Lat. HF. Vulg. (s. u.) Baduell.: in hac tua caecitate nunc apparent 
tuorum höneheihrein‘ A est oralio xAsvaozıxy in offieia pielatis, 
Grotius die Worte als golteslästerlichen Zweifel, dass Gott das Gute 
belohne. Abgesehen indessen davon, dass der zweite Salz barock 
und zweideultig gegeben wäre, so war dieser Ausdruck der Golttlosig- 
keit seitens der Frau, der den T. selbst gar nicht treffen sollte, ein- 
fach zurückzuweisen, wie Hiob 2, 10. geschieht; da aber T. im In- 
nersten verletzt hierauf sein Gebet an Gott richtet, so muss die Frau 
seine Tugend in Zweifel gezogen haben. u. 

Cap. 3, 1-6. Nach Vs. 17. ist zu denken, dass die Scene mit 
der Frau vor dem Hause vorfiel und T. dort auch betele. Iloooev- 
&dumv| rpoonvg. Alex., nis. 71. 74 76., vgl. Jer. 32,16. Dan. 9, 4. 
Jon. 4, 2. und Winer Gramm. S. 81. Tob. 4, 12. eidoyrdnoar, 7, 7. 
43. 9, 6. 8, 15. eüloynoev, 11, 1. xarsvioyeı, 11, 17. Karsvioynoev, 
5, 15. eödo«noav. — Vs. 2. Du bist gerecht, Herr, und alle deine 
Werke, Alles was du thust, näml. sind gerecht. Der Gerechlig- 
keit geht in deiner Handlungsweise aber auch zur Seite Erbarmen 
und Wahrheit, Treue, nas} or. EAenwoovvaı) &lenuoodvn 23. 58. 
243. Co. Ald. Orig. Syr. Es ist doch Correctur, durch dAyseıa ver- 
anlasst. Der Plural von &., s. 1, 3., lag nach sdot näher, wogegen 
aAzYdeıaı Ps. 12, 1. nicht wohl Gashk werden konnte. — Vs. 8. 
Blicke gnädig auf mich herab, s. Vs. 15. Luk. 1, 48. — Strafe mich 
nicht nach —, nempe ultra quam feeisti. Grolius, ’Exdexng] Exdırny- 
ong Alex. 44. 58. 6%. 71. und mehrere Häschrr. — Ueber ayvönua 
s. zu 3 Esr. 8, 75. -— “A] oö Alex. 55. 64. 71. 7%. 236. 243. 248. Co. 
Ald. Syr. Vet. Lat. Jedenfalls bezieht sich Yu#aprov auf die Väter, 
s. V8.4. — Vs.4 Ioagaßorr7 =örs heisst auch an sich schon Spott- 
lied, hier aber wird es wie Weish. 5, 4. nachdruckshalber durch 
övaıdıouov noch näher bestimmt. — Vs. 5. Vor «79. fehlt xaı in 
1. 23. 44. 243. Ald. — Der Sinn ist klar: dein Gericht über mich 
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ist ein gerechles wegen —, aber auffällig sind die Worte && äwoö 
zomocı. Vet. Lat. fand sich so ziemlich in dieselben, aber nicht 
Syr. und eigentlich auch kein Spälerer bis auf Ilgen, der unsicher 
im.Schwanken bleibt. Kritisch stehen sie fest, denn nur Co. giebt 
xoinoov f. noıyoaı und diess beruht auf Missverständniss. Erkläre: 
und nun sind viele deine Gerichte und der Wahrheit entsprechend, 
um sie, die xoiesız, von mir zu vollziehen, d. i. um sie als Straf- 
gerichte von mir fordernd an mir zu vollziehen, wegen (s. Esth. 
1, 13.) —. Zur Erläuterung dient Jes. 1, 24. x. xpiow &x av &%- 
Joov wov ER ya mepası. — V8.6. Schliesslich bittet T. um 
den Tod, der unter solchen Umständen für ihn das Beste sei. Au- 
gustin. c. Gaudent. 1, 31. Non est injustum homini justo optare 
mortem, quando amarksima est vita. Sonderbarerweise stösst sich 
llgen an xar& ro dpsoröv EVORLOV cov, es sei falsche Uebersetzung 
von 7272 für xaza 779 xapıw cov, da T. ja Vs. 3. und 6. positiv 
bitte, als ob er wüsste, dass diess Gott gefiele. Allein hierin liegt 
kein Widerspruch. Es ist die Art jedes rechten Gebetes dem Herrn 
Alles anheimzustellen, diess schliesst aber nicht aus, dass der Mensch 
von seinem beschränkten Standpunkte aus seine Bitlen specialisirt, 
in der Hoffnung, dass sein Sinn dem göttlichen Willen nicht wider- 
streiten werde. — Befiehl dass man —, s. Vs. 15. 13. 8, 7. und vgl. 
Luk. 16, 22. Hierbei ist Rücksicht genommen auf die Engel, welche 
als Mittelwesen den göttlichen Willen vollziehen. — 4rolvew ent- 
lassen, loslassen &% roö mapovrog muäs Liv 2 Makk. 7, 9., dad 17% 
yns Tob. 3, 13. und absolut Luk. 2,29. = sterben lassen. ‘AroAvso- 
9aı entlassen werden, weggehen, sterben, olxsodaı, discedere, vgl. 
Sophocl. Antig. 1254. 23avss, ausAudng und Hermann zu Vs. 1298, 
14 Mos. 15, 2. 4 Mos. 20, 29. Falsch Baduell., Arnald, Dereser: 


dissolvi, aufgelöst werten, — Nach wo: hat + #aAAov hinzuge- 
setzt, aber dessen bedarf es nicht, s. 6, 13. 12, 8. Jon. 4, 3. Luk. 
17, 2. und Winer Gramm. S. 278. — Eis vor röv aiwvıov rorov ist 


gnant gesagt. Unter dem ewigen Orte versteht man bald (so z. B. 
Schleussner unter z0z0g) die sedes beatorum, vita aelerna,* vgl. 
Luk. 16, 9. oxnval aiwvıor, bald (so Drusius, Ilgen, Schleussn. unt. 
aiwvıog, Dereser) gas Grab, vgl. 6559 n»= Ps. 49, 12. Kohel. iR 5. 
und Gesen. zu Jes. 1%, 18. Diod. Sic. 1, 51. diösı odxor, 1, 9. 

 alvıog olamaLs, ins versteht den Hades. Die erste as 
unterlegt dem Verf. eine fremde, christliche Vorstellung, die andere 
ist zulässig, doch sind die Parallelen nicht ganz adäquat und schick- 
licher scheint mir der ewige Aufenthaltsort des zvsöu« verstanden 
zu werden. Aber wie dachte sich der Verf. das Jenseits überhaupt? 
Eine gewisse Unsterblichkeit kannte er allerdings, nur freilich keine 
trostvolle, so dass er dieses Moliv an T. in seinen Leiden nie tröslend 
heranireten lässt. Letzteres berücksichtigt kann in dvalaßeiv rö zveüud 
uov Örog yevoycı yr keine andere Vorstellung liegen als die, welche 
auch Kohel. 12, 7. vgl. 3, 20. 21. 9, 5.6. ausspricht, der Geist geht 
zu Golt zurück, aber ohne individuelle Existenz, die mit dem Tode 
ihm genommen wird, der Körper wird zu Erde, s. 1 Mos. 3, 19. 
und Knobel zum Koh. S. 360. Nun lehrt der Verf. aber auch, dass 
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der Tod in den Hades führt, s. 3, 10. 13, 2. Hierin liegt ‘ein Wi- 
derspruch, wie oben und unten sich era sind, aber wir 
finden denselben auch im Kohel., wenn es 9, 10. we dass im 
Scheol vom Thun und Denken ikönde Rede sei. Hatte auch unser 
Verf. von den o»sgn, deren Dasein ein (raumarliges, 'bewusstloses 
ist, diese Vorstellung, so ist zu sagen, dass bei beiden Vff. zwei 
verschiliene Vorstellungen über das Jenseits unvermittell neben ein- 
ander lagen, die jedoch in dem Resultate übereinkamen, dass nach 
dem Tode das persönliche Sein und Thun aufhöre. Ein Zurückfal- 
len in die zweite Vorstellung als die vulgäre war nahe gelegt. 
er 
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Am selben Tage hatte auch Sara, die Erbtochter Raguels in Ek- 
balana von den Mägden Schmähungen zu hören, als ob sie ihre 7 - 
Männer erslickt hätte, die der Dämon Asmodi in den Brautnächten 
vor dem Beischlaf getödtet halle, Vs. 7-9. Tief betrübt wollte sie 
sich erhenken, aber die Rücksicht auf den Vater hielt sie zurück. 
Sie wendet sich verlrauensvoll im Gebete zu Gott: er möge sie die 
Unschuldige vom Leben erlösen, das unnütz sei wenn sie dem ver- 
einsamt stehenden Valer keinen Erben geben solle, oder sich ihrer 
erbarmen, Vs. 10-15. Die Gebete beider wurden erhört und Ra- 
phael gesandt den Tobi zu heilen, den Asmodi zu binden und dem 
Tobias die ihm rechtlich zukommende Sara zum Weibe zu geben, 
Vs. 16. 17. 

Vs. 7-9. ‘Payovn% >x3»% Freund Gottes. Der Name kommt öf- 


ter vor, s. Hoffmann Das B. Henoch 1. S. 219. Syr. SJas3, in den 


letzten Capp. DEZ s. Iigen S. 225. — .Exßdrava amans. Est. 
6, 2., HM. osn238, Hauptstadt Mediens, s. über sie Winer Bibl. 
Realwörterb. — Mit x. zavzyv dass auch sie, wie T.,: wird eine an- 
RS: Construction von ovveßr gewählt als vorher mit dem Dativ, vgl. 

‚12. 12, 6. Fritzsche zum Römerbr. 1. $. 34. — IIergös] rov za- 
Alex. 23. 58. 6%. 71. und mehrere Hdschrr,, Co. Ald. — Vs. 8. 9. 
Sie war 7 Männern als Weib gegeben worden, aber Asmodi liebte 
sie selbst, 6, 14., weshalb er diese lödtele, bevor sie die Sara ent- 
jungferten. Ueber diesen Dämon, HM. »möx, HF. »s7s0x „s. Winer 
Bibl. Realwörterb. Er erscheint im Talmud nicht als gewöhnlicher 
Dämon, sondern als der Satan selbst, als Draen TR, wie ihn HM. 
nennt. Wie sich Aellere über den Gegenstand erklärten s. in G. 
Wichmann de Asmodaeo spiritu maligno @wdoewxoxrovp. Lub. 1666. 
4., M. Hosum de Aschmodaeo daemonio maligno. Hafn.’ 1709. 4., 
E. F. Neubauer de angelo mortis ex mente Ebr. et Muhammedanorum. 
Hal. 1732. 4. Hezel’s Schrifftforscher Bd. 2. (Giessen 1792. 8.) S. 
1. fl. erörtert die wirkliche Todesart der 7 Männer und findet 3 Mög- 
lichkeiten: den Mord verüble Raguel, der Vater, oder die Sara 
selbst, oder endlich, und das sei das Wahrscheinlichste, der Lieb- 
haber der Sara mil ihrem Vorwissen und ihrer‘ Beihülfe! Aehnlick 
findet auch Ilgen S. XCIV. ff. den Grund des Todes in einem Buben- 
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stück eines Freiers!. Hören wir aus neuester Zeit den Katholiken 
Welte a. a. 0. S. 93. f.: »Man wird keine Unmöglichkeit darin fin- 
den können, dass die 7 Bräutigame der Sara durch Zuthun eines 
bösen Wesens getödtet worden, sei es durch Verleitung zu Hand- 
lungen, die ihnen den Tod zuzogen, oder auf was immer für eine 
Weise unter Golles Zulassung. Vertrieben oder unschädlich gemacht 
wurde. der böse Geist nicht so fast durch das Räuchern, als vielmehr 
durch Gebet und Enthaltsamkeit, was bekanntlich nichts weni- 
ger als Aberglaube ist. Das Räuchern erscheint dabei mehr als Ne- 
 bensache, und wird vielleicht nur.seiner symbolischen Bedeulung we- 
“gen angewendet, vielleicht auch mit Rücksicht auf irgend eine Kör- 
perlichkeit, deren der Dämon sich bedienen musste, um in der Kör- 
perwelt wirken zu können, und für die dann jener Rauch unerträg- 
lich war. Dass auch Letzteres nicht etwa eine unbefugte Vermulhung 
sei, erhellt genugsam aus dem, was Görres über die Abwendung 
dämonischer Einflüsse von den Menschen gesagt hat.“ Um ganz 
schussfest zu sein bemerkt W. noch, dass sich ohnehin der Satz des 
Hieronymus (s. oben $. 14.) geltend machen liesse. — Ueber yivso- 
Ju werd vıvog Ss. zu Sus. 20. Wenig geschickt ist angeschlossen &g 
&v yvvaıkt wie unler Frauen, wie man unter Frauen ist und (hut. 
Im Hebr. würde allgemein stehen nach Art, Öiumv, elwa v=ön2. 
Es ist. auf den ersten Blick sehr ansprechend oö ovvıeis in oö av eig 
zu ändern, vgl. Vet. Lat., und Ilgen (hut es, aber sicher wäre es 
falsch. Schon oöü wäre unbequem. Es fragt sich gar nicht, wer es 
thut, sondern die Mägde, die den Hader anfangen, setzen ohne 
Weiteres die Sara als Mörderin voraus, hallen aber die That für 
(höricht. Es lässt sich nur erklären: Du bist nicht klug, gescheit, 
s. z. B. 2 Korr. 10, 20., deine Männer zu ersticken. Es folgt der 
Grund. Schon 7 hattest du, und von diesen konnle doch einer dir 
zusagen, und doch hast du von keinem die Ehre des Weibes dir zu- 
‘geeignet. Andere Auslegungen: weisst du nicht dass —, s. bei Il- 
gen; sagt dir nicht dein Gewissen dass — (Dereser); verstehst du 
nicht deine Männer zu ersticken ? s. bei de Wette; sind schon sprach- 
lich moustra. — Die Frau erhält den Namen des Mannes, worin ein- 
beschlossen ist der Vorzug, die Ehre der Frau. Du bist nach kei- 
nem von ihnen genannt worden, d.i. bist keines eigentliche Frau 
geworden. Für wvoudosng giebl Alex. @vdosng. Dass Syr. 232] 
und Vet. Lat. fruita es diese Lesart vor sich hatten bezweifle ich 
gar sehr, sie konnten auch @vouw. frei also übersetzen. Der Sinn 
von avdodng wäre ganz passend, dennoch ist es nichts als das ver- 
stümmelte ®vouadodng, weil wohl die Form @v737Vv, avadnv, aber 
nicht @vaodnv exislirt, vgl. Lobeck ad Phryn. p. 12. ss. — Maozı- 
yoig] uaor. aepl adrav 23. 41. 52. 64. 71. 7%. 76. 106. 236. 243. 248. 
Co. Ald., Syr. propter viros tuos und vgl. Vet. Lat. Es ist diess 
offenbar ein erklärender Zusatz späterer Hand, der unnölhig und 
schleppend ist. — Ueber die Form dr&Javav s. Winer. Gramm. S. 84. 
‘An&davov geben 23. 44. 71. und einige Hdschrr., vgl. 5, 16. — 
Die weitern Worte der Mägde scheinen meist falsch verstanden wor- 
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den zu sein und doch sind sie einfach genug. Auf die bösartige Be- 
schuldigung antworlet die S. mit Schlägen. Daher die Mägde: warum 
schlägst du uns? Ist’s nicht wahr? Nun wenn sie starben, d. i. wenn 
sie auf natürlichem Wege starben und du sie nicht wie wir behaup- 
telen ermordelest, so geh mit ihnen, stirb auch du, in Ewigkeit mö- 
gen wir nicht sehen einen Sohn oder eine Tochter von dir. Damit 
ist gesagt, dass sie auch im letziern Falle in alle Wege eine un- 
heimliche Person sei, von der man nicht wünschen könne Nachkom- 
menschaft zu sehen. So treffen sie unbewusst das Walıre. Sprach- 
lich könnte man freilich die Frage erst mit üredavav schliessen: 
warum schlägst du uns, wenn, weil sie gestorben sind? d. i. warum. 
lässt du wegen ihres Todes den Aerger an uns aus? vgl. das gehall- 
lose Gerede ligen’s. Allein nach dem warum durften sie nach dem 
Vorhergehenden gar nicht fragen, sodann widerspricht dem Zusam- 
menhange dass sie bloss ihren Aerger an andern auslasse, ferner. 
würde so auf das Vorhergehende, die Hauptsache, keine Rücksicht 
genommen und endlich wäre der Schluss malt. 

Vs. 10—15. Sie wollte sich erhenken, vgl. Bernhardy Syntax S. 
370. f., aber die folgende Betrachtung hielt sie ‚davon ab. — Mia 
unica, wie nachher Vs. 15. «ovoyevng, nr», vgl. 6, 10. 8, 17. 
Richt. 11, 34. Luk. 7, 12., und wovog 6, 1%. — Zu den letzten Wor- 
ten vgl. 6, 14. 1 Mos. 42, 38. 4%, 31. — Vs. 11. Das.Fenster wird 
die Richtung nach Jerusalem gehabt haben, s. Dan. 6, 11. und da- 
zu Hitzig. — Die Form söAoyrjoaıcav ist alexandrinisch, s. Bullmann 
Ausf. griech. Sprachl. 1. S. 355. — Vs. 12. Ich habe, von dir Hülfe 
erwarlend, gegeben, er auf dich —, vgl. 5 kb ma, duödvas 
zyv xapdiav eis Kohel. 1, 13. 16. 8, 9. 16. — Vs. 13. Befiehl mich 
zu entlassen von der E und dass N nimmermehr Schimpf höre. — 
Vs. 14 Vgl. Apstgesch. 20, 26. Die Sünde eines Mannes, hier mit 
einem Manne, also dem Sinne nach Unzucht. Vor üvöpög haben xaL 
II. a p. m., 23. 44. 52. 55. 58. 106. 108. 249, Syr. we]. Wäre zu 
slärk gesagt. — Vs.15. Man könnte zasdiov als Kind, Sohn, Schwie- 
gersohn fassen, aber der Sache und dem Parallelismus angemesse- 
ner ists die Worte als parallele Erläulerung von woroyevng ein ZU 
fassen: ich bin die einzige Tochter und kein Kind, Sohn als Erbe 
da. Daran fügt sich: auch ist kein Verwandter, noch eines solchen 
Sohn da, um mich ihm als Frau pflichtgemäss aufzubehallen. Im 
Affect redet sie nun kurz, abgebrochen. Schon 7 (Männer) kamen 
mir um, wie sollt’ ichs also weiter mit solchen versuchen, wozu mir 
leben? Asschyli Prom. vinet. 746. zö önt' Euol &jv nEpdog, ar or 
Ev Tagsı | E90 Euavriv 1700’ dab oricpkov TETOag —; %0ELO0OV 
yag eioanas Yaveiv, | 7 Tag ündvag nusgag adoyeıv raxdg. — Die 
Lesart x. unxeri &Asyoai we x. dx. ist geradezu absurd und nichts 
weiler als dass unxstı vor ax. irrthümlich vor &. vorgerückt wurde. 
Uebrigens vgl. 8, 7. Einige Hdschrr., 58. 6%. 243, 248. Co.: x. &. 
WE X. um es = unrers, wohl:nach Vs. 13. 

Vs. 16. IIgoosvxn] 7 7000. 23. 6%. 71. 7%. 106. 236. Co. Ald., 
doch vgl. a Gramm, $. 142. — Die ööga, 1}33, moß ist der 
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die Gottheit umstrahlende Lichtglanz, die Glorie Gottes, s. Sirach 
49, 8. 2 Makk. 2, 8. Nach zoö weydAov steht in 64. 243. 248. Co, 
Ald. Syr. Vet. Lat. noch 9soö. Der Zusatz war nicht nöthig, denn 
wie Gott xar 3&oyiv 6 äyıos, s. 12, 12. 15. und zu Baruch 4, 22,, 
6 Öwıorog & 1,4. 13. 4, 11. und Exeget. Handb. Lief. 1. $. 221. 
und derflsicheh heisst, so konnte er auch 6 weyag genannt werden. 
Die Worte umschreiben feierlich den Begriff: vor, von Gott, s. 12, 15. 
Gewöhnlich lautet der Text: — r. ueyalov Papa. m. dnsor. —. 
Es bedarf keines. Nachweises, dass der Verf. so nicht schreiben 
konnte, aber der Fehler selzte sich schon früh fest und Alex. halte 
wenigstens soviel Sinn dadurch in etwas nachzuhelfen, dass er zu 
Anfange schrieb: x. &iorxovosv xUgıog ng Xg008vX7g —. Ursprüng- 
lich hiess es wohl: — wey@lov. x. ’P. an.: 64. 243. 248. Co. Ald. Syr. 
Vet. Lat. geben x. ax. 'P. — Ueber Raphael s. zu 12, 15. Er ist 
nach HM. nınıoy7 52 maraen "wm und das Geschäft des Heilens hat 
er auch in diesem Buche.‘ — Um Dämonen unschädlich zu machen 
werden sie gebunden und in gewisse Gegenden verbannt. Ihre Be- 
freiung ist Lösung, vgl. 8, 3. Offenb. Joh. 9, 1%. 20, 2. Hoflmann 
Das B. Henoch 1. S. 135. 143. HF. HM. lassen den A. verscheu- 
chen. — Es kam dem T. zu (2z:ß@Ası s. 6, 11. 1 Makk. 10, 30. 
Luk. 15, 12. Polyb. 18, 34. 1.) kraft des Gesetzes dass Erbtöchter 
den nächsten Stammverwandten zu heirathen halten, um das Ver- 
mögen nicht in einen andern Stamm zu bringen, s. 4 Mos. 36, 6—9., 
sie zu erben (nicht: Br de Wette), erblich zu erlangen, a 
‚ als Gattin; vgl. 6, 11. 7,13. — Sie hatte sich ins Obergemach, 
m53 , begeben , wöhin man sich zurückzog, um allein zu sein, be- 
sonders auch zum Gebet, s. Judith 10, 2. Mith. 6, 6. " ” 
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Vom Tobi ist nun in der dritten Person die Rede. Er erinnert 
sich am selben Tage des bei Gabael in Rages niedergelegten Geldes 
und bedenkt dass es (höricht sei hiervon dem Sohne keine Kennt- 
niss zu geben, da er um den Tod gebeten, 4,1. 2. Zu diesem 
Ende beruft er daher diesen und giebt ihm hierbei gewissermaassen 
als sein letztes Vermächtniss Lehren, wie er Zeit seines Lebens 
Frömmigkeit und Tugend üben solle, %, 3—21. Um das Geld er- 
heben zu können erhält Tobias die Handschrift des Vaters und sucht 
nun einen Reisebegleiter. Als solcher findet sich Raphael, der sich 
für einen Stammverwandten Namens Azarias ausgiebt, dessen Valer 
und Vatersbruder Tobi seiner Zeit als fromme Männer kannte, 
5, 1-13. Ueber den Lohn kommt man leicht überein, 5, 14. 15. 
Bei der Abreise ist Tobi guten Muthes, aber Anna weint und möchte 
den Sohn nicht ziehen lassen, doch beruhigt sie sich auf Zusprechen 
des Tobi, 3, 14—22. 

Cap. 4, 1-4. Taßanı) Taßarıo 23. 4%. 55. 71. und mehrere 
Hädschrr., s. zu 1, 1. — K. &inev &v £&. jaba asoı Esth. 6, 6. Miıh. 
9,3. — Ueber Jivarov ohne Artikel s. Vs 10. Grimm zur Weish. 
1, 12. und Winer Gramm. $. 140. — Tiua — vgl. 2 Mos. 20, 12. 
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Eph. 6, 2. Mtth. 15, 4 — Ogäv nach „xy erfahren. — Die im Le- 
ben verbundenen wollen. es nach einem natürlichen Gefühle auch im 
Tode sein, vgl. 1 Mos. 25, 10. 49, 31. 

Vs. 5-11. Auf die Erinnerung an die Kindespflicht folgt die 
Gott im Herzen nicht zu sündigen und im Besondern die verdienst- 
vollen Werke der Barmherzigkeit zu üben. — Iapaß. r. Evroldg S 
Sirach: 10, 20. Mith. 15, 3. - Vs. 6. Ueber zosv 1. nd. s. zu 
1, 3. — Eöodia glücklicher Weg, glückliche Reise, s. Aristoph. Ran. 
1528. 3 Esr. 8, 6. 50., dann übergelragen Glück, ev.zgagia, s. Sprüchw. 
235, 15. Sirach 10, 5. 20, 8. - Vs. 7. Die Worle x. z&oı r. 7. 7: 
dixasoodvnv werden gewöhnlich noch an Vs. 6. angeschlossen im 
Sinne: wie allen —. Allein mit Recht bemerkt Ilgen dass sich ge- 
gen diese Verbindung das philologische Gewissen sträuben müsse, 
wogegen Alles in Ordnung ist, wenn die Worte zu Vs. 7. gezogen 
werden. Den Rechtschaffenen Barmherzigkeit zu erzeigen befiehlt: 
T. auch Vs. 17. 2, 2. — Zoı| oov Alex. 106., s.1, 20. — Und nicht 
sei neidisch dein Auge beim — d. i. gieb nicht kärglich, vgl. Sirach 
1%, 9. 10. Mtth. %0, 15. Dieselben Worte kehren wieder Vs. 16. 
Sie fehlen hier in 71. Syr. Vet. Lat. Vulg. HF. und HM, Vs. 16. in 
58. 74. 76. 236. 249. Syr. Vet. Lat. (aber bei diesem nur in e. Germ. 
4. Valic. u. bei Ambros. de Tob. 24.), Vulg. HM. Ilgen erklärt sie Vs. 16. für 
unecht und meint dass sie dahin aus Vs. 7. irrthümlich gekommen 
seien. Allein sie sind augenscheinlich an beiden Stellen ursprüng- 
lich, wie der Parallelismus lehrt. Dass sie in Ueberarbeitungen über- 
gangen wurden bedeutet nichts, in einigen Zeugen des Grundtextes 
aber fehlen sie, weil sich das Auge vom vorhergehenden 2Aenx.o0V- 
vnv sogleich zum folgenden verirrte. — Mit u7 — — dxöo zavrög 
zroyod erklärt sich näher der vorangegangene Gedanke gegen die 
Gerechten wohlthälig zu sein. Die Meinung des Vf’s. ist, vor Al- 
lem aus zwar dem Gerechten Wohlthaten zu erzeigen, aber sich 
darum keinem Bedürftigen zu entziehen. Uebrigens vgl. Sirach 4, 4. 
5. Mtth. 5, 7. — Vs. 8. Trdpxoı) öndoxsı Alex. 44. 74. 76. 106. 
108. Co., ®ost (l) öndoxsı Ald. — Das Komma kann nicht, wie all- 
gemein geschieht, nach #1790g, sondern muss nach örzdexo: gestellt 
werden, da sich x. z. zA. ungeschickt an @g o. ö. anfügen würde und 
es Eneenscheinien die Norm des zoin00v giebt, vgl. x. rö OAiyov: 
'wie, je nach dem, du besitzest, gemäss, entsprechend der Menge, 
3; übe davon (&& aurov, im Vorhergehenden liegt ein Collectiv- 
begriff) Barmherzigkeit. Hierin liegt nicht: wenn du viel hast —, 
5. Dereser, de Welle, so dass das Folgende dazu den Gegensatz 
bildete, denn der Besitz ist durch &s o. ö. hinlänglich als unbestimm- 
ter hingestellt, sondern es ist für alle Fälle die allgemeine Norm ge- 
geben: gieb gemäss der Grösse deines Besitzes, mehr oder weniger. 
Da aber die Erfahrung lehrt, dass man sich bei Wenigem mit We- 
nigem hervorzulrelen scheut, so richlet sich hiergegen der folgende 
Salz: — xara zo öllyov un poßoü — Wenn Vet. Lat. Vulg. das 
Ganze zu 3 Sälzen erweilerten: je nach dem du hast —; wenn 
viel —; wenn wenig —: so geschah es weil sie sich in ihren vor- 
liegenden Text nicht fanden und Ilgen durfte danach den unsrigen 
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nicht bessern woll n. -Im Uebrigen bestimmten den Sinn schon rich- 
tig Baduell., IIgen, Gaab, nur x. r. A. falsch beziehend. — Scheue 
dich nicht, s. Mtth. 1, 20. Mark. 9, 32. Luk. 9, 45. — Als Motiv 
wird Vs. 9—11. die hohe Verdienstlichkeit der Wohlthätigkeit hinge- 
stellt. Denn du häufst dir so am einen gulen Schatz für den Tag, 
die Zeit, der Noth, s. Zeph. 1, 15., der dir dann zu Gute kommen 
wird. O&gua ist das Geselzte, Aufgestellte. So wird es gebraucht 
vom depositum beim Wechsler, s. Gebes 21; hier von dem was man 
für sich niederlegt, aufspart, also Schatz. — Dieweil Wohlthätigkeit 
(ohne Artikels. z. B. Vs. 11. 12, 9. 1%, 11. Sirach 29, 12. 3, 28. 
und Winer Gramm. S. 137.) vom Tode rettet und nicht eingehen 
lässt in die Finsterniss, d. i. nach dem Parallelismus in den Tod. 
Vulg. — ab omni peccalo ei morte liberat. Es ist Moral der spätern 
Juden dass die Wohlthätigkeit im höhern Maasse verdienstlich sei. 
Wie sie jede Sünde tilgt und vom Unglück befreit, so rettet sie auch 
vom Tode, s. 12, 8. 9. 14, 10. 11. Sprüchw. 10, 2. Dan. 4, 24. 
Sirach 3, 28. 29, 12. Der Tod ist als eigentlicher zu fassen, aber 
freilich nicht als necessitas naturae. — Der letzte Satz wird wieder 
begründet: denn ein gutes, angenehmes Geschenk, Opfer (dogor ist 
ma oder 7297 , nicht, wie Schleussner vermeint, merces, praemium!) 
ist W. für alle — vor, in den Augen, nach dem Urtheile des Höch- 
sten. Tag fehlt in Alex. 23. 55. 74. 76. 236. Syr. Vet. Lat. Vulg- 
Es konnte fehlen, steht aber passender. 

Vs. 12. 13. Waroung vor Hurerei und keine eines fremden 
Stammes zu heiralhen. Liebe die Brüder und zieh dich nicht hoch- 
mülhig von ihnen zurück. — Hüte dich vor (s. Vs. 1% Luk. 12, 1. 
17, 3.) jeglicher Unzucht. Daran schliesst sich die specielle Mah- 
nung vor allem (zo®rov, s. 2 Tim. 2, 6.) eine Frau aus der Nach- 
kummenschaft der Väter zu nehmen. Damit sollen nicht bloss fremde, 
heidnische Weiber ausgeschlossen sein, sondern wie sofort näher be- 
stimmt wird geht der Sinn dahiu auch innerhalb des väterlichen 
Stammes, gvA7g, zu heirathen, vgl. auch 1, 9. und 3, 17. — Mn] 
xat un Alex. 58. 64. 243. 248. Co. Ald. Ungeschickt, denn der vor- 
hergehende Satz ist mil seinen zwei Gliedern geschlossen und der 
* Vf. fährt passender verbindungslos fort. Vet. Lat. hat x«t vor yv- 
vaixa gelilgt und so freilich passend xal vor u» .eingeschoben. — 
Die.Form zazepog ist episch und Iyrisch. Auch die LXX hat mei- 
nes Wissens stets die synkopirle Form zargös, welche denn unbe- 
-denklich auch hier herzustellen ist. — Söhne von Propheten ist nicht 
wie sonst Prophetenschüler, sondern Nachkommen von Pr. Anders 
Apstgsch. 3, 25. Prophet ist hier im weiltern Sinne mil Golt Ver- 
bundener, Vertrauter, Freund Gottes. So wird Abraham 1 Mos. 
20, 7. genannt und Ps. 105, 15. die Patriarchen. Der Sinn ist: weil 
so edlen, bevorzuglen Stammes dürfen wir uns nicht durch Misshei- 
rathen beflecken. Zur Erläuferung wird angefügt, dass auch so schon 
die Urväter (oi zarsoes daö'r. aiövog, vgl. 1 Mos. 6, 4. Apstgsch. 
3, 21) verfuhren und gesegnet wurden. -— Woher die Frau Noach’s 
stammte sagi das A. T. nicht und der Vf. wird einer Tradition ge- 
folgt sein. Sara war die Stiefschwester Abrahams, von einer andern 
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Mutter , s. 1 Mos. 20, 12. Rebecca, Isaak’s Frau, war eine Enkelin 
des Nachor, des Bruders Abraham’s, s. 1 Mos. 25, 20. 22, 20. 24. 
Jakob heirathete Lea und Rahel, die Töchter des Laban, Bruders 
seiner Mutter, s. 1 Mos. 27, 43. 29, 18. ff. — 4örol] oöros Alex. 44. 
55. 58. 64. 71. und mehrere Hdschrr., vgl. Winer Gramm. 8. 185. — 
EvrRoyyInoav] miRoy. Alex. — An ihren Kindern hat sich die siüloyia 
thätig gezeigt. — Und ihr Saame, ihre spätere Nachkommenschaft 
xAnpovoumosı ypv, ns ua, wird das Land, Palästina, ruhig be- 
sitzen, glücklich sein, vgl. Ps. 25, = 37,9. 11. 22. 29. Jes. 60, 21. 

Im böheta Sinne steht es Miih. 5, 3. Dich das Vorhergehende ver- 
führt wollen Baduell., Ilgen, Dereser das Fulurum aorislisch fassen, 
aber so ungeschickt schreibt der Vf. nicht. Das Futurum passt tref- 
fend in die Lage des Exils. Grotius: significat spem reditus in pa- 
{riam piorum animis infixam ex prophetis. — Vs. 13. . Das Gebot der 
Liebe erstreckt sich hier partlicularistisch nur auf die Juden. HF. ge- 
braucht die Worte 3 Mos. 19, 18. — 'Tzsonpav. — axö ist prägnant 
gesagt sich hochmüthig abwenden von, s. 3, 6. Söhne und Töchter 
deines Volkes, deine Landsleute, s. 1 Mos. 23, 11. Ezech. 3, 11. 
37, 18. 13, 17. Es erweitert sich hiermit der Begriff von adsApot 
Stammgenossen, s. zu 1, 10. Unmittelbar ist anzuschliessen die nä- 
here Bestimmung für den vorliegenden Fall Aaßeiv o. E&£ «a. y. zu 
nehmen —. Es liess sich freilich auch sagen «7 Aaß. nicht zu neh- 
men, so dass du nicht nimmst; aber näher lag es die Negation weg- 
zulassen, da sie schon mit «7 özee. gegeben ist. — Es wird diess 
begründet mit einem bekannten Erfahrungssatze vom Verderblichen 
des Hochmuthes, vgl. Sirach 10, 12. 13. Denn im Hochmuth liegt 
(er ist der Grund von, s. Eph.'5, 18.) Verderben und viel Unruhe, 
Unfrieden, dxaraoracia, vgl. Jak. 3, 16. 1 Korr. 1%, 33. 2 Korr. 6, 5. 
12,20. — Axopsıörns, ein späleres und seltenes Wort, ist inutilitass 


Nichtsnutzigkeit, Syr. |2asam {, nicht luxuria (Vet. Lat.), oder 


Faulheit (Grot. Deres.), denn beide Begriffe sind zu specielle und 
durch nichts im Zusammenhange für den allgemeinen Ausdruck in- 
dicirt. Als Variante finde ich nur notirt aus 44. 106. dxXgMOTörNTL, 
das wäre ein meines Wissens sonst nicht vorkommendes Wort, aber 
von gleicher Bedeutung. Ald. &v 77 aygıcıyrı, aber dann axesıcıas, 
dagegen auch nachher aygsöryg die Ausg. von J. A. Fabricius 1691. 
Obgleich diese Lesart vielleicht nur einem Irrthum, nicht einmal ei- 
ner Correctur ihren Ursprung verdankt wurde sie doch für die 

sprüngliche gehalten (Baduell., Ilgen), indem man Stolz, abi 
ges Betragen erklärte. Aber dygiörng ist Wildheit, Rohheit und kein 
paralleler Ausdruck zu ünepnpavia, Einen solchen hat man in dem 
jedenfalls ursprünglichen dxgELonNg nicht zu suchen, aber auch wird 
der Vf. den Zusatz nicht bloss zufällig und zwecklos gemacht haben. 
Vielmehr nachdem er wegen «7 öxsonpav. auf das Verderbliche der 
insongparvia hingewiesen selzt er verallgemeinernd und der Sachlage 
entsprechend, vgl. dyaza und dann dno r. dö,, ‚hinzu: und in der 
Nichtsnulzigkeit, dem Sichentziehen dem gemeinen Wesen liegt Ver- 
ringerung, Verlust und grosse Dürftigkeit, die N. nämlich ist Mutter 
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des Hungers. So fügt sich der Satz zum Vorhergehenden, wie er 
zum Folgenden überleitet. Ohne allen Grund erklärt Ilgen die Worte 
7 yüg dxp. — Aruov für einen spätern Zusatz; dass sie auch Vet. 
Lat. halte beweisen die Varr. Frei wieder HF. Für dıdrı &v xl. 
giebt er wörtlich Sprüchw. 16, 18. und fährt dann fort: nmay 32 
ay or won naar Dub ma mann (my?) neo nm. Mutter 
bildlich für Urheberin, Ursache, Quelle ist im Griechischen und La- 
teinischen gewöhnlich. s 

Vs. 14.- Dem Arbeiter gieb sofort den Lohn, überhaupt zeige 
dich in Allem wohlerzogen und thue keinem was dir zuwider wäre. — 
»Eoydontaı] Epy. oo: 64. 243. 248. Co. Ald., vgl. Vet. Lat. — Das 
Gleiche wird geboten 3 Mos. 19, 13. 5 Mos. 24, 15. — Eav Ö.] xal 
&cw ö. Alex.'55. 58. 6%. 71. und viele Hdschrr. Die Copula verdeut- 
lie aber auch wenn sie fehlt ist der Sinn derselbe. Denn auch 
im letztern Falle ist es falsch die Sentenz als eine besondere für 
sich zu fassen (Ilgen, de Wette), vielmehr ist sie deutlich in Bezug 
ee das Vorhergehende angefügt: wenn du Gott dienest, eben damit 

ass du den Lohn sofort giebst, wird es dir vergolten werden, drxo- 
dodnasrus, vgl. anödog. — Ilsnawözvuevog erzogen, wohlerzogen, ge- 
bildet, s. Sirach 3%, 19. Zeig dich als solchen in deinem ganzen 
Wandel. ‘Avaorpopn im Sinne von Betragen, s. 2 Makk. 5, 8. Gal. 
1, 13., ist erst bei Spätern im Gebrauch, bei Polyb. u. a. — Als all- 
gemeiner Grundsatz für das Benehmen gegen den Nächsten wird an- 
geschlossen: und was du verabscheuest, dass es gelhan und dir ge- 
than werde, (hue keinem. Parallele Stellen zu diesem Satze hat 
Wettstein zu Mtth. 7, 12. beigebracht. 

Vs. 15-17. Trink nicht übermässig Wein; von deinem Brode 
und Sonstigem heile dem Bedürftigen reichlich mit; spende beim 
Tode der Gerechten. — Bis zur Trunkenheit, eis ue3yv, s. Ezech. 
39, 19. Joel 1, 5. Hagg. 1, 6. — Und nicht wandle mit dir Trun- 
Kenheit auf einem Wege, Lebenswege, das wäre griechisch x. un 
Öwg K0oo uE97. Der vorhergehende Satz wird nur verstärkt wieder- 
holt. Falsch Ilgen, Dereser: und lass dich im Rausche in kein Ge- 
schäft ein, denn speciell von Geschäften ist nicht die Rede und das 
Verbot allgemein.  Junius fasst u£97 als abstractum pro concreto, 
vgl. Sirach 8, 15.; aber diess wäre in diesem Falle jedenfalls ein 
unverständlicher Ausdruck. HF. hat wie öfter den Sinn frei umge- 
stallet: 71297 >52 72a da Siod b>r. Vet. Lat. nequilia, indem er 
an die Stelle von «E97 ein allgemeineres gesetzt fand. — Vs. 16. 
Vgl. 1, 17. Dav ö &iw =. o. ist ein nachlässig vorgeschlagener No- 
minalivus absolutus: alles was du übrig hast, damit —, s. Winer 
Gramm. S. 207. f. 623. — Ueber die letzten Worte s. zu Vs. 7. — 
‘Vs. 17. wird ein besonderer Liebesdienst, den man beim Tode von 
Gerechten, Frommen erweisen solle, eingeschärft. Ausgiessen, &x- 
xesıv, wird wie 729 , s. Ezech. 4,2. 26, 8., nicht bloss von flüssigen 
Gegensländen gebraucht, s. Joh. 2, 15., und es liegt darin, dass es 
reichlich geschieht, s. Ezech. 16, 36. Sirach 1, 8. 16, 11. 18, 10, 
24, 31. 30, 18. Röm. 5, 5. Apstgsch. 10, 45. Schütte aus, theile 
reichlich mit deine Brote, deine. Speise, über, auf das Grab der 
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Gerechten und gieb sie nicht den Sündern. Die letzten Worte kurz 
gesagt sind durch den Gegensatz klar: den Sündern = aufdas Grab 
der Sünder. Golttlose also sollen unberücksichtigt bleiben. Gewöhn- 
lich hat man die Worte auf die Leichenmahle, zegidsızva, parenta- 
lia bezogen. Dabei ist nicht nöthig z&poz durch Leichenmahl zu er- 
klären, denn auf das Grab ist bildlich gesagt für bei dem Tode und 
den nähern Sinn bestimmt der Zusammenhang, unzulässig aber ist 
es, weil z&pos wohl nur bei Homer und Hesiod Leichenmahl: bedeu- 
tet und so statt &zt eig stehen würde. Wenn Joseph. Jüd. Kr. 2, 1.1. 
bei Erwähnung der kostbaren exırapıog Eoriacız, die Archelaos beim 
Tode des Herodes dem Volke gab, sagl: 2Jog roöro rapa Tovdaioıg 
nolkois‘neviag airiov da Tö nINdog Eorıav Oi Üüvev avdyung, Ei yap 
rapalinoı tıg, oüx öoıog, so werden damals Leichenmahle- allgemein 
stattgefunden haben, aber es fragt sich wie weil diese Sitte hinauf- 
reicht, denn nicht erweislich ist dass die Juden in älterer Zeit förm- 
liche Leichenmahle hielten, s. Hitzig zu Jerem. 16, 7. Ezech. 2, 17. 
Die Erwähnung des zegidsızvov vexgov Br. Jer. 32. beweist noc 
nichts für die Juden. Indessen etwas bestand bei den Juden woraus 
als Entartung in Nachahmung der Fremden wirkliche Leichenschmau- 
sereien entstehen konnten. Es war Sitte dass sich die Freunde in 
das Trauerhaus, das durch den Todten verunreinigt war, begaben 
um Trost zu bringen und dabei auch wohl, damit es am Nothwen- 
digen nicht mangle, Nahrungsmittel mitbrachten, vgl. Ewald Die 
Alterth. des V. Israel S. 21%. Die Aufforderung an die Trauernden 
Speise zu sich zu nehmen bedeutete, dass es der Trauer nun genug 
sei. Von eigentlichem gesellschaftlichem Schmausen war nicht die 
Rede. Sollte der Vf., wie doch wahrscheinlich, diese Sitte im Auge 
haben so ist der Sinn: bring beim Tode der Gerechten den Hinter- 
lassenen Hülfe und Trost, vgl. Sirach 7, 33. So schon Grotius. Wären 
eigentliche Leichenmahle gemeint so wäre wohl die Beschränkung 
nur armen Hinterlassenen Hülfe. zu leisten beigegeben, denn die 
Exırdpıog Eoriagıg war nur Sache der beireffenden Familie, und ein 
Luxus dabei möchle schwerlich dem Sinne des Vf£f.’s entsprochen 
haben. Am einfachsten könnte es scheinen an die heidnischen xo«ai 
zu denken, an die Sitte den Todten Speisen zur Nahrung an die 
Gräber zu stelien, vgl. Ovid. Fast. 2, 566. nunc posilo paseitur um- 
bra cibo, Lucian. de luct. 9. So erklärt Breischneider zu Sirach 
30, 18. und Dereser will wenigstens die Vulg. so erklären. Allein 
da sich von dieser Sille bei den Juden sonst keine Spur findet so 
ist bedenklich aus Sirach 30,18. zu folgern, dass sie bei denselben 
auch nur vereinzelt als Missbrauch Ringang gefunden habe. Sirach 
bedient sich einfach eines Vergleiches in Berücksichtigung heidnischer 
Sitte. 

Vs. 18. Zuußoviia ist Berathschlagung, Rath, aber noch nicht 
guter Rath. Darum heissl’s hier: suche Rath von jedem Klugen und 
nicht verachte, näml. ihn, den Klugen, bei jedem nützlichen Rathe, 
d. h. berathe dich mit dem Klugen und wenn er gut ralhet folge 
ihm. 

Vs. 19. Zum Schluss der Ermahnung erinnert der Vater den 
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Sohn stets Gott zu preisen und von ihm, in dem Glück und Unglück 
seinen alleinigen Grund habe, Glück zu erflehen, endlich diese Er- 

“mahnungen im Herzen zu bewahren. — Für zäav ?9vog ist weder 
.müg Avdg@mog zu schreiben (Gaab), noch kann ich hier mit Ilgen 
eine falsche Uebersetzung finden, als ob „sy bar >>na a5 > geslan- 
den. Dieweil kein Volk Rath, ß0vM7, m2», Ss. 5 Mos. 32, 28., hat, 

d. i. sich zu ralhen und zu helfen weiss, vielmehr verleiht Gott 
selbsienach seinem Willen Gules und Schlimmes. Was vom ganzen 
Volke gilt auch vom Einzelnen, der Begriff ist nur verallgemeinert. 
llgen will za3ös Bovleraı nach dyasd stellen, aber es liegi dafür 
weder ein äusserer noch ein innerer Grund vor. Zweckgemäss tritt 
zunächst dem oo“ &xsıv 8. menschlicherseils das dıöovar z. r. Ay. 
gölllicherseits gegenüber; nun erst die Erinnerung dass aber auch 
das razsıvovv Gottes Sache sei und einzig nach seinem Willen. Ue- 
brigens vgl. 1 Sam. 2, 7. Ps. 75, 8. Dan. 5, 19. Sirach 7, 11. — 
Die. letzten Worte x. vör xrA. übergeht Syr. Ausgelöscht werden 
aus dem Herzen, wie aus einem Buche, s. 2 Mos. 32, 32.33. Ps. 
69, 28. Offenb. 3, 5. Wie so dieses sie nicht mehr enthält, so auch 
jenes nicht, weiches sie als Richtschnur bewahren sollte. Vergleiche 
auch die Formeln: auf die Tafel des Herzens schreiben Sprüchw. 
3 3. Jerem. 17, 1., aufs Herz schreiben Jer. 31, 33. 
Vs. 20. 21. Indem nun T. dem Sohne von den beim Gabael 
N ergelagten 10 Talenten Silbers Kenntniss giebt knüpft er ganz 
natürlich die Ermunterung daran wegen der Armulh nicht in Sorge 
zu sein, denn Gottfürchtlen und Sündenmeiden sei viel Besitz. — 
Gabael war nach 1, 14. der Bruder des Gabrias, Vet. Lat. Vulg. HF. 
machen ihn zum Sohn. — 'Ozı ertoyevoauev ist nieht wohl: weil 
wir arm sind, sondern: weil wir verarmt sind., vgl. Richt. 6, 6. Ps. 
3%, 10. 79, 8. Sprüchw. 23, 21. 2 Korr. 8, 9. So de Welle. 

Cap. 5, 1-9. Da ich ihn, «uzöv, den Gabael nicht kenne. EI- 
was Hartes kann ich in dem blossen «örov nicht finden und an eine 
Umstellung der Verse, (Ilgen) ist. nicht zu denken. IHavra bezieht 
sich auf die ganze vorhergegangene Rede, aber nalürlich. fragt dann 
T. zuerst wie er das Geld von dem Eßekannten in Empfang neh- 
men könne. Darauf giebt Tobi die Handschrift, den Schuldbrief und 
weist den Sohn an sofort zur Reise einen Begleiter zu suchen. — 
Da Tobi seinen Tod bald erwartet, s. 4, 2., fügt er hinzu &ws do 
weil ich noch am Leben bin, dum vivo. — ‘Papayı) röv ‘P. Alex. 
23. 6%. 243. 248. Co. Ald. Schlechte Correclur, denn dann würde es 
auch heissen zov &yyslov. Er fand einen gewissen R., welcher ein 
Engel war. Und er wusste es, dass er ein Engel war, nicht. — 
Ueber & in direcler Frage s- Winer Gramm. $. 596. und über & bei 
Verbis der Bewegung ebendas. S. 490., vgl. unten 6, 5. 9, 2. — 
Iıorös] x. Eorıv Alex. 23. 64. 243. 248. 2. Co. Ald. — Ueber das 
schnelle Wechseln. des Subjects s. Winer Gramm. S. 646. 
Vs. 10-15. Ei 00] ov & II. Alex. 55. 6%. 108. 248. Co. Ald. — 

Die Frage nach dem Herkommen und somit der Persönlichkeit des- 
sen, dem T. seinen Sohn anvertrauen sollte, war dem Valer nicht 
zu verargen, er beharri daher darauf und wenn er nachher, weil 
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der Engel sich dadurch verletzt gezeigt hatte sich gewissermaassen 
entschuldigt und recht absichtlich das gute Geschlecht des Engels 
in den Vordergrund stellt, so geschah es aus Höflichkeit und dass 
keinerlei Misstrauen zurückbleibe. Offenbar pikirt sagt der Engel: 
suchst Du Stamm und Familie oder einen Lohndiener? Das ist kurz 
gesagt und kann im Zusammenhange nur bedeuten: suchst !du nach 
Familie oder einen -Lohodiener? d. i. ich denke du’ suchst einen 
Lohndiener, was (hut da die Familie zur Sache. So schon richtig 
Vet. Lat. und Vulg.: genus quaeris mercenarii, an ipsum mercena- 
rium? Die Absicht ist der Antwort auszuweichen, aber sie wird 
nicht erreicht, da T. die Frage entschiedener mit andern Worten 
wiederholt: ich will, Bruder, dein Geschlecht und deinen Namen ge- 
nau wissen, &zıyvovaı. Verletzt zeigte sich der Engel um.die Ant- 
wort wo möglich zu umgehen, die unter symbolischer Hülle der 
. Wahrheit zwar entsprach, aber eigentlich gefasst, wie Tobi es that 
und nicht wohl anders konnte, täuschte. Ilgen S. 65. und XLII. hat 
zwar auch die Situation im Ganzen richtig erkannt, aber unrichtig 
erklärt. er p. x. ”. 005.5; Da im Exil Geschlechtsregister verloren 
gegangen seien, wodurch manche Hausväter in Verlegenheit kom- 
men konnten, so thue der Engel, als ob sich T. in soleher Verle- 
genheit befände: suchst du einen Stamm und eine Familie? Empfind- 
lich wäre der Engel statt von den Bedingungen der Reise zu hören 
nach etwas ganz anderem gefragt zu werden, auf das er nicht gern 
antworten möchte. Allein wenn auch die Beziehung auf die verlor- 
nen Geschlechtsregister weniger fern läge, als wie sie wirklich liegt, 
wie kam denn in aller Welt der Engel zu diesem Missverständnisse? 
Freilich war es absichtlich und gesucht, aber auch so musste doch 
in den Worten des T. eine Möglichkeit dazu gegeben sein, während 
diese eine Zweideutigkeit gar nicht zulassen. Zudem ermangelte so die 
Frage des Engels aller Spitze und Herbe, sie wäre einfältig und sich 
verletzt zu fühlen hätte der Engel gar keinen Grund. — ‘Os ö2] 6.02 
64. 71. 74. 76. 243. 248. 249. Co. Ald., vgl. Sus. 29. Winer Gramm. 
S. 161. - Der Engel antwortet zweideulig. Allegorisch gefasst ent- 
halten die Worte die Wahrheit. Der Engel nennt sich Hp Jehova 
hilft, er ist der Retter, Sohn des mn Jehova erbarmt sich, gesandt 
vom gnädigen Jehova, dem Grossen, s. zu 3, 16., einer der Brüder 
Tobi’s. Bruder ist so im weitern, religiösen Siand zu fassen: ein dir 
Verbundener, Genoss. HM. hat nach "4vav. Syn nn4bs nen, wie 
er auch Vs. 13. den Zswei nennt. T. indessen konnte die Worte 
nicht wohl anders als eigentlich verstehen und erblickte im Engel ei- 
nen Stammgenossen, und um so mehr als ihm beim Namen Ananias 
der ihm von früher her bekannte Ananias ins Gedächtniss trat. Mes- 
yag >31 wird Vs. 13. auch Semei genannt, gross, angesehen, ob in 
Rücksicht auf äussere oder auf innere Vorzüge so genannt ınuss da- 
hingestellt bleiben. Falsch erklärt es Ilgen durch Stammhaupt, Stamm- 
fürst, als sei es Uebersetzung von üsAn, vgl. 2 Chron. 2%, 11.! Dru- 
sius: »ajunt hie Angelum mentitum fuisse. Belli homines, sive qui 
haee seribunt, sive qui eredunt. Seilicet mendacium hujusmodi nul- 
lum exstare in libris eanonieis. Altqui Diabolus Samuel nuncupatur 
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in iis libris, cum Samuel non esset revera, sed duntaxat in ejus 
forma et specie visus. Eodem plane modo Angelus nunc se appellat 
Azariam, ut qui in Azariae forma, quemadmodum credibile est, ap- 
paruerit — — Vid. hac de re Lavalerus in 1. de spectris part. 2. cap. 
7.4. Gegen diese Fassung eifert Calovius und behauptet, dass hier 
eine grobe Lüge vorliege- Erinnert sei hierbei, dass wenn Abraham 
der Sara zu sagen gebot, sie sei seine Schwester, 1 Mos. 12, 13., 
diess zwar nicht unwahr, s. 1 Mos. 20, 12., aber auch nicht die 
ganze Wahrheit war. Geradezu unwahr aber war die Angabe Abra- 
ham’s 1 Mos. 22, 5. — Vs. 13. Zov nach zargıiv fehlt in II. Alex. 
55. 58. 64. 71. 7%. 76. 106. 108. — ’Iovdsav]) Tayav II. Alex. 23. 55. 
58. 108. 249. Syr. de, HF. on», HM. nı. — Für Zeus ist nach 
der Mehrzahl der Hdschrr. mit griechischer Endung Zeweiov zu 
schreiben. Es ist »»s%, Syr. . Sina , HF. 7ixby. — Ich lernte näm- 
lich kennen den A. — als wir —. Ev r. aldvn] r. zIavn 6%. 248. 
249. Co. Ald., 279 aAdvnv Alex. 23. 55. 71. 74. 76. 236. — Zu ölsa 
vgl. Röm. 11, 16. — Karns] weyiins Alex. 55. 58. 64. 71. 74. 76. 
236. 243. 248. 249. Co. Ald. Die Lesart ist wohl durch weydAov im 
Vorhergehenden veranlasst worden. — Vs. 14. Ein arger Barbaris- 
mus ist &oowaı dıdovar, der sich als Hebraismus mit Gaab nicht er- 
klären lässt, denn nn» ms sagte man in solcher Verbindung doch 
schwerlich. Entweder dass dem Vf. statt dıdovg dıdora, entschlüpfte, 
oder dass er &oraı wor, was sich sagen liess, in &oowas verwandeln 
zu dürfen vermeinte. Falsch erklärt Wahl &souas durch paralus ero 
sich beziehend auf das in keiner Weise parallele 2&00u29& zov o@oati 
ce 2 Sam. 10, 11. d. i. so werde ich da sein dich zu reiten. — Des 
Tages, täglich (s. Krüger Griech. Sprachlehre I. 2. S. 28.) eine 
Drachme erhielt damals gewöhnlich der Taglöhner, s. Wettstein zu 
Mtth. 20, 2. Es kam diese Münze auch bei den Juden in den spä- 
tern Jahrhunderten in Verkehr. Die leichtere Drachme, die bei ih- 
nen circulirte, betrug nahezu 7, Sgr. oder 93 Cent., im Verkehr 
ward sie dem röm. Denar gleichgeachlet, obgleich dieser geringerer 
Prägung war. HF. giebt hier mit 55%» »p32 einem halben Sekel 
mehr als die Hälfte zu viel, denn der Sekel enthielt nach Joseph. 
Jüd. Altth. 3, 8. 2. 4 attlische Drachmen, dagegen richtiger HM. +r 
d. i. Y, Sekel. Uebrigens vgl. Winer Bibl. Realw. unt. Drachme. 

Vs. 16—21.. Nach @vöo. fehlt zoörov in Alex. 44. 55. 58. 71. und 
mehrern Hdschrr., Syr. — Zu den folgenden Worten vgl. Vs. 21. 
1 Mos. 24, 40. — Für oixöv geben Alex. 58. 243. 248. 249. Co. Ald. 
das gewöhnlichere Gompositum xaroıxov. — Zu evodoiv tritt wie 
öfter in der LXX noch öööv hinzu, s. Vs. 21. 11, 1., weil man in 
das Verbum nur noch den Begriff gut, glücklich machen legle.. — 
Der Engel Gottes, den Gott schickt und zwar als guten Vs. 21., der 
als solcher gut, glücklich führt, vgl. 2 Makk. 11, 6. Der Wunsch 
geht im wörtlichsten Sinne in Erfüllung. — Für &$7Adav, s. zu 3, 9., 
geben Alex. 44. 58. 6%. 71. und mehrere Hdschrr., Co. Ald. 287%9ov. 
Sie gingen aus dem Hause, 2$7AJav, um fortzugehen, axeAdeiv, die 
Reise anzutreien, vgl. Herm. ad Viger. p. 203. — Vs. 17. Oder 
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etwa, 7, s. Winer Gramm. $. 597., ist er nicht der Stab unserer 
Hand, d. i. unsere Stütze, s. 2 Kön. 18, 21. Jes. 36, 6. Hebr. 11, 21. 
(EM. omıpr j2. So heisst Joseph 1. Mos. 37, 3. als im Aller erzeug- 
ten Sohn.), indem er ein- und ausgeht vor uns, d. i. nicht no- 
stra negotia gerens (Grot.), sondern: indem er vor uns, mit uns lebt, 
„od nur nıı, vgl. 1 Sam. 29, 6. Apsigsch. 1, 21. 9, 28. m en 
na2 8m promus el alas domus Koss vgl. 1, 21. HF. — 
Vs. 18. Mit, Ausnahme des Syr. wussten sich schon die ne Ueber- 
setzer in die Worte nicht zu finden, sie geben frei ein quid pro quo. 
Ilspirprua ist das Abgeschabte, der Unrath, s. 1 Korr. 4, 13. Symm. 
setzt es Jerem. 22, 28. für axy, LXX oxsöog, Aqu. gropd. Photius, 
vgl. Suidas, zepiwnua‘ xdrayua (lies »arduayuc) N vnO Ta iv, 
7 anolörpwoıg. oürwg Endleyov To xar Evıavriv Eußalkousvo 17 Ia- 
Adoon veuvig Eml aunallayj) Tov Ovveyovrov naxav' replınua nur 
yevov, 7roı 0@rnoia x. dnolörgwoig, %. odrwg Eveßarlov 7 JaAdooy 
öoavei r® Hoosıudorf Jvolav arorıvvivres. In Berücksichtigung die- 
ser Notiz, im Erwägung dass auch das gleichbedeutende zegıxadagua 
Sprüchw. 21, 18. für "2> steht zegıxadapua dıralov Gvouog und 
dass hier die Entscheidung im Zusammenhange deutlich gegeben 
scheint hat man hier zeoiwnua als Sühnemittel, Opfer zu fassen: 
sondern es, das Geld, möge werden ein Opfer für unser Kind, zur 
Erhaltung unseres Kindes. Gut braucht Vet. Lat. das gerade se 
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lona. Die Worte apyvgıov TY apyvpio un p9aoaı lassen sich kri- 
tisch nicht anfechten. Grolius: apyögıov dpa vi@ un pd., sed pausil- 
lum quod habemus filio nostro (TS zaıdi@ 7.) maneat! Ilgen schreibt 
um nur einen Sinn zu geben adpyvosiw und giebt dem Worte doyv- 
ostov die Bedeulung Geldkasten, welche es eben nicht hat, findet 
aber schliesslich hier eine falsche Uebersetzung von 5x hoanb Ho> 
op» das Geld muss um begehrt zu werden nicht den Vorgang ha- 
ben, näml. vor unserem Sohne, aber‘statt yoan5 sei Haa75 ausgespro- 
chen worden! Man übersetze mit Syr.: Geld komme nicht zum Gelde. 
Es ist gesagt in Beziehung auf das zu holende Geld, es möge nicht 
zu dem bereits vorhandenen hinzukommen. Das liess sich sagen, 
ohne dass T. grosse Schätze liegen halte. Diese Deutung scheint 
mir ebenso einfach als dem Zusammenhange entsprechend, jedoch 
setze ich auch eine mir mitgetheilte Erklärung her, nach der aller- 
dings p9aoaı mehr zu seinem Rechte käme: Non sine acuto dicto 
cum vera pecunia e longinquis locis arcessenda filium quasi pecuniam 
longe majorem comparat: Geid (wirkliches) möge nicht über Geld 
gehen (sc. über unsern Sohn), sondern wirkliches Geld möge nur 
Feilstaub unsers Sohnes — des Geldes, womit ich unsern Sohn 
vergleiche) sein. Etenim vox zeolıpnua h. 1. significat Abgang des 
Geldes, Feilstaub, gleichsam nur ein Stäubchen Geld planeque la- 
tino vocabulo ramentum respondet, cf. Plaut. Bacchides %, 4.29. quia 
patri omne (sc. aurum) cum ramento reddidi. Adde ejusdem Plauli 
Bacchides 3, 4. 15. et Rudentem 4, 3. 77. — Vs. 19. Denn nach 
dem uns gegeben ist vom Herrn zu leben das —. Vs. 20. Berück- 
sichtige das nicht, sorge darum nicht, vgl. 6, 15. 10, 6. Jerem. 


Cap. V, %-V1, 1. 51 


38, 19. 42, 16. — Schwester nennt T. die Frau, nicht in Rücksicht 
der gemeinsamen Herkunft von den Urvälern (Grot.), sondern freund- 
lich beruhigend wählt er den liebevollern, zärtlichen Ausdruck, vgl. 
7, 16. 8, %. 7. HL. %, 9. 10. Zus. zu Esth. 5, 9. Ebenso steht 
auch adeApös, ns, z. B. 1 Mos. 19, 7. 29, 4. Richt. 19, 23. Hiob 
6, 15. — Vs. 21. Zvunopevoera] ovunopevera: Alex. 23. 249. Ald. 
Syr. Vet. Lat. ; 


Cap. VI. 


Auf der Reise nach Ekbatana will ein Fisch den Tobias beim 
Baden verschlingen. Auf Geheiss des Engels packt T. den Fisch, 
zieht ihn ans Land und nimmt ihm Herz, Leber und Galle aus zum 
Aufbewahren, während sie sonst den Fisch verzehren, Vs.1—5. Als 
sie sich Ekbatana nähern theilt der Engel dem T. mit, dass die 
Räucherung mit dem Herz und der Leber Dämonen vertreibe, die 
Galle aber ein Heilmittel der Leukomata sei, Vs. 6-8. Er'sagt ihm 
ferner, dass Raguel, bei dem sie heute übernachten würden, sein 
Verwandter sei, eine schöne und kluge Tochter Namens Sara habe, 
die ihm nach dem Gesetze als Gatlin gehöre und er wolle desshalb 
mit dem Vater sprechen, damit sie nach der Rückkehr aus Rages 
Hochzeit machen könnten, Vs. 9-12. T. indessen, der vom Schick- 
sale des Mädchens gehört, trägt Bedenken, er fürchtet auch den Tod 
vom Dämon und will als einziger Sohn seinen kindlichen Pflichten 
erhalten sein, Vs. 13. 14. Dagegen erinnert ihn der Engel an das 
Gebot des Vaters rücksichtlich der Wahl einer Gallin und sagt ihm 
dass S. noch diese Nacht ihm zur Frau werde gegeben werden: Im 
Brautgemach solle: er durch die Räucherung unter Gebet den Dämen 
vertreiben. S. sei von Ewigkeit für ihn bestimmt, er werde sie ret- 
"ten und die Ehe werde, wie er meine, mit Kindern gesegnel sein. 
Auf diese Worte fühlte sich T. zur S. hingezogen, Vs. 15—17. 

Vs. 1—5. Ninive, in der Nähe des heuligen Mossul, von wo sie 
ausgingen, lag am östlichen Tigrisufer. Von dort bis Ekbatana, dem 
heutigen Hamadan im persischen Kurdistan halte man zwei Flüsse 
zu passiren, westlicher den grossen Zab, Zoßaros Xenoph. Anab. 
2, 5., auch Avxog genannt, östlicher den kleinen Zab, auch Kazgos 
genannt, s. Sickler Handb. der alten Geographie II. S. 471. Hier- 
nach findet hier Ilgen eine grosse Ignoranz in der Geographie. Fände 
sie statt so hälte er besser gelhan sie anzuerkennen, 'als sie durch 
fernliegende, abentheuerliche Vermuthungen vom Vf. auf den Ueber- 
setzer zu wälzen. Indessen führte nach Herod. 5, 52. auch der 
grosse-und der kleine Zab den Namen Tigris: zo@ros uEv Tiyoıs, 
era ÖE ÖsUrepög TE x. ToiITog würög oVvouasousvog, OVn Gurög Ev 
rorauös, OVÖL En rov.nvrod bEwv‘ Ö Ev yap TPOTEIOg airEwv KaTa- 
Asydeis EE Aoueviov oeeı, ö dd Üorspov &x Marıyvov: «eine Angabe, 
der mit Herm. Bobrik Geographie des Herodot S. 158. nicht durch 
Emendation zu Hülfe zu kommen ist. Sie hat nichts Auffälliges, s. 
Ritter Erkunde von Asien VI. 2. S. 517. fl., und erhält durch unsere 
St. eine Bestätigung. HF., der die Reise nach Midian unternehmen 
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lässt, s. zu 1, 1%., nennt stalt des Tigris die Stadt myep5, Vs. 9. 
nennt er die Stadt wuap»n, Vs. 9. dı2. Man sieht, er hatte die 
griech. Worte vor sich, gab aber für sie ohne Verständniss etwas 
Aehnliches. — Zu ix3üs hat 58. die Marginalglosse yalavazog, das 
soll wohl sein yaAsög, s. Aelian. nal. an. 1, 55. Nach Drusius u. a. 
war er ein callionymus, vgl. Plin. h. n. 32, 7. 24, nach Bochart 
Hieroz. ed. IV. L. B. 1712. IL. p. 748. ss., Chr. Helvigius de antimo- 
nio, cicuta et pisce magno Tobiae s. siluro. Gryph. 1708. 4. ein si- 
lurus, vgl. Plin. h. n. 9, 15. Noch mancherlei andere Ansichten 
wurden über die Art dieses Fisches geäussert; er sollte bald ein 
Meerpferd, bald ein Wallfisch, bald ein Krokodil, bald ein Meerkalb, 
bald ein Hecht, bald ein carcharischer Hund oder der Fisch lamia 
gewesen sein. Das Nähere s. hierüber in Reinhard Bibelkrankheiten 
2. $. 391 —400. — “Ndsvov] ödsvoav 4%. 106. 55. 58. 108. 249. "Eos ov) 
!oc 44. 106. II. Alex. 55. 74. 76. 108. 236. 249. Ev fehlt in 44. 74. 

76. 249. Co., doch vgl. 5, 9. 

Vs. 6-8. Was ist das Herz —, d. i. was bedeutet es, wozu 
dient es, vgl. Matthiä Ausf. griech. Grammat. II. S. 816. f. — Vs. 7. 
sind die Worte 7 xapdia x. r. 7x., wie Vs. 8. 7 xoA7, als Nomina- 
tivi absoluti in rhetorischer Absicht vorgeschoben im Sinne von: 
was betrifft —, vgl. 4, 16. Hermann ad Viger. p. 55. Winer Gramm. 
S. 207. 623. — Mnxerı] 00 unxerı 1. 55., od un Erı 64. 243. Ald., 
oöxerı ov un Alex. 23. 58. 71. und einige Hdschrr. 

Vs. 9-12. Unter ‘P«&yr7 kann dem Zusammenhange nach unmög- 
lich Rages verstanden werden, welche Stadt der Vf. ja auch 'Paya, 
ov nennt. Dafür Ekbatana im andern Texte und HM. ist blosse 
Correctur. Für die Ursprünglichkeit von 77 ‘'P«y» spricht der Mangel 
an Varr., Syr. und HF., und eine wahrscheinliche Emendation liegt 
nicht vor. Was Ilgen hinwirft 27 dyop&, z® ayo@, T& 67x& Herod. 
7, 142. kann keine Billigung finden, aber ebensowenig wenn er 
schliesslich hier einen Uebersetzungsfehler findet, indem der Uebers. 
für „sy ds in seinem viliösen Codex »»A7 5x las und nun diess wie- 
dergab! So bleibt nur übrig unter ‘P&yr einen Ort in der Nähe Ek- 
batana’s zu verstehen, über dessen Existenz uns freilich sonslige No- 
tizen fehlen. — Ovydzne] 9. wovoyerng Alex. 23. 58. 64. 243. 248. 
249. Co. Ald. — Zu Vs. 11. 12. vgl. 3, 17. — Kal örı] Orı Alex. 23. 
55. 58. 64. 71. 74. 76. 108. 236. 243. 248. Co. Ald. Correctur. — Ihr 
Erbe d. i. sie zu erben, zu erlangen. — Das Gesetz bestimmte aller- 
dings, dass Erbtöchter innerhalb des Stammes heirathen sollten, aber 
dass andernfalls der Vater des Todes schuldig sei sagt es nicht. 
Die spätere Zeit ging mehrfach, wenn auch mehr nur theoretisch 
über das Gesetz hinaus. — Der Accusaliv zuvra @v3o. erklärt sich 
aus veränderter Construction, s. 3, 7. Ueber 7 s. zu 3, 6. 

Vs. 13. 1%. Augustin. de civit. dei 15, 23.: celeberrima fama 
est — Sylvanos et Faunos, quos vulgo incubos vocant, improbos ex- 
stitisse mulieribus et earum appelisse et peregisse concubitum, et 
quosdam daemones, quos Dusios Galli nuncupant, hanc assidue im- 
mundiliam et lentare et efficere, talesque asseverant, ut hoc negare 
impudenliae esse videatur. Ueberhaupt galten die Dämonen vermöge 
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ihrer natürlichen Bösartigkeit als die Urheber alles Bösen, vgl. La- 
etant. instit. div. 2, 15. und Horst Zauberbibl. 2. S. 395. ff. 

Vs.. 15—17. Woher der Engel von dem Gebot des Valers 
4, 12. 13. wusste, ob auf natürlichem, oder übernatürlichem Wege, 
ist nicht gesagt und nicht wohl zu entscheiden. — HM. lässt unter 
den Kleidern der Sara räuchern. — Hgoorogevin] ag00RopEV0n Alex. — 
Bereitet, „rosuaouevn, bestimmt, s. Mtih. 20, 23. 25, 34. — Vet. 
Lat. schliesst nach zaıdia mit: et erunt tibi sicut fratres. Et cum 
audisset Th. sermones R. angeli quoniam soror, est illius et de domo 
seminis paris illius haesit cordi ejus. 


Cap. VO—IX. 


In Ekbatana werden die Reisenden freundlich aufgenommen und 
Tobias giebt sich als Sohn des unglücklichen Tobi zu erkennen, 
7, 1—8. Noch bevor er etwas zu sich nimmt erhält er auf seinen 
Wunsch die Sara feierlich zur Gattin. Die Mutter spricht der Toch- 
ter im Brautgemache Muth zu, 7, 8-18. In der Brautnacht thut 
Tobias wie ihm der Engel befohlen und es geschieht was dieser ge- 
sagt. Den Dämon bindet der Engel in Aegypten, 8, 1—8. Raguel, 
der zur Vorsorge schon ein Grab halte graben lassen, bricht als er 
erfährt, dass T. lebt, in einen Preis Gottes aus, 8, 9—17. T. muss 
1% Tage zur Hochzeit bleiben, dann solle er mit seinem Weibe und 
vorläufig mit der Hälfte der Habe des R. zum Vater ziehen, 8, 18-21. 
Um nicht Zeit zu verlieren geht nun der Engel auf Befehl des T. 
sogleich nach Rages, holt das Geld und bringt den Gabael selbst 
zur Hochzeit mit, 9, 1—6. 

Cap. 7, 1—8. Die Lesart des Vat. ist: x. 7Adev — zapeyevero — 
rul 2. Ö2 Ü. auro x. EX. auröv x. aurög aürovos. Da vom T. eben die 
Rede war, wie er schon die S. liebgewonnen, und er hier die Haupt- 
person ist, so scheint mir diese Lesart vollkommen angemessen, auf- 
fällig nur ist zuletzt «öroigs. Dafür indessen ist unbedenklich aus 
Syr., der 7Adev und zapey. ausgenommen mit Vat. stimmt, und 55. 
108., welche aörög avryv geben, auryjv herzustellen. Alex. 23. 58. 
64. 71. und mehrere Hdschrr.: 790» — zapsyevovro — P. Zappa 
Ö2 Ö. aurolg x. &x. auroig x. aüror avrnv. Diese Correclur verbesserte 
nicht, sondern verschlechterte. — ”Eöva 372 Wonne. — Die Worte 
ol ö2 & x. 57 x. öy. Vs.5. will Ilgen als unecht aus dem Texte be- 
seiligt wissen. Allein sie fehlen nur im Syr. und in 71. und wohl 
bloss aus Irrthum. Warum sollen sie auf die Frage nicht voll ant- 
worlen: und lebt und ist gesund? Das vyıaiveıw galt vom Tobi, 
denn seine Blindheit fiel hierbei ausser Betracht. Nun ergreift To- 
bias das Wort und giebt sich zu erkennen. — Auch x. &xAavos Vs. 
6. soll nach Jigen unecht sein, aber es fehlt nur im Syr., und auch 
der andere Text hält es fest. Hier weint R. vor Freuden, Vs. 7. 
aus Trauer. — Eödynosv] niröy. Alex. Er pries ihn glücklich mit 
den Worten: o Sohn des braven und gulen Mannes! Yiög fehlt in 
Alex. 55. 108. — ‘AröAvuı 1. öpYaluods wie perdere, amillere ocu- 
los, die Augen verlieren, 1%, 2. dr. rüs dweıs, Sirach 27, 16. dx. 
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ziorıv, 29, 14. an. aloxivnv, 2, 14. da. vnowoviw. — “Eavrod fehlt 
in Alex. 55. 58. 71. 74. 76. 236. — Ueber zagsdnxav s. zu Bel und 
Dr. 10., über zAsiova zu Br. Jer. 13. 

Vs. 8-18. Ilie]) xat x. Alex. 55. 58. 71. 74. 76. 243. Co. Ald., 
Syr. Onörs Eav]) önöre äv Alex. 58. 64. 108. 249. Co. Ald. — 
Anednoxon) dxsdvnoxooav Alex. 6A. 248. II. ex c. ab ant. m. Ald. — 
‘Pzö zyv vöxra nicht: über Nacht, sondern: gegen, um die Nacht, 


sub noctem. — Tö vöv &xov wie es jetzt steht, fürjetzt, s. Viger. 
ed. Herm. p. 9. — Zu den Worten des T. vgl. 1 Mos. 24, 33. — 
Tevouaı] ysvoouaı Alex. 64. 243. Co. Ald. — Die Worte Eos üv 


orjonte x. Oradnre npog me erklärt Ilgen: bis ihr euch zu mir stel- 
let und bei mir stehen bleibt d. i. bis ihr mir beipflichtet, sie zusagt 
und dabei bleibet. Hiergegen spricht, dass da sich offenbar gesucht 
orjonts und ozadjre gegenüber gestellt sind or7jonre nicht wohl in- 
transiliv gesagl sein kann, wäre dem aber auch so, so könnte nur 
Willkühr in oza97re dem oryonre gegenüber, eine Steigerung finden. 
Man -könnte jornus in der Bedeutung feststellen, bestäligen fassen, 
“vgl. 1 Makk. 13, 38. öo@ &oryoauev apög üuag ormxe, 10, 54. Sirach 
4%, 21., bis ihr die $S. als Gattin, oder die Heirath, mir feststellt, be- 
stätigt; aber so wäre unbequem, dass oryonre und oradyre in ganz. 
verschiedenem Sinne gefasst würde. De Welle: bis ihr (sie) vor 
mich gestellt habt und getreten seid, näml. zur Verlobung. Erkläre: 
bis ihr (die S. als Gattin) vor mich gestellt, mir zugeführt habet 
(1 Sam. 30, 7. Symm. 07700v zgös we av Erwuida) und ihr (dabei) 
vor mir stehet, d. i. bis ihr mir feierlich die S. als Gattin zugeführt 
habet. Und das geschieht denn auch sofort. — Vs.'12. Nach dem 
Gerichte d. i. nach dem Ausspruche des Gesetzes. — Vor adsApög 
fehlt d& in Alex. 248. 249. Co. Du nämlich, s. Winer Gramm. S. 
530.,. bist ihr Bruder, naher Verwandter und sie deine, nämlich 
adedpn. — Ta xultıora lässt: sich adverbiell fassen, s. Bernhardy 
Syntax S. 129., doch besser möchle es in einer Brachylogie seine 
Erklärung finden: der barmherzige Gott aber‘ wird euch gut leiten 
(und euch geben, was aus söodw@oss zu nehmen) das Schönste, 
Beste. — Zu Vs. 13. s. 3, 17. Evöioynosv]| mir. Alex. — Vs. 14. las- 
sen HF. HM. auch Zeugen zugegen sein, wie diess allerdings ge- 
wöhnlich war. Schriftliche Ehecontracte kamen bei den Juden erst 
in späterer Zeil in Gebrauch; das älteste Zeugniss dafür wird diese 
St. sein. — 'Eopgayioaro] Eopgayioavro Al. 55. 108. — Vs. 16. Zu 
&reoov bemerkt Grotius vielleicht richlig: nempe ne funesti loci con- 
spectus Saram angeret. Doch könnte auch das andere, zu diesem 
Behufe bestimmte, im Gegensatz des gewöhnlichen Schlafgemachs 
gemeint sein. — Grot.: novae nuptae apud Hebraeos priores cubitum 
ducebantur, Gen. 29, 23. Idem mos Romanis. Catullus in Epitha- 
lamio: Jam licet venias marite: Uxor in thalamo tibi est. — Vs. 17. 
Zu &xez vgl. Winer Gramm. 8. 555. — In &xAavoe ist S. das Subject. 
Und sie, die Mutter, drsösfaro (HF. >27, aber er macht Gott zum 
Subjecte) nahm auf, excepit, nahm freundlich auf, an, sie als ge- 
reeht anerkennend, s. A. Th. H. Fritzsche ad Aristot. ethic. Nicom. 
libr. 8. p. 31., und tröstele sie. Dereser: sie bemerkte! Vet. Lat. ex- 
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tersit, de Welle sie wischte ab: das wäre drsudsaro, in drsögfaro 
kann dieser Sinn nicht liegen. — Vs. 18. Xodpıw] xapav 108. 243. 
248. Co. Ald. Die gleiche Variante findet sich Philem. 7., aber in 
beiden St. ist xagıw ursprünglich. Hier ist xdo«s_ Annehmlichkeit, 
Lieblichkeit, Angenehmes, Liebliches. 

Cap. 8, 1-8. Zuverelsouv deınvoivres, s.1 Mos. 2%, 15. 5 Mos. 
31, 1. 24. und öfter, Winer Gramm. S. 396. — Kal vor &xdaavıosv 
fehlt in Alex. 64. 243. Ald. — Wie man anthropopathisch mit guten 
Gerüchen der Gottheit opfernd nahte, so lag es nahe durch üble 
Gerüche böse Geister zu vertreiben, wofür sich auch sonst Beispiele 
finden, s. Wettstein zu Mith. 12, 27. und 4, 24., Scholz Einl. 2. S. 
582. Einen bestialischen Gestank musste die Räucherung mit dem 
in Fäulniss übergangenen Herz und der Galle des Fisches verbreiten. 
Der Dämon flieht daher sofort nach Aegypten, wo ihn der Engel 
bindet. Vet. Lat. lässt den Engel fortgehen, den Dämon binden und 
sofort, continuo, zurückkehren, Vulg. den Engel den Dämon ergrei- 
fen und in Aegypten binden. Nach Oberägypten wird der Dämon 
gebannt, als in eine wüste und wasserlose Gegend, vgl. Mitth. 12, 43. 
Die Fesselung nicht eigentlich zu verstehen (Welte a. a. O. S. 94) 
ist grobe Willkühr. — In Vs, 5. liegt indirect der Preis Gottes für 
die gewährte Reltung, woran T. schliesst, dass er nach Gotles Wil- 
len die Ehe eingehe, die gesegnet sein möge, Vs. 6. 7. Als S. da- 
zu ihr Amen gesagt schlafen sie beisammen, Vs. 8 — Zu Vs. 6. 
vgl. 1 Mos. 2, 18. — Vs. 7. Sondern Er’ dAndeiag in Wahrheit, 'wie 
es deiner Einsetzung der Ehe entspricht, um in Ehren Kinder zu 
erzeugen. HF. naar 27 &>p>, Vulg. sed sola posteritalis dileclione, 
in qua benedicalur nomen luum in saecula saeculorum; vgl. L. D. 
Cramer Versuch einer Darstellung der Moral der Apocryphen. Lpz. 
1814. 8. S. 195. — Adın ovyraraymopäcaı] radsın ovyraraynpäocai ue. 
‘So werden. Alex. 23. 64. 71. und mehrere Hdschrr. nachgebessert 
haben. 

‚Vs. 93-21. Mn x. o. dxoddvn ist elliplisch gesagt, ursprünglich 
selzte man dabei dedoıx« voraus, s. Bernhardy Syntax S. 402. So 
steht auch unzore 10, 2. — Für iögrooav Vs. 12. geben iöcro bloss 
108. 236. 248. Co. Der Plural erklärt sich daraus, dass der Vf. nicht 
mehr an die eine Magd denkt, sondern den Gedanken verallgemei- 
nert: und man sehe, s. Winer Gramm. S. 201, — Vs. 15. eiXoynoe] 
niAdynosv Alex. — Vs. 17. Vollende, ovvreAsoov, s. Vs. 20. Hiob 
21, 13., lass bis zum Ende verfliessen ihr Leben in Gesundheit mit 
Freude und Erbarmen. Das göttliche Erbarmen verleiht Glück und 
so steht hier die Ursache, wo auch die Wirkung gesetzt werden 
konnte. — Vs. 19. Das Hochzeilsfest dauerte gewöhnlich 7 Tage, 
vgl. 1 Mos, 29, 27. Richt. 14, 12., und so lange ward auch diese 
Hochzeit zum zweilen Male in Ninive gefeiert, s. 11, 19. In diesem 
ausserordentlichen Falle verdoppelt. der freudelrunkene R. die Zahl 
der Tage, auch darum, um die Kinder sicher so lange bei sich zu 
behalten. — Vs. 20. _ Avrö, näml. dem Tobias. Alex.: avzois! — 
Und R.-sagte zu ihm bevor die Hochzeitstage vorüber waren mit Eid, 
dass er, T., -. Wie viel Zeit verstrichen war bis er es sagle ist in 
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den Worten unbestimmt gelassen, aber aus der weitern Erzählung 
9, 1—6. folgt, dass es sehr bald geschehen sei. Einen Anstoss ent- 
halten die Worte auf diese Weise nicht. Indessen Ilgen verlangt 
dass Tobias den Auftrag zur Reise sofort, noch vor dem Hochzeit- 
feste gebe und construirt daher die Worte so, dass zelv 7 o. r. 7. 
T. y. vor &äv un xeı. zu stehen käme. Das Tautologische im nach- 
einandergestellten zoiv 7 xrA. und Eüv um xrA. müsste so wohl allen- 
falls noch mithingenommen werden, aber ganz nolhwendig musste so 
wenigstens &vdooxeg gleich nach ‘P. gestellt werden. — Ueber die 
Form öyeia s. Lobeck Paralip. gramm. gr. p: 28. II. wer& öyıeiag. — 
Nach Aoıza ist. zu suppliren Aaßeiv alröv und mil örav anodavo geht 
die oratio obliqua in die recta über, s. Winer Gramm. S. 629. 

Cap. 9, 1—6. HF. drängt die Hin- und Herreise auf 2 Tage zu- 
sammen. Diess kann auch der Sinn im Griechischen sein sollen, 
jedoch nicht nothwendig, vielmehr kann auch darin liegen, dass R.- 
zu der Reise mehrere Tage brauchte. Als.er abreiste halte das Fest 
bereits begonnen, aber noch zu demselben kam er auch wieder zu- 
rück. Vet. Lat. 5, 6. bezeichnet die Entfernung zwischen beiden 
Orten als iter bidui; nach Arrian de exped. Alex. 3, 20. kam das 
Heer Alexanders erst am 11. Tage in R. an. Die letztere Angabe trifft 
zu, denn nach neuern Angaben, vgl. die betreffende Karte in Spren- 
gel Bibliothek der Reisebeschreibungen Bd. 21., beträgt: die gerade 
Entfernung zwischen beiden Orten 33; Grad, d. i. genau 41!/3 deutsche 
Meilen. Der ganze Weg ist eben, nur eine kleine Hügelreihe ist zu 
überschreiten. Sainte-Croix in Hist. de l’acad. royale des inseriplions 
ei des belles lettres T. XLVII. p. 63.: la maniere dont on voyageoit 
dans les contr&es de la haule Asie d&montre qu’Azarias a pu par- 
courir cet espace en cing jours au plus. — HF.: 2 Kamele und 4 
Sclaven, vgl. den andern Text. — Nach äys fehlt wo: in Alex. 23. 
55. 58. und einigen Hdschrr., Co. Ald. Uebrigens vgl. Winer Gramm. 
S. 180. — Er zählt die Tage, berechnet genau, wie lange ich fort 
bin und wann ich zurücksein könnle. — Meya] ueyaiog 58. 64. 71. 
108. und einige Hdschrr., Co. Ald.; 14, 3. weyadog &ymoaos. — HF. 
hat bier wie der andere Text die Gedanken umgestellt und mehr 
Worte gemacht: denn mein Vater harret meiner, nun aber hat R. —; 
wogegen HM. hier seinen Text umgestellt hat und also wesentlich 
mit diesem stimmt. — Taßanı] Taßarıp Alex. 23. 71. und einige 
Hdschrr., Co. Ald., s. zu 1, 1. — "Os 82) ö 02 71.74. 76. 236. Co. — 
Die Säcke in den Siegeln, d. i. die versiegelten Säcke. Er hatte sie 
unversehrt versiegelt gelassen. — "NoYpsvoar] BpsgLoav Alex. 23.55. 
58. 64. 71. und mehrere Hdschrr., Co. Ald. Moeris: öpYosvcı drrixdg, 
SpYgise Eimvırag. — Eildynos] mirRoynoev Alex., nÜdoxnoev 23. 71. 
74. 76. 108. Ilgen findet in den letzten Worten einen Uebersetzungs- 
fehler, es habe gestanden inua mx m=a%% 722712, was aber bedeutele: 
und er, Gabael, segnete T. mit seinem Weibe. Diess ist sehr schein- 
bar, denn dass der ankommende G. mit einem Segensspruch er- 
scheint sollte man erwarten, und so hat auch der andere Text die 
Sache gewendet, allein unzulässig ist die Annahme desshalb, weil 
im Vorhergehenden die beiden Reisenden das Subject sind, hier also 
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G. als Subject zu bezeichnen war, womit sich aber ein Missverständ- 
niss ausschloss. Ein Uebersetzungsfehler ist nur so zulässig, dass 
die Worte hebräisch allerdings auf jene Weise lauteten, aber zu 
fassen waren: und T. mit seiner Frau segnete, begrüsste segnend 
sie, die beiden Ankommenden, vgl. xazsvAoyeiv 11, 17.1. Indessen 
ist in diesem Falle bedenklich auf einen Uebersetzungsfehler zu re- 
eurriren, noch weniger ist mit Drusius und Grotius der griech. Text 
zu emendiren. Wenn diesen Ilgen in Anschluss an das Vorherge- 
hende erklären will: was, die Theilnahme G. am Hochzeitsfeste, T. 
seiner Frau als ein Glück anrechnete, womit dem G. ein Compliment 
gemacht wird, so sind dafür die Worte zu kurz, der Gedanke zu 
modern. Wohl lässt sich hier eöAoysiv durch loben, preisen erklären. 
Die Worte stehen ohne Beziehung zu den Ankommenden, sie schlies- 
sen die Erzählung von der Heirath und Hochzeit kurz ab: und T. 
lobte, rühmte seine Frau, d. h. er fühlte sich glücklich im Besitze 
seiner jungen Frau, was er sie lobend an den Tag gab. Die Var. 
nVdoxnoev traf also als Glosse das Richtige. HF. &> .» zuans imı 
MON MmIE. 


Cap. X. XI. 


In Ninive wird T. schmerzlich erwartet; als er länger ausbleibt 
ist der Vater und besonders die Mutter tief bekümmert, 10, 1-7. 
Länger als die 14 Tage lässt er sich nicht halten; mit reicher Habe 
ausgestattet reisen die jungen Eheleute unler dem Segen der Aeltern 
von Ekbatana ab, 10, 8-11, 1. Als sie sich Ninive nähern gehen 
Tobias und Raphael voraus und lelzterer giebt dem T. Anweisung, 
wie er bei der ersten Begegnung den Vater mit der Fischgalle heilen 
solle. Zuerst bemerkt die auf den Weg schauende Mutter den Sohn 
und eilt ihm zur Umarmung entgegen. Als dann auch Tobi aus der 
Thür heraustritt (hut der Sohn wie ihm R. geheissen und heilt den 
Vater, worauf dieser in einen Preis Gottes ausbricht und der Sohn 
seine Begegnisse in Medien erzählt, 11, 2-15. Sara wird freudig 
empfangen und die Hochzeit wieder in Ninive 7 Tage mit den Freun- 
den gefeiert, 11, 16-19. 

Cap. 10, 1-7. ’EXoyloaro] &Ioyizero Alex. 23. 55. 58. 64. 71. 
und mehrere Hdschrr., Co. Ald. Er rechnele jedes Tages, wie lange 
er fortwäre und wann er wieder kommen könnte. — Die Tage der 
Reise, die für die Reise bestimmten Tage. — "Hoxsro] 70xovro Alex. 
23. 55. 58. 64. 71. und mehrere Hdschrr., Co. Ald. — Ueber urjzore 
s. zu 8, 10. Sind sie eiwa beschämt worden, xaryjoxvvrar, in der 
Hoffnung das Geld zu bekommen? So lässt sich dieser Lesart nach 
einem Hebraismus allerdings ein erträglicher Sinn abgewinnen, allein 
man hat unbedenklich dafür mit Ilgen xar&oxyvrar sind Sie elwa zu- 
rückgehalten worden? als das ursprüngliche wiederherzustellen. Schon 
Drusius wollte xarioxovras.. Die Aenderung ist einfach, sie wird 
äusserlich durch Vet. Lat. bestätigt, der hier diesen Text vor sich 
hatte: nuimquid detentus est Thobias? und es stimmt trefflich zu 
dem Charakter des Buches, dass damit Tobi sofort die wirkliche 
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Ursache ahnt. — Vs. 5. Die Worte oo uelsı wor, wie sie die Hdschrr. 
darbieten lassen sich zwar nicht mit Bendtsen, de Welle: nonne 
sollicita essem, erklären, aber wohl mit Ilgen, Dereser: ich darf 
mir keinen Kummer machen dass ich —, denn der Vater hat es ge- 
ihan. Indessen muss man an dieser Fassung billig Anstoss nehmen. 
Die Rede ist für den Vater zu hart und was mehr bedeulet, sie 
stimmt nicht zu dem bekümmerten Mutterherzen, dem nur die Sache, 
der Verlust des Sohnes vorschweben musste, aber es nicht darauf 
ankommen konnte von sich abzuwälzen die Veranlassung'dazu gege-. 
ben zu haben. Zudem erwartele man so den Sinn sprachlich mehr 
markirt, etwa mit örı obx Eyo all 6 zarno cov dıpmme oe, oder we- 
nigstens mil ö. &y@& dp. oe, in das einfache örı dpyxad oe muss man 
zuviel hineinlegen. Allerdings hatte der Vater den Sohn entsendet, 
aber sie nicht widersprochen und erst klagle sie als er fort war über 
den Weggang 5, 17. Daher konnte sie allerdings sagen dpnxa, ZU- 
mal darin nichts weiter liegt als forllassen. So wird eine leichte 
Aenderung, die einen bessern Sinn giebt, zuzulassen sein. Drusius 
schlägt für od vor oo, oder &, oder sg. Das Erste liegt diplomalisch 
am nächsten und konnte auch zur Aenderung Anlass geben. — Tö 
Pos T. Öpdarluav u. ist nicht Uebersetzung von 7» naz Zach. 2, 12., 
oder „2 nz Ps. 17, 7. Klagl. 2, 18. Augapfel, wie Ilgen will, denn 
so slände griechisch x0g7 oder Yvyarjo, sondern es entspricht dem 
p—nin, was Ps. 38, 11. eigentlich steht, hier uneigentlich-. Du 
bist mir so lieb, werthvoll wie das Licht meiner Augen, du bist das 
Licht meiner Augen. — Vs. 7. Oiag auf welchem, vgl. Luk. 19, 4.5, 19. 
Bernhardy Syntax S. 141. — Arnısev] dnmAdov 23. 71. 74. 76. 236. 
243. Co. Ald., dx7/9av Alex. 58. — Tages ass sie nicht. Hyperbel. — 
Nöxrag] v: ölag Alex. 6%. 108. 243. 248. Co. Ald. — Oö dei. 90. s. 
Luk. 7, 45. 

Vs. 8-11, 1. Hevdspög]) mevd. avroü Alex. 23. 55. 58. und meh- 
rere Hdschrr., Co. Ald. — Vs. 10. setzen vor &&aröorsırLov Alex. 23. 
30. 64. 71. und mehrere Hdschrr., Co. Ald. oöxt, @ar« — Vs. 11. 
ist die gewöhnliche Lesart z« 7wov! Co. z& yuion. Der Vf. wird 
wie 8, 21. zö nwov geschrieben haben. — Zeuara sind Sclaven, s. 
1 Mos. 36, 6. 2 Makk. 8, 11. Viger. ed. Herm. p. 144. — Vs. 12. 
Der Gott des Himmels wird euch, Kinder, gut, glücklich leiten, 
glücklich machen vor meinem Tode ist wohl in besonderer Bezie- 
hung darauf gesagt, dass sie Kinder bekommen werden. — Ich möge 
hören ein gut Gerücht von dir, vgl. 1 Sam. 2, 24. Mitih. 4, 24. 
14, 1. — Der Herr des Himmels führe, bringe dich wieder zurück, 


nach Hause. — Ueber die Form da» s. Winer Gramm. $. 89. — 
Vor dem Herrn, der solche Gnade verliehen. — Ueber zueaxara- 


Yan S. Lobeck ad Phrynich. p. 312. s., Baiter ad Isocr. Paneg. p. 
Xl..und Winer Gramm. S. 113. — Kal vor un Avx. fehlt in I. Alex. 
23. 55. 58. 71. und einigen Hdschrr. 

Cap. 11, 1. Kar vor Toß. fehlt nur in 23, 71. 74. 76. 336. 249. 
Es ist auch und bezieht sich entweder darauf, dass nach der Sara 
auch T. ging, oder wahrscheinlicher gehört es vermöge- eitrer leich- 
ten Trajeclion zu eöAoyov xrA. Hierauf ging auch T. Gott preisend -. 
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KarsvAöyeı] xarnvi. 55. 64. 248. Co. Ald. Es bedeutet nicht wohl 
einfach loben, oder segnen, sondern nach dem Zusammenhange un- 
fer Segenswünschen Abschied nehmen, wie Vs. 17. segnend, unter 
Segenswünschen begrüssen, 

Vs. 2-19. Der Vater ist blind zurückgelassen worden En für 


die Aufnahme von uns allen’nichts vorbereitet. — Vs. 4. ”Oxıioder] 
Zunooodev 58. 71. 74. 76. 236. 249. — Vs. 5. vgl. Horat. Od. 4, 5. 
9. fl. — Hegıpßiereodai rıva sich nach jemanden umsehen, ihn su- 


chend, s. Polyb. 9, 17. 6. — Vs. ‘6. IIooovosiv sonst noch dazu be- 
merken ist hier bloss das verstärkte Simplex bemerken, wie 4 Mos. 23, 9. 
Hiob 20, 9., und es ist nicht z008v070sv zu emendiren. — Wider 
allen Zusammenhang bezieht Ilgen «dzöv auf den Hund, statt auf 
den Sohn. Dem widerspricht schon z. zargt airoö, aber der Hund 
war ja auch öxıoJev airov und daraus dass der Hund kam: folgte 
noch nicht sofort dass auch der Sohn und sein Begleiter kam. Eine 
besondere Rolle brauchte dem Hunde nicht vorbehalten zu sein; wie 
die beiden mit ihm fortgingen kamen sie auch mit ihm wieder zu- 
rück, wie so denn sofort Anna die Reisenden erkennt. — Tiög wov] 
viog oov Alex. 55. 64. 71. und mehrere Hdschrr., Co. Ald. — Vs. 7. 
Eyo] &y8 Toßia Alex. 23. 58. 64. 243. 249. Co. Ald. — Vs. 8. zo] 
ob owv Alex. 23..59. 98. 64. 71. und mehrere Hdschrr., Co. — ‘Axo- 
Bareltaı) aroßarsr Alex. 23. 58. 71. und mehrere Hdschrr., Co. Ald. — 
Zu Vs. 9. vgl. 1 Mos. 46, 30. Luk. 2, 29. — Vs. 10. Er stiess an, 
stolperle, zgoo&xonrev. — Vs. 13. Die xavdoi sind die Augenwin- 
kel. — Vs. 15. s. 13, 2. — Die weyarera nmi57a sind die grossen, 
mächtigen Thalen, s. Ps. 71, 19. Luk. 1, 49. — Vs. 16. Hoös cn 
mÜlm]| wos Tv nölnv Alex. 23. 55. 58. 71. und mehrere Hdschrr., 
Co. — Vs. 17. Val. giebt &vozıov airov das wäre vor Golt, was 
indessen in diesem Zusammenhange nicht gefällig erscheint und es 
ist wohl mit Alex. 23. 55. 58. 64. 74. 236. 243. 249. Co. Ald. &vozıov 
aürov zu schreiben. — Aöroig] -vöröv Alex. 64. 71. 74. 76. 236. 243. 
248. Co. Ald. — Ilgen erklärt die Worte x. T. — — nn. a. Ö Beög 
sehr mit Unrecht für Interpolation. Aber wo steht denn, dass diess 
T. laut durch die Strassen schrie? Ganz natürlich war es, dass er 
jetzt vor denen, die ihn sahen und sich verwunderten, -freudig und 
dankbar bekannte, dass Gott Erbarmen geübt. — Vs. 18. Navßds 
wird sonst nicht erwähnt. Da sofort folgt 6 &&dös?cpog aürov, was 
nach 1, 22. Achiacharos vom Tobi wirklich war, so hat man ver- 
mulhet, s. Grotius, Houbigant, dass ursprünglich ö xat N. gestanden 
und Achiacharos 2 Namen geführt habe. Die Begründung ist schwach, 
aörod bezieht sich auf Ax. — Vs. 19. Toßia s. 1, 20. — Husgas 
Ente) &. nu. Il. Alex. 55. 58. 71. 76. 236. 


Cap. XII. XII. 


Vater und Sohn kommen sofort überein dem Raphael für die 
ihnen erzeigten Wohlthaten die Hälfte ihrer Habe zu geben, 12, 1—4. 
Auf diese Mittheilung nimmt sie R. bei Seite. Nachdem er sie zu- 
erst erinnert Golt für das ihnen Erzeigle zu preisen und einige Weis- 
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heitslehren angeschlossen hat, sagt er dass er die Gebete des Tobi 
und der Sara vor Golt gebracht, er das Wohlthun des Tobi beo- 
bachtet habe und er Raphael einer der 7 heiligen Engel sei, den Gott 
zu ihrer Rettung entsandt habe, 12, 5—-15. Als sie vor Furcht nie- 
derfallen ermuntert er sie furchtlos zu sein und stets Gott zu preisen. 
In Scheingestalt habe er unter ihnen gewandelt, aber jetzt kehre er 
zu Gott zurück; was geschehen sollen sie niederschreiben. Als sie 
aufstanden war der Engel nicht mehr sichtbar und sie priesen das 
Grosse was ihnen wiederfahren, 12, 16—22. Cap. 13. enthält einen 
feurigen, vom Tobi niedergeschriebenen Lobgesang auf Gott der da 
züchligt, aber der Gerechten sich auch wieder erbarmt. Er schliesst 
mit der Hoffnung, dass der Tempel, zu dem viele Völker von ferne 
mit Geschenken kommen werden, dass Jerusalem herrlich und präch- 
tig wieder aufgebaut werden wird und die Söhne der Gerechten sich 
dort wieder sammeln werden. ' 

Gap. 12, 1—5. 'Ogäv zıvi vı für jemanden etwas sehen, ersehen, 
besorgen, s. Theocrit. 15, 2. öpa öippov, Eivoa, aurg. Sophocl. Aj. 
1144. — Vs. 2. Eine] einev aöro Alex. 23. 55. 58. 71. 74. 248. 249. 
Co. Ald. — Ich erleide keinen Nachtheil, od BIarrouaı, komme 
nicht zu kurz, wenn —. Vs. 3. Ueber die Form ayyoxa s. Bult- 
mann Lexilogus 1. S. 297. f. — Die Heilung der Frau bestand in 
ihrer Befreiung vom Dämon. — Vs. 4 Es wird ihm auf diese 
Weise Recht gemacht, gethan. 

Vs. 6—15. Es ist recht wohl angelegt, wie sich der Engel auf 
dieses generöse Anerbielen äusserl, die Auflösung.des Geschehenen 
giebt und schliesslich sich entdeckt. Zuerst, preiset für das was 
euch geschehen Gott, denn es ist gut Golt zu preisen und (hier 
schwebte dem Vf. schon das Folgende vor) seine Geheimnisse zu 
offenbaren, wie die eines Königs zu verbergen. Wenn Ilgen diess 
Alles, ewüloyeire Tr. 9. — — avaxal. Evöckog, als anderwärts her zu- 
sammengestoppelt (!) für spätere Interpolation erklärt, so liegt dafür 
überall ein Grund nicht vor, weder ein äusserer noch ein innerer, 
denn durchaus verkehrt hätte R. seine Antwort mit dyaYov zoımyoare 
begonnen. — E&owoA. s. Vs. 20. 22. 13,3. 6. 7. 10. 1%, 1. 2. 7. 
3 Jüngl. 66. — Gebet ihm Herrlichkeit, Majestät, «asyalwovvn, S. 
13,4. 6. 7., durch euern Preis, vgl. 5 Mos. 32, 3. — Nach ou. 
fehlt auro in 55. 64. 74. 76. 236. 243. Co. Ald. — Die Worte der 
Werke, von den Werken anzeigen, örodeıxvvvo:, an den Tag geben. 
Dass önodeınvvovreg steht ist eine Ungenauigkeit, eine Vermischung 
zweier Construclionen. Das Participum steht in Erinnerung dass 
die Worte apposilionell an das Vorige angeknüpft sind, der Nomina- 
tiv des Plural, weil schon das: Folgende im Sinne lag; s. Winer 
Gramm. S. 694. und vgl. zu 3, 7. — Mvorngiov Vet. Lat. Vulg. sa- 
cramentum. Diesem Worte gegenübergestellt sind die ?eya rov 
9ecö die geheimnissvoll vollbrachten Thaten Gottes, die noch wvor7- 
gıa sind. — Unrichtig Houbigant: &vdd&og: lege Evöogor, ut legil 
Vulgatus; et sie versu 11. Es ist das vorhergegangene xaAov zu 
suppliren. — Ayavov x. — eig. öwäg fehlt im Alex. Mit diesen 
Worten bis Ende Vs. 9. legt der Engel die Sätze der Moral vor, 
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die sich in diesem Falle praktisch bewahrheiteten. Nun wieder feier- 
lich daran erinnernd, dass man die geheimnissvollen Thaten Goltes 
offenbaren müsse, Vs. 10, 11., thut er diess, indem er sagt, wie es 
sich in Wahrheit mit der Sara, dem Tobi und seinem Kommen ver- 
hielt und er sei der Engel Raphael. Diess stimmt so trefflich, dass 
es kaum begreiflich erscheint, wie Ilgen die Worte Vs. 8. dyagov zo 
öAlyov — — avaxal. Evöökog Vs. 11. als theils nicht hierher gehörige, 
theils ganz überflüssige Sentenzen für spätere Interpolalion erklären 
konnte. Wie armselig wäre doch die Antwort gewesen, wenn der 
Engel bloss gesagt hätte ayadov u. — — x. Öixalooüvng und dann 
mit Vs. 12. fortgefahren wäre! Eine Auflösung hätte. man indessen 
vom Engel noch erwarten sollen, wie es denn kam dass der gerechte 
und fromme Tobi und noch dazu bei Erfüllung seiner heiligen Pflich- 
ten unglücklich wurde. Diess fühlend hat der Ueberarbeiter des an- 
dern Textes zu Anfange Vs. 14. eingeschoben x. NAJev Eni oe neı- 
owouög, Vet. Lat. ideoque missus sum lentare te, Vulg. et quia ac- 
ceplus eras deo necesse fuit ut tentatio probaret te. — Evoryosı 
29). — Als die Cardinaltugenden werden hier Gebet, Fasten, 
Wohlthätigkeit und Rechltlichkeit hingestellt, die Tobi selbst treulich 
übte, wie in dem Vorhergehenden theils ausdrücklich bemerkt ist, 
theils es sich aus dem Charakter der Erzählung von selbst ergiebt. — 
Besser ist das Wenige, was man hat, mit Gerechtigkeit, als viel —. 
Ueber ayador, naAov — 7 Ss. zu 3, 6. — Vs. 9. s. zu 4, 10. — Die 
Form aroxadapissıw ist eine spätere. Sie wird reinigen jede Sünde, 
wird machen, dass sie keine Sünde mehr ist, vgl. Mtth. 8, 3.. — Der 
Segen der Wohlthätigkeit und Gerechtigkeit ist langes Leben, vgl. 
Kohel. $S, 13. — Vs. 10. s. Jerem. 42, 4. — Vs. 11. 47] ö2 Alex. 55. 
64. 74. 76. 243. 248. Co. Ald. — Vs. 12. Dass Engel die Gebete der 
Menschen dem Höchsten vorzutragen haben ist erst spätere Vor- 
stellung, s. Hoffmann Das Buch Henoch 1. S. 191. f. Die Erin- 
nerung, das Gedächtniss, 26 uvyu6ovvorv, eures Gebets, an euer Ge- 
bet. Ilgen erblickt im wvnudovvov das hebräische „31x, den Theil 
des Speiseopfers, welcher Kur dem Altare dem Herrn zum lieblichen 
Geruche angezündet wurde, 'so dass hier sehr schön das Gebet ein 
Gedächtnissopfer genannt würde. Allerdings wird my378 durch «v7- 
uoovvov übersetzt und die Uebersetzung war nahe gelegt, allein es 
ist gewagt dem Worte wvnu. an sich darum sofort die Bedeulung 
Gedächtnissopfer zu geben, zumal hier, wo das Bild gar kühn wäre, 
wogegen «vnu: in der gewöhnlichen Bedeulung gefasst den nalür- 
lichsten Sinn giebt. — Zvurapnyunv]) ovuragnunv Alex. 58. 64. 71. 
76. 236. 243. 248. 249. Co. Diess wird bloss Correctur sein, die ge- 
wöhnliche Lesart ist passend: ich kam zugleich mit dir heimlich, 
oder besser: ich ging zugleich mit dir heimlich vorüber, näml. als 
Helfer. — Vs. 13. Den Todten 2, 3. besorgen, zsgıoreiAsıv, näml. 
durch Begräbniss, vgl. Sirach 38, 16. zsoplorsılov TO o@ua avrov, 
Sophoel. Aj. 1149. zapov zeuor. — Vs. 15. Die Vorstellung von 
den 7 Erzengeln, vgl. Offenb. Joh. 1, 4 4, 5. 8, 2., ist eine spä- 
tere, dem Parsismus entlehnte. Es entsprechen dieselben den 7 per- 
sischen Amschaspands, sowie den 7 Rälhen des Perserkönigs, vgl. 
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IIgen S. LXXXIM. ff. Von ihnen wird hier Raphael genannt, Dan. 
12,.1. nennt Michael als Schutzgolt der Juden, vgl. Offenb. Joh. 
12, 7. Jud. 9., und Gabriel Dan. 8, 16. 9, 21., vgl. Luk. 1, 19. 26. 
das B. Henoch Cap. 20. ausser diesen noch Uriel, vgl. 4 Esra 4, 1., 
Raguel und Sarakiel, zusammen 6, s. Hitzig zu Dan. %, 14. 6,3. 
und überhaupt Winer Bibl. Realwörtb. unter Engel. Die spätern 
Juden haben zum Theil andere Namen, so Raphael, Gabriel, Sam- 
mael, Michael, Izidkiel, Hanael, Kepharel, von denen sie einem 
jeden die Aufsicht über einen Wochentag geben. — Eingehen x'z, 
Einlass, Zutritt erhalten, vgl. 5 Mos. 23, 1. ff. Ps. 69, 27. 

Vs.:16—22. Nach Ilgen sind Vs. 19. 20. 22. wieder spätere In- 
terpolation! — Raphael hatte bloss einen Scheinkörper, vgl. Dan. 
8, 15. 10, 16. und Hoffmann zum B. Henoch 1. S. 223. f., und dem- 
nach waren auch seine. körperlichen Verrichlungen bloss scheinbare. 
Vulg.: videbar quidem vobiscum manducare et bibere, sed ego cibo 
invisibili et polu, qui ab hominibus videri non polest, ulor; vgl.. 
Hist> de nalivit. Mariae Cap. 3.: nam cibus meus invisibilis est et 
potus meus ab hominibus mortalibus videri non potest und dazu 
Thilo Codex apocr. N. T. I. p. 346. So erklären sich auch über 
s„osnsı 1 Mos. 18, 8. Joseph. J. Altth. 1, 11.2. 0i 62 dogav airS zap- 
&oxov E&odıovr ev, Targ. Jonath. Jarch. Kimch. — Vs. 20. Avaß. 
mo. r. an. we vgl. Joh. 20, 17. HF. Sınass by moya 97 mais 2. — 
Vs. 21. Vet. Lat.: et ascendit- et —, Vulg.: et cum haec dixisset 
ab aspectu eorum ablatus est; vgl. Luk. 24, 31. — Vs. .22. Aörod 
os] rod 900 nal wg Alex. 23. 55. 58. 71. und mehrere Hdschrr., Co. 
Ald. Es ist diess eine Nachhülfe des ursprünglichen Textes, die 
nicht nölhig war. Aörov bezieht sich nicht auf Gott, sondern auf 
den Engel und @s xrA. ist erläulernd’ angeschlossen, wie ‚nämlich 
ihnen der Engel des Herrn erschien. 

Cap: 13, 1—8. Iooosvyy eig dyalliacıw ist weder ein Gelübde 
zum Gesang (!), Loblied (Ilgen), noch ein Gebet zur Danksagung 
(de Wette), sondern ein Gebet zur Freude, seine Freude, =», zu 
bezeugen, vgl. Ps. 38, 1. eig dvduvmow. "Das Folgende bewegt sich 
freilich wesentlich im Preise Gottes, aber auf diese specielle Seite 
wird hier nicht Rücksicht genommen, sondern es, wird mit dem all- 
gemeinen Ausdruck Gebet bezeichnet. Geschickt kann das Gebet 
nicht genannt werden, nicht nur weil es wenig original ist, zusam- 
mengeselzi aus gewöhnlichen und entlehnten Formeln, sondern weil 
die specielle Situation des Betenden so gut wie nicht berücksichtigt 
ist, vielmehr richtet sich sofort die Aufforderung an die Kinder Is- 
rael in ihrer Zerstreuung Golt zu preisen, sich zu bekehren und 
Gott würde sich ihrer wieder erbarmen und Jerusalem aufs Neue 
in grösster Herrlichkeit erstehen. — Sein Königthum, seine Regie- 
rung. — Vs. 2. s. 11, 15. "Eizer] &Isa-4%. 106. Alex. 23. 55. 58. 248. 
Ald. Ueber diese Form s. Winer Gramm. S. 97. — Zu den folgen- 
den .Worten vgl: 1 Sam. 2, 6. Weish. 16, 3. und zu den letzten 
Weish. 16, 15. — Vs. 4. s. 5 Mos. 32, 3. 6. Pwoöre] xat on. 106. 
64. 243. 248. Co. Ald. — Vs. 5. Das Fulurum waorıysosı stehl wie 
Vs. 9. ohne Rücksicht darauf, dass die Züchtigung bereits eingetreten 
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ist. Durch &Asyosı veranlasst setzte der Vf. auch waorıy@osı, die 
Sache als kommend und beides als zusammengehörig objectiv hin- 
stellend: und wie er uns züchtigen wird in unsern Ungerechtigkeiten, 
so wird er sich unser auch wiederum erbarmen. — !xoozıodnre] 
oxopgrıodauev 71. 7%. 76. 236. Unnöthige Correctur. — Vs. 6. 8.5 
Mos. 30, 2-4. Kovwer] xpiwn 44. 106. Alex. 6%. 74. 248, Co. Ald. 
Das Antlitz von, vor jem. verhüllen, 7a &43 "nor Ps. 27, 9., je- 
mandem ungnädig sein. — Affectvoll sind die Imperative Yedoaode 
xrA. gebraucht: und schauet und preiset — für: und ihr werdet 
schauen und preisen —, nicht wohl für: und wenn ihr geschaut, 
preiset —. Ev Ölo r. oröuarı in, mit ganzem Munde ist nach &v 
öly T. wapdig, wuxn gesagl. — Eiloynjoare]. eirloysite 106. Alex. 55. 
64. 71. und mehrere Hdschrr., Co. Ald. — Herr der Gerechtigkeit, 


. gerechter Herr, als welchen er sich an euch erwiesen. — Gott heisst 


ur 


hier und Vs. 10. Baoısis av aiovav als ewiger König, ß. aisvıog, 
vgl. Ps. 145, 13. 7 Baoıleia oov Baoıleia advrav av aldvoav, %. N 
Ösororeia 00V Ev ndon yevek x. yeved. Wenn dagegen Bleek zu 
Hebr. 1, 2. S. 39. für wahrscheinlicher hält dass Gott so als. Schöpfer 
der Welt bezeichnet werde, indem man die Welt in verschiedene 
Welten zerlegend den Plural «iöves für Welt brauchte, so muss dem 
entschieden widersprochen werden, weil dieser Gebrauch einer spä- 
tern Entwicklungsstufe angehört. Sirach 36, 22. ist sicher der ewige 
Gott gemeint und selbst Philo De mundo $. 7. p. 1157 xvorog Baoı- 
Aslov rav alovov x. Er aiova x. Er, vgl. de plantat: Noae p. 336., 
lässt sich gar nicht anders fassen als: der da herrscht von Ewigkeit 
und in Ewigkeit und ferner. 1 Tim. 1, 17. und die Stellen aus dem 
B. Henoch gehören eben wie Hebr. 1, 2. der spälern Zeit an. — 
Einem Volke von Sündern. Unter diesem Sündervolke verstehen 
Grotius u. a. die heidnischen Assyrer, vgl. Galat. 2, 15. und Jon. 
Cap. 3.; indessen ist-es durch den Zusammenhang doch wohl gege- 
ben darunter die Isra&liten zu verstehen, die in der Fremde in den 
Gölzendienst gefallen waren, s. 1, 5. 6.,-und an die er sich sofort 
selbst wendet mit &ziorpeipare duaprwloi xl. — Tig yıvoaorei, 
ya wer weiss —, hier: vielleicht dass —, s. Jon. 3, 9. Anders 
Esth. 4,14 — a tıva, ven mit 2 und auch mit dem Accus., 
jem. Sohlen; gern haben, an jem. Een finden, vgl. Ps. 18, 19. 
22, 8. 41, 11. Mtth. 27, 43. — Vs. 7. To Baoırei] röv Baoırda 44. 
106. Alex. 55. 64. 71. 74. 76. 236. 093. 248. 249. Co. Ald. So ist 
grammalisch allerdings zu schreiben, allein da nicht abzusehen wie 
man sich händschriftlich vom Aceusaliv zum Dativ verirrte, so ist 
wahrscheinlicher dass die Nachlässigkeit dem Vf. zur Last fällt, dem 
im zweiten Gliede e&owoAoysiraı im Sinne lag. Der Ausdruck König 
des Himmels hier und Vs. 11. von Gott findet sich meines Erinnerns 
im A. und N. T. sonst nicht. — Und sie wird sich freuen über, ju- 


-beind preisen seine Herrlichkeit, näml. wenn er sich gnädig erbarmt 


hat. Ayardıacdar mit dem Accus. wie 73%, s. Ps. 59, 17. — Nun 
die Aufforderung, wie alle in Jerusalem sprechen und ihn preisen 
sollen. 

Vs. 9—1%. Jerusalem wird angeredet. Sie werde gezüchligt, 
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aber auch wieder Erbarmung erfahren und solle darum Gott preisen, 
denn es werde der Tempel wiederhergestellt, die Gefangenen zurück- 
geführt werden und viele Völker von ferne werden mit Geschenken 
zum Herrn wallfahrten. Verflucht, die dich hassen, gesegnet, die 
dich lieben und diese, die sich über dein Unglück betrübten werden 
sich über deine Herrlichkeit freuen. — Ayiov] ayia Alex. 55. 64. 71. _ 
74. 76. 236. 243. 248. Co. Ald. Der in diesem Falle (ungewöhnliche 
Mangel des Artikels veranlasste die Aenderung. Jerusalem ist die 
heilige Stadt als im Besitze des Heiligthums. Darum und auch aus 
sprachlicher Rücksicht ist «yiov nicht als Masculinum auf Golt zu 
beziehen, sondern damit als Neutrum das Heilige, der Tempel ge- 
meint zö @ysov und der andere Text verdeutlichte das Wort richtig 
durch ayıdowarog. — Über uaozsywosı Ss. zu Vs. 5. Ungewöhnlich 
ist der. Ausdruck waorıyovv Exit vı in Rücksicht auf etwas, wegen. 
So steht im andern Texte 12, 22. &&owodoystiodas ext ti. — Die 
Söhne der Gerechten, die Nachkommen der gerechten Israälilen, ' 
denn Gott ist Herr der Gerechten, s. Vs. 13. — Vs. 10. ‘4yadog] 
zo üya9o Alex. — Eippiwaı) suppavn Alex. 64%. 243. 248. Co. Aber 
so wäre auch dyazrjon zu lesen, was sich nur in dem hier ohnehin cor- 
rigirten 249 findet. Ursprünglich sind die Infinitive des Aorist eö- 
poävaı und dyazyjoaı, die als Infinitive der Absicht zu fassen sind 
und sich daraus erklären, dass der Verf. vermöge einer Nachlässig- 
keit nach öv« in eine andere Construclion fiel: und um zu, dass er, 
Gott, in dir ergötze die Gefangenen, die jetzt gefangen sind —, vgl. 
zu 12, 6. — Vs. 11. vgl. Ps. 86, 9. 96, 7. 8. Jes. 60, 6. Micha 4,2. 
Zach. 8, 22. — Zu dem Namen des Herrn, wo der Herr genannt 
wird, zu seinem Heiligthume. — Und zwar Geschenke für —. Kai 
fehlt in Alex. 64. 243. 249. Co. Ald. — T. y. aiveoovoi 001 (08) xal 
öscovoıw ay. Alex. 23. 243. 64. 248. 249. Co. Ald. Dieselben und 
44. 106. 71. 74. 76. 236. geben ayaddiaoıv, s. Vs. 1., für ayaddiaue. 
Ayaıılaua Jubel, Jauchzen, 3:1, dem Sinne nach Jubelgesang. — 
Vs. 1%. Deinen Frieden, dein, Jerusalems, Heil &ı5%. — Mdorzıs 
Geissel, Züchtigung. 

Vs. 15—18. Nach Beschluss der Anrede an Jerusalem sagt nun 
der Verf. noch von sich aus, wie herrlich Jerusalem aufgebaut werden 
und wie es Gott preisen werde. — Zu Vs. 16. 17. vgl. Jes. 5%, 11. f. 
Offenb. Joh. 21,18. ff. — Zarpeıpog EB. — Evriuo] Erıriup Alex.; 
vgl. 1 Petr. 2, 4 6. — Zov steht für «ury7g noch in Erinnerung der 
vorigen Anrede. — Stalt zgowaxswv ist die Form zpouaxw@v eine 
spätere, s. Lobeck ad Phrynich. p. 167. Der andere Text hat dafür 
in gleicher Bedeulung zoöuaxos, eine Bedeutung welche diess Wort, 
aber wohl erst in spälerer Zeit, allerdings hatte; vgl. Stephani Thes. 
l. gr. ed. Lond. II. p. 563. und 564.: »zgöwaxog hic est i. q. rpgoua- 
xc@v propugnaculum, i. q. 7006ßoAog et zoduolog Ss. moduoviog, de 
quo sensu hujus vocabuli silent omnes hodierni Lexicographi praeter 
Ducangium —.« — Ev vor ne. fehlt in 44. 106. I. Alex. 23. 55. 58. 
71. 236. 243. 248. 249. Co. — Zovpeip ist 248, von wo unler an- 
derem auch Edelsteine gebracht wurden, s. 1 Kön: 10, 11.22. Ueber 
Ophir überhaupt s. Winer Bibl. Realwörtb. — Yngpoloyeiv heisst 
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nicht bloss die Taschenspielerkunst treiben, vgl. wrpoAoyog und dazu 
Suidas, sondern auch = wnpodersiv eingelegte Arbeit, Musivarbeit 
‚machen, besonders Fussböden, einlegen, hier also pflastern, vgl. tes- 
sellatum pavimentum, ır7poAoynröv Edapog , WrpoAoynua, dmpoio- 
yia. Hohel. 3, 10. übersetzt yıx7 555m E. rö ueoov auzod &aynpoid- 
ynosv, LXX Evrög aizoö Aıdöorowrov. — Vs. 18. Die Strassen sind 
personificirt für die, welche in denselben sind. — ‘4Andovia my —ı>bn, 
vgl. 3 Makk. 7, 13. Offenb. Joh. 19, 1—6., ist hier substanlivirt: 
Preis Golles. — Alvsoıv] viveoovoıv 106. Alex. 23. 55. 58. 64. 71. und 
mehrere Hdschrr., Co. Ald. — Vor zdvrag giebt nur Alex. sis. Das 
blosse öwoce ist unerträglich. Ilgen ändert öwos oe sig, aber wahr- 
scheinlicher stand ursprünglich, wie Houbigant, Gaab wollen, üyooe 
oe.: Der einfache Accusaliv z. r. aisvag in alle Ewigkeit, natürlich 
zu 2ÖÜAoynrög zu ziehen, wäre an sich wohl zulässig, s. zu Baruch 
3, 3., indessen da der Vf. sonst -ofl und stets eis r. aiova, eig r. 
aiovog und.dergl. sagt'und Vs. 4. auch eig x. r. ai., so ist annehm- 
barer, dass frühzeitig mit os auch sig verloren ging. Später liess 
sich üyoos zdvras r. ai. anachronistisch leicht deuten. — HF. ver- 
fährt in diesem Cap. sehr frei paraphrastisch und macht Zusälze 
nach alltestamentl. Erinnerungen. 


Cap. XIV. 


Tobi war als er erblindele 58. Jahre alt und war 8 Jahre blind. 
Auch fürder wohlthätig und gottesfürchtig erreichte er ein Alter von 
158 Jahren, Vs. 1. 2. 11. Im Angesichte des Todes berief er den 
Sohn und die Enkel. Der Sohn solle mit den Seinen nach Medien 
gehen, das vor der Hand mehr Ruhe geniessen werde, denn Ninive 
werde wie Jona gesprochen zerstört werden. Auch über Jerusalem 
werde das Unglück hereinbrechen, aber der barmherzige Gott werde 
die Gefangenen zurückführen, die Jerusalem und den Tempel herr- 
‚lich wiedererbauen würden, wie die Propheten gesprochen. Dann 
würden alle Heiden in Wahrheit sich zum Herrn »wenden und die 
Götzen abthun, mit ihnen würde das Volk des -Herrn den Herrn 
‚preisen, der Herr sein Volk erhöhen und alle die den Herrn lieblen 
„mit Freuden barmherzig gegen seine (des T.) Brüder sein, Vs. 3-8. 
Nachdem T. noch ermahnt hatte das Gesetz zu hallen, gerecht zu 
sein, ihn und die Gattin ehrenvoll zu begraben und besonders Barm- 
herzigkeit zu üben verschied er, Vs. 9-11. Als Tobias seine Kin- 
despflicht nach dem Tode der Aeltern erfüllt halle ging er mit den 
Seinen nach Ekbatana zu den Schwiegerältern. Auch diese begrub 
‘er ehrenvoll und beerbte die beiderseitigen Aeltern. Er ward in Eh- 
ren 127 J. alt und halle vor seinem Tode noch die Freude von dem 
'Untergange Ninive’s zu hören, Vs. 12-15. 

Vs. 1—8. IIpo0&3ero poß. x. r. 9. perrexit in limore Dei. Ba- 
duell. — Edwwoloysiro] ESowoloysiodar 44. 106. Alex. 23. 55. 58. 6%. 
‚71. und mehrere Hdschrr., Co. Ald. — Der greise, dem Tode nahe 
‘Vater beginnt Vs. 3. mit dem Nöthigsten, seine Lieben von dem Un- 
glücksorte Ninive zu entfernen ; aber mit der traurigen Zukunft Ni- 
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nive’s trilt ihm auch sofort die Jerusalems vor Augen,» jedoch bei 
dieser auch die darauf folgende, endlich die letzte Verherrlichung 
Jerusalems. — Die..Worte Adße T. vioig o. haben 71. 74. 76. 236. vor 
ünelIe gestellt und xal dazwischen. eingeschoben. Diess wäre aller- 
dings der regelmässige Gedankengang, aber gewiss nicht ohne Ab- 
sicht lässt der Vf. den Alten der Situation angemessen nachlässig, 
abrupt sprechen: nimm deine Kinder, denn ich bin dem Tode nahe, 
geh —, für: nimm deine Kinder und geh —, denn ich dem Tode 
nahe kann nicht mehr mit. Nach Ilgen erklären Dereser und Gaab 
die Worte so, dass Tobi bisher der Erzieher der Kinder gewesen 
und nun sage: nimm deine Kinder, übernimm ihre Erziehung jetzt 
selbst. Allein hiermit wird ein Gedanke hineingetragen, der durch 
nichts im Zusammenhange gegeben ist, wogegen sich Adße und äredde 
als durchaus zusammengehörig ergiebt, s. Vs. 12. — Bei elwas, 
206g rı, sein, daran sein, im Begriff sein. — ’Ex] dxö Alex. 58. 64. 
74. 243. 249. Co. Ald. — Vs. 4 Denn ich bin überzeugt von Allem 
was, öoa, Jona als kommend gesprochen über N., dass es näml. — 
d. i. ich glaube sicher was J. verkündet hat. Jona verkündete 3, 4. 
die xaraoroopn Ninive’s als in 40 (LXX. 3.) Tagen erfolgend, aber 
da sich die Niniviten besserten 'erbarmte sich der Herr, was den 
Propheten tief verdross. Wenn nun Tobi sich hier für überzeugt 
erklärt, dass die Weissagung des Jona über N. in Erfüllung gehen 
werde, so weiss er recht wohl, dass sie sich in der bestimmten Frist 
nicht erfüllte und warum, aber hierauf reflectirt er nicht, vielmehr 
die Zeitbestimmung bei Seite setzend hält er sich bloss an das Ne- 
vevn xaraoroapyosrar und von der Erfüllung dieses Wortes hält er 
sich für überzeugt. Es ist daher nicht nur nicht nöthig, sondern auch 
sonst durch nichts gegeben mit Ilgen hier und Vs. 8. Tovag zu strei-. 
chen, oder, wie. auch schon Grotius vorschlug, Tovag -in Naoög, 
vgl. Nah. Cap. 3. Zephanj. 2, 13., zu verändern. — Bis auf eine Zeit, 
Zog xaıpgov, wie am Schlusse des Vs. uexgs xocvov, die aber der 
Verf. als eine bestimmte im Sinne hat, vgl. Luk. %, 13. Apstgsch. 
13, 11.-&@xoı xaıpoö. Nach Ilgen hatte der Verf. die Zeiten des krie- 
gerischen Kyaxares im Sinne, doch möchte ich hierüber um so we- 
niger etwas bestimmen, als dem spätern Verf. möglicherweise eine 
viel spätere Zeit vorschweble. — Kal vor örı fehlt in 4%. 106. 55. 
71. 7%. und &v 77 y7 fehlt in 4%.- 106. 71. Mit «at özs knüpft der 
Vf. die Construction, von der er mit &v ö2 —.2. x. ablenkte, wieder 
an özı zersıouaı.an: und ich bin überzeugt, dass —. Unsere Brü- 
der im Lande sind die Stämme Juda’und Benjamin, das gute Land - 
ist Palästina, s. 2 Mos..3, 8., und mit der Verödung' Jerusalens ist 
die durch Nebucadnezar veranlasste gemeint, s. 2 Kön. Cap. 24., die 
wı&xgı x%g0vov, das ist nach der prophetischen Bestimmung 70. Jahre, 
s. Jerem. 25, 11. 29, 10. Dan. 9, 2., in der Wirklichkeit aber nur 
52 J. währle, bis ins erste Jahr des Kyros, s. Esr. 1, 1. — Teg000- 
Avua Eonuog, Ev adım s. zu 1, 4 - Die Form xaraxayosraı statt 
xaraxavdnceraı ist hellenistisch, vgl. Winer Gramm. S. 98.°— Vs. 5. 
Der zweite Tempel war viel geringer als der erste, wesshalb viele 
Priester, Levilen und Aelteste, die den ersten gesehen hatlen,. bei 
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der Einweihung des zweiten laut weinten, vgl. Esr. 3, 12. Hagg- 
2, 4 Baduell.: non ea magnificentia et gloria si structura spectetur, 
such majore gloria si regnum Christi spirituale consideretur. Das 
Letztere ist hineingetragen. Grotius: erit quidem lemplum praecla- 
rum, non lamen par veteri; aber in den Worten liegt nur: nicht so, 
so prächtig, wie der frühere war. — Bis hierher stand der Vf. auf 
historischem. Boden, im Nächstlfolgenden spricht er die ideale Hoff-. 
nung seines Volkes aus. Zeiten, x«:g0L, als bestimmte in ihrer Ge- 
sammtheit gedacht, der bestimmten bevorstehenden Epoche, z00 &i- 
@®vog. Dieser ai®v, b54y, verläuft in gewissen Abschnitten, daher 
xacpor, und schliesst mit der letzten Verherrlichung Jerusalems, mit 
der Erfüllung der messianischen Hoffnung. Bei derselben bezieht 
sich der Verf. auf eine besondere Persönlichkeit nicht. — Juden wur- 
den früher und später: in verschiedene Länder wiederholt deportirt, 
daher hier aiyuorwoiaı. — ’Evdögwg] eig auoag rag yevaas Tov aio- 
vos oinodoun Evöogo (— olxodoum Evöosog 44. 106. 248. Co.) II. ex 


corr,, Alex. 23. 55. 64. 71. und einige Hdschrr., Ald. - Vs. 6. .K- -: 


grov r. Ieov]' ziv xUgrov 44. 106. 74. 76. 248. — Ihre Götzenbilder 
werden sie vergraben, damit sie verborgen sind und zu Grunde ge- 
hen. So verbarg, ou, xarexgvipev, vergrub Jakob die Jeoig dANo- 
retovg, die er.halte, unter die Terebinthe in Sichem xul ansleoev 
ara, s..1 Mos. 35, 4 — Vs. 7. Kigıov] zöv xöpıov 44. 106. Alex. 
55. 74. 248. Co. Ald. — K. 0 Aaös a. &. rt. 9. fehlt in 44. 58. — 
Erhöhen, aus dem Unglück zu Ehre, Macht und Glück bringen. — 
Kogıov r. Heov] aözov 44. 58. — In Wahrheit, vere, sincere, und in 
Gerechtigkeit, Gerechtigkeit übend, indem sie Barmherzigkeit üben 
an unsern Brüdern, den Juden. 

Vs 9—11. Ewvöi] yivov 4%. 106. Alex. 98. 71. 74. 76. 243. 249. 
Co. Ald. — DiieAenuov] &eruov AA. 71. 74. 76. 236, Das Composi- 
tum scheint sich sonst nicht zu finden. — Vs. 10. Mer’ Zuov %, 4. 
rag’ Ewol Ev Evi Tape. — Eis] &v 106. Alex. 55. 71.74. 76. 236., aber 
vgl. 1,7. — HF. folgt:bis hierher, wenn auch mit sehr grosser Frei- 
heit, ns Texte. Ich bemerke die Aenderung, dass nach der 
‚Rückkehr nach Jerusalem die Juden dort "73 &55> bleiben würden ; 
dann würde: die grosse, 54737 372, Auswanderung eintreten, aus a 
cher sie Gott aus den:4 Himmelsgegenden sammeln werde: dann 
würde Jerusalem auf immer herrlich gebaut werden, das Volk ver- 
herrlicht werden, die Heiden sich bekehren. Vs. 10.. zexvov tös ri 
bis zum Schluss des B. ist übergangen. Er schliesst mit qı37) 037 
na mn. — Grotius schreibt: quod hie in Graeco sequilur de 
Amane, qui Achiacharo malum: moliens ipse exilium invenit, ex hi- 
-storia. de Mardochaeo huc imprudenter (ranslatum videtur a scriba 
aliquo Graeco, und Ilgen stimmt bei. Die Frage ist also eine dop- 


pelte, ist das hier über Aman und Achiacharos Gesagle späteres ._ 


Einschiebsel und sind Aman und: Achiacharos ıit dem Aman. und 
Mardochaeos des. B. Esther identisch und hier das gleiche Ereig- 
niss gemeint. Die erste ist bestimmt zu verneinen, die zweite schwer- 
lich zu bejahen. Nichts lag näher als dass der sterbende T. den 
Sohn auf das Schicksal des auch in sein Leben tief eingreifenden 
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Achiacharos hinwies, da es am geeignetsten war den Segen der car- 
dinalen Tugenden &Aenuoovvy und dıxasoovürn thatsächlich vor Augen 
zu stellen. Und der Zusammenhang der Rede ist dieser Situation 
durchaus angemessen. Nach der prophelischen Rede wird das Nö- 
thigste zusammengefasst: das Gesetz zu halten, wohlthätig und ge- 
recht zu sein, die Kindespflicht des Begräbnisses zu erfüllen und 
fortzuziehen. Noch fühlt der Sterbende einige Kraft, am meisten 
liegt ihm die Einschärfung der &As7u00Vv7 und dıxawoovvn am Her- 
zen, daher die Hinweisung auf Aman und Ach. und die Kraft reicht 
nur noch so weit auf die Anwendung davon hinzudeulen. Dass HF. 
und Vulg. den Passus übergingen beweist gar nichts, zumal erslerer 
auch alles Folgende unberücksichligt gelassen hat. Was den zweilen 
Punet anlangl, so scheint allerdings etwas Aehnliches zwischen Aman 
und Achiacharos stalt gefunden zu haben, wie zwischen den beiden 
Hofleuten des B. Esther, aber die Berührungen sind geringer als die 

Verschiedenheiten, so dass sich die Entscheidung der negaliven Seile 
zuwenden muss. Auffallend ist die Uebereinstimmung im persischen 
Namen Aman; wenn aber Mardochaeos hier Achiacharos heisst, so 
liesse sich das daraus erklären, dass dieser sein jüdischer, jener sein 
persischer Name war, auch die gleiche hohe Stellung als 6 eat roö 
öaxzvAiev hatte später Mard. inne Esth. 8, 2., wie hier 1-, 22. Ach. 
Nun aber hatte diese Ach. in Ninive unler dem assyrischen König 
Esarhaddon, Mardoch. in Susa unter dem persischen König Ahasve- 
rus; Ach. ging nach Persien 2, 10., aber offenbar als er, und doch 
durch die Intrigue des Aman, gestürzt war, so dass er den T. nicht 
mehr ernähren konnte. Da es hier heisst, dass Aman schliesslich 
unterlegen sei, so wird Ach. nachher nach Ninive 11, 18. in seine 
frühere Stellung zurückgekehrt sein. Ach. hal hier ohne Weiteres 
seine hohe Stellung und verliert sie, dagegen halle Mard. vorher am 
Hofe ein ganz unlergeordneles Amt und wird erst durch die Intrigue 
des Aman emporgehoben. Endlich soll Ach. den Aman erzogen und 
ihm Gutes erwiesen haben und dieser war also doch wohl Jude, da- 
gegen war der Aman des B. Esther kein Jude und von diesem Ver- 
hältniss desselben zu Mard. schweigt es. So bleibt als Uebereinslim- 
mung im Ganzen nur, dass zwei am Hofe Hochgestellte sich bis auf 
den Tod befehdeten und der Brave am Ende siegte und der gleiche 
Name Aman. Nicht wird hier auf die Rettung des Volkes durch 
Ach. hingedeulet, im B. Esther die &Asn7woovvn des Mard. nicht be- 
sonders hervorgehoben: Immerhin bliebe der Name Aman auffällig ; die 
griech. Hdschrr. stimmen, nur I. 55. 106. geben Aödu, 44. "Aödou: 
indessen da Syr. Acab hat, Vet. Lat. Nabad, so ist an der Ursprüng- 
lichkeit der Lesart ‘Audv zu zweifeln, die später durch Abschreiber 
und allerdings in Reminiscenz des B. Esther in den Text kommen 
mochte. — Wie er (Aman) ihn (den Ach.) aus dem Lichte, dem 
Glücke, führte in die Finsterniss, das Unglück (nicht, wie Schleuss- 
ner will: conalus est illum e vila tollere) und was er ihm vergalt. — 
Kar Ayıdyagov uv Eowoev] x. Axidyapos udv Eoddn 44. 106. Alex. 
23. 55. 58. 64. 71. 74. 76. 236. 243. 248. 249. Co. Ald. In &owoev 
ist Gott als das Subject zu denken. — Die Finsterniss ist hier, wie 
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aus dem Folgenden erhellt, die Unterwelt, der Tod. — Die griech. 
Hdschrr. geben hier einstimmig Mavacong, dagegen nur Syr. und 
Vet. Lat. Axıdyapos, was durch den Zusammenhang gegeben scheint; 
aber wie entstand Ersteres? Die bisherigen Erklärungsversuche sind 
verunglückt. Nach Grolius wäre Mav. das verdorbene Naoßdg, s. zu 
11, 18.; Ilgen: 4udv hat Aehnlichkeit mit Au»: dieser war ein 
Sohn des Königs Manasse von Juda, der nach Babylon gefangen ab- 
geführt sich bekehrte und das Reich wiedererlangte. Dagegen de- 
müthigte sich der sündige Sohn nicht vor Gott und wurde nach kur- 
zer Regierung ermordet, s. 2 Chron. 33, 22—25. Wenn nun ein Ab- 
schreiber oder Glossator Auwv las, oder sich bei Audv jenen Amon 
dachte, so konnte er leicht 4x. für eine viliöse Lesart halten und 
Mavaoong daraus machen! Gaab: es stand im Grundlext 723%, was 
der Uebersetzer irrigerweise „3% stalt 35% oblivioni traditus, ne- 
glectus las! Indessen ist Mavaoong doch wohl das Ursprüngliche und 
damit ein vom Ach. verschiedener, sonst unbekannter Mann gemeint, 
der in die Affaire mitverwickelt durch 2Aen7uooiv7 der Todesgefahr 
entging. Auch das sonst Breite, Tautologische der Sätze scheint da- 
für zu sprechen. — ”Erngev) Zun&av 23. 6%. 74. 76. 236. 243. Co. 
Ald. — Vs. 11. Und nun, Kinder, s. Vs. 3., sehet, was Wohlthä- 
tigkeit ausrichlet und (was, wie) Rechtschaffenheit rettet. — H wvyn 
adrou| airoö 7 w. 44. 106. II. Alex. 23. 55. 58. 76. 249. Man sagt 
Exieimew röv Biov, rösnv, so könnle man hier «öröv suppliren; aber rich- 
lig fasst man &unleimeıv intransiliv abnehmen, ausgehen, ohnmächlig 
werden, sterben, wie es oft vorkommt, vgl. Luk. 16, 9. — Eat ng 
xAlumg] Ext mv. %Avmv 58. 64. 243. 248. 249. Co. Ald.e — Oxro fehlt 
in 44. 106. 55. — "Edawar] E&9awev Alex. 58. 74. 76. 248. 

Vs. 12—15. "Edawer) E&Iayav 44. 106. 243. 249. Ald. — Vs. 14. 
Er. starb von Jahren, an Jahren seiend. Für 127. hat ll. Syr. Atha- 
nas..synops. ser. s. 107., Vet. Lat. 117., Vulg.. 99. — Vs. 15. Hıx- 
uaAwzıoEe] 7xuarsrevoev 44. 106. Alex. 23. 58. 64. 71. 76. 243. Co. 
Ald. — Aodnoos] Adoovngos Alex. 23. 58. 64. 76. 236. 243. 248. 249. 
Co. Ald.- Es ist der Name viswwny. Diese Angabe über den Un- 
tergang Ninive’s ist nicht wohl als völlig unbrauchbar bei Seite zu 
setzen, vielmehr bei der geschichtlichen Unklarheit der Sache in 
Erinnerung zu behalten. Unter Asverus lässt sich gar wohl Kyaxa- 
res verstehen, s. Ilgen S. 131., dagegen ist unsicher, ob unter Ne- 
bucadnezar dieser selbst gemeint ist, oder dessen Vater Nabopolas- 
sar. "Im erstern Falle könnte sich Neb. nur als Prinz noch bei Leb- 
zeiten des Vaters an der Eroberung betheiligt haben. indessen wird 
Nabop. vom Berosus bei Joseph. J. Altth. 10, 11. auch Nebucadnezar 
genannt und bei spälern jüd. Schriftstellern heisst er zur Unterschei- 
dung vom Sohne Nebucadn. I., s. Ilgen S. 129. Nach Herodot. 1, 103. 
und: 106. zog der kriegerische uud lüchtige Kyaxares von Medien — 
denn Medien halle sich schon seit lange von Assyrien unabhängig 
gemacht — ziuwgeov Te TS zarpi nal mv nolıv ravımv (Nin.) &9E- 
Awv ESeAdsıw siegreich gegen die Assyrier, er musste aber die Bela- 
gerung von Ninive wiederaufgeben, weil ein Skythenheer gegen ihn 
anrückte. Erst nach 28. Jahren konnle er die Unternehmung wieder- 
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aufnehmen, er zerstörte Ninive, wahrscheinlich im J. 605., und un- 
terwarf Assyrien zAnv ı7s Baßviwving wolgng. Schon aus der letz- 
tern Notiz erhellt, dass er gegen Babylonien freundlich gestimmt war, 
aber Herod. sagt 1, 7%. auch ausdrücklich, dass er, was die Natur 
der Verhältnisse gab, mit Babylonien im Bunde stand. Dagegen lau- 
tel eine andere Nachricht abweichend dahin, s. Euseb. Chronicon 
ed. Aucher I. p. 5%,: Quum comperlum habuisset (Saracus Assyrio- 
rum rex) multitudinem barbarorum maximam e mari exisse ul im- 
petum facerel, Busalossorum ducem confestim Babylonem misit. Ille 
aulem consilio rebellionis inito Amuhean (Georg. Syncell. p. 210. 
"Auvirnv) Astyagis Medi familiae prineipis filiam Nabuchodrossoro suo 
filio uxorem despondit. Ac deinde prolinus discedens accelerat ag- 
gredi Ninum i. e. urbem Ninive. Cum autem de his omnibus certlior 
est faclus Saracus rex, concremavit regiam aulam Evoriti (G.-Sync. 
1. 1. — oo av Epodov nrondels 6 Zdpaxog darröv oiv rolg Baoılsiorg 
EVEXEN0E x. 77V apyıv Kardaiwv x. Baßviovog vapeiaßev ö aürög. Na- 
Borardoapoz.) und p. 44. Post Samugen vero Sardanapallus (G. Syne. 
l. 1. Naßorardoagov 6 IloAviorwp ’ANtSavögog Zaupdavanaldov Karls) 
. Chaldaeis regnavit annis XXI. Hic exereitum Astyagi Medo, fami- 
liae prineipi ac satrapae, auxilio misit, ut Amuhean Astyagis filiam 
Nabucodrossoro filio suo uxorem daret. _Wenn Nabop. in die 20. 
Jahre (625—604.) regierte, so ist sofort klar, dass der Name Astya- 
ges falsch ist (Scholz Einl. 2. S. 559.: aus Asdahag ward Keiaxar!) 
oder rücksichtlich der Heirath ein Anachronismus sich eingeschli- 
chen hat. Dagegen stimmt es ganz, dass die heranrückenden Bar- 
baren (Skythen) den Sarakos veranlassten den Nabop. mit dem Ober- 
befehl über Babylonien zu betrauen, welchen dieser in seinem Inter- 
esse ausbeulete und mit Medien in Bund trat. So wenig wir nun 
auch berechtigt sind die Zerstörung Ninive’s dem klaren Herodotos 
gegenüber dem Nabop: direct und also doch wohl schon 625. zuzu- 
schreiben, so wird jedoch durch diese Notizen und die Lage der 
Dinge eine Betheiligung desselben an dieser Katastrophe mehr als 
wahrscheinlich, wenn wir auch ausser Stande sind das Maass der- 
selben zu bestimmen. Aus den Angaben der Lebensjahre des Tobi 
lässt sich für die Chronologie durchaus nichts feststellen. Dennoch 
haben danach nicht nur Aeltere sehr genaue chronologische Tabellen 
anzufertigen sich bemüht, sondern auch Neuere, zuletzt J. v. Gum- 
pach Die Zeitrechnung der Babylonier und Assyrer, Heidelberg 1852. 
8. S. 138., darin Stülzpunkle für ihre Ansichten gesucht, wober denn 
freilich je nach Bequemlichkeit bald dieser bald jener Angabe der 
Vorzug gegeben wurde. Auch die Irrthümer, scheint es, sind un- 
sterblich. 


Ueberarbeiteter Text des Buches Tohi. 


I. BißAog Aoyov Toßeid tod Toßına ob ’Avavınk Tod 
’AdovnA tod Taßanı tod ‘Papanı tod "Payovnd &4 od on8g- 
uarog ’Acıma En puhig Nepdaisiu, ög NxueAwrevön Ev Taig 
nutgaıs "Evsusooegov Tod Paoılkwg av ’Aocovoiov &% Oilo- 
Bns, 9 Eorıv Eu Öefıov Kvdiog ing Nepdaieiu &v mM üvo 
Tarsıhaia dnegavo ’A6ono Omion Övousv nAlov EE dgıoTegWv 
Doyan. 


s. Für z. ‘Pap. — 4o. Vet. Lat. filii Asihel, f. Gadalel, f. 
Arabei, HM. f. Asael, f. Nenathiele — »xuuAwrsvdn: HM. hat zu- 
gesetzt: qui caplivus abduclus est e Samaria cum caplivis (bir), 
qui abducli sunt diebus Hoschea’ filii Ela, s. 2 Kön. 17, 1. — 5. 
“vo ist als zu streichen mit Puncten versehen. — 6. Nach örtow 
fiel wohl ödoö aus, . vergl. Vet. Lat. und Vulg., 5 Mos. 11, 30. 
ödöv, al. ödav. — 7. Doywp: Vet. Lat. — in superioribus Galilaeae 
contra, al. supra, Naasson post viam quae ducit in occidentem ex 
sinistra parle Raphain. Vulg. übergeht die Genealogie; sie beginnt: 
Tobias ex tribu et civitate Nephthali (c. Car. Nepthalim), quae, vgl. 
Ilgen S. 139., est in superioribus Galilaeae supra Naasson post viam 
quae ducit ad oceidenlem in sinistro habens civilatem Sephel, cum 
caplus-esset in diebus Salmanassar regis Assyriorum in caplivitale 
tamen posilus und fährt nun dem Sinne nach in der dritien Person 
‚redend in Vs. 3. fort. HM. (schreib 7z3ön» oder »aUn%») »avina mı7 am 
„mas Dany db» brbaz us >ame> 92 Die Corruplion Naasson lässt sich 
begreifen, dagegen ist schwer zu sagen, wie Doy®o, Raphain und 
Sephet entstanden. Ein Daywo wird Jos. 15, 60. LXX erwähnt, 
- aber als im St. Juda gelegen, s. Reland Palaest. II. p. 955. Unter 
Sephet wird die ansehnliche Stadt Safed, s. Robinson Paläst. 3. S. 
577. ff., zu verstehen sein. Diese wird freilich erst seit den Kreuz- 
zügen genannt,‘ aber schon Joseph. Jüd. Kr. 2, 20. 6. erwähnt ei- 
nen befestigten Ort in Obergaliläa Z&p und das’ Sephet der Vulg. 
sieht nicht wie gedankenlose Corruption aus. 
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’Eyo Toßsi$ 6doig aAmdeing Erogsvounv ua Ev Öunıo- 
oVvaıg nasag Tas nusgas ng Gong uov nal EAemuoodvag moA- 
Ads inoinoa Tois dösAyoig uov nal To Edvsı uov Toig MogEV- 
Jeicıv wer’ Euod dv N alyuaAwale zig nv xagav av ’Aoov- 

soiov eig Niwsvn. xaL ÖTe Hunv Ev Ty xXao@ wov &v pi) Io- 
oand nal Orte Zumv veog nüoa m pvAn Nepdaisiu Tod meTgög 
uov aneornoav dd Tod olnov Javsid Tod mMargög wov al 
ano TsgovoaAnu moAEwng ung Enkeyelong 4 macov YvAav ’Io- 
oamA sig To Yvoıdteıv maoog YuvAag ’Ioganı. Hei nyınodn 6 
10 VAÖG TNG KATROANVOGEDG Tod VEod xal Wxodoundn Ev avın 
eis nAoag Tag yevsag Tod elovog. Hal mavrssg ol adsApoi 
uov #al 6 oinog Nepdaisiu Tod margög uov &dvolagov Exei- 
vor zo uöoyo Öv &moimosv "Iegoßsau 6 BaoıAevg ’Iogumd Zv 
Acv ini ndvımv Ögeov ng Taisılmiag. Adyo MoVvorarog 
15 2mogsvöunv moAAdnıs eig “IegoooAvua dv Twig Eograis Kadog 
yeyoganıcı tv navri IoganA Ev mpoorayuer almvio. Tag 
ITREYUS Ha TR NOWTOYyEvvnuATE Aal Tag ÖExdTag TV KTINvaOv 
xl Tag NEWToRoVERS tov nooßarwv Eywv anerosyov sig. Ie- 
g060Avua war 2didovv aurd toig i8gEVOL Toig vioig ’Augev mEög 
20 TO HVoworngiov. al mv ÖEnamv Tod O6ltov Kal Tod olvov 
#oı EAalov Kal H0WwVv Hal Taov GVRmv nal Tov Avınav dxQ0- 


7. Vet. Lat. übergeht r. zarodg w. nach daveid. — 8. In FA. fehlt 
&xdsyeiong. — 9. Für zaoag pvlüg FA. adoaıg pviais, — 11. aio- 
vog: Vet. Lat. — civitale quae est electa ex omnibus tribubus Israel, 
ubi altare constitulum est omnibus tribubus Israel, quod sanctificatum 
est in saecula tunce cum lemplum habilationis exclesi Dei aedificatum 
esset in Hierusalem, ut sacrificaret in ipso omnis progenies in aeter- 
num. °C, Vat.: electa ex omnibus {ribubus Israel, ubi ara. omnibus 
tribubus sanclificaverat (? sanclificata erat) in sempiterno, ‚cam tem- 
plum excelsi Dei aedificatum est, ut sacrificarent in ipsa in omni 
progenie sempiterna. — ı2. In FA. fehlt «at u. d. folg. zävzeg oi ad. u. 
stand ursprünglich, es ist aber als zu lilgend bezeichnet und dafür. 
der andere Text züoaı ai p. ai ovvan. 29. vr. B. r. daudlı geschrie- 


ben. Vet. Lat. et omnes fratres mei. — 13. u00%@: Vel. Lat. in 
Dan vilulo aureo. — 14. Talsıdlaiag: Vgl. 1 Kön. 12, 38. fi. — 
15.. zoAAdaxıg: Vet. Lat. aliquolies. — 17. FA. zowroyevnuara. 


Vet. Lat. übergeht x. za zg@zoy. — 18. zpoßdrov: Vel. Lat. pecorum 
meorum. — 20. Nach Yvoraornoıov ist am Rande nachgelragen zavrwv 
av yevnuarov. Im Vet. Lat. fehlt zeög r. 9. — 20. olvov: ÜUr- 
sprünglich stand 7? civ. x. r. oirov. — 21. &Aaiwv: Ueber ®v steht 
ov. — 21. 7. oinov x. ist am Rande angefügt. 


Ueberarbeiteler Text. 13° 


devam öldovv Toig viois Asvei roig Hegamovow &v "legovoc- 
Anw. Hal wmv Ösnaenv mv Öevrigav dmsderarıfov doyvolo 
zov TE irov nei Emogsvöunv nal 2didovv aura Lv lsgovoaAnu 
ad" Eraorov Eviavröv, Hal Eöldovv aura Toig 6epwvois “al 
Teig yngaıs Kal nEOONAVTOIS Toig mp00xELNUEVoLS Toig vioig ’Io- 
0074 zlo&pegov zul Eöidovv adroig Ev To reitw Ersı xal 10- 
Diousv KUTE Aare TO nO0CTayua TO MEOGTETaYyUEvov MEQl AV- 
zov Ev co voum Mwon nal xara tag ZvroAag üg dvereihuro 
AeßBwoa 7 uneno Avavına Tod nargög Nucv, Ort 6opavov 
xarehınev we 6 nano vol dmedeavev. Hai Orte Eysvndnv dvngE 
EAoßov yuvainı &4 Tod om&guatog ng NargLäg nuov Hal dykv- 
vnoa 2E adrig viov nal Enahson To Övoua aurod Toßiev, 
uETE TO aiyueAomıodnvei us ls ’A6ovglovg nal re YyuaAm- 
tioanv Emogevöunv eig Nivevn zul mavres ol adsApoi Hov nal 
ol En Tod YyEvovg uov N0d10V Ex Tov &orwav av &dvov, &yo 
ÖE Gvvernonde nV dvynv uov un Qayeiv Er Tov ügron av 
&Ivav' na Orte Eueuvnumv Tod DEoVd uov &v 6AN Yuyj) wov 
vol Eöoxtv wor 6 Vrpıorog Yagıv Hal noopnv Evamıov ’Eveuso- 
0AE0V al Nyogaßov MUTO Nivea TE NO0g TÜV yoNow Hal 
Emogsvounv eig Mndlev za jyogutov adra Eusidev Eng aurov 
enodaveiv, za nogedeunv Taßanıo PaAAuvra To dösApo 
zo Iaßgei Ev 1 yuox Tüg Mndiog aoyvolov TeAavre Ötne. 





1. Eöidovv ist über der Linie nachgetragen. Vet. Lat. et-quod 
moris erat de trilico, vino et oleo et ficu, malorum granatorum 
et caeferorum pomorum dividebam. — 2. Das Wort aroödsxurizsıw 
ist änas Asydusvov. — 3. Erov xal: Vet. Lat. et secundam deci- 
mationem commulans in pecunia sex annorum. Es ist diess in Be- 
ziehung auf das Sabbathsjahr gesagt. — 6. eioepsgov: Vet. Lat. et 
tertii ad (lies anni) decimationem ferebam proselytis et orphanis et 
viduis, faciens omnia quae praecepta sunt in Israel. C. Vat. terlia 
autem decima dabam orphanis et proselylis adposilis'in Israel infere- 
bam. — 9. nuav: Vet. Lat. — maler patris mei Thobihel, matri 
meae et palri meo. — 10. Ueber die Form &y2v79r7v siehe Winer 
Grammalik Seite 95. — 11. yvvaixa: Vet. Lat. selzt zu nomine 
Annam. — 13. we ist über der Linie nachgetragen. — 14. Ni- 
vsvm: Zuerst stand eig N. Exog. Vet. Lat. Et posiquam in captivita- 
tem deveni ad Assyrios in Niniven. C. Vat. Postquam captus essem 


ab Assyriis et cum caplivus ibi morarer in.Ninive. — 17. x. öze: Vet. 
Lat. Et quoniam. — r. 9. wov: Vet. Lat. Dei. — 19. 'Eveusood- 
oov: Vet. Lat. penes Salmanassar regem Assyriorum. — 22. Öex«: 


Vet Lat. Et commendavi Gabelo fratri meo filio Gabahel in Rages 
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nol Orte AnEdavev Evsyeoong xl EBaoiAevas Zevvonngeis viog 
avrod av‘ avrod nal ai dor ng MmOR05 NneToGTKunonn 
zol oda Er NÖVvaodNV mogsvdivaı eig mv Mndlav. na Ev 
reis nueonısg ’Evsunoodgov Erenuoodvag moAAug Emoimon Toig 
5 aösApolg MOV Toig &4 Tod yEvovg wov. ToÜg Ägrovg uov &Öl- 
dovv Toig nEvoov Kal Inuazıa Tolg yvuvois al El Tiıva Tov 
pr) u 1} 7 [2 r Ka, LIT ’ ER } 
E4 TOO EIVOVS UOV EIEWKOVV TEIVNAOTE XXL EODLUMEVOV OTLOW 
tod reiyovg Nivsvn E9antov adrov Hoi Ei Ta dmentewwev 
Devvayngsiu. 6 PuoıAslvg, Orte Anmmidev pebyav Eu tig Iov- 
10 daiag Ev muegaus rüg xolosng ng Emoimosev E& aurov 6 Paoı- 
\ 2 2% m \ m 62 < 7 ’ 
Azlvg TOV O0VERVoD ng Tov PAnopnuav av EbAaopnundev, 
Edaro. noAAodg yap amenrewev Ev a Yvuo avrod in av 
viov ’IoganA nal EuAsntov Ta OoWuaTe adrov “el Edanzov. 
vo Eenenosv adrk& Zevvayngsiu nal 00% EÜEEV aurd. nal Eno- 
150800 eig rıg vov Eu vig Nwevn na vmeösıkev vo Paoıdei 
ger. 6 {ud 2 \ [4 2 \ ee} 2 uch 2 ’ 
zegi Euod, Ortı EyO Yanıa wvrovg nal Ergvßnv, aul Orte Ene- 
yvov ürtı Eyvo meol Zuod 6 BaoıAsdg nel Or Emrovucı Tod 
9 m 2 ’ \ BET, x c ’ ’ {nd 
onodavsiv EPOPNYMV nal. aredgaoe. Hal Nonayn Novo 000 
en R x e) N EENSN a 9 2 , 
VNHEYEV uoL Hal 0b Horeheipgn: wor oVÖEV Ö 00% aveAnpen 
20 eig TO BaoıAeınov mAnv "Avvag ng yvvamog uov na Toßie 
ET, em \ 9 m car ’ er € 
Tod viod wov. Hal 0V ÖMAdoV nwEgu TEOORERKOVTE EWG 0® 





eivitate regionis Medorum decem talenta argenti. C. Vat. — fratri 
et Gabin in terra Medorum pecuniam, talenta decem argenti. - Nach 
Vulg., die Vs. 3-8. sehr abgekürzt hat, dann breiter einige Zusätze 
hat, lieh (sub chirographo dedit) T. dem armen Gabael (cum Gabe- 
lum egentem viderel) das Geld. — 1. &ßaoidlevos: Vet. Lat. — S. rex 
Assyriorum, regnavit. — 2. FA. Mndsıag. — nxaraorarmoav: FA. dngorn- 
oav. Vet. Lat. constanles erant, c. Germ. 15. inconstantes erant, c. Vat. 
recesserant. — 3. xab vor Ev ist nachgelragen. — 6. yvwvoig: c. 
Vat. nudis orphanis. — 9. © ao. ist nachgetragen. — 10. xgi- 
6:@G: Vet. Lat. propter defensionem, das ist = vindietam, ultio- 
nem, s. Judith 9, 2. Vet. Lat, Grotius zu Judith 2,1. und Gallandii 
bibl. vett. patr. VI. p. 175.; c. Vat. in diebus judieii. — 13. &der- 
rov: Vet Lat. involvebam, c. Vat. curabam, c. Germ. 15. occulte au- 
ferebam, Lucif. Cal. de non parc. in D. delinqu. Galland. bibl. vett. 
patr. VI. p. 226. involabam. — 15. eig zıs: Vgl. Winer Gramm. 
Seite 127. — 19. FA. xarelıpdy. — FA. aveijupdn, vergl. Winer 
Grammatik Seite 57. — 20. Baousıxöv: Vgl. Dan. ’2, 5. LXX. 2 
Makk. 3,13. — 21, wov: Vulg. folgt frei mit einigen Zusätzen dem 
Vet. Lat. und auch HM. hat den: Text erweitert. So schiebt er eine 
pragmalische Ausführung ein, warum Gott damals über Israel und 


Ueberarbeiteler Text. as 


amexvewav avrov ol Övo vior aurod nal Epvyov eig Ta ögm 
Aoapar aa EPaoiksvosv Zaysgdovog Viog MuToDd Wer auroV 
war Erabev "Aysiyagov Tov ’AvamA Tov Tod "ösApod uov vlov 
imi n&0RV nv Exhoyıoriav ng PBaoıkeiog KÜuTod nel Kürdg 
sigev nv 2Eovolav ini nüoav mv dolayamw. tote nEiwoev 
Aysigegos weg! Euod Kal gr eig nv Nivevn. ’Aysiye- 
905° yao nv 6 dgguowoydos ae ‚Eemi Tod ÖanrvAlov Kai Sr 
ung nel Euhopisung Et ZieVaitımgrlpe Baoıkzos. ’Aooveiwov Kal 
WarEuchasn evrov 6 Zaysgdovög Eu ÖdEvreoag. nv Ö: 2EaÖeApog 
wov aa &x zus Gvyyeveiag mov. 


nachher über Juda solches Elend habe kommen lassen ; Tob. schickt 
. Leute durch alle Strassen N.’s aus und lässt die Gelödteten suchen: 
wegen der Behandlung des Tobi fastet das Volk und schreit zu Gott 
und der Tod des Sanh. wird zum göttlichen Strafgericht. — rso- 
oagdxovra: FA. reoospdxovra. Daneben steht mit kritischen Zeichen 
v d. i. 50. — 2wg od: Vet. Lat. EI conligit dum laterem post dies 
quadraginta quinque; c. Vat. Et latui diebus quadraginta quinque 
quousque. Diese Zahl geben auch c. Germ. und Lucif. Cal. I. I. — 
1. &pvyov: Zuerst sland &pvyev, aber über & steht 0. — 2. wer aurov: 
Vet. Lat. post eum Archedonassar f. ejus pro illo; c. Vat. Achenos- 
sar f. illius pro i. — 3. Zuerst stand Axsıyapov, aber « nach ss ist 
nachgelragen, jedoch nachher ist d. N. wieder Axeixaoog. Vet. Lat. 
Achicarum. — Avanı: Vet. Lat. Annanihel, c. Vat. Anael. — 4. &x- 
Aoyioriav: Vet. Lat. curam, c. Vat. exaclionem. — 5. dwoixnoıw: Vet. 
Lat. regionem. — 7. dpxıowoxoos: Vgl. Plutarch. Pyrrh. 5. Alex. 74%. 
1 Mos. 40, 1.2. — 3. Baoı)Ewg ist corrigirt in Baoıdlda. — 9. öist nach- 
gelragen. — 10. FA. ovyysvıas. — DieW. x. xazmıdov — — Ex devr. fehlen 
in Vel.-Lat. gänzlich und er hat. darauf nur erat. enim consobrinus 
meus. Dagegen ce. Vat.: tunc descendi in N., et erat amicus meus, 
qui erat praepositus super annulis et procurator: et suasit regi As- 
syriorum et praestituit me rex Acedonassar ilerum: eral aulem -Achi- 
carus compalruelis meus ex cognalione mea et ex cognatione regis. 
'Vulg. hat für Vs. 21. 22. bloss: Post dies vero quadraginta quinque 
occiderunt regem filii .ipsius. Ausführlicher wieder HM.: um sich 
Gott gnädig zu machen, dessen Zorn der König vor Jerusalem er- 
fahren, will.er nach Befragen seiner Räthe wie einst Abraham sei- 
nen Sohn, 2 seiner Söhne opfern. (R. Salomon bei Münster p. 5.: 
Wegen der Niederlage vor Jerusalem conspirirten die Grossen und 
trachteten dem K. nach dem Leben. Hierauf gelobt der König im 
Tempel seinem Gotte wenn er dieser Gefahr entginge seine 2 Söhne 
als Opfer darzubringen.) Diese erfahren es und tödten den Valer 
im Tempel des Dagon. T. erhält seine Frau und seinen Sohn zu- 
rück, die der König in seinem Grimme hatte ergreifen lassen. 
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. II. Koi imi Zaoysöovog Bacıkdog xarnAdov eig rov oi- 
„06V uov #al EneÖoFn wor 7 yvvn mov "Avva xol Toßiog © 
viog uov xaL &v cn mevrmaoorn Tg Eogrig nun, N Eorıw 
ayie, EBöoncdu, EyEvndn WoL ie xaA0v Aal Aveeoe Tod 

5 dgLOTNORL Kal wuosten vor 7 Toameba Hal mageredn WO 
öbagıa mAslove „ar eime To Tußle To vio uov' nawdiov, 
Badlte zei 06V dv ebong nroy0ov av aösApav nuov, quissunt 
captivi in Ninive, qui tamen habet Deum in mente in. toto 
corde suo, hunc adduc, ut manducet pariter nobiscum 


ıo prandium hoc: ecce sustineo te fili donee venias. Et abiit 


1 


2 


Thobias quaerere aliquem pauperem caplivum ex fratribus 
nostris, et reversus dixit mihi: pater; et ego dixi: quid est 
fili? et ait mihi: ecce unus ex fratribus nostris oceisus la- 
queo circumdato projectus jacet in publico. Et exsilivi re- 
slicto prandio meo, antequam quicquam ex illo gustarem, 
et sustuli illum de platea in domum apud me, donec sol 
oceideret, ut illum sepelirem. Et reversus lavi et mandu- 
cayi prandium meum cum luctu, et rememoratus sum ser- 
monum prophetae Amos, quod locutus est in Bethleem. di- 
cens: converlientur omnes dies‘ festi vestri in luctum, et 
omnia cantica vestra in lamentationem: et lacrymatus sum. 
Et ‚postquam sol oceidit abii et fodi et sepelivi eum. Et 
omnes proximi mei deridebant me dicentes: quomodo non 
timet hic homo? jam enim inquisitus est hujus rei causa ut 
occideretur, et fugit et perdidit substantiam suam et iterum 
sepelire coepit mortuos. Et iterum lavi ea hora, posiquam 


o 


on 





6. örpagıa: Vet. Lat. pulmentaria. — FA. Toßsıa. — 7. Das 
folgende Lateinische ist der Text des Vet. Lat. bei Sabatier mit 
Beifügung der bedeutendern Varianten. — 14. publico: C. Vat. - 
oceisus projecltus, et ipsum vidi quomodo suffocalus est. — ı7. 
lavi: C. Germ. 15. lotus sum. — 19. quod: C. Germ. 15. Lueif. 
Cal. quos. - Bethleem: Lucif. Cal. Bethel, c. Vat. ad Moysen 
in Bethel, HM. >s—n22. — 20. vestri: C. Val. omnes viae vestrae. — 
2ı. vestra: C. Vat. semilae vestrae, c. Germ. 15. omnes viae ve- 
strae. — 25. et perdidit s. s. fehlt in c. Germ. 15. Vat. Flor.. und 
bei Lucif. Cal. — 26. mortuos: C. Flor. und der im Spicileg. Roman. 
T. IX. .p. 21. benutzte setzen hinzu: Ego aulem intentus in mandalis 
Dei non limebam quid loqueretur homo. — lavi: C. Germ. 15., 
ec. Vat: lotus sum, d. i. &Aovogunv. — hora: (C. Vat. nocle. 
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sepelivi. Et introivi in domum meam et dormivi' circa. pa- 
rietem facie nuda propter aestum: et ignorabam quoniam 
passeres in pariete super me residebant, quorum stercora 
insederunt oculis meis calida et induxerunt albugines. Et 
ibam caecus ad medicos ut curarer, et quanto mihi medi- ; 
camenta imponebant tanto magis excaecabantur oculi mei 
maculis donec perexcaecatus, sum. Et eram inutilis oculis 
meis annis quatuor. Et omnes fratres et amici mei- dole- 
bant pro me, Achicarus autem pascebat me annis duobus 
priusquam iret in Limaidam. In illo tempore Anna uxorao 
mea deserviebat operibus mulierum lanam faciens et: telam 
et ex mercedibus suis pascebat me: et mittebant et adduce- 
'bant illam ad texendum et dabant ei mercedem suam. Se- 
ptima autem die m. Distri consummavit texturam et. reddi- 
dit dominis suis et dederunt illi mercedem suam totam; etıs 


» 


E 


1. circa: C. Vat. juxta. — 2. parietem:; C. Vat. par. domus 
meae. — 4. insederunt fehll, aber c. Germ. 15. giebt inside- 
runt, c. Vat. residerunt, ändere resed. — albugines: C. Vat. 
et conligit, ut induerent albuginem oculi mei. — 5. curarer: C. Vat. 
quolidie autem Abamad medicus aderat ut cur. — 6. imponebanl: 
C. Vat. et quanlto inunguebar cum medicamenlis,. — 7. €. Vat. 
et albicabant für maculis. — sum: C. Vat. quoadusque excae- 
caverunt me. — inulilis: ©. Germ. 15. debilis. — s. quatuor: HM. 


E37 — 10. Limaidam: C. Vat. anlequam irent in Elimaida. HM. 
bemerkt bei dem Bade: noch, dass das Bad im unreinen Lande nach 
Jerem. 13, 27. nicht habe reinigen können; die letzten Worte von 
annis duobus an hat er’ ausgelassen. Vulg. lässt dem T. nicht bei 
jenem Begräbnisse das Unglück zustossen, sondern als er, nachdem 
er schon öfler Leichuame Getödleler in seinem Hause verborgen und 
in der Nacht begraben halte, einstmals faligatus a sepullura an sei- 
ner Hausmauer eingeschlafen war. Es folgt dann ein askelischer 
Zusatz in 7. Versen: Golt habe über T. wie über den heil. Hiob 
diese Prüfung verhängt, dass er den Nachkommen ein Vorbild in der 
Geduld sei: denn wie den sel. Hiob Könige (s. Hiob 2, 11. LXX.) 
verspotteten so diesen seine Aeltern (?) und Verwandten, er aber 


habe sie ernst zurechtgewiesen. — 11. deserviebat: C. Germ. 15. 
mercede serviebat, c. Val. operabatur. — lelam: C. Vat. et 
conducens telas lexendas. — 13. suam: C. Vat. quae accipiebat et 


texebat, et cum delexisset (?) remittebat domino rerum et ille mer- 
cedem dabal ei. — 1s. Distri d. i. »»öm, oder vielleicht Jöorpog. 
Der Monat fehlt in c. Germ. 15. und Vat. — 14. cons. lexturam: C. Vat. 
detexuit telam. — 15. suis: C. Vat. et misit. 
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insuper ‚dederunt ei pro detexto ad manducandum hoedum 
de capris. Et cum introisset ad me hoedus coepit clamare 
et vocavi ad me uxorem et dixi illi: unde est hic hoedus 
qui balat? vide, ne forte furtivus sit, redde illum dominis 
ssuis, nobis enim non licet manducare nihil furtivum. Et 
respondit mihi et dixit: munere mihi datus est supra mer- 
cedem. Et ego non credebam, sed magis dicebam illi: 
furtivus est, redde illum dominis suis: et contendebam et 
erubescebam coram illa hujus rei causa. .Et irata est, 
ı0oquoniam non credebam illi et respondens dixit mihi: ubi 
‚sunt justitiae tuae? ecce quae pateris omnibus nota’sunt. 
III. Et contristatus animo ingemui lacrymans et in-. 
troivi:in atrium-meum et coepi orare cum gemitu animae 
meae et dixi: Justus es Domine. et omnia opera tua ma- 
ısgna sunt, et omnes viae tuae misericordiae et veritalis ple- 
nae sunt et judicium. verum judicas in saecula. Et nunc 
Domine memor esto mei et respice in me: ne vindictam 
sumas de peccatis meis et de negligentia mea et parentum 
meorum qui peccaverunt ante te. Quoniam non obedie- 
2orunt praeceptis tuis et trädidisti nos in direptionem et: ca- 
ptivitatem et mortem, ‘in exemplum et fabulas et imprope- 
rium omnibus nationibus, in quibus nos dispersisti. Et 
nunc Domine multa sunt judicia tua et vera, quae de me 


1. hoedum: C. Germ. 15. ei telaticum (?) h. — s. et contendebam 


fehlt in c. Germ. 15. — 9. illa: C. Vat. hat bloss et contendebam cum 
illa. — 10. Der Zusatz et irala— illi fehlt in c. Germ. 15., Vat. — 11. ju- 
stitiae: C. Germ. 15., Vat. eleemosynae. — sunt: C. Vat. ecce 


omnia super te nota sunt. Kürzer Vulg.: A. verdient durch Weben 
und bringt so einst einen Ziegenbock nach Hause, den sie als ge- 

“ stohlen zurückgeben soll. Erzürnt erwiedert sie: manifeste vana fa- 
cta est spes tua et eleemosynae tuae modo apparuernnt. ‘Alque his 
et aliis en verbis exprobrabat ei. Sie erscheint hier wie 
Hiob’s Frau, Hiob 2, 9.; nicht die Gerechtigkeit des T., sondern die 
Frucht der Gerechtigkeit läugnet sie: du hofftest glücklich zu wer- 
den und dein Wohlthätigkeitssinn hat uns ins Elend gestürzt. — 
16. saecula: C. Vat. et tu judicabis. saeculum. — ıs. mea: C. Vat. 
et .noli nocere me secundum peccata mea et sec. ignoranliam m. — 
19. qui peccaverunt: C. Vat. quia peccavimus. — 20. tuis: C. Vat. Et 
conlempsimus praecepla (ua. — 21. in exemplum: €. Vat. el in para- 
bolam. — et fabulas: C. Vat. et in fabulam. 
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- exigas et de peccatis meis et parentum meorum quia non 


egimus secundum praecepta tua, non ambulavimus sinceri- 
‚ ter coram te. Et’nunc Domine secundum quod tibi placet 
fac mecum et praecipe recipi spiritum meum ut jam dimit- 
tar desuper terra, quia expedit mihi mori magis quam vi- 
vere, quoniam improperia falsa audio et in magno sum tae- 
dio. Praecipe ergo Domine ‚ut dimittar ab hac necessitate 
et da mihi refrigerium in. locum aeternum, et noli avertere 
a me faciem tuam, quia expedit mihi mori magis quam vi- 


vere et pali tantam necessitatem in vita mea, ne jam im-10 


properium audiam hominum. 

Eadem die -contigit ut et Sarra filia Raguhelis, quae 
erat Exbatanis civitate Medorum, ut et. ipsa audiret impro- 
perium ab una ex ancillis patris sui, quoniam- jam tradita 
erat viris. septem et Asmodaeus daemonium nequissimum 
occidebat eos ea hora qua ad illam. introiebant ad concum- 
bendum, sicut est solitum mulieribus. Et dixit illi ancilla 
sua: tu es quae suffocas viros tuos; .ecce jam. tradita_es 
viris septem et nullo eorum fruita es. Quid nos flagellas, 
aut causa virorum ‘{uorum, qui mortui sunt? vade- et-tu 
cum illis et nunquam ex te videamus filium neque filiam in 
perpetuum. 


41. meorum: €. Vat. ‚multa bona- judicia. supersunt ut facias in 
me’pro peccalis meis. — 5. des. terra: C. Vat. a facie terrae ut fiar 
terra. — 7. taedio: C. Val. et tristilia multa est in me. — 3. aeter- 
num: C. Vat. ut requiescam ab hac nec. mitte me in locum sempiler- 
num. — 10. mea: (. Vat. vivere cum necessilale magna in vilam. — 
16. eos: C. Vat. et non sinebat A. malus daemon sed oce. eos. — 17. 
:mulieribus: C. Vat. anlequam fierent:cum illa in conjugio, sieut tra- 


duntur mulieres. — ı8. suffocas: C. Vat, tu suffocasti. — 20. sunt: 
C. Vat. qui nos fl. pro viris Luis, quia morlui sunt? — 21. videamus: 
€. Germ. 15. videam. — 22. perpeluum: Vulg. folgt bis zur Rede 


der Magd dem Vet. Lat. fast wörtlich, darauf aber: Ergo cum pro’ 


eulpa sua increparet puellam, respondit ei dicens: amplius ex le non 
videamus filium aut filiam super lerram, interfectrix virorum tuorum. 
Nunquid et occidere me vis, sicut jam oceidisti seplem viros? Wenn 
Vs. 7. steht in Rages civilate Medorum, so reimt. sich dieser Ort frei- 
lich nicht mit der sonstigen Geschichte des B. auch nach Vulg., denn 
in Rages wohnt Gabael, 1,1%. 5, 5., Raguel in Ekbatana, 6, 5. 
7,1., wo Tobias Hochzeit hält und von wo er den Raphael nach 


15 


so Das Buch Tobi. ; 


Eadem hora contristata est anima puellae et lacrymans as- 
cendit in locum superiorem patris sui et voluit laqueo vitam finire 
et cogitavit: ne forte improperent patri meo et dicant: unicam 
habuisti filiam carissimam et haec collum sibi ligavit: etincipiam 

s deducere senectutem patris mei cum tristitia animi ad inferos ; 
non est utile animam laqueo fugare, at bonum est potius de- 
precari Dominum, ut moriar, et jam nullum improperium 
audiam in vita mea neque ego neque pater meus. Eodem 
tempore exporrectis manibus ad fenestram deprecata est et 

aodixit: benedictus es Domine Deus misericordiarum et bene- 
dictum est nomen tuum sanctum et honorabile in omnia 
saecula, benedicant tibi omnia opera tua in aeternum. Et 
nunc Domine ad te faciem meam levo et oculos meos di- 
rigo. Jube jam me dimitti desuper terra, ne audiam im- 
ısproperia hominum. Tu scis Domine quia munda sum ab 
omni immunditia viri et non coinquinayi corpus meum ne- 
que dehonestavi nomen patris mei in terra captivitatis meae. 
Unica sum patri meo et non habet alium filium vel filiam, 
qui possideat haereditatem illius; neque frater est illi quis- 
2oquam, vel proximus aut propinquus, ut custodiat me illi 


Rages schickt, Ilgen ergeht sich weilläufig und mit unnülzem Auf- 
wand von Gelehrsamkeit in ungeniessbaren Vermulhungen wie Ra- 
ges aus amarıs Esr. 6, 2. entstanden sei. Hätte er erwogen, dass 
Hieron. dem Vet. Lat. fast nur nachschrieb und schwerlich in Rages 
gesagt hätle, so würde er Rages für einen gedankenlosen Zusatz 
späterer Zeit, der sich festselzle, erklärt haben. Und wirklich fehlt 
Rages in den durch Alter und Güte ausgezeichneten c. Amiat. und 
Car. Auch HF. sagt bloss, aber mit Veränderung des Landes yısz 
„a, s. zu 1, 14. Ganz frei wieder HM., es verspolten sie erst Ver- 
wandte des Vaters: may xan may 55 amp mann un nd. — 1. hora: 
C. Vat. in illa die. — 2. superiorem : C. Vat.in superiora. — 3. cogitavit: 
C. Germ. 15. Vat. setzen zu dicens. — 4. carissimam fehlt in c. Germ. 
15. Vat. — ligavit: C. Vat. et illa laqueo se suspendit ex malis. — 5. de- 
ducere: C. Vat. et adduco. — 6. ulile: C. Vat. non est hoc mihi 
bonum. — fugare: C. Vat. ut laqueo suspendam me. — 38. meus: 
C. Vat. et non audial improperia pater meus amplius. — 9. tempore: 
C. Germ. 15. loco. — depr. est: C. Vat. oravit ad Dominum. — 10. 
misericordiarum: C. Val. misericors. — ı2. saecula: C. Vat. tuum in 
omnibus saec. saeculorum. — 16. corpus: C. Val. nomen. — 17. 
nomen: €. Vat. nec nomen. — ıs. vel fillam fehlt in c. Germ. 
15. Vat. 
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uxorem. Jam perierunt mihi viri septem, et quo mihi ad- 
huc vivere? et si non tibi videtur Domine perdere me, aspice 
in me et miserere mei, ut nullum jam improperium audiam. 

In illo tempore exauditae sunt preces amborum ab 
ipsa claritate summi Dei, et missus est Raphahel ange- 
lus sanare duos, i. e. Thobin curare a maculis oculorum et 
reddere ei aspectum luminis, et Sarram filiam Raguhelis 
dare Thobiae filio Thobis uxorem, et colligare Asmodaeum 
daemonium nequissimum ab illa, quoniam Thobiae destinata 
erat haereditas ejus super omnes qui illam concupierant. 
Uno igitur tempore reversus est Thobi de atrio in domum 
suam et Sarra filia Raguhelis descendit et ipsa de loco supe- 
riori. 

IV. Eadem die rememoratus est Thobis commendasse 
se pecuniam Gabelo in Rages civitate Medorum et dixit in 
corde suo cogitans: ecce ego postulavi mortem, cur non 
voco Thobian fillum meum et indicabo illi de hac pecunia, 
quam commendavi, antequam moriar? Et vocavit filium 
suum et dixit illi: Ali; et ille respondit: quid est pater? 
et Thobis dixit: fill, cum mortuus fuero, sepeli me diligen- 
ter et honorem habe matri tuae el noli derelinquere illam 
omnibus diebus vitae suae, et quod illi placet hoc fac in 
conspectu ejus et noli contristari spiritum ejus in ulla re. 





5. me: C. Val. impera et respicee. — audiam: Vulg. lässt 
die S. in das cubiculum superius des Hauses gehen, 3 Tage und 
Nächte nichts essen und Lrinken, sondern zu Goit flehen, dass er 
sie von dieser Schmach befreie.e. Am dritten Tage spricht sie nun 
das Preisgebet. Es ist länger und erinnert nur noch mil Wenigem 
an den Urtext. Sie hebt stärker ihre Unschuld hervor: et aut ego 
indigna fui illis, aut illi forsitan me non fuerunt digni, quia forsilan 
viro alii conservasli me: erwähnt nicht dass jeder Verwandte für sie 
fehle, bittet nicht um den Tod, sondern ist des Glaubens, dass das 
Leben des Frommen nach der Prüfung gekrönt werde. — 7. lumi- 
nis: C. Val. Tobin desquamare albugines ab oculis illius ut videal 
lumen coeli. — 8. colligare: C. Vat. alligare. — 10. concupierant: 
C. Vat. qui volebant accipere eam. — ı3. superiori: Vulg. bemerkt 
nur kurz, beider Gebete wurden erhört und sanctus Raphael zur 
Heilung beider gesandt, quorum uno lempore sunt oraliones in con- 
speclu Domini reeitalae. — 20. dixit: C. Vat. hat bloss Et voc. il. s. 
et dixil. 


Apokr, 2. 6 
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Memor esto fili, quanta pericula passa sit pro te in utero 
suo; et cum morlua fuerit sepeli illam circa me in uno se- 
pulchro. Et omnibus diebus vitae tuae fili Deum in mente 
habe;;-.et noli velle peccare vel praeterire praecepta illius. 
Justitiam fac omnibus diebus vitae tuae et noli ire in viam 
iniquitalis, quoniam agente te ex veritate eril respectus in 
operibus tuis. Et omnibus qui faciunt justitiam ex sub- 
stantia tua fili fac eleemosynam et noli avertere faciem 
tuam ab ullo paupere et ita fiet ut nec avertatur a te fa- 
ıocies Dei. Quomodo habueris fili, sic fac eleemosynam. -Si 

tibi largior fuerit substantia, plus ex illa fac eleemosynam: 

si exiguum habueris, ex hoc ipso exiguo communica et ne. 

timueris fill cum facies eleemosynam. Praemium bonum 

repones tibi in die necessitatis, quoniam eleemosyna a morte 
ısliberat et non patitur ire in tenebras. Munus bonum est 
eleemosyna omnibus qui faciunt illam coram summo Deo. 
Adtende tibi fili ab omni fornicatione: uxorem proximam 
accipe ex semine parentum (uorum et noli sumere uxorem 
alienam quae non est ex tribu parentum tuorum, quoniam 
filii prophetarum sumus, qui. in veritate prophetaverunt 
priores. Noe prophetavit prior et Abraham et Isaac et Ja- 
cob, parentes nostri a principio saeculi. Rememorare fili, 
quoniam hi omnes acceperunt uxores ex genere palrum 
suorum et benedicti sunt in filis suis et semen filiorum 
2; possidebit haereditatem terrae. Et tu fili dilige fratres tuos 
et noli superbo corde agere cum filiabus filiorum populi tui 

ut non accipias unam ex illis, quoniam superbia perditio et 

inconstanlia magna est, et luxuria diminutio et impietas ma- 


[0 


2 


o 





ı. te: C. Val. quoniam multa per. vidit ex te. — 6. respectus: 
C. Vat. bene tibi eritl. — 11. eleemosynam: Vergl. Cyprian testim. 
3, 1. Cod. 249. &uv moAd 001 ündeyn ara ro molv E& airwv noinoov 
&Ienuooövnv. — 16. qui: C. Vat. Bonum donum reecipiunt qui. — 
17. proximam: C.-Germ. 15. primo, c. Val. primum. — 20. sumus: 
C. Vat. setzt zu: et secundum veritatem ambulamus. — 21. qui — 
priores fehlt in c. Germ. 15. Vat. — 22. saeculi: C. Vat. a 
saeculo.. — 23. patrum::C. Germ. 15. fratrum. — 2%. filiorum: C. 
Germ. 15. Vat. illorum. — 25. possidebit: C. Germ.. 15. possidet. - 
h. terrae: C. Vat. terram. — 27. illis: C. Vat. et noli fastidire in 
corde tuo a filiis et filiabus populi (ui, aceipe unam ex illis. 
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gna est. Mercedem omni homini quicunque penes te ope- 
ratus fuerit redde eadem die et.non maneat penes (e mer- 
ces hominis, et non minorabitur merces tua, si servieris 
Deo in veritate. Adtende tibi fili in omnibus operibus tuis 
et esto sapiens in omnibus sermonibus tuis, et quod oderis 
alio ne feceris. Noli bibere vinum in ebrietate et non co- 
mitelur tecum ulla nequilia‘in omni vita tua. De pane tuo 
commonica esurientibus et vestimentis (uis nudos tege. Ex 


‘omnibus quaecunque tibi abundaverint fili fac eleemosynam 


et non videat oculus tuus cum facis eleemosynam. Funde 
vinum tuum et panem tuum super sepulcra justorum et noliillud 
dare peccatoribus. Consilium ab homine sapiente inquire et noli 
contemnere, quoniam omne consilium utile est. Omni tempore 
benedic Deo et postula ab illo ut dirigantur viae tuae et omnes 
semitae {tuae et cogitationes bene disponantur, quoniam cac- 
terae nationes non habent bonam cogitationem. Quem ergo 
voluerit ipse allevat et quem voluerit ipse demergit usque 
ad inferos deorsum: et nunc fill mi memor esto praecepto- 





1. est: C. Vat. quoniam in fastidio perditio est et discordia 
magna, et jugalilas (?!) mater est inopiae. Ambros.: luxuria mater 


est faınis. HM. hat Vs. 13. übergangen. — 3. minorabilur: C. Germ. 
15. morabilur. — s. Deo: C. Germ. 15. alieui. —. 5. sapiens: C. 
Vat. doclus. — sermonibus: C. Vat. cogilationibus. — 6. alio: C. 


Germ. 15. alii. — feceris: C. Vat. fili, quod odis fieritibi non facias alio. 
Ganz entsprechend steht Constit. Apost. 3, 15. 0 ydp wiosis vol ye- 
veodaı odöE AA oo moımosız. Spicileg. Roman. T. IX. p. 23. et quod 
nolueris libi fieri, alio ne feceris. Vulg.: quod ab alio oderis fieri Libi, 
vide ne {u aliquando 'alleri facias. HM. „wym n5 zuna> non So8 


atanma>. — ebrielate: Ambros. de Tob. c. 24. ebrietatem. — 7. tua: HM. 
IS y5 7 ma nd7, vergl. Sprüchw. 12, 21. —. 3. esurientlibus:-C. 
Germ. 15. esurienti. — tege: ©. Germ. 15. et de vest. t. nudum vesti, c 

Vat. et ex vest. t“da nudis. — 10. videat: C. Germ. 15. invideat. — 
11. tuum: C. Germ. 15. Frange panem (. et funde v. 1. — justorum: C. 
Germ. sanclorum. HM. »ap >» Fiss er yanı pow2 min bei 
Bpm2.:— 12. peccaloribus: C. Vat. Fili Bemeni et v.it. distribue 


cum juslis el non des peccatoribus. Vulg. Panem (. et vinum t. su- 
per sepulturam justi conslilue et noli ex eo manducare et bibere 
cum. peccaloribus. — 'homine: C..Germ. 15. omne. - ı3. est: 
C. Vat-. — contemnere consilium bonum. —: 14. Deo: C. Germ. 15. 
Deum, ce. Vat. Ambros. Dominum. — 16. caelerae: C. Val. omnes. — 
eogitalionem: C. Val. setzt zu: sed Dominus dat nobis omnibus. — 
13.: deorsum: C. Vat. sub terram. 
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rum meorum et non deleantur de corde tuo. Nune igitur 
fili indico tibi commendasse me decem talenta argenti Ga- 
belo filio Gabahel in Rages civitate Medorum. Noli ergo 
vereri fili quia pauperem vilam gessimus; habebis multa 
sbona, si timueris Deum et recesseris ab omni peccato et 
bene egeris. 

V. Tunc Thobias respondit Thobi patri suo dicens: 
omnia quaecunque praecepisti mihi pater sic faciam. Quo- 
modo autem potero hanc pecuniam recipere ab illo? neque 

ıoenim me ille novit, neque ego illum; vel quod signum dabo 
illi ut me cognoscat et credat et det mihi hanc pecuniam? 
sed neque vias regionis illius novi. Et respondit Thobi filio - 
suo dicens: chirographum suum dedit mihi et meum simili- 
ter accepit et divisit in duas partes, unum accepi ego et 
ısalium posui cum ipsa pecunia; et jam anni sunt viginti, ex 
quo penes illum deposui hanc pecuniam. Nunc itaque fili 


2. commendasse: Vulg. nalürlich dedisse, vgl. 1, 14. — 3. Ga- 
bahel: C. Vat. Gabrin. — Medorum: Vülg. fügt zu: et chiro- 
graphum ejus apud me habeo: et ideo perquire quomodo ad eum per- 
venias et recipias ab eo supra memoratum pondus argenli el reslituas 


ei chirographum suum. Uebrigens siehe zu 5, 1—3. — 7. Thobi 
fehlt in c. Germ. 15. Valic. — 9. ab illo: C. Vat.a Gabelo. — ı0. il- 
lum: €. Vat. ille nescit me et ego nescio illum. — ı1. pecuniam: 
GC. Vat. — illi ut credat mihi et reddal pecuniam. — 12. novi: C., 
Vat. sed et viam quae ducit in Mediam nescio. — 15. pecunia: C. 
Vat. — accepit in quo .posui pecuniam apud illum et alterum habeo. — 
viginti: C. Germ. 15. vig. sex. — 16. pecuniam: Falsch erklärt 


llgen Vs. 1—3. in Vulg. für das Werk eines Interpolators aus Vet. 
Lat., vielmehr arbeitete der Schreiber eben selbst nach Vet. Lat. 
So folgt er auch in diesen Vs., nur die Mittheilung über das cehiro- 
graphum übergeht er, weil er sie schon 4, 20. eingeschaltet hatte. 
So hatle der Sohn freilich schon von der Handschrift gehört, aber 
ängstlich und unbedeutend wie er erscheint (reten ihm alle Schwie- 
rigkeilen entgegen und weiss oder beachtet doch nicht die Bedeutung 
der Handschrift: wir kennen uns nicht, quod signum dabo ei? ja 
auch den Weg kenne ich nicht. Worauf der Vater passend: chiro- 
graphum quidem illius penes me habeo, quod dum illi ostenderis 
stalim resliluet und rücksichtlich des Weges suche dir einen Beglei- 
ter. HM. erwähnt die Handschrift nicht, dafür solle Tobias um das 
Geld zu erhalten den Gabael an das Zeichen erinnern, dass Gabael 
dem Tobi seinen Sack innmas gab und Tobi sagle a >an. Zu 
Ende von Vs. 3. hat er Segenswünsche für eine glückliche Reise 
eingefügt. 
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iaquire aliquem hominem fidelem qui eat tecum accepta 
mercede, et dum adhuc vivo recipe pecuniam ab illo. Et 
exiit Thobias quaerere hominem, qui eum duceret in regio- 
nem Mediam et qui maxime haberet notitiam viae regionis 
illius, et invenit Raphahel angelum stantem. Et ignorans 
illum angelum Dei esse dixit illi: unde es juvenis? Et ille 
respondit dicens: ex filüs Israäl fratrum tuorum veni huc 
ut operer. Et dixit illi Thobias: nosti viam, quae ducit in re- 
gionem Mediam? Et ille dixit: multa ego novi, et teneo 
vias omnes et aliquoties ivi in illam regionem et mansi apud 
Gabelum fratrem nostrum, qui commoratur in Rages civi- 
tate Medorum: et est iter bidui ex Bathanis usque Rages 
civitatem Phagar, quae posita est in monte, et est Bathanu 
in medio campo. Et dixit illi Thobias: sustine juvenis do- 
nec intrem et hoc ipsum patri meo nunciem, necessarium 
est enim ut eas mecum et dabo tibi mercedem tuam. Et 
respondens Raphahel angelus dixit: ecce sustineo te, noli 
tardare. Et introivit Thobias et renuntiavit Tobi patri suo 
dicens: ecce inveni hominem ex fratribus nostris qui eat 
mecum. Et ille dixit: roga mihi hominem fili ut sciam, ex 





2. mercede: C. Vat. et dabimus illi mercedem. — vivo: C- 
Vat. vade fili dum vivo. — 5. Inc. Vat. fehlt qui eum duceret. — 
illius. — stanlem: Vulgata: Tune egressus T. invenit juvenem 


splendidum, stantem praecinclum et quasi paralum ab ambulandum. — 
7. tuorum: C. Germ. 15. de f. I. ex fratribus tuis, c. Vat. ex f. I. 


unus de fr. t. — 3. operer: Q. Vat. veni aulem operari. — 9. Me- 
diam: C. Vat. nosli ire in M.? — 10. mansi: C. Vat. hospitatus 
sum, HM. vnsWin non. — 12. bidui: Alexander’s Heer brauchte 


10. Tage, s. Arrian. 3, 20. — ex Bathanis: lies Exb. od. Ecbalhanis. -—- 
43. Für Phagar (??) hat FA. 1,2. Dayoe. Es fehlt civ. Ph. in c. Germ. 
15. Ilgen will Raphan lesen, wie wohl die Landschaft in der Apa- 
mea und Rages lagen geheissen haben könne, vergl. Plin. h. n. 
6, 14 — Apamia Rhaphane cognominafa. Im Sinne mag die Pro- 
vinz Rhagiana Plolem. 6, 2. 6., von Diod. Sic. 19, 44. Rhagae ge- 
nannt, gelegen haben. — est Bathanu: lies Ecbathana. C. Vat. — 
civilate Mediae et contlinel Ecbalanis dierum duo stadiorum (!): Ra- 
ges posila est in monlem Ecbatlana (!), Ecbaltana aulem. — 1s. 
campo: Vulg. hat bloss: — R. civ. Medorum, quae posita est in 
monte Ecbalanis! Uebrigens vgl. Ritter Erdkunde von Asien VI. 1. 
S. 68. VI. 2. 5: 98. f. — 15. nunciem: €. Vat. — juv. quousque 
annuntio palri meo. — ı6. necessarium est: C. Vat. desidero. 


5 
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qua tribu sit et an fidelis sit, cui tu committaris. Et exiit 
Thobias et vocavit illum dicens: juvenis intra, pater meus 
te rogat. Et cum intrasset prior Thobis salutavit eum; et 
ille dixit: gaudium tibi semper sit frater. Et respondit 
5 Thobis et dixit: ut quid mihi gaudium? homo sum invalidus 
oculis et non video lumen coelorum, sed in tenebris posi- 
tus sum sicut mortuus inter vivos, vocem hominum audio 
et ipsos non video. Et dixit ılli Raphahel angelus: forti 
animo esto, in proximo est ut a Deo cureris. Et respon- 
ıodit illi Thobis: Thobias fillus meus vult ire in regionem 
Median; si poteris ire cum illo et deducere illum -dabo 
tibi mercedem tuam frater. Et dixit Raphahel angelus: po- 
tero ire cum illo, quoniam novi omnes vias et aliquoties 
ivi in regionem Mediam et perambulavi omnes campos ejus 
ıset montes et omnes commeatus ejus bene teneo. 

Et dixit Thobis: frater, ex quo genere es et ex qua 
tribu? narra mihi. Et ille dixit: quid necesse est te scire 
genus meum vel tribum meam? mercenarium desideras, ge- 
nus et (ribum meam cur quaeris? Sed si valde exigis ego 

eosum Azarias Annaniae magni filius ex fratribus tus. Et 
dixit illi Thobis: salvus et sanus venias frater. Sed peto 
ne irascaris quod voluerim vere scire de genere tuo. Tu 
ergo ex fratribus meis es de genere bono et optimo. ‚Nosti 
Annaniam et Nathan, duos filios Semeiae magni viri, qui 
et ipsi mecum ibant in Hierusalem et adorabant ibi mecum 


8 
an 


1. Et illed. - committaris fehlt in ec. Vat. — 3. dicens — 
rogat fehlt in c. Vat. — #. frater: ce. Vat. Et introivit ad eum et 
salutavit eum et dixit: pax super te. HM. oından or porn Diby. — 
s. gaudium: C. Vat. quis dixit mihi pax? HM. ab} biby »5y vn on 
nat 52 snaxa. — invalidus: C. Vat. inutilis. — s. Statt sed in — 
video c. Vat.: vocem hominum- audio et ipse non possum videre, sed 
jaceo in tenebris. — 9. eureris: C. Vat.: Et d.: facile est Domino 
ut sanet le, aequo anime esto. — 11. dabo: C. Vat. — poleris co- 
milare ei? et dabimus. — 15. Für commeatus bei Sabatier commea- 
tos (?). — teneo: C. Vat. Et d.: potero, saepius abii et vias novi et 
omnes campos ejus perambulavi et montana ejus seio. — 19. exigis: 
G. Vat : Et dixit: palriam quaeris, aut mercenarium, qui eat cum 
filio tuo? Et d.: frater, seire volo nomen luum ex veritate el ex quo 
genere sis tu. Eld. — 20. fillus: C. Vat.: Az. f. Anan. de domo 
Selemniae magni viri. 
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et non exerraverunt? Hi omnes fratres nostri oplimi sunt. 
Ex bona radice es frater, salvus eas et salvus 'venias. Et 
adjecit dicens: ego tibi dabo mercedis nomine didragmam (!) 
diurnam et quaecunque necessaria sunt tibi et filio meo 
similiter: et vade cum illo et adjiciam tibi ad mercedem 
tuam. Et dixit illi Raphahel angelus: ibo cum illo, ne ti- 
mueris; salvi ibimus et salvi revertemur ad te cum pace, 
quoniam via tuta est. Et Thobis dixit: bene iter age _fra- 
ter et conlingat tibi. 


Et vocavit Thobiam filium suum et dixit illi: praepara ı 


te et exi cum fratre tuo, Deus aulem qui in coelo est per- 
ducat vos ibi cum pace et reducat salvos et angelus- illius 
comitetur vobiscum cum sanitate. Et praeparavit se ad 
viam Thobias et exiit ut iret: et osculatus est patrem suum 
et matrem et dixit illi Thobis pater suus: vade fili, salvus 
et sanus venias. Et lacrymata est mater illius et dixit pa- 
iri ejus: quo misisti filium nostrum? nonne ipsa est virga 
manus nostrae et ipse intrat et exit coram nobis? Nunquam 
esset pecunia illa, sed purgamento sit. Quo modo datum 
est a Domino vivere, hoc sufficiebat nobis. Et dixit illi 
Thobis: noli vereri, salvus ibit filius noster et salvus rever- 
tetur ad nos, et oculi tui videbunt illum illa die qua vene- 
rit. Nihil timueris de illo soror, angelus bonus comitatur 


1. et non exerr. — sunt fehlt in c. Vat. — . . diurnam: 
€. Germ. 15. dragmam diurno. — 9. Libi: GC, Vat.: Ei. d.: noli li- 


mere, ego proficiscar cum eo el ibimus et revertemur in pace. Vulg. 
hat hier sehr abgekürzt und sowohl die Erzählung von Ananias und 
Jonathan als auch die Worte über den Lohn übergangen. -— 10. Tho- 
biam: C. Vat. Tobias. — illi: C. Vat. fill. — ı2. salvos: C. Vat. 
el ad nos reverlimini salyi. — 13. cum sanilale fehit in c. Vat. — 
14. iret: C. Val. Ei praeparaverunt ea quae in ilinere ‚haberent 
et egressi :sunt ‚ul ‚profieiscerenlur. — 16. venias: C. Val. — 
et dixerunt ei: perge cum salule. — ı7. ipsa: C. Germ. 15.. Vat. 
ipse. — 19. sil: G. Germ. 15. selzt zu filio meo. C. Vat. hat bloss: 


Omnis pecunia purgamento.. Vulg.: Nunquam fuisset ipsa peeunia, 


pro qua misisti eum.. — 20. sufficiebat: C. Germ. 4. sufficiat. — 
nobis: °C. Val. — sic vivamus. — 21. vereri: C. Germ. 19. 
selzt zu soror. C. Vat.: aequo anime esto, — 23. C. Vat. übergeht 
et oculi — venerit. 


un 


o 
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cum illo et bene disponet viam illius et revertetur sanus. 
Et cessavit plorare. 

vi. Et profectus est filius illorum et angelus cum illo, 
et canis secutus est eos; et ibant pariter et comprehendit 
illos proxima .nox et manserunt super flumen Tigrim. Et 
descendit Thobias lavare pedes suos in flumine et exsilivit 
piscis de aqua magnus et circumplexus est pedes ejus: pene 
puerum devoraverat. Et exclamavit nuer. Et dixit illi 
angelus: comprehende- et tene illum. Et comprehendit puer 
piscem et eduxit illum in terram. Et dixit angelus puero: 
exintera hunc piscem et tolle fel et cor et jecor illius et 
repone et habe tecum, sunt enim necessaria haec ad medi- 
camenta utilia, et caetera interanea projice. Et exinteravit 
puer piscem illum et tulit fel et cor et jecor, et partem 


s piscis assaverunt et tulerunt in via, caelera autem salierunt, 


et coeperunt iter agere, donec pervenirent in regionem 
Medorum. Et interrogavit puer angelum dicens: Azarias 
frater, quod remedium est hoc fel, cor et jecor piscis? 
Et angelus dixit: cor et jecor fumigatur coram viro et mu- 
liere, qui incursum daemonis aut spiritum immundum ha- 
bet, et fugiet ab illo omnis incursus el non apparebit in 
acternum. Et fel facit ad unguendos oculos homini cui 





1. illius: C. Vat. et dirigetur iter ipsius. — 2. cessavil: HM. 
geim. — plorare: C. Vat. fügt zu et siluit. — +. HM. erwähnt 
den Hund nicht. — 5, C. Vat. für et ibant — Tigrim: et vene- 
runt usque ad Tigrim flumen et demorali sunt ul manerent ibi.. — 
s. devoraverat: C. Val. — et subito exsiliit piscis ut puerum 
devoraret. — puer: C. Vat. setzt zu: Domine, piseis invadit me. 
So auch Vulg. — 9. illum: Vulg.: apprehende branchiam ejus et 


trahe eum ad te. — ı0. terram: Vulg.: Quod cum fecissel attraxit 


eum in siccum et palpitare coepit anle pedes ejus. — 11. piscem: 
G. Vat. finde eum medium. — HM. erwähnt die‘ Leber nicht. — 
13. projicee: C. Val. — repone, sunt enim utilia in medicamen- 
tis. — 17. Medorum: €. Vat. Et fecit sic puer, piscem vero 
assavit el manducaverunt, religuum autem ejus in viam reliquit, et 
abierunt utrique quoadusque venerunt in Mediam. Vulg.: — salierunt 
quae sufficerent eis, quousque pervenirent in Rages civitatem Me- 
dorum. — 18. piscis: C. Vat. Et dixit Tobi ad ang.: quod est me- 
dicamentum in „his quae de pisce servare jussisti? — 21. illo: 4%. 
106. rare Yvwaosıg 2uno009ev avrov x. peicerau Ar airod. — 
22. aeternum: C. Vat. Et dixit ei: cor ejus atque jecor ad vincen- 
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fuerint albugines, vel ad flandum in ipsis oeulorum macu- 
lis, ut ad sanitatem perveniat. 
Koi zagayivoveaı zig Exßareve naL eimev 0 üyyshog‘ Ev 
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dum (?! incendendum ?) in conspectu hominis, si füerit in eum in- 
cursio daemonis ‚vel spiritus malignus (?), fugabit ab illoe. — 2. 
C. Vat.: de (!) fel ad unguendos oculos, in quibuscunque fuerit 
albugo, sanabunlur. 44. 106.: x. 7 x097 Eyxoroat Öpdaluoig, Ev olg 
av Aeiroua (106. Asvassuara) 7 (accenluire 7, oder füge diess hinzu) 
EupVonoas eig avrovg x. dyıalvovoı. — 3. Diess ist der griechische 
Text aus 44. 106. 107. — Exßorava:. Vet. Lat. Et postquam in- 
traverunt in regionem Mediam adpropinquaverunt civitati Bathanis. — 
Ayyekog: C. ie 15. Dixit R. ang.: Tobias frater. 2 dixit: quid 
est? Gui dixil. &v rorg Payovni: Vgl. Esth. 7, 9. Luk. 2, 49. — 
6. eider: Vel. Lat — et habet fillam speciosam nomine Sattam; sed 
neque masculum ullum, neque feminam aliam praeter illam habek - 
7. avıng: C. Vat. folgt bis hierher dem Griechischen wörtlich, aber 
weiter reicht seine Uebersetzung dieses Textes nicht. — 8. zavrag: 
Vet. Lat. Et {u proximus es illius super omnes homines ut possideas 
eam et haereditatem illius el omnem substantiam palris ejus: accipe 
illam uxorem. — godvıwog: 44. cpooviun! 106. 107. xab «pgo- 
vıun! — 9. aörmv: Vet. Lat. Elenim puella haec sapiens, forlis et 
bona valde et constabilita et paler ipsius diligit illam et quaecunque 
possedit illi tradet. Tibi ergo destinata est haereditas patris ejus el 


fe oportet aceipere illam. — wov: C. Vat. frater. — 10. wörng: 
Vet. Lat. et loquere de illa hac nocte. — dpuwosusda: Aapu@oo- 
ueda 106. — aurmw: Vgl.2Korr. 11,2. — 13. Vet. Lat. übergeht 
or 00 — Zdyn. — Ötı ywoorsig: Örı yıvaorsı Örı 106. Vet. Lat. 
novit enim quia. — 1%. Ögpeiyosız öpeiksı 001 106. — Aaßövzes: 
Vet. Lat. — morle periet secundum judicium libri Moysi, et quia scit 
tibi maxime aplam esse haeredilatem illius, magis m alicui ho- 


mini. Nunc ergo frater audi me et loquamur de hac puella et despon- 
semus illam tibi, et reversi ex Rages. 
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1. oov: Vet. Lat. — in domum tuam. — 4. xal: xal .2y® 106. — 
7rovoa: Vet. Lat. audivi eliam quosdam dicentes. — 6. zavım: 
adınv 106. — Eav: av 106. — 7. Ganoxrevei: Vet. Lat.’ oceidil, 
c. Germ. 15. oceidet. — wmrore: unte A. — xal Eye: Vet. Lat. 
Unicus sum palri meo, ne forte. — 9. airav: Vet. Lat. ad inferos, c. 
Germ. 15. in sepulturam. — Vet. Lat. übergeht örı wovoy. eiw. — 
10. Vet. Lat. übergeht 7 Yuyaryg. — 11. aöroig: Vet. Lat. selzt 
zu: et possideat haereditatem illorum. — 16. Y&pumv: Vgl. Lobeck 
ad Phryn. p. 331. — ıs. &eog: 44.106. 107. dsov! — 20. 
Vet. Lat. hatfe, wie auch HM., Vs. 15-17. den andern Text vor 
sich. Vulg. hat in diesem Cap. sehr auszugsweise nach Vet. Lat. 
gearbeitet, aber demselben einen ganz andern Schluss gegeben. Auf 
das Bedenken des Tobias sagt der Engel: Audi me et ostendam tibi qui 
sunt, quibus praevalere potest daemonium. Hi namque qui conju- 
gium ila suscipiunt, ut Deum a se el a sua menle excludant, et suae 
habet polestatem daemonium super eos: Tu aulem cum acceperis 
eam, ingressus cubiculum per tres dies conlinens esto ab ea et nihil 
aliud nisi oralionibus vacabis cum ea. Ipsa autem nocle incenso je- 
core piseis fagabilur daemonium. Secunda vero nocte in copulatione 
sanclorum palriarcharum admitteris. Tertia autem nocte benediectio- 
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nem consequeris, ut filii ex vobis procreenlur incolumes. Transacta 
autem tertia nocte accipies virginem cum limore Domini, amore filio- 
rum magis quam libidine ductus, ut in semine Abrahae benedictionem 
in- filiis consequaris. Hiernach hielten sich denn auch die jungen 
Gatten in den 3 ersten Nächten, s. 8, 4.5. Vulg. „Questo consiglio — 
di passare nella continenza le tre prime notli del suo matrimonio, 
& paruto a’ Padri e ai concilii degno di essere proposto all’ imitazione 
de’ Cristiani, il matrimonio dei quali ha l’allissimo onore di essere 
un gran sacramento, come quello che rappresenta l’unione, Llutla 
santa e divina, di Cristo colia sua Chiesa. Veggansi il (erzo concilio 
di Cartagine —. Lo stesso consiglio & ripetulo ne’ rituali della 
Chiesa Greca.“ A. Martini I libri di Tobia —.  Venez. 184%. p. 25. 
1. Exßarava: Vet. Lat. — dicit Thobias angelo: Azarias frater, duc 
me viam rectam ad Raguhelem. — 2. awrsav: 44. 106. 107. av- 
auav!l — 3. avroig: Vet. Lat. et salutaverunt illum priores. — «. 
öre: 44. 106. 107. orav! — %. eiomAdooav: Vet. Lat. -- intrale salvi 
et sani. Et induxit illos in domum suam. Et — ”’Eövav: in Vet. Lat. 
Vulg. HM., s. Münster p. 1%#., heisst sie Anna. — 6. a@edIpa: Vel. 
Lat. consobrini. — 7. avrois: Vet. Lat. unde eslis fralres? Et illi 
dixerunt: ex filiis Nepthalim nos sumus, ex caplivis Ninive. Tune 
illa dixit. So auch HM. — 3. 7uorv: wov 106. — einav: einov Ah. — 
9. xa) einav — vai fehlt in Vetus Latinus HM. — einev: sinav 
106. — 10. 2ozi: Vet. Lat. — fortis est? Et illi dixerunt: fortis est et 
vivit. Tune Th. dixit: pater meus est,: de quo quaeris. So auch 
HM. — 11. yevorro: yevnraı 44. — 12. Exngo@dn Vet. Lat. excae- 
calus est. — 13. Für avzöv 106. Toßiav Tov viov roü AdsApov avroV. — 
14. aürov: Vel. Lat. lacrymalae sunt. — 15. aurng: Vet. Lal. eorum. 
— £desavro: Önedetaro 106. 


= 
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abrodg ne0NVUng. nal EYVORV agıoVv nal EAOVORVTO Ad Kveneoav 
sig ro deinvor. 
Kai sine Toßiag noög Papenı‘ "Atagia adsApE, AdAmoov 
x ce \ x 62 \ 2 a \ La DEN 
noög PayovnA mwegl ung Yvyaroog KVvToV nal OWoE WoL Kvımv 
selig yvvaina. nei sine ngoös Topiav' TExvov, pays nal mie Kai 
[sl [4 nd 2 \ 12 7 ’ \ u El > 
ndEwg YEvod TN vuari Tavrn, Enioraunı yag OTı aA 0V KAd- 
£ 63 x ii > ’ \ 2 11 > ’ 
nneı Aaßeiv nv Yvyoarsga wov & um 601. Hal E00 nv dAy- 
’ [4 „ BIEN b) x e N 9 ’ \ 
Deiav TO0S 68 TERVoV‘ nn Edwxa avımv EnTa Avögaoı Kal 
DR \ 7 Y \ h \ 5 ER 2 \ 
enEdavov. Aal vüv gYaye naı mie. var eine Toßiag‘ ov um 
’ 0 > x N er € ‚ \ [A 2 x 
10 PKyO0 000 0V um im Ewg OU ÖLKOTNONg TE TE0g EuE. Mai 
sine "PayovnA' Ti Öuvauaı Moocı, Kal adın 00i Eorı Ösdousvn 
ec x m [4 \ E) ’ > \ 2 [4 ’ \ 
UNO TOD vouov Kara ayysoreiav; Idov avın 601 Ösdoraı Kata 
mv xgloıv Tod vouov elg yuvainı, 0 ÖE KUgLog Tod OVE«VoD 
> [2 ei \ 1A ' x [4 9) c m 9 
EVOOWGEL NUIV TNV VUATE TAUTNV Kal NTomocı Ep nuüg EAEog 
15 u0l siomvnv. Hal EnoAeoe nv untege KUurng Aal eimev Eveynaı 
BıßAlov xai Eyomde ovyygapnv Ovvomıodoav @g Öldoraı xl 
Eömxav auıyv abra yvvalinı nor mv Agloıw Tod BußAlov 





1. xgıöv: xp. npoßdrwv 106. Vet. Lat. stellt x. 29. xe. vor x. 
Eö&avro a. 7009. — Avensoav: veneoov AA. — 3. IdAnoov: Ad. dn 106. — 
5. yvvaina: Vet. Lat. Et audivit Raguhel hunc sermonem. — 7. 
oor: Vet. Lat. setzt zu: similiter et mihi non licet illam dare alio 
viro, quam tibi: tu proximus mihi es et tibi Sarra. — 9. anedavov: 
Vet. Lat. viris septem fratribus nostris el omnes mortui sunt, dum 
cum illa secedunt. — Von hier an übersetzt Syr. diesen Text. — 
nie: Syr. setzt zu hilarisque esto hac nocte. — 10. dıaormong? xa- 
taornons? — 11. zoınoaı: Vel. Lat. Ne dubites fili, facio quod vis. 
Et his dietis adjeeit dicens. — 13. yvvaixa: Vet. Lat. schiebt ein: 
accipe sororem (uam, amodo tu illius frater es et haec (ua soror est, 
datur tibi ex hodierno et in aeternum. — oögavov: et terrae Syr. — 
15. eipnvyv: Stalt der Worte Exiorauar yap — — eigmvnv hat 44. 
x. &IdAnoe radra Abapiag npög P. x. arexoidn "P idov Ötdouı tavrnv 
yvvalza xaTra T. ngloıw T. vouov, Ö d2 T. oüpavov wögLoz EVodwosı dulv T7 
vuxrt vauın. Dagegen fügt hier Vet. Lat. zu: Et accersivit R. Sar- 
ram fil. suam et accessit ad illum [x. 7A9e zoög zöv zarepa avrng 
23. 64. 243. 248. Co. Ald.] et adprehensa manu virginis (radidit eam 
illi et dixit: ecce, accipe secundum legem et judieium quod scriptum 
est in lege Moysi dare libi hanc uxorem. Habe itaque et duc illam 
ad patrem tuum fili salvus el sanus, et Deus de coelo det vobis bo- 


num iler et pacem. — arms: Vet. Lat. matrem et puellam. — evey- 
xaus x. eime %. mveyre 44. — 16. 0vyyo. ovvomıovoav: Vel. Lat. con- 
seriplionem conjugü.ı — 17. Zdoxav: Edooav 44. — xpiorr: Güyxgı- 


oıv 106. 
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Movotog. xal Nvayxev n uno aurig al Eyome nal Eopoe- 
yloavro, nal tote Epayov xaı Emıov. xuı sine PoyovnA "Eöve 
Th yvvamsı KVTOD' Eroiunoov TO Tauıslov nal sioayays KVTnV 
&nsi, xl Etolnosv obrag "Edva vl slonyaysv auınv eig TV 
Koızava. za megısioßsv auınv 7 unme wvıng nal ExAnvoe 
na eine‘ Hagösı Voyareg, 6 Veög Tod 0Vg«VoÖ Lv rn vun 
tavın EAsog Emiön Emi 08 nal yagıv Ave vig Avmng 60V ng 
Eungooder. 

VIII. Kal Eyevsto OTE Ovversisoav Tod EUpEKVINVERL 
sionyayov Toßiev eig TV Hoırava. aa Zuvnuovsvos tav Aöd- 
yov 'Papanı zul Eiaße nv napdiev Tod iydvog al &E&ßade 
TO KAHAdRgTov nvsdun xal Epvyev eig Ta vo ueom ung Äl- 
yonrov xaı Papanı Eönoev auto ine. nal Toßiag eime 905 
Zadbav‘ AdsApn , Avaora ai m906EVEHusdE xl bEndauev 
Tod NE00WTOV Avglov Onag mom Ep Nuüg Ehsog Kal GWTN- 
olav Ev ij vurri rad. nal eime Toßieg‘ EvAoynrög KUgLog 
6 Heög zöv martomv Njuhv xal sdAoynröv zo Övoud o0v eig 


2. x. &oppayioavro: Vet. Lat, et signavil; x. &ogpo. fehlt in 44., 


xal Exdleoe — — Eoypo. im Syr. — ”Eöva fehlt in 44. — 
&xei — ad fehlt in AL — 5. zegıulaßev: Syr. vestivit! d. i. ze- 
oıeßalev. — Exiavos: super collum ejus Syr. — 6. oögavoü: et ler- 


rae Syr. — 7. Emiöo: erıdoon 106. — xal: dwosı vor 106. — zug vor Aün. 
fehlt in 44. — s. Vs. 15—18. hatte Vet. Lat. den andern Text 
vor sich, Vulgala hat nur den Punkt abgeändert, dass R. die 
Tochter nicht so leicht giebt. Aus Furcht schwankt er sie zu geben, 
aber als der Engel ihm zuspricht und sagt, weil sie diesem limenti 
Deum gebühre habe sie kein anderer haben können, sagt R. zu in- 
dem er meint, dass Golt seine Gebete erhört und die Reisenden nur 
desshalb habe zu ihm kommen lassen, dass Sara. nach dem Gesetze 
in der Verwandtschaft sich verheiralhe. — 9. xal: xal öre 44. — Ööre: 
örav 106. 107. — eiypavdnvaı : züpg. wat 106. — 10. Zuvmuovevoe: 
Toßiag 106. — 11. &iuße: Vet. Lat. de sacculo quem habebat, Vulg. 
de cassidili suo. — xab: Syr. — et jecur piscis et posuit super pru- 
nis ignilis, quibus impositum erat (hymiama. Odor aulem piscis. So 
auch Vet. Lat., nur ohne quibus imp. e. Ih. — ı2. zveüua: nv. x. 
areoın 106. — 13. "Papanı: Vet. Lat. et abiit R. ang. et. — &xe: 
Vet. Lat. et reversus est conlinuo. Et exierunt et clauserunt oslium 
eubiculi. Et surrexit Th. de lecto et. — 14. 1g008v&@ueda: 7000- 
evSouesda 106. — 15. 201707: noımoaı rı 106. — 16. raum: Vel. 
Lat. nach Auslassung von x. oor. — r. EI surrexerunt et coeperunt 
orare et deprecari Dominum, ut daretur illis sanitas. — Toßiag: Vel. 
Lat. Et dixerunt. 
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Tag yevsag Tod alwvog nal EÜAOYNOATWOAV GE OL OVEM«VOL Kai 
nüce 7 xrioıg 60V. 60V dmoinoag rov ’Adau nal Eoxag auto 
Bond6v Edav nv yvvaisa Öuolav ua nal 2E duporsgwv 
&yevndn TO yEvog tov Avignon. wul GV Eimag‘ ob naAov 
> sivaı TOV KVIEWNOV uovov, MoMonuEVv aura PondoVv Ouoov 
wurd. Hal viV KUgLE 06V yırmoreıg Or od dıd mogvelav Aau- 
Bavo nv adsApnyv uov Tavenv, dAAR Hure Ösnaloun Tod vo- 
uov 00V Eni ro EIemdnvaı muäg nugıe, Zus Te nal adınv, xel 
cv Karaoaocı TO AXadagTn Önıumvio xul Öög muiv wugLE TE- 
10400 Ka EvAoylav. na simav HoLıvag' dumv. nut EX0LUNINORV 
Ev cn vun Exelvn. 
Koi sine "PayovnA Toig olnereıg aVToDV‘ 6gV&ate TAYoV- 
1) vonri tavm, iva duv 1) TedVmnog Ham adrov vunrög nal 
undeis yvo, iva um yevauaı zig Ovsidıauov al Karayeiote. 
15a Eyevero Orte E&nAdocav ol olneren nal EndAsos “PayovnA 
"Edvav mv yuvalsa aÜTOD Hal Einsv au‘ anoorsıAov ÖN uiav 
av madıcaav eig Tov xoırove za löero el u elgyvn. xal 
ameoreıhev "Edvo mv madiornv na oviofe mv BÜgav Tod 
xoıravog nal 6 Auyvog Ev zy yaıpl adrig xal Idod aurol ne- 
20 deVdovreg nowäg. nal EENAdE nal dmmyysıkev "Eöva 75 dvögl 





2. x. siloymodz. — xr. oov fehlt im Syr. — zöv: ziv Avdow- 
zov 106. — 3. Vet. Lat. übergeht r. ywv. ou. auro. — 4. TO yevog: 
oregua 106. Vet. Lat. — 6. xal av einag — — Öu. nüra steht 
nur in 106. Syr. — dia zopveiav: Vel. Lat. luxuriae causa. — - 
7. Ödixaiouan: a Öimawuara ohne xura 44. — 3. oov fehlt in 
106. Syr.; Vet. Lat. sed ipsa verilate. — 9. x. od xardpaoaı: Codd. x. 
Gvyrarapynoal. — £Eu£ re — Öarumwvip fehlt in 44., dafür hat Syr. 
et da nobis simul in pace consenescere, Vet. Lat. et consenescamus 
pariler sani cum pace. — 10. sizav xoww@g: einov xown 44., el dixil S. 


Syr. — 11. &xeivn: Vet. Lat. el receperunt se. — 13. 2av: Syr. —: 
noctu priusquam luceat, dicebat enim si. — 15. &yevsro fehlt in 
44. — örs: Cdd. örav. — oixeraı: Syr. ut facerent quod praeceperat 
ipsis. — 16. Cdd. Eöva. "Für xal eine “Pay. vois — — ”Eövav Vet. 


Lat. Et surrexit R. et accersivit [Vulg. circa pullorum canftum] ser- 
vos suos et abierunt cum illo et foderunt foveam per noctem. Dicebat 
enim: ne forte moriatur Th. et omnibus fiam derisio et opprobrium. 
Et consummaverunt fossuram. Reversus est R. domum et vocavit. — 
aörn: 44. hat bloss oixeraı eixe P. 17 yvvaız) aörov. — 17. eigivn: 
Vet. Lat. — si vivit, an morluus est, ut sepeliamus illum nemine 
seiente, Vulg. — anlequam illucescat dies. — 18. Für x. aneorsıdlev 
"E. ı. a. MW. x. anmıdev 7 aaıdiorn. — 19. 7, »oırovog fehlt in 44. — 
20. "Edva: Ah. x. E&. VE. x. an. ; ’ 
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= 9 r = 5 
avıng nal zUAOYNOAV TOVv HEov Hai eimav' &bAoynTog El KUgLe 
c \ 62 > w x 62 mw ’ ’ > ’ NZ x 
0 VEOG TOD 0VEKVOD xal ng yng Ev mac Evkoyie Ayız zul 

N e ’ > ’ [4 U. 
KRNAGE Kal aulavre, EVAOYNOKTWOKV 68 nmavrss ol alaveg 60V 
c ’ er 
0 TUnTWwv za lmusvog. EVAOPNOLTWOKV GE Mavrsg ol &yyshol 
60V, EUAOYNO«TWOKV 08 mavrsg 0 &uhsnrol 60V. EuAoynrög &l 
ÖTI EÜHEAVaS Yuds nal 00% EyEvero Nulv Kadog UmEvooVOuEV, 
aAAa xure To EAs0g 60V 2ndinoag us Mumv, EvAopnrog & 
KugLE OT NAEMORg ÖVo Movoysveig Kal TOVG Yovels auTav. 
n0inooVv adroig Ötomore EAsog Kal OWrnolav mai Oovvr&lscov 
nv Eomv vurov uera EAkovg Kal EÜYPEOGVVNS. 

Kai nA900av oi olntreı nal Eimev avrois XB0aı TOV TE- 

\ m Car. r \ 5 El ed \ 

P0Vv NEO TOD nwegav yevsodaı. xl eimev Eöve cn yuvaızı 

2 BIETE ’ El ’ hr N > \ LA 2 
aUToD‘ Erolunoov &grovg noAkovg. nal eig rag Boug Eögawev 
aVvrod za Nyays Boag Ha AgLoVg TEooagag Hal Erakev Eror- 


waksıv avrovg. zul Encdheoe Toßiav aa Buooev auro nal &-15 


mv‘ 0Vv un.2£eidng Eu Tod olnov 60V Ewg NuEEBV ÖERKTEooR- 
mv Iva EÜPEKVNG mv duynv ng Yvyaroög. uov mv KaTwöv- 
vnusvnv. Hal TO NUov TOV Unegyovzav wor Aaßs Tagagonur 
aa unays 2v eloywn moög Tov Harion 60V, zul To AAO 
Nuov Eng Anodavn Eyd nal 1 yvvn uov Öuersgöv Eorı. Dao- 
08 TExvov, &yO nerno 60V Hal "Eöva unng 00V. 


1. einav: einov AA. — 2. &v x. eökoy. fehlt in 44. — xai fehlt in 
Nu. — 3. eüloynodr. — oov fehlt in 44. — 5. 4%. hat für eöloyno. 08 
bloss xai. — 6. nuiv fehlt in 44. — 8. Für &v zdon eiloyia — — 
«dere hat Syr. bloss qui destruis et erigis. — Für eiroy. ei xügıe örı hat 
44. bloss xai. — x. r. yoveig aörav fehlt in #4. — 9. sog: &Asov 
44. — 11. yacaı: xwoere 4, — 12. yer&odar: Syr. ne quis sciat. 
Vet. Lat. Et praecepit servis suis, ut replerent fossam, quam fece- 
rant, priusquam lucesceret. — ”Eöva fehlt in 44. Syr. — 13. 
zoAAoVg: Vulg. — ut instrueret convivium.et praepararet omnia quae 
in cibos’ erant ilter agenlibus necessaria. — züg: roig 44. — 14. 
adtov fehlt in 44. — „yays: Syr. Velus Lalinus duas, Vulgata 
duas pingues vaccas. — re£ooagag fehlt in 44., Syr. setzt zu .de 
grege. - 16. oov? wov? — 17. Ösxarsoodpwav: Syr. decem, vgl. 
1 Mos. 24, 55. — iva: Vet. Lat. — sed hie eris manducans et bi- 
bens mecum et. — 18. xarwdvvnugvnv: naroövvousvnv! 106. xaro- 
dvvou. 44. — 19. x. önays — oov fehlt im Syr. — Ro fehlt in 
Mk. — 20. Üuerepöv: oov 44. — 21. oov: Vet. Lat. fügt zu: lui 
sumus nos el sororis luae amodo et in perpeluo. Er folgt Vs. 14—-17. 
ziemlich genau dem andern Texte, sonst diesem, jedoch so dass 
Elemente jenes durchblicken. 
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IX. Törs inaisose Toßiag Töv 'Papanı nal simev auro' 
’Atopia adeAps, Außs Evrsüdev Övo KuumAovg Kal MOgEVHNTL 
9 c \ \ x \ \ m \ fi \ 
sis Payag noög Taßanı va dog avTW TO YEIEOYEA«PoV Kal 
AdBe To doybgıov Kal üyaye abröv were 60V eig TOV yauov. GV Pag 
yıw®onsıs, ori Eoraı 6 TaTNgQ uov AOLIURV xal Euv YE0vICw ulav 
Nusgav Avnnow aurov' xal PayovnA GuooE ueivai us dennrEooagng 
Nusgag mag ud Kal Od Övvnoouaı Adernonı ToV 0gx0V au- 
67 \ 2 ’‚ c \ \ n > EN} 2 w ’ e x 
Tod. aa Erogsvdn Papanı ai oi oixeraı avrov eig Payag 
za nAYov moög Tapanı “ui muAlodnoav Einst. Hal Ebonev 
mc \ \ r WERTEN ae \ w 
vo Papank TO XEg0ygapov al ee zaRg) we. ToV 
w dd U 3 ’ ’ 
viod Topßie, Orı EAaße yvvaina mv Bvyarega PayovnA xl 
5 Eh = PN > \ f Korb 3: ur \ 
Eorıv Enei HaADdv vrov Elg ToV yauov. nal aveoın Taßanı 
va &Enveyas Ta YvAazın nal Ebsıke Tag Opgaypidag “el Nold- 
unoE TO doyvoiov nal Em&dnnev Emi Tag naunAovg Kal GOVGLEAV 
xowog xaı 17Adooav eig Tov yduov nwoög ‘Payovnk xl sUg0V 
Toßiav dvansiusvov. nal eine TaßamA' zuAoyntög wUgLog, Ög 
„ ’ Bw a eN a) x n \ e) m \ 
Eöwxe 001 elonvnv, Ortı vlög El Kvögög naAod Hal dyadod nal 
EAenuoovvag MoLodvrog' EbAoynuevog Ei xal EVAOYNWEVOg 6 TATNE 
60V nal suAoynuevn 7 yvvn 60V Aal 6 METNE Kal n UNTNE avıng. 





2. xaumAovg: el qualuor viros Syr., servos quatuor et cam. duos 
Vet. Lat. HM. — 3. &. “Payas: Syr. >> — avrs: illi Vet. Lat. 
HM. Syr.; cdd. aöroig. — 4. aöröv: So Syr. Vet. Lal.; cdd. aöro. — 
yag fehlt in 4. — 6. "PayovmA: Syr. Soja — us: wo WM. — 


dexarsooapag: decem Syr. — 7. dex. nuegpag: nu den. Ah. — 8. 
%. od dvv. — avroö fehlt in 106.; Vet. Lat. Sed vides quomodo R. ju- 


raverit, eujus juramentum spernere non possumus. — 'Payas: R. cum 
quatuor illis viris et duobus camelis Aragam Mediae Syr., R. ang. cum 
qu. servis et d. c. in eivil. R. Vet. Lat. — 11. Toßia: Vet. Lat. Th. 
filio Thobi. — 12. xaAwv — yduov fehlt in 44. — 13. opeayi- 
dag: Syr. introduxit eum et ostendit ei saccos obsignatos. — 14. 
enednnev: Vet. Lal. et continuo surrexit et adsignavil illi saccos cum 
suis sigillis et ecomposuerunl. — 15. x. @0dg. xowag fehlt in 44. — 
eis r. yawov fehlt in 44. — eöoov: Vet. Lat. invenit Gabelus. - 
16. dvaxsiuevov: Syr. Et exiliens surrexit el osculatus est eum. Vet. 
Lat. et exsilivit el salulavit et osculalus est eum et lacrymalus est G. 
et benedixit Deum dicens. — 17. sipyvnv: Vet. Lat. bone et oplime 


vir. — xaAod x. fehlt in 44. Syr. — dyayoö: Vet. Lat. boni el oplimi 
et justi. — 18. evAoynusvog nach xat fehlt in 44. — 19. oov: Syr. et 
maler. — eiloynuevn fehlt in 44. Syr. — x. 7 wnrno fehlt in 


106. — Vet. Lat. Et benedictus tu fil. Det tibi benedictionem 
Dom. coeli et uxori tuae, el palri et mafri uxoris (uae, et benedi- 
clus Deus, quoniam video Thobi consubrini mei similem. 
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X. Kai Toßir njeldus Tag Nuwigag, dp ns EbnMde 
c r m “a 
Toßiag 6 viog avrod. xai &mAsovaoev ai nutgaı aa EAvanem 
Toßir #oL eins‘ unmore vedvnne Toßamı vol od didwmcı To 
en NE ‚ \ 5 ” E „ c es 4 
VID UOV TO AYYvgLov. Hal eimev. Avva‘ an@AETo O0 vVIOg UOV 
xl ovnerı EN. Hal EIomve MEQl KVTOD xal eins‘ oluoı TEnvov, 5 
\ en n ’ - \ rem: Nr > m 23: 
TO POS TOV OPVaAUHV WOV, N00g TI Kpnaa 08 aneAdelv dr 
Euod; xl nagsxaAsı adınv Toßir aal eins‘ Pagosı KösApN, 
TagEoTaL 6 vIOg NUBV dyıaivav‘ MEQLOTROWOS TI AUT@V YE- 
yovs, un Avnmod, Ort Kal 6 TMogsvPElg uET’ auTOD MIoTög Eorı 
&n av ÜÖEApov Nuov, um Dig ini nv xagdiav 60V xaxov. 10 
\ 5 BJ > ’ ä \ [2 ee} [4 HER 
vol einev ” Avva' anoAsro TO TEXvovV uov. xal Exınönoaoe Emil 
» c 07 } Fe) c eN > m er en] c 
eng 0dod megLsßAsnero Ei Eoysraı 0 vIog avıng, EG 0V Eöv 0 
eo \ I _» F) \ 5 » m \ y I 7 e 
HArog. Hr EIONAYEV Eis TOV 0iR0v Aurng Kal 00% EyEVoaTo OV- 
Öevög Kal 0U% NÖUVATO VNVOORL. 
Kai &yevsro @g Gvversitodmonv ai ÖERKTEEORgES YWEgas 15 
n 0:73 \ 2» c \ 5 ’ [4 
Tod yauov, nadag @uooe Payovni, eine Topßiag' mogevoounı 
TOÖg TOV MaTEoa UOV, OTI 6 NETjQ Mov Ka 7 UNME WoV 
7 m 9 E)) \ R ’ RL e \ 
ayWwvıWoıv Ei ETi OYovraı TO TE06WNOV uov. xal eine Payovni' 
v0 EEamooreA® ayyehovg noög Toßir TOv marion 60V Hai 
vrodsiEwnow Aura nEgl 60V, GV Ö8 usivov Erı OA WE 
Y77) 5 megl £ ueivov Er dAlyag yuegug 20 
yet Zuod. ai eine Toßlag‘ undeuüs, ® narsg‘ KL 68, 
7 [4 [4 er x Ü N ’ \ > r 
EERMOOTEIAOV WE, va um AUNNOW TOV TATEER NOV. Kal KVvEoTN 
“DayovnAk za EAuße Zascerv mv Yuyariga aUToV nel 100E00- 
#sv avınv Toßie ul Eöwxev KUTO Mavrov TÜV UnagyoVToOV 
>» 62 x 4 - \ ’ 1£ \ [A 
KUTO TO NuLov, maidas nal maudioxag, Boag na mooßere, 0-25 
unAovg Hal 0VvovG, Keyvgıov xl Xov6lov xal iumrıouov MoAdv 


1. Codd. Toßnr. - noidueı: noidunmos #4. — 3. Toßtr: 106. 107. To- 
Biag! T. fehlt in 44. — xal oö: Syr. 9 lo, Vet. Lat. et nemo. — >. 
eine: EIomves Aeyovoa 44. — 7. Stall x. eine 44. Aeyov. -- 8. aurew: 
auro AA. Syr. — 9. xat fehlt im Syr. — Eozı: est et Syr. Vet. Lat. — 
10. &% r. adeApwv mu. fehlt in 106. — u7 9. — xaxov fehlt in 44. — 
12. zegueßlänero: richlig verbessert Ilgen’ Syr. Iso in \amtoo. 


— 13. aörng fehlt in 44. — 14. x. oüx 70. ö. fehlt in 44. — 15. Eyevero 
fehlt in 44. — ösxar&ooagsg: decem Syr. — 16. xadog @. ‘P. fehlt in 
Ab. — 18. dyovıocıw : 106. ayavıovow! — Erı fehlt in 44. — 19. 
2danooreio: E&anooreiio 106. — 21. wer &£. fehlt in 44. — 24. aav- 
rov: advral 106. — 25. HYuov: navrav Ta nuion avrov Mi. — xal 
vor zaıd. fehlt in 44. — Boag x. fehlt in 44. = 26. x. öv. fehlt in 44. 
— xal Vor xpvoiov fehlt in 44. 5 


Apokr. 2. . 
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spodg« nor LEameoreiAev EVTOVG Aal NONKGAVTO MÜTOV. Kal 
eins “Payovni‘ Badigere texvo üyıivovses, nal 06 Beog Tod 
oVEAVo0 EVodwos dulv nal Wow Texve vuov oo Tod dmo- 
Javsiv us. xal EpiAnos Zagdav nv Yvyartga evrod zur To- 
; Biav noi einev aurj‘ Huyarsg tlue Tov nEvdsg0V 00V sol ımv 
nevdEolv 60V, OT adrol 60V yoveig do Tod vDv elöı, Kadag 
nusde musis, Badıde Uyıaivovoa. nal einev "Eöve noös To- 
Biav‘ Evanıov Tod xvgiov ragadidmui 601 mv Yvyariga uov 
dmi mag dNunv, un) OnbAAng aurıiv naoas rag jusoag ver od 
10 2yo0 uizung cov xal Zudde N adeApn 00V. Kal HareplAmosv 
dugporigovg au EEmAMrooar. 
XI Kai Emogevdn Toßiog yaigov nel suhoyliv zov 
DEov TOD 0VERVOO Kal NG yig. Az ngoOmNV&ato Akymv' YE- 
vorto MOL TIudv TOV NEVNEI0V UOV WONEQ TOVg &urvrod yoveig 
15 T000G Tag nusgag is Gung avrav. : 
Kal &mogsudnoav nv 000v aurav xal,nAdov.eig Kaıuoa- 
g810v, N Eorı antvavrı ng Nwevt. xaı eime "Papanı mcoög 





2. Yeög: xugrog 106. Syr. — 3. ovpavov: el lerrae Syr. — 
duiv: vuäs 44. — 7. vyıaivovoa: Ile in pace, Syr. x. &plAnce — — Üy- 
fehlt in 4%.. Vet. Lat. setzt zu: audiam de le- audilionem bonam in 
vila mea el gaudium: el osculalus est eam et dimisit illam. Ebenso 


fast wörllich HM. — xat fehlt in 106. — 8. zoo fehlt in 4%. — 9. 
ragadıamv: napad. oörws 106., Ext 7. o. fehlt in Syr. — oxvöling: 
Cdd. oxvAng. — nusoag: vilae ipsius Syr. — ödov fehlt in #4. — 10. 


aö. cov: Vet. Lat. fügt zu: diligat te Dominus et illam, ut sitis in loco 
sanctilalis omnibus diebus vilae vestrae. — 12. xat vor ev. fehlt in 44. 
— 15. %. 2900708. — 5. adrav fehlt in 44. Vet. Lat. ist 10, 1—11, 1 
wieder sehr breit und hat frei gewaltet; er giebt ein Gemisch aus 
beiden Texten und hat zum Theil beide in einander geschoben, s. 


10, 1-7. 12. 11, 1. — 17. Kasoapsav: Syr. „puma, ändere 


Wzwoan. Vet..Lat. Charam, €. Germ. 15. Caracha. Vuleg. ar 
quae est in medio ilinere contra Niniven, undecimo die. HM. Dan 

Ilgen’s Vermuthung ist unbrauchbar: im Hebr. habe gestanden Das>, 
im Chald. xp4,>, im Griech. zoös Tapaxo,, das Q an K@000 Apaxımyvn 
. des Strabo, die campi Arectaei des Tibull. %, 1. 140. Da- wir in 
diesem Texte nur auf's Griechische zurückgehen ar so erblicke 
ich in Vet. Lat. Vulg. HM. nichts als Verunstaltungen. Eiinviöss 
wöhsıg, »riouara tov Mansöövo» gab es in späterer Zeit in Medien, 
s. Strabo 11, 13., aber der Name Karocgpeıa führt noch liefer herab 
in die römische Kaiserzeit. Von einem Orte dieses Namens Ninive 
gegenüber oder in nicht zu grosser Entfernung verlautet indessen 
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Toßiav' 6b yırwarsıg, Nög Apinag Tov Targa 60V‘ M190- 
’ cr NS 
ÖgRUumuEVv o0VVv Aal Erouaonuev nv oinlav, n Ö& yumn 60V 
’ \ \ > ! c 4 x 2 ‘ ” [4 
TRDEOTRL HARTE OXoAmv ONIOO NUMV. Kal EITOGEVUHNGAV AUPO- 
Te901 Hal 6 AUav NOOETgENEV EunmgoodEVv wurov. ai sine “Po- 
yanı noög Twßiav' Aauße mv yoAnv Tod IydVog Ev yj xeuei 
cov xal Eoraı Ev To Lyyiocı To marol 60V mY0GeEAsboerei 601 
xol ol OpdeaAuoi adrod NVveoyusvor‘ Eumaoov mv yoAmv eig 
TOVg ÖPHRAU0Vg auTod Aal AMooTUrsı TO PEOUAHoV Aal ENO- 
Aeniosı Ta Asvawuera NO TOV OPIRAUBV adrod na dvaßAs- 
Ya 6 Marng 60V Hal beraı TO Pag. al "Avva siornas Emı- 
BAenovon ini mv 600v ai Elds TOV xUva MYOTEENoVTE Hai 
Eöoaus xaı einev' Idod Toßir 6 viog 00V doyerar. al dv8- 
Bl 7 & ’ m e_» Se; \ 7 
oros)ev Avva EG EMavrnov Tod vVIOV avrng Hai megseheßev 
avurov Aal Emereosv &mi TOV ToaymAov KdTod xaL simev‘ LÖoV 
EiÖ0V 0E TEXVOV, ANO Tod vOv Anodevovuaı. Kal MAdE nEOG 
Topßır xul avrog siornmsı Emi ng YVgag nal OTE NRoVoSs Tg 
PÜvng Tod viod adrod NAdEV amavımocı KUTO Kal auTog TO0G- 
’ \ B , n \ 2 m x 5 
EXonTE “ai n9008doaus Topiag To narel avrov xaı noE Two- 
Bir gıAmoaı avrov xal aduporsgoı ol OpPaAuol auTod NVEwY- 
uevoı al Emaos dr ToÜg OPdaAuodg auTod nv yoAmv Too 
7 ’ x ’ Bi; S El \ P) 62 \ c ’ - 
IyBVog nal Exrcuuvos TOVg OPVAAUOVG KUTOV Kal Eine‘. Ti TODTO 
moinoag TEnvov; za eine Toßiog' gYaouexor iaoewng Lorıv 
10120. nal Amsitnıoe TO Prguaxov Ta Acvnwuete Kal Elbe To 


sonst nichts und so muss dahingestellt bleiben mit welchem Rechte, 
oder wie der Ueberarbeiter zu dieser Angabe kam. — zög fehlt in 
106. — 1. apmras: apmra 106. — oov: HM. et malrem (uam. Syr. 
Nosti mentem alas; palris ui. Algen schlägt vor nass af- 


flieionem, rem angustam, oder nS;3;> contrilionem. -—— 2. oiw 
fehlt in 44. — EZroıudowusv: Syr. Verum surge nune, i, para. — 
3. zapeorar: ndpsorı 106. — nu@v: Hier fällt Vet. Lat. in den an- 
dern Text. — 6. 2oras: Hier schliesst sich Vet. Lat. wieder diesem 
Texte an. — 7. zo008. 0. xal fehlt in 44. — 8. drooriwer: Vet. Lat. 
insidet. — 9. drolsniosı: Vet. Lat. decoriabis. — 10. xal 4A.: Von 
hier an hat Vet. Lat. diesen Text nicht berücksichtigt. -- 11. zgo- 
rosxovran megirg. AA. — 12. x. Eögaue fehlt in 44. — 0ov: uov Ah. — 
zas: Syr. indulo velo. — ı3. Für z v. avıng AA. avrov. — 14. 
x. zepiei. adröv fehlt in 44. -—- Erb: Emeoev sig MM — 16. Toßtr: 
Cdd. Toßnr. Syr. T. patrem suum. — Ext: zoo 14. — 19. aürör: 
rov viov aurop! 106. — 20. Ext fehlt in 106. — 25. arerenıoe: Syr. 
Bono esto animo et spera paler mi, medieamentum hoc est et clari- 
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Pag xal nUAOPnoE ToV Neov “ul aveßäsıye zig TovV viov adrov 
x EpiAmosv aurov nal sinev‘ EiÖ0Vv 08 Tenvov. ebAoynTög KV- 
Q 9 A N \ er 3 \ 7) N 
0105 Orı Idov PAenw ToV viOVv uov, EVAOYNTOV TO VOVouR Kvglov 
Tod Havunoı« nowodvrog. za eionAde Topir za "Avva n 
syvvn AUTOD Eig TOV olxov nal aurol Eyaıgov Kal EUAOYOVVv TOV 
HE0Vv mEol TAVIOV TOV yeyzvnusvoav avroig. nal vıredsıke To- 
7} 62 \ 2 22 RE b} ’ ce c \ 2 nd x 2 7 
Ping ro nargi avrod, OTı EVOOAIN m 000g AaVTod Kal aum- 
\ ? £ Such „ $' ER \ ' Ar. 
veyae TO ROYvoLov Aal OTı EAuße Za0gav Tyv Vvyarsga Po- 
yovnA Eavro yvvaine, nal ldov Eotıv Eyyüg vng miAng El680- 
oyousvn. #er &yaom Toßir nal "Avva. nal 2EnANooav eig anav- 
now. Tg vougpns wurov el Eidov oi Yeltovss aurav Kal 
[4 e w x 2? [4 Ina 14 x \ 
navreS ol OvvavrWvres za EIavunbov ori dıeßaıwe Toßir vaxd 
[4 WR) LER 2 22 \ e) \ [x 67 RTL \ Var 
a0 N) loyvi aVTod Kal oVösis OömyEi wvrov. nal EVAOYEL 
Toßir usyaay ıyj Pwvn ToV Heov, Orı NAEmosv aurov Kal Mvouge 
vovg ÖpYaAuodg avrod. nel re Myyıoe Toßir Zadbe Ti 
voupN auTod EvAOYNOEV avınv nal simev eur‘ ÖsVgo &Adoıg 
dyıalvovoa Hoyarsg MOOG us’ EÜAOPNUEVog 6 MEINE 00V nel 
c ’ \ 2 ’ c er ’ 2 I: 
N unng 60V xaL evAoynusvog 0 viog uov Toßiag, evAoynuevn 
GV Yoyareg. nal EyEvero yapa Ev Typ Nusgn Ensivn mac Toig 
F) ’ m a2 2 le \ r =) ‚ 
Tovdaioıg Toig naroınodcw &v Nivevi, nal magsyEvovro "Ayıa- 
100g na Naßag oi EEadeApoı avrovd noög Toßir yaigovres 
nel Ensrel&odn 6 yauos. 


4 


o 





tatem -faciet tibi. Et sustinuit patrem suum, Et dum (eneret ipsum 
desquamavit. — ı. vi. adroö: Syr. coelum. — 2. rexvov: Vet. Lat. video 
te fill. — 3. eöloynrög — wov fehlt in 44. — 4. xal sio.: Hier fällt Vet. Lat. 
wieder in diesen Text. — 6. xat fehlt in 106. — 7. eiwddn: Cdd. 
evodadn. — 7 ödög: ö viöc! 106. — 8. dvmveyxe: Evrvoye 106. — 
11. v. adrov: Vet. Lat. in obviam nurui suae. — 12. xas fehlt in 44. 
Syr.: Quin el vicini gavisi sunt. Qui aulem cum eis ibant. — 13. 
öömysi: wönyeı 44. — 14. Yeov: Vet. Lat. Et confitebatur Thobis ei 
benedicebat magna voce Deum et ambulabat cum gaudio coram omni- 
bus, vgl. den andern Text. — »A&noev a. x. fehlt im Syr. — 16. 
vöupn: Zdigoav vv vougpnv! %%4., Syr. ad S.nurum suam. — söldynoev a. 
fehlt in 4%. Syr. — 17. söXoynugvog: Vet. Lat. schiebt ein Deus, qui 
adduxit le ad nos. — ı8. oov: Syr. setzt zu el qui te ad me addu- 
xit. - - eöAoynuevog fehlt in 44. — Für eloynuevn hat 4%. al. — 19. xadı 
Vet. Lat. schiebt ein intra in domum tuam sana, in benedictione et 
gaudio. — xapd: Syr. Vet. Lat. gaudium magnum. — 21. "Axidxapog: 
Axraxap 4%., Syr. „auat, Vet. Lat. Achicarus, Vulg. Achior. — 
adrov: Syr. mas dm 502 „mo. Vet. Lat. et Nabal avunculus 


illius, Vulg. et Nabath consobrini Tobiae. — 22. ydwog: Vet. Lat. 
Pr 
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XI. Kai eine Toßir Toßie To via auvrod‘ dnodauev 
N e x w 2 ’ 62 R ’ 7 x 9 
TOV UONOV TO AVIEONO TO TMOGEVDEVTL METER 60V Kal Enı- 
TO069WUuEV EI TOV UOPOV avrod. xaı eins Toßing' aregQ, 
nöcov bÜ Kur wodoV; od BAanroucı yao Eav dB aura TO 
Nuov MAVTOV @v Nveyne wer’ &uod, Ösorı Eu Ernonosv dv ij 
© 62 x \ } - "4 pr} ’ \ N e} ’ a 
00@ Aal mv yvvaisı uov EBEgKMEVOE Kal TO KEYVgQLOV HVEyHE 

’ 22 ’ a N 6 ’ 27 

xl 6E EIEganevoev. ov PAomroun 6600 av ÖÖ vro, nal 
eine Toßir' Ölnaıov bovvaı auro To Nuov navıov ov NADEV 
En ’ RR) EN \ 5 H ’ yo 
EXWOV Era 60V. Hal EXaAEGEV WvroV aaı sims‘ Auße TO NULov 
navrov @v Eyav mAdEg zig TV uodoV Gov xul Badıks Uyıdi- 
vov. Tore &naAsoe "Papand ÖuoV ToVs ÖVvo xal Eimsv auroig' 


selzt zu cum gaudio septem diebus et dafa sunt illi munera multa. 
HM. — et dederunt munera multa et preliosa.' Syr. |2olaio 2,40 


[rue 2 Mosas il T2ogun, vgl. Igen S. 239. f. — Vet. Lat. 
folgt wieder frei seinem Texte, der ein Mischling von beiden ist. 
Den andern Text halte er vor sich Vs. 5. 6. 9. und auch Vs. 10—15. 
z. viov wov, aber in letziern erweilerle er. Auch bei Benutzung des 
einen zeigen sich bisweilen Elemente des andern. Vulg. folgt hier 
freier dem Vel. Lat., gegen den Schluss ist sie abgekürzt, vorher 
breiter, einige Nolizen sind beigefügt, Einzelnes ist verändert. So 
sitzt Anna täglich in supercilio montis, unde respicere poleral de 
ionginquo: der Hund läuft voran el quasi nuncius adveniens blandi- 
mentis suae caudae gaudebal: die Galle bleibt etwa eine halbe Stunde 
aufden Augen, darauf fängt an die albugo quasi membrana ovi heraus- 
zugehen, T. zieht sie aus den Augen und sogleich sieht der Va- 
ter: Sara kommt nach 7 Tagen mit Begleitung und Gepäck nach. 
Dass der Hund die Reisenden begleitete und wieder mit zurückkehrle 
sagen beide griech. Texte, aber dass er bei der Rückkehr zu Hause 
seine Freude mit dem Wedeln des Schwanzes zu erkennen gab 
(Hom. Od. 17, 301. An röre y &g Evonosv Odvoosa Eyyvg Eövra, Olon 
uev 6 öy Eomve nat ovara xaßBalev dupw) meldet nur die Vulg. 
Diese Differenz: ist wichtig geworden, denn auf dem Colloquium zu 
Regensburg, welches 1601 zwischen den Katheliken und Protestanten 
gehallen wurde, war es unler andern ein erheblicher Streitpunkl, ob 
es ein Glaubensarlikel sei, dass der Hund des T. mit dem Schwanze 
gewedelt habe. HM. erwähnt den Hund auch hier nicht. — 1. xat: 


Syr. IZolaw 2,45 „oo, Vet. Lat. Ei posiquam consummalae 
sunt nupliae vocavil. - Twßig fehlt im Syr. — airoö: Syr. Vide fili 
ut. — 4. yag fehlt in 44. — 5. yvsyxe: yveyna 4%. Syr. Vet. Lat. — 
7. x. 08 &depan. fehlt im Syr. — ovßAdmrowau: Syr. DI za jun B- — 
ö. £av 106., 6oov Ah. — 3. mAdev: AAdeg Ab. Syr. — 10. Exov Mideg: 
?xo %4., Syr. quae adduxi mecum. — eis r. ww. oov fehlt im Syr. 


[3 


10 


20 


102 Das Buch Tobi. 


\ \ 9. - x > \ 4 >} ’ ’ 2: 
TOV DE0V EVAOYEITE Kl AUVTOV UEYAÄAVVATE EVOTNLOV NAVTWV AV- 
Jonnov & Emoinde us” Vuov, Kyadov yag TO EUAoyeiv Tov 
YE0V nal Vıbovv TO Övoun abToV' TOVg A0yovg TOD VE0d anaypel- 
Aare Evriumg' wvorhgLe BaoıAtog KaAoVv agUTTEV, Ta Ö& &0ya KV- 
elov TOO HE0d avayysAksıv Evriumg. ayadoV TE06EUXN UETE vN- 
GTElag, Hal EAENUOOVVN WETE ÖLHnLoGVVNg UMEO KUPOTEDA' KQEIO- 

m 2 [4 u ’ 2 r ’ \ 2 
60V MOLEIv EAENUOOVVNV N INoRvgiLev XEVOLoV. EAENUOOVVN YaQ En 
Havarov bbsraı xaı nadaglbsı Erd TEONg duagriag' OL MoLODvrEg 
pe ’ 2 ’ - r \ Id c ’ x 
EAenuoovvnv EunAnaYnoovraı Gong, Ol b& MOLOVVTES auagriav nal 
Adınlav sioi moAtuoı tig Earvrov bang. nal vov dvayysAo dulv 
nÜ0av nv EANdELaV Hal 0% un anorngbdo dp vuov dnue. 
OTE N000NVED OD xal 7 vVupn 60V Ziagda ElonKoVoHN 7 pyavn 
AupoTEg@v Evamıov Tod BE0V, Aal ElONK0oVOdN 60V Ta Eoya 
xol EAenuoovvaı 60V, &g Erroimoag Ertl TOUG VERVOVG, Kal OTE Ava- 

\ D Na \ Nu57 N) ’ \ 
6Tag MEQLEOTELAUG TOV VvEXE0V Kal MADEV Ei 08 MEIQROUOg" Kal 
0 Heog amtorsılk we lROROdel 68 nal mv vOugnv 00V. 2890 
eluı "Pagani, zig TWV nagEsoTaTaVv Evamıov TOD VE0V. xal 
’ Hd > [4 x rl} 7 \ 12 2 m rl x 
ETEERYINOAV KUPOTEDOL Kl EMEORV EMI NO00WTOV KUTWOV Emil 

\ m {2 2 ’ \ 5 > = \ [2 > 
nv ynv OT EYoßnYnoav. Kal Eimev Mvroig' um poßeiote, &- 
onvn vuiv Eovaı: euAoyeite Tov Deov, Or oV Ti Zum yagırı, 
aaa ın BeAmosı Tod WEod Ey@ MAYoV, Hal 00% Epayov oVÖR 
Enıov, aAAa 6gKOsG Edemgeits. al vOVv avaorijte &x Tg yig 

\ 4 ee 4 ? ’ \ \ x > - 
va yoaıare ravra mavra sig BußAlov Xu Tov Deov zVAoyeite, 





2. vuov: muov 106. — 3. ayayov — avroü fehlt in 4%. — rouc: 
wal v. 4%. — r. Ieod: adrod 44. — 4. Syr. für evriuwg omni lempore. — 
5. dvayysiisıv: Cdd. avayyelsıv. — Evriuwg: Syr. ist in diesem Salze 
defect. — 10. Von dyadov ng008v47 — — . &. Song abweichend Syr.: 
et facere [wohl facile] bona et malum non invenialur in vobis sed 
bonum, vgl. den andern Text. Adsit aulem in oralione et jejunio 
assiduilas, eleemosyna et juslilia: haec enim ambo bona sunt faclu. 
Eleemosyna (hesaurus magnus est, eleemosyna de morte liberat et 
qui eleemosynam faciunt vitam ingredientur. — 11. od u. dnoxgiww: oö 


»guyo 44. — 12. Öre: ovro 44. — zo. od: Cdd. zg00mV&aro, Syr. ora- 
res lu Tobit. — sionxovodn: xar eio. WW. —- 13. eiomxovodn: Syr. 
aspe2lo. — 13. emuooivar: ai &%. 4. — oov fehlt in M. — 
16. we: Syr. ul eriperem te et. — 13. Zaeouv: Lneoov GuupoTsgpoL 
44. — 19. örı ep. fehlt in #4. — 20. KODseL. Sy, anna 
21. WeAnosı: Syr. n2amalıo. — 2.7XJov: Syr. nn 00m. - 22. 


yns: Vet. Lat. et nunc surgile a lerra. 
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7 \ x > ’ 
v0 Yyap avaßeivo EOS ToV Amootsilavre uE Veov. xul dvE- 
ornoav Kal 00x Eldooav aurov ovxerı. nal muAOYyovv ToVv Yeov 
va EEwuoAoyovvro il Ta !oya avrod, & &moinosv avroig. 
XII. Koi Eyoaye Toßir nv mgo0EVynVv Tavınv £ig 
9 5 in m 
ayahklacıv na eimev‘ evAoyntög 6 BEog 6 E@V eig ToÜg ala- 5 
vag, Ortı eig mavreg Tovg alaveg 7 Baoıkelan aurod, Or ab- 
Tog uaorıyoi al Ehe, nardysı eig KÖNVv Ada Aal aurög dva- 
ysı En ung anwäelag Ev 11 usyaAmovvn avrod Kal o'a Eorıv 
Ög Exgpevkera nv yeiga adbrod. EEomoAoyeiode ud oi viol 
VE00 Evamıov Tov MHvov, OrTı avrog HLEonsıgsv nuds &v ad- 10 
m e m m 
roig. vrodelbare nv weyaAwoVvnv KVTod, nal Üoüre aurov 
Evonıov mavrog Eovrog, ÖLötı aÜTOg KÜgLog Kal Heög nuav val 
KETNQ NUov zul abrog Yeög eig navreg ToÜg alavag. WAOTL- 
yoozı nuäg Ev taig adınias Nuov na nah &Asnosı Nuäg Kai 
, CE ne 2 ’ 62 2 m & ’ 2 
ovvassı nudg &4 NOVTWOv TOV EdVvOV, OD ÖLEGKOgMIOUNUEV Ev ıs 
jroig. Eav Emiorgsdmte moög adrov &v OA my die duo 
avroig. Euv Eniorpähnte npog aurov Ev ÖAy Ti) xagdie duov 
72 S es w FE 
#ol Ev 6A TN buy nomoaı Eumgoodev abTod AANdELEV, TOTE 
ELoTEEDEL NOOG Vudg Hai 0b um xEUYN TO NE06WNOV auroV 
9:9 e - x [d N ’ ’ 9 e m 3 
LP vUmv. Ku MEROAOVE a MOLMOEL KVOLOg UF vUunv. £80- 
[4 > had ? a m [4 © m x 2 mn a 
uoAoynoaodEe KUTO EV OAD TO OTOUATı VUDV xaL EVAOYELTE TOV 20 
12 “ m ’ \ c HM x [4 m LA 
KUQLOV NS ÖMRLooVVNg Hal vVıhwoaTEe Tov BaoıAta Tov aiavov. 
$) N.9 n m 63 5) ’ 2 ’ ee \ 
&yo dv ın pH ıns alyuaawolag EEouoAoyyoouaı wuro Aal Öeı- 
wvu@ nv Loydv xaı mv usyaAwovvnv avrod. EIVn Auegte- 


1. 9eov fehlt im Syr. -- 2. eidooav: eidov 44. — ovxerı: Syr. 
quaerebant eum nec aderal. — Yeov: nÜkoyoivro T. xUgıov 106. — 
3 Eat: Vgl. Winer Gramm. $. 485. — avroig: Vet. Lat. halle in 
diesem Cap. Vs. 6-9. (Vs. 7. fehlt ayadov x. — vuäs) 11-22. den 
andern Text vor sich, doch schiimmern wieder vereinzelt bei Be- 
nutzung des einen Textes Eiemente des andern durch. — 5. „eög: 
Vet. Lat. quia magnus es ef. — 7. waorıyos: Syr. gebraucht hier 
und im Nächstfolgenden die zweile Person. — xdro fehlt in 44. — 
aörog fehlt in 44. — 8. &x r. da. fehlt in A. - &x r. ar. — uey. 
avrod fehlt im Syr. — 9. oö fehlt in 44. — ı0. 3soö: Syr. Vet. Lat, 
filii Israel. — 11. x. dwoöre ao. fehlt in 44. — 12. Für üzod. — z. 5@vrog 
Syr. neque est inslar ipsius et admirandorum quae facit. — xal vor Jeög 
fehlt in 44. - Für Yuov x. hal 44. 6. — 14. Für gaorıy. — muorv x. Syr. 
haec enim propler peccalanosira, sed, Vet. Lat. flagellavil vos ob iniqui- 


tales veslras el. — 183.. zoög vu. fehlt in 44. — ı9. Syr. übergeht 
tote Eriorg. — ap ö. — 20. Öusv: Vel. Lat. selzt zu ut facialis 
coram illo verilalem. — 21. x. Jedoaode — — Ödixaooüivng x. fehlt 


in 44. — 23. Syr. übergeht &y® — — ueyal. a. 
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Av Enıorgibars nal mornoare Ömaoovvnv Evamıov avrod. 
tig yırmansı el YeAyosı nuüg nal momosı EAenuoovvnv nuiv, 


? \ x ’ c hd x 
EyO TOoV VE0OV uov vI@ Hal 
n Yuyn uov Tov Paola Tod 
oVgavoD, KyaAAıdoounı NV We- 
yaAwmovvnv MVTOD. AsYyETWoaVv 
novres nal 2EouoAoysiodwoav 
E) 62 2 c r c 
auro Ev IsgoooAvuoıs' 1sgo- 
6oAvua, HOAg Kyınouarog, WR- 


10 Otıywoeı mi ca doya Tov oi- 


HETOV 60V Kal saAıv EAemosı 
ToVÜg viodg TÜV Ödineiwv. 

9 n e N 9 Ri 
E&ouoAoyod TO Velo Ayadag 


Vet. Lat.: Ego et anima mea 
regi coeli laetationem dicimus 
et anima mea laetabitur omni- 
bus diebus vitae meae. Be- 
nedicite Domino omnes electi 
et omnes laudate majestatem 
ejus: agite dies laetitiae et 
confitemini ill. Hierusalem 
ceivitas sancta, flagellavit te in 
operibus manuum {uarum. 

xal zUAOYEL Tov PBaoıder Tov. 





elovov, iva nahıv n Onmm avrod olnodoundn Ev 60L were 


15 XROGG Hal SÜYEOGVVNg, &v 60) ToVg wiyueAorovg Ayanıjdaı 


xl TOVOg TaArıTBgoVg Eig NXOug Tag YyEveng buov. 


Edvm noAla wanoödev ME 
NQÖS TO Dvoun KVglov Tod VEod 
dwoa Ev yEoclv Eyovrsg, Hal 


ad - 27 a > 67 
20 d@oa To Paoıkei Tod 0VE«vVoV. 


ysveal yeveov ÖWE0VOI 601 dyuA- | 


Maoıv. EIRETEgRTOL TAVTES OL 
uLooÜVTEg 68, EÜAOYnuEVOL E60V- 
Ta NEVIES ol ayanavrig 68 Eig 


25T0V alwva. 


1. Ezıorgernpare: Syr. converlimini eliam peceatores. — 2. 
Syr. 


yıw. — — nu fehlt in 44. 


habeat et misereatur vestri. — 7. 


Vet. Lat.: Luce splendida ful- 
gebunt in omnibus finibus ter- 
rae. (Vulg. luce splendida 
fulgebis, et omnes fines ter- 
rae adorabunt fe.} Nationes 
multae venient tibi ex lon- 
ginquo, et habitatores a no- 
vissimis partibus terrae ad no- 
men Dei mei et munera sua 
in manibus habentes, regi coeli 
et terrae in laetitia offerentes. 
Et nomen magnum erit in 
saecula saeculorum. Maledi- 
cli omnes qui spernunt ie et 





omnes qui blasphemant te: 


tig 
giebt dafür frei: ul 'acceptos vos 
zavreg fehlt hier in 44., aber es 


steht nachher hinter Teg. — 8. avro fehlt in 44. — Für zöv Bao. r. 
og. — — leg. Syr. in Deo meo exultat: vos aulem confilemini co- 


ram ipso in J. eivitate sancta. 
Syr. — 10. 


a fehlt in 44. — 1%. 


Das Folgende des Gap. fehlt im 
oxnvn: orovön! 106. — 16. &&o- 


uoAoyod T. %. — — ver, vVuov fehlt in 44. 


Ueberarbeileter Text. 105 


maledicti erunt omnes qui odi- 
unt te et omnes qui dixerint 
verbum durum, et omnes qui 
deponunt te et destruunt mu- 
ros tuos, et omnes qui sub- 
vertunt {urres tuas et omnes 
‚, quiincendunt habitationestuas: 
et benedicti erunt omnes qui 
aedificant te in aevum. Tune 
yaondı xal dyahklaccı En voig vloig vov dıtalov, Örı Evvay- 
YNooVraı Hal EVAOYNOODOL TOV KVQLoV ToV ÖLnaiwov. &g Uaxd- 
g101, ol Kyanavris 68, sUAoynuevor Eoovraı mavreS ol dyaNOV- 





Teg 08 Eig T0V alwove. waxagıoı 0001 EAvnndnoav mi Teig 
uoorıei 60V, OTı Emmi 60l xagnoovraı Hsaoausvor nv Öogav 
cov, xal zUpERVeNGOVTK eig rov alove. 

N dvyn wov svAoysico rov | Vel. Lat.: Anima mea benedic 
YE0v zov Baoıkta Tov ueyav, | Domino regi magno, quia li- 
Or olnodoum®moszar "Iegovoc- | beravit Hierusalem et aedifi- 


Anu oanpelow xel oucgaydo,| cabit iterum domus illius in’ 


omnia saecula saeculorum. Fe- 
lix ero, si fuerint reliquiae 
de semine meo ad videndam 
claritatem (uam et confiten- 
dum nomini regis coeli. Ostia 
Hierusalem sapphiro et zma- 
ragdo aedificabuntur —. 
za Adm Evrium ra Teig 60V, Kal ol mugyoı nal ol MOOWR- 
yoı Ev yovoio nudeago, nal mwAareicı TeoovoaAnu PngVAAn xai 
&vdoexı el Ad En Zovpelg bnpoAoynYnoovran. 
#aL 20000, ndocı alovucaı aurng | Vet Lat.: Et ostia illius can- 
aAAmAovic nal aivesovow Atyov- | licum laetitiae dicent et omnes 
teg' evAOPNTOg 6 MEög, 0g Udwoe | vici ejus loquentur: benedi- 
68 glg Navras ToVs almvag. ctus Dominus, qui exaltat te 





13. og ax. — — eisr. ai, fehlt in 44. — Ent: Ev 44. = 19. xal 
fehlt in 44. — 23. mAuarsiaı: Cdd. mlarsıa. — 29. bnpoloynsnoov- 
rau: Gdd. WmpoAoynoovrau. Vet. Lat. et plateae H. carbunculo la- 
pide sternentur. — 32. x. aiv. A&y. fehllin 44. — 33. Nach öwooe fehlt oe 
sig in d. Hdschrr. — aiovag: V.L, folgle in dies. Cap. wie er vermochte mil 
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XIV. Et cum absolvis- 
set Tobit verba sua confitendo 
consenuit in pace et mortuus 
est annos natus CII et sepul- 
tus est cum gloria magna in 
Ninive. Caecus factus est an- 
nos LVIII natus et in caeci- 
tate VII annos egit. Cumque 
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et benedictus in omnia saec- 
cula saeculorum, quoniam in 
te benedicet nomen sanctum 
suum in aelernum. 

Et ut consummati sunt 
sermones confessionis Thobi 
mortuus est in pace anno- 
rum CXII: et sepultus est 
praeclare in Ninive. Quin- 
quaginta aulem et octo an- 
norum eral cum oculis captus 
est, et LIV annis postquam 


conversus Deus lucem ei dedis- | lucem recepit vixit, in omni- 





\ 


geringfügigen Modificationen dem Griechischen, dessen Texle hier 
wenig von einander abweichen; im Anfange hatte er diesen, Vs. 6. 
ff. den andern vor sich. Er hat aber auch Einiges ausgelassen, mehr 


eingeschaltet, wovon das Wesentliche oben angemerkt ist. 


HM. be- 


schliesst hier das Buch so: da schrieb »»=i0 alle diese. Dinge, 27357, 


mit Freuden nieder und sprach. 


Es folgt ein kurzer Lobpreis Got- 


tes, der an den Grundlext erinnert, eine Ermahnung an die Kinder 
Isra@l nicht „u ermallen, zu hoffen und fleissig in Almosen und im 
Gebel zu sein, endlich preist T. Gott für das, was er an ihm und 


den Seinigen gelhan. — 5. 


Die Handschriften 4%. 106. gehen zwar 


auch Cap. 1%. ihren besondern Weg, jedoch ist die Frage, ob ihr 


Text derselbe überarbeitele ist wie in den vorigen Capilteln. 


Denn 


ihre Abweichungen finden sich theilweis auch in andern Hdschrr., 
s. die Erkl.; wo sie allein stehen sind die Abweichungen so gering- 


fügig, 


dass sie den Charakter blosser Varr. (ragen. 


Jedenfalls hätte 


sich der Ueberarbeiter abweichend von den frühern Capp. hier auf 


ein Minimum der Aenderung beschränkt. 


Hierzu kommt endlich das 


Verhältniss zu Syr. und Vet. Lat. Ich gebe daher hier nur die Varr. 
in 44. 106. von dem gewöhnlichen Texte, und dafür oben den Text 


des Syr. lateinisch und Vet. Lat. nebeneinandergestellt. 


Jene Varr. 


sind zum Theil in der Erkl. berücksichtigt, die wesentlichern sind: 
Vs. 2. fehlt öxzo. nach zevr. — Vs. 2. 3. 90V xal ESouoAoysiodar 
auto ueyalog. @g 08 Eyngaoev Eruhsoev TöV viöv ubrov al Eimev av- 
to (Für Ex. — airo A. eins To vio adrod) — 00V, &yw yap yEyn- 
gaxa xal pootiuoı (?r790080riv uoı?) aroroeysıv too iv we (4. 
hat für zgo07. — 5. we bloss ovxeze &mv we). — Vs. 4. drehte oiv — 
TExvov TETEIOUM yap — arıv foraı — xal vor örı fehlt und dann 
fehlt ev 77 ym — Tepovoalnu — 6 &v arm — Vs. 5. fehlt ö Hedg. — 
Vs. 6. zöv xügıov al — Vs. 7. zöv xögıov — Für xögrov T. Jeöv hal 
106. xöpıov, 44. aörov — Vs. 10. aidıodng Ev (N4. ad. eig) — TExvov 


Ueberarbeiteter Text. 


sel el aperli fuissent oculi ejus 
vixit adhuc annos XXXVII; 
toto vitae suae spalio faciebat 
misericordiam et juslitiam et 
confitebatur coram Deo. Et 
cum moreretur vocavit To- 
biam fillum suum et dixit ei: 
fili, cum mortuus fuero et 
sepeliveris me duc liberos tuos 
et proficiscere in Mediam, ve- 
racia enim sunt verba prophe- 
tae, quae nomine Domini di- 
xit de Assyriis et de Ninive 
nec quidquam ex eis falsum 
erit. Et tranquillius erit in 
Media quam Ninive et in re- 
gione Assyriorum et Baby- 
lone.. Etliam fratres nostri, qui 
Hierosolymis habitant, disper- 
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bus faciens eleemosynas. Et 
proposuit magis Deum colere 
et confiteri magnitudinem ejus. 
|Et cum moriretur Thobis ac- 


et septem filios ejus et prae- 
cepit illis dicens: fili, dilige 
 filios tuos et recurre in re- 
gionem Medorum, quoniam 
credo ego verbo Dei, quod ı0 
locutus est in Niniven, quia 
omnia erunt, et veniet adhuc 
super Assur et Niniven, quae 
locuti sunt prophetae Israel, 
quos misit Dominus. 
evenient nihilgque minuetur ex 
omnibus verbis, sed omnia 
conlingent temporibus suis, et 
in Media erit salus magis quam 





cersit Thobiam fillum suum 5; 


Omnia ı5 





ri er. Adau (Advu 44.) — x. Ayıdxagog ulv EO@In x. Ereivo ro — 
"Adau (Ada 44.) — Vs. 11. zasdiov aıdorı (TÜOI?) EAemuoodvnv roueiv, 
r Öıraıooövn oieraı Er davdrov (A. selzl zu röv Avdgwnor) — auron 
% ıpyuxn — öxre fehlt. — Vs. 12, ?Yawav aurnv wer aurov — T. wera 
zov viov aürod x. Tag yvvamxöog avrov (avrod x. r. yvr. fehlt in 44) &v 
Exrßaravoıs — Vs. 15. zolv dnos. — nxualwrevoev N. 0 Baoıleög x. 
Aoovoros (!%. ’doverog!) x. Ex. zeiv 7 (7 fehlt in 44.) &709. au- 
zöv Eat N. aumv. (au. fehlt in 44.) — Der Text des Syr. giebt sich 
als einen durchgreifender überarbeiteten. Der Uebersetzer verfuhr 
nicht ängstlich wörtlich, aber dem Sinne ist er wohl ziemlich treu 
geblieben. Dieser Text erscheint nun auch im Vet. Lat. wieder, nur 
freilich in einer sehr deleriorirten Gestalt. In diesen fällt Vet. Lat, 
nach weitschweifigen, theilweis missverstandenen Zusälzen immer 
wieder zurück. Diese Zusätze geben sich als schwerfällige Ueber- 
selzung, zum Theil mochten sie im Grundtexte einen Grund haben, 


zum Theil aber auch eigenmächtiger Art sein. — 2. Was das Aller 
betrifft, so ward nach Vulg. T. 102. J. alt, er erblindete im 56. J. 
ward geheilt im 60. und lebte dann noch 42. J. — 7. Der griech. 


T. erwähnt auch die Enkel, && setzen hinzu Alex. 58. 64. 243. 248. 
249. Co. Ald. BF., nach Vet. Lat. und Vulg. waren es 7. — 13. 


Wu] Ss, vgl. Castelli lexic. syr. ed. J. D. Michaelis p. 69. — ır7. 
Wu] duo =. 
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gentur omnes per tolam lerram 
de terra Israel et erit deso- 
lata terra bona atque etiam 
domus Dei atque urbs. Et 
5 posthoc miserebitur et reducet 
reliquias Israelis, et hi aedi- 
ficabunt templum et omnes 
convertentur ad populum no- 
strum, hi qui erant in capti- 
10 vitate. Et aedificabuntur Hie- 
rosolyma atque etiam templum 
cum gloria in omnes genera- 
tiones seculi, sieut praedi- 
xerunt prophetae, qui locuti 
a5ssunt nomine Domini domus 
Israelis. Et omnes gentes con- 
vertentur ad Deum Israelis et 
colent eum in justitia. Verum 
enimvero facite quod hone- 
20stum est coram eo, et man- 
date filiis vestris, ut faciant 
eleemosynam et justitiam et 
memores sint Domini et lau- 
dent nomen ejus omni tem- 
25 pore totis viribus suis. Jam 
fili, cum sepeliveris me et 
matrem tuam exi de Ninive, 
quia multi iniqui sunt in ea. 
in ea enim retribuit Acab 
so Akikaro, qui educavit eum 
ad beatitudinem, propterea 
quod (Ak.) eum (Ac.) ad ter- 
ram non deduxit. Et Acab 





9. Zar sasıı) gas. 


uh> illuc. — 29. mas. Ilgen 


aus as, »sa8 Esth. 3, 1. — 30. 


erklärt Ilgen für ein Glossem aus 2, 10. 
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in Assyriis et quam in Baby- 
lone, quia scio ego et credo, 
quoniam omnia quae dixit Do- 
minus erunt et perficientur et 
non excedet (?) verbum de ser- 
monibus Dei. Ei fratres no- 
stri, qui habitant in terra 
Israel, omnes dispergentur et 
ex illis captivi ducentur ad 
terram oplimam. Et erit omnis 
terra Israel deserta et-domus 
Dei, quae in illa est, incen- 
detur, et erit deserta usque 
in tempus. Et iterum mise- 
rebitur illorum Deus in terra 
Israel et iterum aedificabunt 
domum, sed non ut prius, 
quoadusque repleatur tempus 
maledictionum. Et postea re- 
vertentur a captivitate sua et 
omnes aedificabunt Hierusa- 
lem honorifice et domus Dei 
aedificabitur in ea et in omnia 
saecula saeculorum aedificabi- 
tur, sieut locuti sunt de illa 
omnes prophetae Israel. Ei 
lunc omnesnationes terrae con- 
vertentur ad timendum Deum 
vere et relinquent omnia idola 
sua, quae seducunt illos falso 
errore, et omnes benedicent 
Dominum in aeternum et in 
justitia. Et omnes filüi Israel, 


Ilgen möchte für _as> lesen 
vermulhel, diess sei corrumpirt 


as. — 31. »sarıS Tobiam 


Ich ändere lealN. — 33. 


Ueberarbeileter Text. 


ingressus est tenebras, et Aki- 
kar in lucem exiil e laqueo, 
quem ei Acab tetenderat,, is- 
que (Acab) ingressus est in 
terram. Et cum absolvisset 
Tobit haec sua verba cecidit 
in lectum et avolavit spiri- 
tus ejus et sepultus est cum 
pompa. Et mortua Hanna se- 
pelivit eam Tobias juxta To- 
bit patrem suum. Et duxit 
uxorem suam et liberos suos 
et profectus est in Mediam et 
habitavit Echbatanis apud Ra- 
guelem socerum suum, el su- 
stentavit seneclutem socero- 
rum suorum honore magno. 
Et sepelivit eos ipsis Ecba- 
tanis. Et ipse Tobias here- 
ditate accepit domum soceri 
sui et domum patris sui. Et 
vero mortuus est ipse Tobias 
aatus annos CV. Ei prius- 
quam morerelur vidit interi- 
tum Ninives atque etiam ca- 
plivitatem, in quam eam du- 
xerunt in Mediam. Et lau- 
davit Deum de omnibus quae 
fecerat. Et Tobias spectavit 
cum voluptate Niniven prius- 
quam morerelur. 
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qui liberabuntur in diebus il- 
lis, memores erunt Dei in ve- 
ritate, et colligentur et veni- 
ent in Hierusalem et habita- 
bunt in aeternum, in die illa 
cum diligentia et omnis justi- 
tia in illis erit, et gaudebunt 
qui diligunt Deum verum, 
qui autem faciunt iniquitatem 
et peccalum deficient de ter- 
rıs omnibus. Et nunec Ali 
vobis mando: servite Domino 
in veritate et facite coram illo 
quod ipsi placet, et filiis ve- 
stris mandate, ut faciant justi- 
tias et eleemosynas et sint 


memores et benedicant nominr 


ipsius in omni tempore in ve- 
ritate, in toto corde suo et 
in tota virtute sua. Nunc 
vero fili exi a Ninive et noli 
manere hic, sed quacunque 
die sepelieris matrem tuam 
circa me eodem die noli ma- 
nere in finibus ejus, video 
enim quia multa iniquitas est 
in illa et fietio multa perfici- 
tur et non confunduntur,. Ecce 
filius Nabad quid fecit Achi- 
carO, qui eum nutrivit, quem 
vivum deduxit in terram deor- 
sum? sed reddidit Deus mali- 


ala] BU Scan WB Saw Ilgen:, um nichts stürzte er (Akab) 


ihn (den Akikar) zur Erde hinab. (?!) — ı. 
bass Ss. — 5 Sl aa SE omo. 


loaau EN 5 ligen: 


Für SS ist vielleicht 


S2] zu lesen: isque (Ak.) induxit eum (Ac.) in lerram. — 14. 


u.>2, vgl. Cellarii Orb. ant. II. p. 669. — 30. latsı> Jon Im. 
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tiam illius ante faciem ipsius 
et Achicar exiit ad lucem, 
Nabad autem intravit in tene- 
bras aeternas, quia quaesivit 
Nabad Achicarum oceidere. 
Et abiit Thobias, post- 
quam sepelivit parentes suos, 
et uxor ejus et filii in regio- 
nem Medorum et habitavit in 
civitate Ecbathana cum Ra- 
guhele socero.suo, et curam 
habebat senectutis eorum ho-. 
norifice, et sepelivit illos Ec- 
bathanis in regione Media, et 
haereditatem percepit »domus 
Raguhel et Thobis patris sui. 
Et mortuus est annorum cen- 
tum decem et septem (Vulg. 
nonaginta novem.) cum cla- 
ritate. Et antequam mori- 
retur audivit perditionem Ni- 
nives et vidit captivitatem il- 
lius adductam in civitatem Me- 
dorum, quam adduxit Achi- 
car (!) rex Medorum, et benedi- 
xit Dominum in omnibus, quae 
fecit in filiis Ninive et Assur, 
et gavisus est anlequam mo- 
riretur in terra Ninive. 
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Einleitung. 


Inhalt des Buches. Das nach seiner Heldin benannte Buch 
enthält die Erzählung, wie die schöne und fromme isra&litische Wittwe 
Judith durch eine ebenso listig als kühn ausgeführte Heldenthat ihre 
Vaterstadt Betylua und ganz Israöl von dem durch die Assyrier dro- 
henden Untergange erretlete. Der Gang der Erzählung ist. wesent- 
lich dieser. 

Nebucadnezar König von Assyrien in Ninive bekriegle im 121en 
Jahre seiner Regierung den ‚medischen König Arphaxad, der in dem 
von ihm stark befestigten Ekbalana residirte. Unterstützt ward Ne- 
bucadnezar von den Völkerschaften der Berggegend und denen am 
Euphrat, Tigris und Hydaspes, wogegen die Perser und westlich 
wohnenden Völker, die Kilikier, Damaskener, die Bewohner des Li- 
banon und Antilibanon und überhaupt die bis Aethiopien hin Woh- 
nenden die Gesandlen des Nebucadnezar rücksichtslos abwiesen. Ar- 
phaxad unterlag im 17ten Jahre und kam selbst um, Ekbalana ward 
zerstört. Nachdem der König hierauf sich und. seinem Heere in 
Ninive eine schwelgerische Rast von 120. Tagen gegönnt hatte be- 
schloss er die geschworne Rache an jenen Völkern zu nehmen. Die 
Rache soll furchtbar sein. Holophernes wird als Oberfeldherr be- 
stellt. Er soll seinem Herrn vorausziehen, diejenigen die sich erge- 
ben zur Strafe aufbewahren, die Widerspenstigen aber dem Raube 
und Tode weihen. Mit einem furchtbaren und mit allem möglichen 
Bedarf reichlichst ausgestatteten Heere durchzieht Holophernes die 
Gegenden bis zur Ebene von Damaskos, nichts vermag ihm zu wi- 
derstehen, auch die Küstenbewohner ergeben sich, er verwüstet, 
plündert und mordel; die Orte des Cultus werden zerstört, auf dass 
in wahnwitzigem Uebermuthe Nebucadnezar der Golt sei. Da la- 
gerle er bei Skythopolis einen Monat lang um das Kriegsgepäck zu 
sammeln. 

Es konnle nicht fehlen dass das was man vom Holophernes ver- 
nahm die Juden in Angst und Schrecken setzte, sie mussten sofort 
das Schlimmste für Jerusalem und ihr Heiligthum fürchten. Sie wa- 
ren jüngst aus der Gefangenschaft ‘zurückgekehrt, ihr Tempel wieder 
geweiht; an ihrer Spitze stand der Hohepriester Joakim und der 

Apokr. 2. 8 
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hohe Rath. Diese lassen die Bergpässe besetzen, die Ortschaflen 
befestigen und verprovianliren, das ganze Volk aber demüthigt sich 
vor dem Herrn und schreit zu ihm inbrünstig um Hülfe. Des Wi- 
derstandes ungewohnt erkundigt sich Holophernes entrüstet bei den 
canaanilischen Führern nach diesem Volke, worauf der Ammoniler 
Achior die Geschichte des Volkes kurz erzählend erklärt, dass es 
unter der besondern ‚Obhut des Gottes des Himmels stehe und so 
lange es nicht sündige von keinem Unglück betroffen werde. Er 
rathet daher auch jetzt nur dann dasselbe anzugreifen, wenn man 
Sünde an dem Volke entdecke, sonst aber vorüberzuziehen um nicht 
Schmach zu erleben. Diese Rede missfiel allgemein und brachte den 
Achior selbst in Lebensgefahr; der vermessene Holophernes will den 
Krieg und lässt den Achior zur Strafe gebunden abführen um ihn in 
die Hände der Juden fallen zu lassen und ihn seiner Zeit mit diesen 
umzubringen. Achior kommt so naclı Betylua wo er das Geschehene. 
erzählt und wohl Aufgenommen wird. 

Am folgenden Tage beginnt das feindliche Heer vorzurücken, 
aber man erkennt schon am dritten Tage dass wegen des Bergler- 
rains die Uebergabe des Feindes nur dadurch erzwungen werden 
könne, dass man ihn vom Wasser abschneide, was durch Besetzung 
der Wasserquelle geschieht. Nach 34. Tagen tritt in Betylua furcht- 
barer Mangel ein, das muthlose Volk verlangt die Uebergabe und 
die Aellesten vermögen es kaum zu beschwichligen nur noch 5. Tage 
im Vertrauen auf den Herrn auszuharren. 

Da tritt Judith auf, eine fromme, schöne und reiche Wittwe. 
Sie verweist ungehallen den Aellesten ihr Versprechen, das heisse 
Gott versuchen; beten müsse man und da eben keine Sünde des 
Götzendienstes vorliege sei zu hoffen: auch sei jetzt Alles daran zu 
setzen,- da es sich nicht nur um Belylua, sondern überhaupt um 
ganz Judäa handle. Endlich erklärt sie durch eine ewig denkwürdige 
That, nach der man jelzt nicht forschen solle, innerhalb dieser 5. 
Tage Israel rellen zu wollen. 

Nach einem feurigen_ Gebele legt sie ihren Schmuck an Höd ver- 
lässt mit ihrer Dienerin und den nöthigen Lebensmitteln und Ge- 
räthen Nachts Belylua. Ein assyrischer Vorposten auf den sie slos- 
sen, führt sie auf Verlangen zum Zelte des Holophernes; die schöne 
Frau macht allgemein den günstigsten Eindruck, auch Holophernes 
empfängt sie huldvoll. In gewandter, einschmeichelnder Rede weiss 
sie diesen ganz für sich zu gewinnen. Wahr sei zwar was Achior 
gesprochen, aber eben wolle sich ihr Volk in seiner Noth durch 
Genuss von verbotenen Speisen schwer versündigen. Darum sei sie 
geflohen und wolle bei ihm bleiben um Nachts im Thale zu ihrem 
Golte zu beten; verkündige ihr dieser dass das Volk die Sünde be- 
gangen, dann werde sie den Holophernes siegreich milten durch Ju- 
däa führen. , Holophernes glaubt und verspricht ihr reichste Be- 
lohnung. 

Judith hielt sich nun im Lager streng ihren religiösen Salzungen 
gemäss, Nachts ging sie zum Gebet in das Thal von Betylua. Der 
Sinn des Holophernes ist vom ersten Augenblicke an auf Judith ge- 


Einleitung. 115 


richlet, seinen Zweck zu erreichen veranstaltet er am vierten Tage 
für seine nächste Umgebung ein Gastmahl. Judith folgt der Einla- 
dung sofort und erscheint so schön und reizend, dass der wonne- 
irunkene Holophernes sich bis zum Uebermaass dem Weingenuss 
hingiebt. Als sich die Gäste entfernt und der Hämmling Alles wohl. 
verschlossen hat bleiben Judith und Holophernes allein, aber Judith 
hatte Vorsorge getroffen auch diese Nacht mil ihrer Dienerin unver- 
fänglich zum Gebete gehen zu können. Da als Holophernes, der sie 
nicht berührt hatte, irunken auf seinem Lager liegt schlägt sie ihm 
mit 2 kräftigen Hieben das Haupt ab und gelangt mit dem Hauple 
glücklich nach Betylua. Hier ist grosse Freude. Achior wird Is- 
raelit. Auf den Rath der Judith wird das Haupt des Holophernes 
auf der Mauer aufgehängt und bei Tagesanbruch ein 'Scheinangriff 
auf den Feind gemacht.. Als man im Lager-sieht was geschehen war 
allgemeine Bestürzung und Verwirrung, man stürzt zur Flucht und 
da sich nun ganz Israäöl erhebt so wird das: Lager genommen, der 
Feind überall geschlagen und bis Damaskos und in die Umgegend 
verfolgt. 

Judith wird gepriesen und gefeiert, sie erhält die prächligen 
Geräthe des Holophernes. Als sie diese aufgepackl hat versammeln 
sich die Frauen und führen mit Zweigen geschmückt einen Reigen 
auf Judith voran, die ein herrliches Loblied-anstimmt, und vom gan- 
zen Volke gefolgt. In Jerusalem angekommen giebt man zuerst dem 
Herrn die Ehre, dann jubelt man 3 Monate lang. Judith lebte hin- 
fort wieder in Belylua, geehrt und ehrbar und starb 105. Jahre alt 
vom ganzen Volke beirauert, das auch noch lange nach ihrem Tode 
von Feinden nicht beunruhigt wurde. 


Der ursprüngliche Text. Diese Erzählung ist uns in meh- 
rern von einander mehr oder weniger abweichenden Texten von dem 
Alterthume überliefert worden. Was gegenseilige Verhältniss der- 
selben legt sich der prüfenden Betrachtung sehr einfach dar; es sind 
nicht selbstständige, von einander unabhängige Bearbeitungen des 
gleichen Stoffes, vielmehr entstanden auf Grundlage des einen ur- 
sprünglichen, oder döch ursprünglichern die andern. Im Ganzen und 
Grossen wurde das Gegebene beibehalten, aber im Einzeluen in 
sprachlicher und stofflicher Hinsicht wurden Aenderungen in Menge 
angebracht, und letzteres in dem einen Texie in so maassloser 
Weise, dass sich hier das wahre’ Verhältniss allerdings leicht ver- 
decken konnte. Der gewöhnliche uns in der LXX vorliegende grie- 
chische Text giebt sich unzweifelhaft als den, aus welchem sich die 
andern erklären, aber sofort erhebt sich die weitere Frage, ob er 
auch wirklich der ursprüngliche und nicht selbst ein abgeleilteler 
war. Nach der herkömmlichen Annahme ist er Ueberselzung aus 
dem Hebräischen oder Chaldäischen, eine Annahme, die sich freilich 
nur auf eine in dieser Rücksicht ganz unbrauchbare Notiz des Hie- 
ronymus stützte bis ihr neuerlich namentlich von F. C. Movers in d. 
Bonner Zeitschr. f. Philos. und kath. Theologie H. 13. Köln 18395. 
8. S. 35. ff. ein wissenschaftlicher Halt gegeben wurde. Nur wenige, 
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sehr vereinzelte Stimmen hielten das Griechische für ursprünglich, 
so J. A. Fabricius Liber Tobiae — p. 108., Jahn und selbst Eichhorn, 
dem dann hie und da nachgesprochen wurde, s. v. Cölln Bibl. Theol. 
1. S. 336. Daehne Gesch. Darst. der jüdisch-alex. Religionsphilos. 
2. S. 114. Wenn Eichhorn keine Spuren einer Ueberselzung fand, 
so nur desshalb weil er nicht emsig darnach suchen mochle, stark 
war aber aus der Erwähnung der Titanen und Giganten 16, 7. und 
aus dem Avsıv wirgav 9, 2. so bestimmt auf griechische Originalität 
zu schliessen. Vielmehr giebt sich das Griechische als Uebersetzung 
aus einem Hebräisch zu erkennen wie es in den spätern Jahrhunder- 
ten vor Chr. von Juden gesprochen und geschrieben wurde. Denn 
nicht eiwa dass sich nur einzelne Hebraismen fänden, die bloss auf 
einen griechisch schreibenden Juden schliessen liessen, sondern das 
Colorit, die ganze Sprache trägt nach Anschauung, Phraseologie und 
syntaklischer Fügung ein so scharfes hebräisches Gepräge dass damit 
unwillkührlich das hebräische Original vor Augen Irilt und man im 
Ganzen leicht erkennt was im Hebräischen gestanden haben möge. 
Wer so schreibt und doch auch wieder wie in diesem Falle im Lexi- 
kalischen, Grammatischen und Synlaktischen mit der griechischen 
Sprache eine ziemliche Bekanntschaft an den Tag legt, der kann 
nicht frei von sich heraus arbeilen, sondern muss durch ein vorlie- 
gendes hebräisches Original gebunden sein, dem er sich nachschleppt. 
Da Belege für diese hebraisirende Schreibart so ziemlich jede Zeile 
darbietet und auch die Erkl. oft genug das entsprechende Hebräische 
‚anführt oder durch Verweisung- auf alltestam. Stellen darauf hin- 
deutet, so bedarf es hier keiner speciellern Nachweisung, nur bei- 
spielweise sei verwiesen auf xAygovoueiv 5, 15., dıedero 5, 18., auf 
&v raig nuegaıs, das sich 10. Male, opodga nn, das sich gegen 30. 
Male findet, auf das öftere mA79og zo opoödpa. Was so zu erwar- 
ten war, dass der Uebers. an manchen Stellen seinen Text falsch 
las oder falsch verstand das lässt sich durch mehrere Beispiele auf 
das Schlagendste nachweisen. Uebersetzungsfehler finden sich 1, 8. 
2,2. 3, 1.9. 10. und in mehrern andern Stellen lassen sich solche 
mit grösserer oder geringerer Wahrscheinlichkeit annehmen. Im Be- 
sondern erklärt sich nun so auch die grosse Verwirrung, die in vie- 
len geographischen Namen herrscht. Wenn von denselben ein Theil 
deutlich erkennbar ist und der Vf. ihre Lage im Ganzen auch rich- 
tig angab, so mögen sich elwa zwei Drittheile entweder nicht mehr 
oder doch nur sehr unsicher nachweisen lassen. Hier Lrifft den Vf. 
selbst ‚wohl schwerlich die geringste Schuld, vielmehr tragen diese 
unsere jetzige mangelhafte Kenntniss und wohl noch mehr die Un- 
sicherheit des Uebersetzers und die Ungenauigkeit der Abschreiber. 
So ergiebt sich uns als zweifelloses Resultat dass von den uns vor- 
liegenden Texten des Buches der der LXX Uebersetzung eines 
hebräischen ist, der aller Wahrscheinlichkeil nach der damals einzige 
und ursprüngliche war und dessen Ursprung und Tendenz sich im 
Allgemeinen aus dem Charakter der Erzählung erkennen lassen 
wird. 
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Der gewöhnliche Text der LXX. Er ist eine sehr wört- 
liche Uebersetzung aus dem Hebräischen und nur bisweilen mag sich 
der Lebersetzer etwas freier bewegt haben. Der griechischen Sprache 
zeigt er sich durchaus nicht unkundig und wirkliche Fehler dürften 
ihm kaum aufzubürden sein. Wenn er nun dennoch ein Werk zu 
Stande brachte dem der hebräische Typus auf das Stärkste aufge- 
drückt ist, so darum weil er die Aufgabe des Uebersetzers nicht in 
feiner Gräcisirung, sondern in Genauigkeit und Wörtlichkeit er- 
blickte. So erklärt sich unter andern auch warum er die Partikeln 
so sparsam angewendet hat, deren Gebrauch nach griechischer Art 
ihm ja freilich nicht unbekannt sein konnte; allenlhalben muss das 
einfache «a? dienen, um die verschiedenartigsten Verknüpfungen an- 
zudeuten. Nur einmal findel sich «2v 5, 20. und 74, 10., 7 Mal iv, 
1% Mal 07 s2, 21 Mal «Aa, gegen 30 Mal yäp und gegen 40 Mal de. 
Aus 8, 16. 9, 3. ist ersichtlich dass er die LXX kannte und benulzte. 

Der uns in den Ausgaben gewöhnlich vorliegende Text war der 
Vulgärtext der alten Kirche, der die ursprüngliche Gestalt gewiss im 
Ganzen ziemlich treu beibehiell. Für uns hal er sich am reinsten 
in Il. erhalten, viel unreiner in 52. 55. Alex: Ausserdem ordnen 
sich die hierher gehörigen verglichenen Hdschrr. in 2 Reihen; einer- 
seits slimmen ganz in der Regel überein 44. 71. 74. 76. 106. 107. 
236., denen sehr oft 23. zur Seite tritt, andererseits 64. 243. 248. 249., 
denen sich oft Alex. 52. 55. anschliessen. Co. und Ald. geben einen 
aus beiden Reihen gemischten Text. Der Text in beiden Reihen ist 
ein slark corrigirter, natürlich nicht nach dem Original, sondern 
nach subjectivem Ermessen, aber viel mehr ist er diess in der er- 
sten als in der zweiten; dabei ist leicht erkennbar, dass in jeder 
Reihe wesentlich nur eine Hand thälig war, die in dem gegebenen 
Stoffe kaum Erhebliches, dagegen in der Form sehr viel zu ändern 
iand. Nach dieser Angabe wird man leicht finden aus welchen 
Rücksichten die in der Erkl. gegebenen Varianten hervorgehoben 
wurden. J. P. Nickes berücksichtigt in seiner mir eben zugekom- 
menen De Veleris T. codicum graecorum familiis disserlalio. Mo- 
nasterii 1853. 8. ausführlicher das Buch Judith, mit Wenigem: dann 
noch das Buch Tobi und das dritte Buch Esra. Es ist diess eine 
fleissige Arbeit, jedoch nicht frei von einigen starken Verirrungen. 
Wenn der Vf. sagt seine codicum descriplio sei „plane nova et a 
nobis inventa,“ so muss ich doch bemerken dass er das Wesentliche 
hiervon, die Classifieirung der Hdschrr. nach ihrem Texte, bereits 
über mehrere Bücher — und im Ganzen ist diess Verhältniss ein 
durchgreifendes — von mir angegeben und nachgewiesen finden 
konnle. Hier nun ordnet er mit obigem Resullate fast ganz’ über- 
einstimmend die kritischen Zeugen so dass er in Il. II. 23. (doch 
dieser sei leslis incertus el minus fidus) 52. 55. den Vulgärtext 
findet, sodann einerseits 64. 243. Ald. 248. Co. 249. Alex. ed. und 
andererseits 44. 106. 71. 74. 76.236. als zusammengehörig bezeichnet; 
er (hut aber den weilern Schritt dass er wahrscheinlich (probabile) 
zu machen sucht die einen Hdschrr. 64. u. a. enthiellen die Recen- 
sion des Lukianos, die andern 44. u. a. die des Hesychios. Das kann 
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wahr, aber ebensogut auch falsch sein. Es hat sich mir nämlich schon 
längst die Vermulhung bis zur Gewissheit aufgedrängt, dass uns in 
den beiden Handschriftenreihen die genannten Recensionen vorliegen, 
aber welche von beiden die eine, welche die andere enthalte dafür 
vermochte ich keinen bestimmenden Grund aufzufinden und auch was 
Nickes beibringt muss ich als nichtssagend abweisen. Von der Art 
des Hesychios wissen wir schlechthin nichts, von Lukianos nur aus 
Suidas: aurög drdoag (rüg iepag BißAovs) avaraßav Ex v7g Eßgaidog 
avrüg Eravevesaaro yAwrıng, Mv xal air nrgı Borg Es Ta udlıora 
nv, x0vov 17 Enavogdwosı ahsiorov Eiosveynausvog. Ich setze bei 
Seite dass ich diese Angabe wenigstens in ihrer strengen Fassung 
beanstanden muss; wenn nun aber Nickes als Hauptcharakteristikum 
aufstelll — denn das Weitere ist Faselei — dass Lukianos hebraisire, 
Hesychios vermuthlich gräcisire, so ist, diess auch sugeslanden, für 
die vorliegende Frage nichts gewonnen. Beide vorliegende Texte 
nämlich gräeisiren, selbst von einem Mehr oder Weniger kann nicht 
recht die Rede sein, beide euthalten den Vulgärtext durchcorrigirt 
und schwerlich, oder doch höchst selten nach dem Original, beide 
sind Recognilionen um das Verständniss zu fördern und das Sprach- 
liche dem griechischen Gaumen schmackhafter zu machen. Für jetzt 
also muss ich in dieser Frage noch meine Unwissenheit bekennen. 
4, 

Die Texte in 58., im Syrus, Vet. Latinus und in 19. 
108. Weiter haben sich 2 alte Texte erhalten, die zwar auf der 
gleichen Grundlage, dem’ Vulgärtexte, und in der gleichen Tendenz 
wie die eben besprochenen entstanden, aber darin abweichen dass 
sie grösserntheils andere und viel mehrere, auch sachliche Aende- 
rungen enthalten und so mehr den Charakter von Ueberarbeitungen 
als von Recognitionen (ragen. Zwar der Gang der Erzählung wurde 
festgehallen, Umstellungen finden sich nicht, der Zusätze und Weg- 
lassungen nur wenige und unbedeutende, ja Alles was tauglich schien 
wurde genauestens beibehalten, aber den eigensinnigen Emendatoren 
missfiel eben sehr Vieles. Der eine dieser Texte hat sich in 58., 
dem wichtigen c. Vaticanus X., einer alten syrischen Uebersetzung, 
im Bibelwerke Wallton’s gedruckt, und in der alten lateinischen Bi- 
belübersetzung erhalten, zum deutlichen Beweise, dass er in alter 
Zeit ziemlich verbreitet gewesen sein muss, der andere in 19. und 
108., dem sehr bemerkenswerthen c. Chigianus und ce. Vaticanus 330. 
Es verstand sich von selbst dass ich, die Varianten beider in der Er- 
klärung aufs Genaueste verzeichnete und nur einige wenige ganz ge- 
ringfügige Fehler oder Dinge, wo etwa 19. oder 108. allein stand, 
und Syr. oder Vet. Lat. faselte durften unberücksichtigt bleiben. 
Nickes findet in 58. 19. 108. die gleiche Familie. Dem liegt die rich- 
lige Beobachtung zu Grunde dass sich die beiden leiztern mit 58. 
oft und in der That in Dingen, die nicht alle zufällig sein können 
berühren; auf der andern Seite aber ist dabei der grössere Zwiespalt 
dieser Zeugen ausser Acht gelassen worden. Sonst nämlich stehen 
19. 108. sehr selbstständig und so oft mit ihren vielen und kühnen 
Aenderungen allein da, dass sich daraus eine eigene Hand erkennen 
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Hässt, die den Text nach ihrer Art bis ins Kleine zustutzte, so z.B. 
die alexandrinischen Formen meistens ausmerzte. Hierbei wird, was 
ja leicht sein konnte, der Text von 58. bereits vorgelegen und eine 
gewisse Berücksichtigung erfahren haben. 

Die syrische Uebersetzung ist aus dem Griechischen geflossen 
und sie schloss sich an ihr Original ziemlich wörtlich an. Dasselbe 
gilt auch vonder lateinischen Uebersetzung, deren sich die alle la- 
teinische Kirche bediente, jedoch erfordert diese noch eine weilere 
Erörterung. Wie in andern biblischen Büchern ist auch in diesem 
das Griechische zum öflern falsch gelesen oder missverstanden wor- 
den, die Sprache ist ungefügig, rauh, nicht ohne mancherlei Bar- 
barismen, ein lalinisirtes Hebräisch-griechisch. Wenn diess den Ge- 
brauch dieser Uebersetlzung in mancher Beziehung erschwert, so 
noch mehr dass in den verschiedenen Hdschrr. nicht nur mancherlei 
Verderbniss vorliegt, sondern sich auch darin von einander freilich 
nicht unabhängige Arbeiten und Nachhülfen verschiedener Personen 
nicht unschwer erkennen lassen. Sabalier hat uns die Textesver- 
schiedenheit aus 5. Hdschrr. vorgelegt, aus c. Regius N. 356%. anno- 
rum 900., c. S. Germani N. 4. ejusdem aetalis (nach diesen beiden 
sehr mit einander übereinstimmenden ist der Text abgedruckt), c. S. 
Germani N. 15. non minoris anliquitalis, c. Corbeiensis N. 7. bonae 
notae, quamvis aelalte inferior, qui in pluribus locis contraclior est 
caeleris aliis ac eliam lexltu graeco, und aus c. Pechii Narbonensis 
Canoniei annorum plus quam 800., sed mutilus magna sui parle et 
pluribus in locis decurtatus, und urtheilt über diese Hdschrr. im 
Ganzen sehr richtig so: hi singuli singularem referunt versionem la- 
tinam, non equidem (am diversam, ul una plerumque, in rebus sal- 
tem praecipuis, non congrual cum alia, sed nec eliam ila parem ac 
similem, ul una ab alia in verbis saepe saepius non discrepel ac 
eliam verborum conslruclione. Uno ex fonte ommes, sc. e graeco, 
prodiisse videntur, — sed fersilan unaquaeque non ex uno eodem- 
que codice. Wir haben. hier besonders 2 Arbeiten von einander zu 
scheiden, die im c. Corb. und die in den andern Hdschrr., obschon 
beide sich vielfach auch wieder berühren und erstere offenbar nicht 
ohne Einsicht in die letztere entstanden ist. Nun aber zeigen sich 
wieder in den Hdschrr. der letztern Verschiedenheiten in Menge 
nicht bloss in einzelnen Worten, sondern in halben und ganzen Ver- 
sen, so dass sich oft 2 und 3 verschiedene Uebersetzungen nebeneinan- 
derstellen lassen, bei denen jedoch die Abhängigkeit der einen von 
der andern sich nicht leicht verkennen lässt. Weiter zeigt sich dass 
der Text von 58. durchgehends der Uebers. zu Grunde lag, wenn 
nicht immer in allen Hdschrr., so doch in einer oder mehrern, in 
welchem letztern Falle daneben ein anderer griechischer Text er- 
scheint. Diese Erscheinung erklärt sich so, dass die alte Uebers. die 
Grundlage war, aber wegen ihrer üblen Beschaffenheit in der Folge 
von verschiedenen Personen mehr oder weniger nachgebesserl wurde, 
wodurch zwar nicht neue Ueberselzungen enistanden, aber die wei- 
tern Abschriften bis zur Unkenntlichkeit von einander abwichen und 
natürlich auch Elemente verschiedener griechischer Texte Eingang 


120 Das Buch Judith. 


fanden, Sehr eigener Art ist die Arbeit in ec. Gorb. Ein älterer la- 
teinischer Text lag vor, vom Griechischen ‚der gewöhnliche, aber 
auch Vulgala, mit der sich öfter auffällige Uebereinstimmung zeigt, 
vgl. z. B. 8, 1., ausserdem schaltete der Uebersetzer sehr frei, na- 
mentlich abkürzend. Der gleiche oder doch sehr verwandie Text 
erscheint auch in den von A. Mai im Spicileg. Roman. IX. p. 24. aus 
einem cod. des Speculum Augustini mitgetheilten Fragmenten 8, 4-7. 
In der Erkl. wurde Vet. Lat. soweit es von Interesse war genau be- 
nutzt; die einfache Bezeichnung Vet. Lat. bedeutet dass alle oder doch 
fast alle Hdschrr. stimmen: dass etwa eine, namentlich Corb. nicht 
stimmt wurde des Raumes wegen nicht überall genau bemerkt. 
Nickes schmeichelt sich auch den Ursprung seiner Textesfamilie 
58. erkannt zu haben, er sei origenislisch : vulgarem Il. Judithae in- 
terprelationem ad normam libri CGhaldaici revocavit Origenes; et in 
ea quae deerant sive ex Theodotione sive ex alia versione sive de 
suo addidit, quae supererant obelis sejunxit. Eine arge, überarge 
Faselei. Wem sofort in den Sinn kommt dass Origenes ein hebräi- 
sches oder chaldäisches Exemplar ja gar nicht kannte, da er selbst 
bemerkt ep. ad Afric. 13. dass die Hebräer den Tobi nicht gebrau- 
chen und hinzusetzt oöd& zn Tovdnd, ovdE yüap Exovow avra nal Ev 
aroxpipoıg EBgaiorl, üg an’ ausrov uadövres Eyvanauev, der wird 
belehrt dass die milgelheilten Worte ein unächter, späterer Zusatz 
seien. Aber wenn irgend etwas sind diese echt, so durch und durch 
origenislisch sind sie: warum noch auf Judith Bezug genommen wird 
hat den Grund dass diese beiden Bücher sich geschichtlich eng mit 
einander verbunden halten, daher wird nachgeschlagen ovö& zn Tov- 
079 und das oV xg@vraı wird noch dadurch verstärkt dass sie diese 
B. auch nicht als apokryphe in hebräischer Sprache hätten. Falsch 
ist die Behauptung dass der Text in 58. mehr als der andere den 
ursprünglichen hebräischen Charakter an sich trage, da im Gegen- 
theil Hebraismen sehr häufig beseitigt worden sind. Alexandrinische 
Formen hat 58., aber ungefähr gerade so wie die meisten andern 
Hdschrr., so dass diess ein besonderes Charaklteristikum nicht con- 
stituirt. Lieblich ist die Bemerkung dass der Schreiber, was dem 
Origenes eigenthümlich, peculiare, gewesen sei, bisweilen sich zum 
Atlischen neige, wofür ausser dem zweimaligen ze xal und Joguuara 
auch ooxi und Exdıxd als Beleg paradirt! Aber Yes 9, 12. und ed 
zoıması 00, 10, 16. stehe librariorum incuria! Doch den eigentlichen 
Beweis für seine Entdeckung findet Nickes in der syrischen Ueber- 
setzung, welche signis Origenianis stellis virgulisque diligenlissime 
distincta sei. Woher weiss er denn das? Dass Paulos v. Tela den 
hexaplarischen Text wiedergab wissen wir ja freilich, aber wer sagt 
ihm denn dass diese Uebersetzung des B. Judith die des Paulos ist? 
Wir wissen überhaupt gar nicht woher sie Wallon nahm, aber. wie 
sie vorliegt hat sie nicht: nur kein einziges origenistisches Zeichen, 
sondern trägt auch sonst keine Spur origenistischer Art. Hätte Ni- 
ckes überhaupt sich klar gemacht dass der in Rede stehende Text 
nicht ein an einzelnen Stellen nach dem Grundtexte und. Hdschrr. 
emendirter, sondern ein nach eigenem Ermessen willkührlich geänder- 
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ter sei, wie ÖOrigenes nie verfuhr und nach seinen Grundsätzen 
nicht verfahren durfte, so hätte ihm jener Einfall nie kommen 
können. 
3. 

Vulgata. Ihr ist die unverdiente Ehre zu Theil geworden in 
der abendländischen Kirche bis in die neuere Zeit herab fast aus- 
schliesslich berücksichtigt , commentirt und übersetzt (auch von Lu- 
(her) zu werden. Wenn Hieronymus in der Vorrede sagt: sepositis 
oceupationibus, quibus vehementer arclabar, huie (libro) unam lucu- 
braliunculam dedi, magis sensum e sensu, quam ex verbo verbum 
transferens. Multorum codicum varielatem viliosissimam amputavi, 
sola ea quae inlelligentia inlegra in verbis Chaldaeis invenire potui, 
Lalinis expressi; so spannt er selbst von vorne herein die Erwar- 
tung nicht eben hoch. Es ist nicht nölhig das Verhältniss dieses Tex- 
tes zu den übrigen durch viele Einzelnheiten nachzuweisen, was am 
vollständigsten von Lud. Cappellus commentarii et noltae crit. in 
-V. T. Amstel. 1689. f. p. 573: ss. geschehen ist, vielmehr genügt es 
das Werkchen im Ganzen zu charaklerisiren, da einzelne Belege da- 
für jeder beliebige Abschnitt zur Genüge darbieltel. Der Grundstoff 
der Erzählung ist im Ganzen und Grossen auch hier derselbe geblie- 
ben, dabei ist jedoch so viel geändert worden dass man allerdings 
verführt werden kann die gegebene Forw für eigenlthümlicher zu hal- 
(en als wie sie wirklich ist. Mancherlei ist umgestellt, so steht 
14, 5-10. zu Ende von Gap. 13.; sehr viel ist abgekürzt, Anderes 
erweitert; Manches ist weggeiassen, so 1, 13—16., Mehreres zuge- 
setzt, so nach 4, 11. eine Ermunterung des Hohenpriesters, nach 
14, 8. eine Bemerkung. Wie der Sinn oft geändert ist, so finden 
sich auch in Namen und Zahlen viele Abweichungen. Man sieht 
Hieronymus liess sich vom Vorliegenden nicht eben beengen, ande- 
rerseits bemühle er sich ebensowenig durch Vertiefung in den Ge- 
gensland die Erzählung selbst mehr abzurunden, wenn man schon 
in manchen Einzelnheiten den Hieronymus selbst leicht erkennt, vgl. 
z. B. 6, 21. Postea vero convocalus est omnis populus et per lotam 
noclem intra ecclesiam oraverunl, pelentes auxilium a Deo Isra@l. 
9,1. Quibus abscedentlibus J. ingressa est oralorium suum. 15, 11. 
— et conforlatum est cor luum eo quod castilalem amaveris et post 
virum fuum alterum nescieris: ideo et manus Domini confortavit te 
el ideo eris benedicta in aeternum. Kurz das Ganze ist eine ober- 
flächliche, ganz freie Bearbeilung und beziehungsweise Umschreibung 
vorliegender Texie. Aber was lag vor? Nach der eigenen Erklä- 
rung des Hieronymus unter andern ein chaldäischer Text, den man 
oft und noch neuerlichst Welte Einl. S. 109. für den Urlext er- 
klärt hat, so dass die LXX an Zuverlässigkeit nachstehe! Dass ein 
solcher vorlag war ja wohl möglich, aber soviel erhellt aus der Ar- 
beit des Hieronymus des deutlichsten dass er denselben wenigslens 
in reiner Ueberselzung gar wenig, so gut wie gar nicht berücksich- 
ligte; wir sind daher auch ausser Stande irgend etwas über diese 
unbekannte Grösse zu sagen. Weiter sagt Hieronymus: mullorum 
codicum varielalem viliosissimam amputavi; wie er das meint-ist aus 
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seiner Arbeit leicht zu erkennen. Aber was waren’ das für Hdschrr.? 
Griechische vor sich zu nehmen gab er sich wohl gar nicht die 
Mühe, wenigstens erhellt es nicht aus seiner Arbeit und was dafür 
Cappellus I. 1. p. 575. beibringt, erklärt sich (heils aus freiem Schal- 
ten (heils aus Vet. Lat. Also waren es lateinische Hdschrr. des Vet. 
Lat., auf die seine Worte auch trefflich passen, und dass er durch 
solche sich durchgehends sehr bestimmt leiten liess kann sehen wer 
sehen will. Am sichtbarsten ist diess Gap. 16., wo nicht eben viel 
fehlt und die Uebereinstimmung wäre eine wörtliche. Sonst zeigt 
sich durch das Buch zwar nicht eine so grosse, aber doch immer 
eine sehr wesentliche Uebereinstimmung; nicht leicht stimmen ganze 
Verse mileinander, aber halbe, Ausdrücke, Construclionen, Worte: 
selbst wo der Sinn verändert, weggelassen, eingeschoben, die Con- 
struclion eine andere ist, da kommen plötzlich Berührungen in Wor- 
ten, Ausdrücken, Constructionen zum Vorschein, die nicht als zu- 
fällige sich ansehen lassen. Und nun erklärt sich auch warum wir 
hier auf lateinische Formen und Ausdrücke stossen, die wir sonst 
beim Hieronymus zu finden nicht gewohnt sind, es zeigt sich darin 
(heils seine Abhängigkeit theils seine Flüchtigkeit. Ich hebe in die- 
ser Beziehung hervor: disperiet 6, 3. Vet. Lat. perient, transiet 6, 4. 
Vet. Lat. pertransiet, exeam 8, 32. Vet. Lat., exiet 11, 1%., obtinuit 
eum 1, 5. 3, 7., defendere se de sich rächen, 1, 12., wo auch so 
Vet. Lat. nach c. Corb., 2, t., wo auch so Vet. Lat., übrigens vgl. 
Calmet zu 1, 12., defensio 9, 2., civilas opinalissima 2, 13., locuple- 
(alionem praedavit 2, 16., visilare 4, 17. Vet. Lat., praesumentes 
6, 15., caplus est in oculis suis 10, 17., onuslati (= locupletati) 
sunt valde 15, 7. Vet. Lat. nach einigen Hdschrr., nocuit eum 16, 7. 
Vel. Lat. » Als Resultat ergiebl sich so dass Hieronymus haupftsäch- 
lich nur nach Hdschrr. des Vet. Lat. arbeilete, aber dabei so flüch- 
tig verfuhr und so grosse Willkühr sich gestaltete, dass auf diese 
Weise ein so unferliges Werk zu Stande kam wie das vorlie- 
gende ist. 

Es war leicht möglich, dass die alte Zeit ausser diesen Texten 
des Buches noch andere besass und man könnte dafür die Bemer- 
kung benutzen, die einer dem andern nachschreibt, dass bei Vätern 
Stellen des Buches citirt wären, die sich nicht mehr im Buche fän- 
den. Diese Bemerkung muss ich indess als falsch abweisen. 

Bei Erklärung von Jerem. 20, 7—12. kommt Origen. hom. 19. 
in. Jerem. Op. ed. Lommatzsch XV. p. 376. auf die Worte dyeoiav 
x. talaızwpiav Erıxaleoouaı Vs. 8. und zeigt am Beispiele der Ju- 
dith, wie ein Gerechler ovvdyxag adersiv dürfe. Er schliesst diesen 
Passus mit: eimev (TovönF)* »avsolav Erıxaldoonar« (d. i. sie sprach, 
dachte bei sich mit Jerem., im Sinne der Worte des Jerem., und so) 
»al Eeneruldouro yes ryv Adeoiav. Diese Worte sind also nicht Citat 
aus dem Buche Judith, sondern der erklärte Text des Jer. wird auf 
die Judith übergelragen, wie es denn sofort heisst: OpsAov xdy@ Tor- 
ovrog yEvauaı iva sin®' » adeoiav Erıxaldoouar.« — Orig. Selecta in 
Ps. 37. hom. 1. c. 6. humiliate animas vestras (raxeıv@osre tag wv- 
xas duov) ist Gitat aus 3 Mos. 16, 29. 31. 23, 32., denn wirklich 
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aberwitzig ist es aus Judith 8, 16. herzuleiten, wo die sich hier 
ganz frei askelisch bewegende Vulg. giebt et ideo humiliemus:illi 
animas nostras. — Orig. Selecta in Jerem. 23. citirt ovvrosßnoovraı 
zergaı Evonıov wvgiov, aber ob diess Gitat aus Jud. 16, 15. sein soll 
steht sehr dahin. — Endlich ist falsch dass Fulgentius von Ruspe ep. 
Il. ad Gallam Op. ed. Venet. 1742. f. p. 73. eine besondere Genealo- 
gie des Manasse 8, 7. gebe. Es ist mit Auslassung von Joseph filii 
und einigen Varr. die des Vet. Lat. 

Geschichtllicher Charakter des Buches. Die Erzäh- 
lung giebt sich der Form nach. als rein geschichtliche und dafür ist 
sie bis um das I6fe Jahrh. allgemein und auch nachher von sehr 
Vielen angesehen worden. Zwar nimmi auch gemachte Geschichte 
die Gestalt wirklicher Geschichte an, aber billig haben wir das Buch 
vorab darauf anzusehen, ob sein Inhalt sich als geschichtlicher wenn 
nicht vollständig erwahrt, so doch wesentlich begreifen lässt. Hierbei 
kann vorläufig unberücksichtigt bleiben, wenn hier und da eine Un- 
wahrscheinlichkeit oder Uebertreibung, ein Fehler im Geschichtlichen 
oder Geographischen milunlergelaufen ist, denn zu geschweigen dass 
davon der Uebersetzer mehr oder weniger die Schuld tragen kann, 
so hat sich von. derlei Mängeln wohl kein Geschichtsbuch des Alter- 
thums ganz frei zu erhalten gewusst. 

Nur Gilb. Genebrardus brachte es über sich im Nebucadnezar 
des B. den bekannten Zerstörer Jerusalem’s nachweisen zu wollen, 
s. J. A. Fabricius Liber Tobiae — p. 100., vielmehr trift uns nach 
den Daten die das B. selbst über die Zeit in der das Erzählte vor- 
gefallen sein soll an die Hand giebt folgendes Dilemma entgegen: 
nach dem was über die Lage der Juden ausgesagt ist fällt die Be- 
gebenheit in die Zeil bald nach der Rückkehr aus dem babylonischen 
Exil, dagegen nach dem was über die assyrische und medische 
Herrschaft bemerkt ist in. die vorexilische Zeit. Diesen Widerspruch 
in dem das Buch mit sich selbst steht hat man mit grosser Kraftan- 
sirengung zu heben versucht; sehen wir zu mit welchem Eriolge. 

Nach dem B. bildete damals das jüdische Volk eine politische 
Einheit, an der Spilze stand ein Hoherpriester Namens Joakim 
4, 6. 8. 14. 15, 8., neben ihm das Synedrium, »7 yegovoia, %, 8. 15, 8., 
von einem Könige ist keine Rede, (Ein Hoherpriester Joakim zur 
Zeit des Xerxes und Esra wird erwähnt Nehem. 12, 10. Joseph. 
J. Altth. 11,5. f., vgl. Ewald Gesch. d. V. Israel III. 2. S. 143.) 
Die Juden waren jüngst, zg00pdres, aus der Gefangenschaft zurück- 
gekehrt, der Tempel war gänzlich zerstört gewesen, aber jetzt wie- 
der geweiht und seinem Zwecke zurückgegeben, der Tempeldienst 
besland, s. 5, 18. 19. 4%, 3. Nach der That der Judith erfreute sich 
das Volk eines langen, viele Jahre dauernden Friedens. Diese Ver- 
hältnisse stimmen zur nachexilischen Zeit, aber einzig nur zu dieser; 
kein Wunder daher dass man von jeher und bis etwa ins 17te Jahrh. 
herab die Begebenheil in diese Zeil verlegte, s. die nähern Angaben 
bei Fabricius 1. I. p. 98. ss, uud Scholz Einl. 2. S. 590. f. Im Ne- 
bucadnezar erblickle man Also einen persischen König, aber zum 
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Zeichen dass man hier keinen irgend festen Halt hatte, sondern sich 
willkührlich die Dinge zurechtlegte sah man in diesem bald den Kamby- 
ses, bald den Dareios Hystaspes, bald den Xerxes, bald einen der 
drei folgenden Arlaxerxes. Wie Ninive damals noch bestand, woher 
der Name Nebucadnezar, wie damals ein solcher Zug wider Israel 
überhaupt denkbar, die Verhältnisse irgend eines dieser Herrscher 
auch nur entfernt stimmten und vieles Andere liess sich fragen, -ohne 
eine genügende Antwort zu erhalten; doch einer Widerlegung be- 
darf diese Ansicht jetzt nicht, s. überhaupt dagegen Buddeus historia 
eccles. V. T. Il. p. 612. s. und Eichhorn S. 298. ff. 

Man stellte sich auf die andere Seite, denn zu deutlich führte die 
Erwähnung der assyrischen und medischen Herrschaft, des Baues und 
der Zerstörung Ekbatana’s in die vorexilische Zeit und unler der Gunst 
des geschichtlichen Dunkels, das über diese Zeit herrscht wurden nicht 
ohne Scharfsinn Hypothesen aufgestellt und chronologische Berech- 
nungen gegeben, die sich eine Geltung verschaffen konnten. Der 
Zwiespalt im Einzelnen ist auch hier nicht gering. Unter Arphaxad 
verstand man bald (Rob. Bellarmin, Huetius u. a.) den Dejokes als 
Erbauer von Ekbatana 1, 2. ff. Herod. 1, 98., dem aber ruhig sein 
Sohn folgte, bald und gewöhnlicher (B. de Montfaucon La verit& de 
l’histoire de Judith. Paris 1690. 12., Houbigant, Scholz, J. v. Gum- 
pach die Zeitrechnung der Babylonier und Assyrer. Heidelberg 1852. 
8. S. 162. u. a.) dessen Sohn Phraortes, der nach Herod. 1,102. die 
Perser sich unterwarf, dann Asien, bis er den Assyriern die Ninive 
inne hatten gegenüber unterlag aörög re dıspdaon Apsas dvo nal Ei- 
xooı Freu xal 6 orparög avrov ö moAldg. Letztere Annahme wäre auch 
des Namens wegen zulässig und nicht viel möchte die Differenz. 
rücksichtlich des Baues bedeuten. Aber wer war Nebucadnezar? 
Bald soll es Esarhaddon (Houbigant, Dereser), bald Saosduchin 
(Montfaucon, Usser., Calmet), bald Kiniladan (Scholz, v. Gumpach), 
bald der Babylonier Merodach Baladan (Rob. Bellarmin) oder Nabo- 
polassar (H. Conring) gewesen sein. Wo ein Besiegter war musste 
auch ein Sieger sein, aber diese Bestimmungen beruhen sämmtlich 
auf einigen vagen Daten, bei deren Combinirung noch dazu die Rück- 
sicht auf die Lebensdauer der Judith, auf den langjährigen Friedens- 
stand in Judäa und auf eine Zeit in der der jüdische König wo mög- 
lich unberücksichligt bleiben konnle die Leiterin war. Dagegen ist 
noch kein verständiger Grund beigebracht worden, wie denn dieser 
König wer es auch war zum Namen Nebucadnezar kam. So finden 
wir denn anderweitig nur die Notiz bestätigt dass ein medischer Kö- 
nig, Phraortes, von einem assyrischen besiegt wurde und dabei um- 
kam, alles Weilere von diesem medischen und assyrischen Könige, 
von dem furchtbaren Kriegszuge des Letztern u. s. w. berichtet nur 
das Buch Judith. Dass der Zug seines Feldherrn mit wahrscheinlich 
persischem Namen nach Judäa, der ein übergrosses Heer mit sich 
‚führte, sich geographisch und strategisch nicht recht verfolgen lassen 
will stört uns nicht eben, aber ganz vergebliche Mühe war es die 
angegebenen Verhältnisse Judäa’s mit dieser Zeil in Einklang bringen 
zu wollen. Wenn kein König von Juda erwähnt wird so erklärt man 
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diess daraus dass man den Inhalt-des Buches gewöhnlich in freilich 
sehr verschiedene Jahre des Manasse verlegt (ins 10te Houbigant, 
ins 28te Dereser, in 40te Montfaucon), wo dieser im Kerker zu Ba- 
bylon war (Dereser), oder „ohne Zweifel wenig Ansehen halte“ 
(Scholz), v. Gumpach ins 4le des Josia, wo dieser unter Vormund- 
schaft stand. Aber damit ist nichls erklärt; stand auch statt des Kö- 
nigs aus irgend einem Grunde gerade der Hohepriester an der Spitze 
des Volkes, so war diess in der königlichen Zeil ein so ausserordent- 
licher Fall dass darauf auf irgend eine Weise hingedeulet werden 
musste: diess geschieht nun nicht nur nicht, sondern neben dem Ho- 
henpriester erscheint auch ganz einfach das Synedrium, zum deutli- 
chen Beweise dass hier spätere Verhältnisse zur Grundlage genom- 
men wurden. Manasse war auf eine Zeit nach Babylon abgeführt 
worden, nicht das Volk, aber nach 4, 3. war das Volk jüngst aus 
der Gefangenschaft zurückgekehrt; Manasse halle Götzendienst ge- 
trieben und that ihn nachher ab, aber von einer Heiligung des Tem- 
pels ist dabei nicht die Rede. Nach 5, 18. war der Tempel gewor- 
den eis E&dapog: wenn darin nach den Apologeten bloss liegen soll er 
sei enlweiht worden, so ist diess mindestens mil Reuss in Ersch und 
Gruber Allg. Encyclop. Il. Bd. 28. S. 100. ein plumper Einfall zu 
nennen. Auch den Hohenpriester Joakim d. i. &p33>, der nur in 
weniger zuverlässigen Zeugen Eljakim genannt wird, will man im 
erpz>n, einer hochstehenden Person (n’37-2) unter Hiskia 2 Kön. 
18, 18. wiedergefunden haben, welche noch (!) unter Manasse Hoher- 
priester (!) gewesen zu sein scheine. Zwar fehle diese Person in den 
Verzeichnissen der Hohenpriester, aber in diesen liesse sich leicht 
eine Lücke annehmen oder diese Person sei da unter einem andern 
Namen aufgeführt! Dagegen war v. Gumpach so glücklich jenen Ho- 
henpriester im Hohenpriester unter Josia, der Joseph.'J. Altth. 10, 4. 2, 
Eiıaxias, 2 Kön. 22,4. wapbrm heisst, ja selbst den Achior im 
"3253, dem Sohne des 3°», 2 Kön. 22, 12. wiederzuerkennen!! 
Endlich sehen sich die Vertheidiger dieser Ansicht fast sämmtlich ge- 
nölhigt die That der Judith elwa in ihr 60tes Lebensjahr zu setzen! 

Indem ich mir nach dieser Darlegung die Erzählung im Einzelnen 
und Ganzen vorlege sehe ich mich ausser Stande sie als geschicht- 
liche anzuerkennen, denn 1, steht die Begebenheit nicht nur an und 
für sich isolirt eigentlich ohne jede anderweitige geschichtliche An- 
deulung da, sondern sie findet, wie sie das Buch selbst giebt, über- 
haupt keine Stelle in der Geschichte, 2, Die geschichtlichen und 
zum Theil geographischen Reminiscenzen sind ein lrübes und wirres 
Gemisch aus sehr verschiedenen Zeiten ziemlich herab bis an das 
erste Jahrh. v. Chr. 3, Die Formation der Erzählung erscheint 
durchaus als gemachte und tendenzmässige, so dass dem Zwecke der 
genommene Stoff durchaus sich unterordne. 

Eigenthümlich sprach sich über das Buch Grotius dahin aus dass 
es eine Trost- und Ermunlerungsschrift aus Anlass des Einfalles des 
Antiochos Epiphanes in Judäa sei, die aber allegorisch gedeulet sein 
wolle: Seriptum librum cum primum Antiochus Illustris in Judaeam 
venissel, lemplo nondum per idolum polluto, in hoc ut Judaei spe 
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divinae liberationis confirmarentur. nm = Judaea gens. Bethulia 
m dx-n2 = lemplum. Gladius inde egrediens — preces sanctorum. 
Nabuchodonosor = Diabolus. Assyria = fastus. Holophernes („s5- 
vr lictor serpentis chaldaice — minister Diaboli) = Antiochus, qui 
Judaeam formosam quidem , sed vidulam i. e. ab omni auxilio deser- 
tam subigere volebat. Sperabant pii fore ut is Deo poenas darel, 
quemadmodum dedit. Joachim, qui dieilur fuisse summus sacerdos, 
Deum surreeturum significal. Ea spes homines Deo conjungit: quod 
opus sacerdolis maximi. Celera sunt &zescodıwdn , ornamenli causa 
addita, qualia in parabolis mulla. Diese Deutung stellt sich zwar 
sofort als eine sehr willkührliche dar, vgl. Bertholdt Einl. 5. S. 2553. ff., 
aber. zugestanden muss werden, dass eine derartige Fassung zulässig 
wäre wenn sie sich ohne Zwang durchführen und damit mehr oder 
weniger wahrscheinlich machen liesse. 

Etwa um das 16te Jahrh. wurden Stimmen laut, dass das Buch- 
keine Geschichte, sondern eine Dichtung enthalte, eine Ansicht, die 
in der prolestantischen, sonderlich lutherischen Kirche vielen Beifall 
fand, wenn man sich auch über die Art dieser Dichtung und über 
den ihr zu Grunde liegenden Gedanken verschieden aussprach und sie 
selbst milder oder herber beurtheilte. Luther stimmt den Etlichen 
bei die da wollen es sei »ein geistlich- schön Gedichte eines heil. 
geistreichen Mannes, der darin habe wollen mahlen und fürbilden 
dess gantzen jüdischen Volcks Glück und Sieg wider alle ihre Feinde 
von Gott alle Zeit wunderbarlich verliehen.« Der Dichter habe wohl 
» wissenllich und mit Fleiss den Irrthumb der Gezeit und Namen 
drein gesetzel, den Leser zu vermahnen, dass ers vor ein solch geist- 
lich heilig Geticht halten und verstehen solle.“ Dazu reimten sich 
auch die Namen fein: Judith sei Judäa, das jüdische Volk, Holo- 
phernes heidnischer, gottloser oder uuchristlicher Herr und Fürst, 
das seien alle Feinde des jüdischen Volkes, Bethulia eine Jungfrau, 
» anzuzeigen, dass zu der Zeit die gläubigen frommen Jüden sind 
die reine Jungfrau gewest.« Es möge eine Art Passionsspiel zur Be- 
lehrung gewesen sein. So bezeichnet z. B. Buddeus die Dichtung als 
drama s. zoinua sacrum, dagegen J. Ch. Artopoeus (Meletema hist., 
quod narralio de J. et Hol. non historia sit, sed epopoeia. Argent. 
169454. und 1700. 4) als Epos, J. Babor (Allg. Einl. in die Schrif- 
ten des a. T. Wien 179. 8. S. 270.) als Apolog, der die nahen 
Verhältnisse des jüdischen Volkes gegen die Gottheit, die es der 
Beobachtung des Mos. Gesetzes zu danken hätte versinnlichen solle, 
Jahn als Lehrgedicht, Bauer (Theologie des A. T. Lpzg. 1796. S. 349.) 
als moralische Ficlion, Bertholdt als Roman, Ewald (Gesch. des V. 
Isr. II. 2.-S. 541.) als prophetisch-dichterische Erzählung in trüber 
Mischung von Dichtung und Geschichte. Der Erzähler wünsche und 
ahne dass wenn ein solcher Feind heranrücke auf solche Weise wie 
Holophernes fallen möge und wolle dazu die Geister erregen. Nach 
Movers a. a. O. S. 47. soll die (fingirte) Erzählung zeigen, dass das 
jüdische Volk, so lang’ es seinem Golte treu ergeben bleibe der 
grössten irdischen Macht widerstehen könne, und dass Golt es (sogar 
durch die Hand eines Weibes, wie einst durch Jael und Debora) aus 
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den grössten Kriegsgefahren zu rellen vermöge. Andererseits wird 
das Werk von L. Cappellus 1. I. p. 575 genannt insulsissima fabula 
ab imperitissimo- et imprudentissimo adeoque impudentissimo aliquo 
Hellenista nugacissimo conficla in hunc finem, ut ea commendet 
mendacia alia, quae diceuntur ofliciosa el pias fraudes Judithae facto 
alque exemplo comprobet, und nach Eichhorn S. 314. schrieb ein 
höchst unwissender Jude alle Sagen von einer einst durch die List 
einer Buhlerin (!) abgewendeten Eroberung einer Stadt in diesem 
Buche nieder: inique Urtheile, wie sie in der Gegenwart sich noch 
schroffer hören lassen. — (Nicht zugänglich waren mir die Schrift- 
chen von Ph. J. Hartmann utrum |. J. contineat historian? Regim. 
1671. 4. und Sev. Eilert diss. il de narratione 1. J. Hafn. 1712. 4. 
Die Etudes hist. et erit. sur le livre de Judith von-Ch. Th. Schoen- 
haupt, Strasb. 1839. 4., sind eine werthlose Compilation.) 


Schriftstellerischer Charakter des Buches. Lässt 
sich die Erzählung als geschichtliche auch nicht begreifen, und nicht 
verkennen, dass der als geschichtlich gegebene Stoff ein seltsames 
Gemisch aus verschiedenen Zeiten ist, so ist jedoch hiervon abge- 
sehen das Werk als schriftstellerisches Product ein sehr gelungenes 
zu nennen, das nach verschiedenen Seiten alle Anerkennung ver- 
dient. Das Erzählte ‘ist zwar hier und da stark aufgetragen, aber-es 
verläuft sonst auf gewöhnlichem Wege, das Wallen des gnädigen 
Herrn lässt die reltende That gelingen. Die Darstellung enthält nichts 
Breites, Schwülstiges, Gesuchles, sondern is! kurz, einfach, natür- 
lich und sie verräth auch Originalität. Paralleles in der ältern Li- 
teratur findet sich, aber nicht in dem Grade dass es sich als eigent- 
liche Nachahmung gäbe, vielmehr war es bei dem Bildungskreise 
des Vf.s unwillkührlich von selbst gegeben oder eine kurze Reminis- 
cenz liess sich zweckdienlich gebrauchen. Treffend, zum Theil vor- 
trefflich sind die einzelnen Schilderungen. Die Gestalt des Nebucad- 
nezar stellt den unersättlichen Eroberer vor unsere Augen, der ver- 
messensien Sinnes sich allein als den Herrn der Welt, ja als Gott 
anerkannt wissen will, die des Holophernes den glücklichen Feld- 
herrn, der in seinem stolzen Glücke sich sicher wähnt und so leicht 
seiner Unüberlegtheit und Weichlichkeit als Opfer fällt. Das jüdische 
Volk weiss sich zwar eben frei von schwerer Sünde, namentlich von 
seiner Erbsünde, dem Götlzendienste und nach allen Erfahrungen 
sollte es auch dieser Gefahr furchtlos entgegensehen, aber ‚schwach 
zeigt es sich der Noth nicht gewachsen, es verzagl und will lieber 
um des armseligen Lebens willen der Willkühr des Feindes sich 
Preis geben, als das Aeusserste wagend rulımvoll untergehen. Die 
Regierenden sind zwar nicht so vom Vertrauen auf den Herrn ver- 
lassen, doch schwach geben sie dem Drohen des Volkes nach, sie 
gewinnen nur noch eine kurze Frist ehe die Uebergabe erfolgen solle, 
was freilich nichts anderes als Gott versuchen hiess. Und das Volk 
verzagle, dessen Geschicke selbst auf den Fremden, den Achior, 
einen so hinnehmenden Eindruck gemacht hatten, dass er auch jetzt 
. noch dem übermächtigen Feinde Schlimmes prophezeite, wenn das 
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Volk von schwerer Sünde eben frei wäre! Doch Einer, nein Eine, 
eine Jüdin, Wittwe, schön und reich verzagt nicht, wo die Männer 
zu Weibern geworden wird sie zum herrschenden Manne, das Ideal 
der echten Jüdin. Im stärkenden Bewusstsein sirengster Gesetzes- 
beobachtung, s. zu 16, 16., und unbefleckter Sittlichkeit ist ihr Gott- 
vertrauen unerschülferlich, sie unternimmt in männlicher Entschlos- 
senheit ihr Volk, das Heiligthum ihres Gotles durch eine kühne That 
zu reifen, oder dafür willig als Opfer zu fallen. Aber sie ist eben 
Frau und weiss sich .als solche auch der List und Verstellung meister- 
haft zu bedienen. Ausgezeichnet gelungen ist-das Loblied am Schlusse 
des Buches. — Was die That der Judith betrifft so ist zu erwägen, 
dass sich Judith sammt ihrem Volke in verzweifellem Kriegsstande 
mit Feinden befand und dass in solcher Lage List aller Art die zum 
Ziele führ! allgemein für erlaubt angesehen wird und das Volk die 
listigen Retler preist und segnet. Wenn Ja@l den flüchligen Sisera 
hinterlistig ermordete so war diess eine ohne Vergleich schlimmere 
That als die zu der die Judith der Patriotismus (trieb und doch wird 
sie Richt..5, 2%. ff. übermächtig gepriesen. Die Moral freilich wird 
stets hiergegen gerechte Einsprache erheben, aber maasslos war es 
sowohl wenn man einerseits kaum Worte fand die Judith tief genug 
herabzusetzen, als wenn man sie lheologisch rechlferligen wollte. 
So neuerlich Moulini&e Notice sur les livres Apocryphes p. 43. ss. 
Von ältern Urtheilen hebe ich aus: Pellicanus zu 10, 9. »Sine pec- 
cato ul non vivunt homines, sic nec haec mulier a mendacio veniet 
defensanda. — sed in aslulia sua sic nunc vult dominus astulum com- 
prehendere et in manum foeminae (radere virorum fortissimum. Ad 
hoc ulitur personis et rebus, uti illi placel, qui quod et quantum vult 
imputal ad peccalum: cujus ralio voluntalis ut non nobis reddenda 
est a domino, sic nec ab .hominibus inquirenda. Mentilur quidem, 
sed in caput damnati et blasphemi hominis ad illius et complicum 
dignissimum et a deo praeordinalum exitiale judicium.  Superbis et 
crudelibus loquilur quae eonveniebant. Quid enim aliud loquens ad 
ducem pervenire poluisset,, nisi miraculose? Non aulem nisi rarissime 
miracula dominus agit, ubi nalurali rerum progressu res arduae et 
necessariae confici non possunt. Nalurale est aulem foeminis pusilla- 
nimilatis et inconstantiae vilium, unde mendacium propagatur. Id 
quod tam sapientes el rerum periti viri ignorare minime debuissent.« 
Cornelius a Lapide: »Factum hoc Judith, cui Deus singulariter ope- 
ratus est ocecidendo Holofernem et Judaeam liberando, polius excu- 
sandum ac charitali in patriam et peculiari Dei instinetui asscribendum 
est, quam de libidine vel scandalo accusandum, uli exeusant $. Script. 
Patres et Interpretes, ac praeserlim S. Ambrosius lib. de viduis.« Dage- 
gen Calmet: »Ce mensonge continue, et soulenu pendant tout le tems 
qu’Holofernes lui parle; l’usage de sa beaule et de ses allours, pour lui 
inspirer de l’amour; le danger auquel elle s’exposoil de souffrir quelque 
injure dans son corps, c’est ce que nous avons peine & aprouver.« 


Entstehung des Buches. Fragen wir nun nach der Zeit in 
der das Buch entstand — nalürlich zunächst im hebräischen Original -, 
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so setzlen einige Gelehrte die Abfassung in die spätern Jahre des 
ersten christlichen Jahrhunderts. Sie stülzten sich hierbei darauf, 
Jass es erst spät berücksichtigt wird, indessen ist diess ein Krite- 
rium das nur den äussersten lerminus ad quem sicher feststellt, sonst 
aber sehr illusorisch ist. Allerdings wird auf das Buch nachweislich 
zuerst von Clemens Rom. ep. 1. ad Corr. c. 55. Bezug genommen, 
Josephus und Philo erwähnen es nicht und auch das N. T. nimmt 
keine Beziehung auf dasselbe -, denn dass 13, 18. 8, 26. 27. und 
Luk. 1, 42. 1 Korr. 10, 9. 10. unabhängig neben einander ‚bestehen 
sieht wer sehen kann und will, um von noch geringfügigern gegen- 
seiligen Berührungen, auf die man die gegentheilige Behauptung 
thörichterweise stützt, gänzlich abzusehen — aber darum konnte es 
doch wie manches andere Buch bereits Jahrhunderte lang existiren. 
Nur der innere Charakter zusammengehallen mit den Zuständen einer 
Zeit in die er sich am besten fügt kann hier einen bestimmtern An- 
halt geben. Von der Zeit vor und während des Exils und von den 
nächsten Jahrhunderten nach demselben kann keine Rede sein; der 
gesetzliche Standpunkt, der parlicularistisch geschärfte Sinn, der 
Rache und Blut schreit und im Hintergrunde ein lange gedrückles 
Volk sehen lässt, die Erwähnung des zg00«ßßarov , der zo0vovun- 
via (8, 6.), und des Synedrium, diess Alles führt uns in die letzten 
Jahrhunderte v. Chr., wie denn auch die jüdische Sage die Judith in 
die makkabäische Zeil versetzt. Nach dieser nämlich war Judith-die 
Tochter des Jochanan oder des Matathia. So kann es sich nur noch 
darum handeln, ob sich das Buch innerhalb dieser Jahrhunderte 
einem bestimmiern Zeitpunel anweisen lasse. Movers und Ewald 
sprechen sich diess bejahend hierüber sehr positiv aus, beide darin 
übereinstimmend dass ein drohender Kriegssturm wider Judäa den 
geschichtlichen Hintergrund bilde, was indessen da alles Sonstige 
der Dichtung zugewiesen wird nur dann zulässig erschiene, wenn die 
Aehnlichkeit als wirklich frappante sich darstellen würde. 

Movers a.a. O. 8.47. f. geht von der Voraussetzung aus, dass der Vf. 
die geographischen Verhältnisse seiner Zeit auf die Vorzeit übergelragen 
habe. Nun erscheine nach 4, 4. Samarien als unlerworfen, was um 
108. Johannes Hyrkanos unterworfen habe und um diese Zeil habe 
sich der gleiche Hyrkanos auch Skythopolis und die Umgegend er- 
worben, wo sich Holophernes als am Eingange des jüdischen Gebie- 
tes lagerte: Gebietsverhältnisse, die sich durch Pompejus geändert 
hätten. Weiter sei die Seeküste nach 3, 1. ff. noch unabhängig, aber 
seit den letzten Regierungsjahren des Alexander Jannaeos bis Pom- 
pejus sei sie jüdische Besitzung gewesen, vgl. Joseph. J. Altth. 
13, 15. % Hierbei hätte M. die Heiden des Carmel 1, 8. billig 
bei Seite liegen lassen sollen. Er schliesst nun flugs, der paräne- 
tische und kriegerische Charakter unseres Buches passe allein auf den 
Krieg des Alexander Jannaeos und Plolemaeos Lathuros, wo dieser 
ersterem eine grosse Niederlage beibrachte, grausam verfuhr und 
Weiteres wider Judaea im Plane hatte, vgl. Joseph. J. Altth. 13, 12. 
4—6., und so falle die Abfassung in das J. 105. oder 104. v. Chr. 
Hier ist so gut wie Alles genommen, nichts bewiesen. Schon die 
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Voraussetzung jener anachronislischen Verfahrungsweise ist in die- 
sem Falle sehr precär, wo der Vf. sich sonst geschichtlich so will- 
kührlich bewegt, aber auch der Thatbestand bestäligt sie keines- 
wegs. Denn 1, gehörte nach mehrern Anzeichen, s. de Wette Einl. . 
6te A. S. 453., Galiläa den Hasmonäern, 2, gehörte Idumäa s. elwa 
129. zum jüdischen Staate, aber nach 7, 8. 18. sind die Söhne Esau’s 
unabhängig, da sie sich dem Holophernes ohne Weiteres anschlies- 
sen und 3, folgt aus 3, 1. ff. die Unabhängigkeit der Seeküsle we- 
nigstens nicht nothwendig. Warum musste denn aber dem Vf. über- 
haupt ein bestimmter feindlicher Angriff vorschweben, und warum 
dieser der wesentlich nicht anders war als wie manche in diesen 
Jahrhunderten vorgekommenen und der endlich nicht die geringsten 
Berührungspuncte mit dem geschilderten hat, nicht einmal in den 
angegebenen Terrainverhällnissen ? 

Auch Ewald a. a. ©. S. 542. ff. setzt die Abfassung in die Zeit 
des Johannes Hyrkanos, aber in das J. 130. Als der Seleukide De- 
melrios II seine Schaaren an der Meeresküste bis gegen Aegyplen 
hin Alles niederwerfen liess und die Juden Alles zu fürchten halten, 
da habe der Vf. im palriolischen Inleresse geschrieben und die ge- 
fährlichen Namen der Gegenwart sorgsam verhüllt. Das wäre sehr 
denkbar, aber zum Erweise erforderlich ist dass sich das Thatsäch- 
liche was vor Augen sland aus dem Gegebenen ziemlich deutlich 
herauserkennen lasse, und das vermag ich nicht. Die Syrier wären 
zu Assyriern, die Parther zu Medern, Arsakes zum ähnlich klingen- 
den Arfaxad, Johannes Hyrkanos zum Hohenpriester Joakim umge- 
bildet worden, aber schon schlimm dass die Person des Nebucadne- 
zar in zwei sehr verschiedener Natur, in Anliochos Sidetes und De- 
melrios II sich zerlegt. Dass Kilikien als assyrische d. i. syrische 
Besitzung (?) besonders stark hervorgehoben werde 1, 7. 12. 2, 21. 25. 
sehe ich nicht; nicht mehr wird es hervorgehoben als die daneben 
genannten Landschaften. 1, 16. liesse sich allerdings auf den Zuzug 
der östlichen Länder beziehen, vgl. Justin. 38, 10. Advenienti An- 
tiocho multi Orientales reges occurrere (radenles se regnaque sua cum 
execratione superbiae Parlhicae, dagegen ist unzulässig mil Ewald 
unter der ögsıv; Judäa zu verstehen und dabei an den Zuzug des 
Johannes Hyrkanos zu denken, denn wie käme der Lage nach Judäa 
hierher und im Folgenden heisst’s ja ausdrücklich dass eben die west- 
lichen Gegenden keine Hülfe leisteten. Wie aber so ein historischer 
Widerspruch zu Tage tritt so weiter darin dass der Krieg Demetrios 
des II wider Aegypten sich auch auf weitere Länder erstreckt habe 
und zur Strafe wegen verweigerler Hülfe unternommen. worden sei. 
Endlich war ja der Ausgang des parlhischen Krieges ein umgekehr- 
ter, nicht Arphaxad, Arsakes, sondern Nebucadnezar, Antliochos Si- 
detes ward besiegt und fiel. 5 

So fest es mir auch steht, dass das Buch im 2ten Jahrh. v. Chr., 
kaum elwas früher und noch weniger etwas später geschrieben wurde, 
so weiss ich jedoch kein Anzeichen für eine nähere Zeilangabe zu 
finden. Vf. war natürlich ein palästinensischer Jude; die griechische 
Uebersetzung wird nicht eben lange nach der Abfassung des Buches 
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angeferligl sein, aber die überarbeiteten Texte derselben, wie auch 
die Aflerüberselzungen Vet. Lat. und Syr. fallen im Allgemeinen in 
die 3 ersten christlichen Jahrhunderte. 

Der Zweck des Buches springt in die Augen, es ist ein palrio- 
tisch-religiöser, das Volk soll erweckt und gehoben werden, es soll 
aus dieser Erzählung erkennen, dass Gott sein Volk, sofern es seine 
Treue bewährt, nie verlässt, dass er auch in der verzweifeltsten Lage 
Mittel und Wege zur Rettung finden lässt und dass die heidnischen 
Dränger des Volkes das furchtbarste Strafgericht ereill. Unentschie- 
den muss bleiben ob dem Vf. hierbei eine Volkssage vorlag, der er 
diese bestimmte Gestalt gab. Aber wie kam er zu diesem unge- 
schichtlichen Gemisch, er der doch sonst sich nichts weniger als un- 
geschickt darstellt? Willkührlich verfuhr er und doch von seinem 
Standpuncte aus vielleicht nicht so willkührlich als es uns vorkommt, 
aber freilich ihm hierbei im Einzelnen nachgehen zu wollen wäre 
vergebliche Mühe, der Dichtung würde eine neue über die Entstehung 
derselben zur Seite treten. Nur das lässt sich mit einiger Sicherheit 
behauplen: 1, der heillose Name des Nebucadnezar ist gewählt, weil 
er im Volke fortlebte; er ist der Typus des frechen und vermessenen 
Gotles- und Religionsfeindes und Bedrängers des jüdischen Volkes, 
den billig die Strafe erreichen sollte. Dass er einen so gewaltigen 
Zug bis Aethiopien hin unternommen war in der übertreibenden 
Sage bereils gegeben, nur das Besondere, was sich daran für Palä- 
stina anschloss war zu bilden und zu geslalten. Aber in seiner ge- 
schichtlichen Stellung als babylonischer König konnte er nicht er- 
scheinen, da lag das babylonische Exil vor, daher dieser Typus ge- 
schichtlich versetzt als mächliger assyrischer Herrscher im grossen 
Ninive und als Zerstörer Ekbalana’s dargesiellt wird. 2, Das Volk 
war jüngst aus der Gefangenschaft zurückgekehrt. Es halte die stra- 
fende und rettende Hand des Herrn erfahren und hing nun seinem 
Gotte in Treue an. -Diess war eine Lage, wo es nicht verzagen, 
sondern auch im ausserordentlichsten Falle der göltlichen Hülfe ge- 
wärtig sein darfte. 3, An der Spitze des Volkes steht der Hohe- 
priester einen Rath zur Seite wie zur Zeil des Vf’s. — Reuss a. a. 
O. S. 101. vermulhet dass der Psalm am Ende des Buches ein älte- 
res Stück sei, neben welchem eine etwas ausführlichere aber auch 
verworrene Ueberlieferung als Commentar herging und dass mit Hülfe 
beider die Erzählung angefertigt worden sei. Ich finde nichts worauf 
sich diese Vermulhung stützen liesse; so giebt sich das Loblied durch 
nichts als ein älteres, bloss benutztes, eingeschobenes, sondern es 
schliesst sich dem Ganzen wie aus einem Gusse trefflich an. 


Ansehen des Buches. Die Juden kannfen das Buch, 
aber sie rechnelen es nicht zu ihren heiligen Schriften, vgl. Hiero- 
nymus praef. in l. Jud. In der spätern Hagada findet sich die Er- 
zählung in einer vom griechischen Texte völlig abweichenden Gestalt, 
s. Zunz Die gollesdienstl. Vorträge der Juden S. 12%. Dadurch dass 
das Buch Eingang in die LXX gefunden hatte wurde es in der christ- 
lichen Kirche allgemein bekannt und in dieser wurde über das An- 
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sehen desselben im Laufe der Zeit im Wesentlichen dasselbe geur- 
theilt wie über das Buch Tobi, mit dem es auch äusserlich gewöhn- 
lich eng verbunden erscheint. Kundigen Lehrern, wie einem Orige- 
nes oder Hieronymus, galt es nicht als eigentlich kanonisches, son- 
dern als praktisch brauchbares und nützliches Buch, das ad aedifica- 
tionem plebis, nicht aber ad aucloritatem dogmatum dienlich sei. So 
vielfach eitirt und gebräucht, vgl. z. B. Clemens Alex. Strom. 4. ed. 
Potter I. p. 617. Origen. in Joh. 2, 16. hom. 9. in Judd., wuchs un- 
willkührlich sein Ansehen, sonderlich bei den Lateinern, denen es 
ausnehmend zusagte, vgl. Tertull. de monog. 17. Ambros. de oflic. 
ministr. 3, 13. und lib. de viduis, Augustin. de docir. christ. 2, 8, 
so dass es allmählig den kanonischen gleichberechtigt und öffentlich 
anerkannt! zur Seile trat, ohne dass damit jedoch die gelehrle Gon- 
troverse über die Stellung des Buches abgeschnitten war. Wenn 
Hieronymus in der praef. sagt: hunc l. synodus Nicaena in numero 
sanet. scriplurarum legitur compulasse, so wissen wir nicht was dem 
zu Grunde liegt. Uebrigens vgl. überhaupt Chr. Kortholti de canone 
script. s. tractatus Rostoch. 1665. 4. p. 194. ss. Der katholischen Be- 
siimmung zu Trident gegenüber wiesen die Prolestanten dem Buche 
wieder die altkirchliche Stellung eines apokryphen an. Damit konnte 
sich das Urtheil kirchlich unbeengt nach dieser oder jener Seile hin 
frei bewegen, aber wenn es auch oft besonders im polemischen Eifer 
sehr schroff und herabschätzend ausfiel, s. z. B. J. Rainoldi censura 
librorum apocryph. V. T. praelectio 70 —73., so hinderte das nicht 
den kirchlichen Gebrauch in Predigt und Katechese, vgl. Lilienthal 
Bibl. Archivarius der h. Schrift A. T. S. 922. £. 
10. 

Literarisches. Siehe oben S. 20. und erste Lief. S. 76. 221. 
Die von J. A. Fabricius Bibl. graeca ed. Harles IN. p. 737. citirten 
Commentare von Viel. Striegel und von den Katholiken Jac. Ziegler, 
Bas. 1548, F. Nausea, Didac. de Celada, Lugd. 1641. 166%. f., Jos. 
de la Gerda, Lugd. 1663. 2. T. f. konnte ich nicht einsehen und auch 
nur aus dem Journal des Scavans, Juin 1728. p. 381. ist mir bekannt 
De la Neuville, de la Comp. de Jesus, Le livre de Judith avec des 
reflexions nt sur tous les versels et des noles crit. sur les en- 
droits les plus difficiles. Paris 1728. 12.. -— Bei den Juden finden 
sich Uebersetzungen oder Bearbeitungen des Buches in hebräischer 
Sprache aus späterer Zeit. J. Ch. Wolf erwähnt in s. Bibl. hebr. I. 
p- 1360. nm nos», historia Judithae hebraice Venet. ap. Vendra- 
min- per J. Iinberti. 8. und p. 198. handschriftlich in einem Oppenheim. 
Codex boy» »o455 betitelt. Hebräisch-deutsch erschien es Francof. 
ad Moen. 1715. 8. cura Sam. Lunden. Die neuesten hebräischen Ue- 
bersetzungen Megillath Judith, Wien 1819. 8. und in der Uebersetzung 
der Apokryphen v. Seckel Is. Fraenkel, Leipz. 1830. 8. sind ganz 
frei nach ungefähren hebräischen Erinnerungen gehalten. — Der Stoff 
des Buches ist in aller und neuer Zeit wiederholt dichterisch behan- 
delt worden, sehr oft aber hat die Kunst, namentlich die Malerei 
ihr Sujet aus-dem Buche entlehnt. 


Erklärung des Buches Judith. 


Can I. 


Im 12ten Jahre seiner Regierung bekriegle der assyrische König 
Nebucadnezar in Ninive den medischen König. Arphaxad, welcher 
seine Residenz Ekbalana ausserordentlich befestigt halle. Während 
die Völkerschaften der Berggegend und die am Euphrat, Tigris und 
Hydaspes auf Seiten Neb.’s standen forderte Neb. dagegen die Perser 
und westlich wohnenden Völker, die Kilikier, Damaskener, die Be- 
wohner des Libanon und Antilibanon u. s. w. und die Aegypter bis 
Aethiopien hin durch Gesandte vergeblich zu seiner Unterslützung 
auf, wesshalb er erzürnt schwere Rache an ihnen zu nehmen schwor. 
Im 17ten J. unterlag Arphaxad, Ekbatana ward zerstört, Arph. selbst 
gelödlet. Auf diesen Sieg feierte und schmauste der König mit sei- 
nem Heere in Ninive 120 Tage. 

Vs. 1-5. Der erste Satz Vs. 1-4. ist unvollendet geblieben, 
wozu der lange Zusatz zu Arphaxad veranlasste. Abgesehen von 
den Zwischensätzen enthält er bloss eine Zeitbestimmung. Mit Rück- 
beziehung auf diese holt nun Vs. 5. als selbstständiger Satz das nach, 
was als Hauplisatz vorher im Sinne lag. — Statt des 12ten giebl Syr. 
das 13te Jahr. — Ninive war sehr gross, s. Diodor. Sic. 2, 3., und 
heisst daher öfter «ar &£oynw star sn, s. Tob. 1, 10. HM. und 
Knobel Völkertafel der Genesis S. 344. — Aogpusad Syr. pansjl 
ist össAs. Der Name findet sich 1 Mos. 10, 22. 24. 11, 12. 13, 
wo nach der traditionellen Erklärung der Juden der Stammvater der 
Chaldäer gemeint ist, s. 9, 6. ff. und Knobel a. a. O. S. 158. — 
Exßar. Syr. <Ieıs . — Für gr’ Exrßar. x. x. reign Ex Aid. 19. 108. 
Exßdrava rar weoıeßaAsv aüry nöixip rein xal (I) Aid. Auch Vulg. 
macht den Arph. zum Erbauer von Ekbalana, stall dass der andere 
Text diesem bloss die starke Befestigung der Stadt zuschreibt. Er 
bauele &z, 5», über, an, bei Ekb. und ringsherum Mauern. Nach 
falscher Auslegung Syr.: aedificavit lurres Ecbatanis et circumdedit 
_ ipsis murum und Vet. Lat.: aed. turrem in Ecbathana et in eireuilu 
muros ejus. Ex ’Exßar.] mipyov Exei 58. Kal vor «ix fehlt in 
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Alex. 44. 6%. 7%. 106. 236. 213. 248. 249. Co. Ald. Teiyn] za reixn 
58. — Die behauenen Steine, welche zum Bau verwendet wurden, 
waren in die Breite 3, in die Länge 6 Ellen. — Die Befestigung Ek- 
balana’s war allerdings ausserordentlich und sogar sprichwörtlich, s. 
Themistios or. 26. p. 319., so dass das Hyperbolische in d. St. gar 
wohl seine Erklärung findet. Herod. 1, 98. nennt die Mauern, die 
Dejokes erbaut habe, weyaia re »al xaprepü, Eregov Erepo xuxio 
evsoreöra. weunydrnra 62 olrw Toüro rö reiyog, @orE Ö !rE00g ToV 
Erepov xUxkog Toioı rgOuayEesoı wovvoroi Eorı vıpnAoregpog xri. Polyb. 
10, 27. xeitaı Ürö Tv ragwpeiav ı7v naga rov Opövrnv, dreigıorog 
odoa. ixpgav 6° Ev airn xsıgoroimrov Eyeı, Javuaciwg TYÖg OxvoornTa 
xarsoxsvaouevnv. und dd radınv Earl Buoiisıa, aept wv nal vö Adysın 
xaru uEpog xal To Hapaoımrav Eysı viva dnogiar: denn wer gern 
übertreibe finde hier reichlichen Anlass, und der sorgfältige Bericht- 
erstalter befinde sich wegen des Ausserordentlichen in Verlegenheit.. 
— Er machte die Höhe der Mauer von 70. (19. 108.: 80, Vet. Lat. 
60., Vulg. 30.) Ellen und die Breite derselben von 50. (Alex. Vulg. 
70.) Ellen. Die Angabe der Breite übergehen Syr. und Vet. Lat. 
Von Babylon sagt Herod. 1, 178. zsixos wevrnxovra uEv anyeov Ba- 
OlAmlov Eöv TO sügog, vwog dd dınxoolwv anyeov. 6 Ö& Bacılmlog Mij- 
xvg Tov uerglov Eurl anXE0og uesov rosol daxröloro.., und von Ninive 
Diod. Sie. 2, 3. rö uEv Unog eixe TO reiyog modwv Exaröv, TO dE nid- 
Tog rgıolv Äpwaoıv inndoıuov yv. — Die Thürme derselben, der 
Mauer, stellte er auf ihre, der Stadt, Thore von 100 Ellen und ihre 
Breite gründele er bis zu 60 Ellen. Nach zAdrog steht ohne Va- 
rianle «örng und nur Vet. Lat. übersetzt latitudinem earum; indessen 
da sich das Pronomen adjeclivum unmöglich auf die Stadt, sondern 
nur auf die Thürme beziehen kann, so ist ohne Widerrede für «aö- 
775 mil. Gaab «avrev wiederherzustellen. So steht auch Vs. 4. nach 
aAarog für aörav fälschlich avryg in Alex. Il. 44. 106. 249. Absicht- 
lich steht &deweliwoev eig: es besagl: er machte ihre Breite im 
Grunde, im Fundamente bis zu 60 Ellen als das Maximum, während 
sie sich nach oben verengten. Nach Diod. Sic. 2, 3. halten die 
Mauerlhürme von Ninive, deren Zahl 1500. war, die Höhe von 200 
Fuss. — Ihre, der Stadt, Thore machle er zu Thoren, die sich er- 
hoben zur Höhe von 70. (19. 108.: 80, Syr. Vet. Lat. 60.) Ellen und 
ihre Breite war 40. (Alex. reoosodxovza) Ellen. Zu dusysıpousvag 
(58. 74. 76. dıeymyspuevag), Vet. Lat. exsurgenles, vgl. &ysipsır 
3 Esr. 5, 44. 8, 81. Wetst. und Kypke zu Joh. 2, 19. 20. und &yeo- 
oıs 3 Esr. 5, 62. — Warum die Thore solche Breite hatten besagt 
der Zusalz eig xrA., damit die Kriegsmännschaft geordnet ausziehen 
könnte. Zum Ausgang für die Macht seiner Krieger (de Wette), 
oder für seine mächtigen Heere (Gaab) und, nämlich eig, zur An- 
ordnung, Aufstellung (duara&sıs, vgl. Herod. 9, 26. Demosth. pro 
cor. 248) seines Fussvolkes, d. i. nach dem Zusammenhange, dass 
das Fussvolk geordnet ausziehen könne. Stall dvvarav als adjecti- 
vischen Zusatz zu dvvdusov zu fassen ist es angemessener es mil 
de Wette substanlivisch zu nehmen und unter den Mächtigen, Krie- 
gern gegenüber den z250i speciell die Reiter zu verstehen. Für 27- 
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xaıc 58. nnxXov. 108. 19.: x. TO mAdrog AnX@v TE00. eig &&. Övvauewg 
duvarov airov xal Apudrov airod x. eig dıar. r. m. a. 58: eig &&odov 
— x. eig dıaras. Für sig xrA. Syr. bloss: egressui curruum exercilus 
sui, Vet. Lal.: ad exilum quadrigarum suarum. — Vs. 5. Ilolewuov 
xoselv xo6g rıva ist hier schlechthin kriegen mil jemandem, wie Josua 
11, 18., nicht wie wohl sonst und ursprünglich Krieg ansliften, an- 
fangen, s. Isaeos p. 89. und vielleicht 1 Mos. 1%, 2. 1 Chron. 5, 10. 
— Toöro Eorıv) r. &. aediov Alex. 52. 6%. 243. 248. 249. Co. Ald. — 
Bei Payav, vgl. Vs. 15., wird man an die Provinz Rhagiana, s. Plo- 
lem. 6, 2. 6., von Diod. Sic. 19, 44. Rhagae genannt, in der Rages 
lag, s. zu Tob. 1, 14., zu denken haben. Syr. giebt dafür ]5e2- 
Vs. 6. In «avzöv ist sicher Neb. das Subject. Zvvarrav sonst mit 
dem Dativ, hier und Jos. 11, 20. mil zoös, jein. enlgegenkommen, 
begegnen wird sowohl im freundlichen als im feindlichen Sinne ge- 
braucht. Man erklärt es hier im erstern: es kamen ihm enlgegen, 
sliessen zu ihm, vgl. Jes. 34, 15., und dafür spricht nicht nur. die 
Localitäl der Leute, sondern auch die Erwähnung des entgegenge- 
setzten Verfahrens anderer Völker Vs. 7. fl., des oö ovv7AJor-Vs. 11. 
und dass daher an diesen Neb. Rache zu nehmen. beschloss; vgl. 
auch 5, %. Im feindlichen Sinne wäre es: es begegneten ihm, (ralen 
ihm entgegen, und so vielleicht Syr. anSsaaN caası. Diess konnte 
allerdings Moliv sein weitere Hülfe zu suchen Vs. 7. ff., aber dann 
wär zu sagen, dass auch an diesen Rache zu nehmen war. Iloög 
avdrov]) ro. a. eis zolswov 19. 108., eis rölsuov 58. — Ungenau steht 
xaroıxovvreg rov Evpgurmv — 7. TO. für rar. vaga,rov Evpg. xrA., 
vgl. 4 Mos. 13, 29., oder zagorxoüvreg röv xrA. Polyb. 3, 42. 2. roög 
»aroırodvrag (Val. nuposxoövrag) röv norauov. Tiypıw] Tiyonra 19. 
108. Dein Euphrat und Tigris zur Seite liess sich hier nicht: wohl 
der Hydaspes (Vulg. Jadason) in Indien stellen. Syr. giebt dafür 
se] und dieser passt allerdings. Es ist der Ewaiog, Ss. Arrian. 


Anab. 7, 7. Plin. h. n. 6, 31., »55x, s. Dan. 8, 2, nach Ker Porter 
der heulige Absal oder Desphul, nach Ritter Erdkunde IX. S. 311. 
der Kuran. Auch der Ghoaspes in Susiana, s. Herod. 1, 188. 5, 49. 
Strabo 15. Cap. 3., jetzt Kerkha, s. Ritter a. a. OÖ. S. 323. ff., würde 
passen, mil dem der Eulaeos gewiss nicht identisch war, vgl. Strabo 
a. a. 0. — zov re Xodonnv x. rov Eiaiov x. Erı rov Tiyoıw — und 
Plin. h. n. 31, 21., aber der Localität nach leicht verwechselt wer- 
den konnte, freilich würde so eine Verwechslung des Choaspes mil 
dem, Hydaspes zu Grunde liegen, denn dass ersterer auch den Namen 
des letztern führte folgt wenigstens aus Medus Iydaspes Virgil. 
Georg. 4, 211. nicht. — Die Lesart x. wedio ist unzulässig, aber mit 
Gaab zediw zu streichen verbietet die handschriflliche Grundlage. 
K. zsdiov 23, 44. 64. 71. 74. 76. 243. 248. Co. Ald., x. zeöia Alex, 
38. 236. 249., x. ra media 19. 108., Syr. in planilie, Vet. Lat. in cam- 
pis (ce. Germ. 15. el campos, c: Corb. et in campis), Vulg. in campo. 
Hiernach ist entweder x. ro zediov, oder &v ro nedi@ zu schreiben, 
denn in beiden Fällen konnte der Artikel nicht wohl fehlen. Das 
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Letztere ziehe ich auf Grunde des Syr. und Vet. Lal. und weil es 
sich verstümmelt in zsöio erhalten hal vor. — Für Eigıwy ist aus 
U. Alex. 19. 44. 55. 58. 6%. und mehrern Hdschrr., Co. Ald. Agıox 


zu schreiben, Syr. „as5], Vet. Lat. lies für Ariolh Arioch, wie c. 


Germ. 15. hat. Es ist der Name zi"yx 1 Mos. 14, 1. 9. Dan. 2, 14. 
Grotius erinnert an Opu«xava Ptolem. 6, 2. 11. — O Baoıleus]) Baoı- 
Iewc 19. 44. 58. 71. 7%. 76. 106. 236., vod Baoır. 108. Co., Syr. Vel. 
Lat. Vulg. regis. Der Genitiv ist nothwendig, der Nominaliv kann 
nur späterer Fehler sein. — Die 'Eivuaio: sind die Bewohner der 
persischen Landschaft Elymais, 25°». Es ist die Form der Griechen, 
s. Polyb. 5, 44.9. -— ZvvnAYov] ovvjAdav Alex. 55.; ovvnxdmoav 58. 
Zpodga fehlt in Il. Alex. — Für XereovA geben viele Hdschrr. 
Xeie(ı)oöö, Vet. Lat. Chelleuth, Syr. contra (va8) Chaldaeos: Simo- 
nis vermuthele XaAov, >», d. i. wohl Ktesiphon, s. Knobel Völ- 
kertafel der Genesis S. 342. Ewald Gesch. d. V. Isra&l I. 2. S. 543. 
spricht die Vermuthung aus, dass „Söhne des Maulwurfes« >51 wohl 
damals ein Spotlname für die Syrier gewesen sei, vgl. eben S. 130. 
Da unklar ist was für Söhne gemeint sind, so ist auch die Bedeulung 
des Genitiv unsicher, aber bestimmt falsch de Wette: von den Söhnen. 
Wohl, wie Syr.: zur Schlacht mit den Söhnen, oder: zur Schlacht, die 
lieferten die Söhne. 

Vs. 711. Aroorei)av. &xi tıva Ss. Herod. 8, 6%. und zu Sus- 
29., hier um sie zur Hülfe zu entbieten, s. Vs. 11. — N. 6 ß. Aoo.| 
N. 6 4. £. 58., 6 ß. N. 19. 108. Syr. übergeht em a. r.x. r. I. x. 
und schiebt nach övowairs und ein. Die folgende Aufzählung ist in 
geographischer Hinsicht annehmbar. Nach Erwähnung des eigent- 
lichen Persien nennt der Vf. überhaupt die Abendländer. Von die- 
sen hebt er nun beispielsweise die Kilikier und Damaskener hervor, 
um schnell nach Palästina zu kommen. Durch dieses ihn zunächst 
interessirende Land giebt er hierauf den Weg der Boten bis Aegyp- 
ten und Aethiopien hin genau an. — IIgös Övauais im Abend, Oc- 
cidente, s. 2, 19. 1 Chron. 7, 28. 5 Mos. 1, 1. 3 Esr. 5, 47; 19. 
108. 58. Co. Ald. zoög :dvoudg gegen Abend — Eat Övouds 2, 6. 
Diese werden nun etwas specialisirt: die näml. welche bewohnten 
Kilikien, die südöstlichste Provinz Kleinasiens von Syrien durch das 
Amanusgebirge geirennl, und Damaskos in Syrien. Kılıxiav) nv K. 
19. 23. 55. 58. 7%. 76. 236. Kir. x. Aau.) K. x. roüs xaroızoüvrag 
Iduvı(ei)av (? s. zu 3, 1.) x. 4. 19. 108. Den Namen hat io c. Reg. 
und Germ. 4. auch Vet. Lat., aber an anderer Stelle: inhabitantes 
Jamnae, Persidis et Ciliciam et D. — Es folgt Kölesyrien zwischen 
dem Libanon und Antilibanon, darauf das Küstenland. Da sodann 
der Berg Carmel genannt wird, so ist- der nordwestliche mil einem 
Vorgebirge am Mittelmeer zu verstehen. Töv Aiß.] xar r. A. 19. 
108. 58. 74. 76., xat A. Alex. 23. 64. 243. 248. Co. Ald. — Kara zoo- 
oanov mEb, S. 2, 23. 25. 3, 10. 4, 6. 11. 13. 6, 3. 1 Mos. 23, 17. 
25, 18. 5 Mos. 32, 49. IHagadsog ist hier Adjectivum dreier En- 
dungen, s. 3, 1.7. 5, 2.23. 7,9. Vor zagariag ist aus Alex. 19. 
108. 58. 23. 44. und fast allen Hdschrr. der Art. 77 aufzunehmen. — 
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Was soll zoög Ev roig Edveor? Er sandte ja an die Leute, Bewohner 
selbst. Ich kann in &» r. &dvsoı nur einen Fehler erblicken. Für 
>= was übersetzt wurde stand ursprünglich 72 &v zoig Ogeow, 
oder >2 Ev zals noleoıw. — Mil Turadd, s. 15, 5. 1 Makk. 5, 9., 
735} ist das Gebirge gemeint. Da es jenseit (nicht diesseit, Richt. 
7, 3. beweist nichts) des Jordan lag so war es eigentlich erst nach- 
her zu nennen, hier wird es wohl nur desshalb schon genannt, um 


die beiden Gebirge zusammenzufassen. — Vor nv vo Tax. ist rovg 
xarormovvzag zu suppliren. Obefgaliläa lag nördlich vom Garmel und 
westlich vom Jordan, s. Joseph. J. Kr. 3, 3. 1. — Die Ebeue ’Eo- 


domlou, Ss. 7, 3, Eogdnlwv Ss. 3, 10. %, 6., von der Stadt benannt 
welche sie umgab, ist >s2An pay, Syr. SS], und wird auch 
schlechthin z0 zediov ueya genannt, s. 1 Makk. 12, 49. Joseph. ]J. 
Alt. 12, 8. 5. und öfter. Ueber sie s. Robinson Paläsı. 3. S. 395. ff. 
— Vs. 9. Toög Ev 2.) r. xarommovvrag Ev 2. 19. 108. Zuuapera ist 
hier und %, 4. Name der Provinz, wie bei Joseph. J. Alt. 13, 2. 3. 
und im N. T., Zauagerrıg 1 Makk. 10, 30. 11, 28. 3%. — Ileoav roö 
Topdavov nnam => sleht herrschend vom Ostjordanlande, einige 
Male wie hier vom Westjordanlande. Ist diess hier Ueberselzungs- 
fehler, s. Movers Krit. Unterss. über die bibl. Chronik S. 241., so 
(heilen denselben wenigstens -auch andere Ueberselzer, denn diese 


Uebers. ist die allgemeine. — Unter Beravn, Syr. a und Xer- 


Aovs, Syı. a, wird mit Movers (Zeitschrift f. Philos. und kath. 
Theol. H. 13. Köln 1835. S. 36.) ni2y-n'2 und 5:r5n zu verstehen 
sein, vgl. Jos. 15, 59. 58. Kaöns, Syr. a2, vn, vgl. Jos. 15, 23. 
— Der Fluss Aegyptens ist der Nil, vgl. Boa => 1 Mos. 15, 18. 


Die folgenden ägyptischen Namen bezeichnen das Delta, worauf nur 
noch die allgemeine Bezeichnung: und an alle Aegyplier bis Aelhio- 
pien hin. Tugpvas , Syr. musuds, ist om;ermn, eine Grenzfestung in 
der Nähe von Pelusium, bei Herod. 2, 30. Sdpvaı ai Ileiovcıaı, 
sonst Adpvn. "Pausvon, Syr. Mamas}, vooyn, wahrscheinlich die 
Hauptstadt im Lande Gosen. Wie aus dem Aceusaliv =. ya» erhellt 
hatte der Uebers. wieder z. xuroxoövrag im Sinne. Teosw, Syr. 
en 03. — Endvo nayn>. Tavıs, Syr. —,, ps am östlichen 
Ufer des lanilischen Nilarmes, s. Gesenius zu Jes. 19, 11. Meugız, 
Syr. ame&, op: und 96 am westlichen Ufer des Nil, südlich von Alt- 
Cairo, s. Gesenius zu Jes. 19, 13. — Vs. 11. Iäoav fehlt in 19. 108. 
23. 58. 6%. 71. 243. 248. 249. Co. Ald. Syr., Vet. Lat. nach c. Reg., 
Germ. 4. terram illam. Der Ausdruck: alle Bewohner der ganzen 
Erde, ist hyperbolisch, wie 2, 1., gemeint sind nach dem Zusam- 
menhange nur die der Vs. 7 - 10. genannten Länder. Genauer steht 
Vs. 12. zd0av rt. ypv tavımv, all dieses Land, colleclive gefasst, wo 
zauryv nur in Alex. 19. 108. fehlt. — Toö vor Bao. fehlt in 58. I. 
Alex. 23. 55. 249. Evavriov aürev on9> vor ihnen, in ihren Augen, 
nach ihrem Urtheile, s. 5, 21. 8, 22. 10, 14. Für ?oos, s. Weish. 
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7,1., geben Alex. 19. 108. 23. 52. 55. 58. 64. 71. und mehrere 
Hdschrr., Co. Ald. Syr. Vet. Lat. eög und diess wird das Ursprüng- 
liche sein, 7x ön>, wie ein Mann, ein gewöhnlicher M., unus de 
multis. — ’Aveorgepar steht hier causaliv, es heisst zurückkehren 
lassen, kommen lassen, s»2r 1 Kön. 2, 40., vgl. Sophocl. Philoet. 
ANT. av. && &dov, hier zurückkehren lassen, zurückschicken, »>Un. 
Dafür ist dzgorgewar in Alex. 19. 108. 58. 6%. 243. 249. Co. Ald. 
Correcitur, von denen dann die Mehrzahl nachher zgö in dxö umän- 
derte. — Kevovg leer, ohne Geschenke und Versprechen, unverrich- 
teter Sache, mit Schmach, 7522, }}>p2, vor ihrem Angesicht, 
ame». 

Vs. 12. Der Schwur bei seinem Throne und Reiche, also so 
wahr er König sei, war-ein feierlicher. — Die Lesart eö «7v kann 
ich nicht für -zulässig hallen, s. zu Baruch 2, 29. Dafür ist nach 
23. 44. 71. 7%. 76: 106. 236. 243. 248. 249. Co. 7 ujv zu schreiben,. 
wenn nicht vielleicht ursprünglich & un stand. Wenn Bleek zu 
Hebr. 6, 1%. das einige Mal für die Betheurungsformel x5 ox vor- 
kommende & u7v auf einer Vermischung der griechischen Schwur- 
formel 7 unv' mit der ganz ungriechischen, hebräischen & u7 be- 
ruhen lässt, so kann ich hierin nur ein Beispiel finden, wie leicht 
das steife Hängen am.überlieferten Buchstaben zur Akrisie und zum 
Abentheuerlichen führt. — Exdıxyosıv]) &xd. auröv 23. 52. 98. 64. 243. 
249. Co. Ald. — AIauaoxnvns]) Aauaoxov 44. 6%. 7%. 76. 106. 108. 243. 
Co. Ald. Strabo 16, 2. braucht 7 Jauaoxyvn xeoa und kurz 7 da- 
waoxnvnj. Jeizteres ist hier gebraucht, weil das ganze Gebiet be- 
zeichnet werden sollte. — Zvpiag Syr. a2, Vet. Lat. Scythiae! 
Syrien steht hier im weilern Sinne von dem Lande, welches sich 
vom Taurus und Amanus zwischen dem Mittelmeer und Euphrat 
bis zur arabischen Wüste und der Grenze Aegyptens erstreckte, s. 
Winer Bibl. Realwtb. unter Syrien. Nach solcher allgemeinen Be- 
zeichnung erklärt sich wie erläufernd angeschlossen werden konnle 
aveieiv xrA. näml. umzubringen mit seinem Schwerte auch —. Sehr 
unglücklich will Welte Einl. S. 99. hier einen Uebersetzungsfehler 
gefunden haben. ’Ev yn7 fehlt in 19. 108. Toüg xar. &v y. M. Syr. 
ja Juan. Die Moabiter, s. 5, 2.22. 6, 1.7, 8., sassen süd- 
lich vom Arnon, die Ammoniter, s. 5, 2.5. 7, 17.18. 6, 5., im Osten 
Palästlina’s jenseit des Jabbok. — Judäa ist hier ohne Zweifel im 
weitern Sinne das jüdische Land, Palästina. Kühn steht in dieser 
Verbindung das Land für die Bewohner, aber herbeigeführt wurde 
es dadurch, dass es sich hier nur um die eigentlichen Landesbewoh- 
ner handelte. — Die beiden Meere sind die beiden Arme des Nils, 
der Astaboras und Astapus, von den Arabern das weisse Meer und 
das blaue Meer genannt, vgl. Movers a. a. ©. S. 37. 

Vs. 13-16. IHapsrasaro) wap. Naßovxodovooop 19. 108. — Ev 
T. Ereı T. Entax.) Ev T. Entax. Ereı 58. ’Ev r. Övrdusı a. Abımz. — 
Avaorgegpsw umwenden, in die Flucht schlagen, vgl. Vs. 11. — 
’Eroovöusvos] mgosvouevos 44. 71. 74. 76. 106. 236. 248. Co. Ebenso 
2, 23. 26., nur noch 108., und 15, 6., nur noch 19. 108. Ald. — Ad- 
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zjsg von Ekbalana, der Stadt. — "’EInxev eis Övsudog avıng| xar 89. 
(58.) aurnv eis oveudıoucv 44. 71. 74. 76. 106. 236. Vet. Lat. ”EIn- 
xev]| Edwxev 52. 6%. 243. Co. Ald. Eig öveudog] zig agovoumv 19. 108. 
— Er nahm ihn gefangen, &Xaße. Es stand wohl 75551, nicht nps: 
— Zußivarg] o1ß. 55. 108., vgl. Sturz de dial. Maced. p. 46. s. — 
Exsivng]) tauıns 19..108. Syr. Vet. Lat. Die Aenderung ist. thöricht. 
Die Worte besagen: vom Tage der Schlacht bis zu jenem Tage, wo 
er ihn durchbohrte richtete er ihn und seine Macht gänzlich zu 
Grunde. — Mer’ aözev übergehen 19. 108. Syr. Vet. Lat. und freilich 
lässt sich’s schwer übersetzen. Aozoög ist nachlässig bezogen, s. Wi- 
ner Gramm. S. 169. ff. Man könnte es auf die gemachte Beule be- 
ziehen, aber angemessener versteht man es von den gemachten Ge- 
fangenen und den Leuten des A., die sich ergaben. — Nach uvrev 
ist eis Nivevy aus Alex. 19. 108. 52. 6%. 236. 243. 248. Co. Ald. Syr. 
‘Vet. Lat. aufzunehmen. —  Iläg ö oöuuırrog ist Uebersetzung von 
say77=>> d. i. alle Fremden, die sich ihm zugesellt halten, alle 
Hülfstruppen, vgl. Jerem. 25, 20. 24. 50, 37., oö Exiuxro: Ezech. 
30, 5. Ezech. Cap. 27. steht 6 oywu. öfter für 242% Tauschwaare. 
Auch ö eziwuixrog 2, 20. steht für a1>7 d. i. das beigemischte fremde 
Volk, s. 2 Mos. 12, 38. Neh. 13, 3. Für 9p»0s steht es 4 Mos. 
11, 4. _So dient hier Herod. 7, 55. 6 ovuuıxros oTparös ravrolov 
&dveov nicht zur Erläuterung. Vor x. zäg ö oüuu. schoben 19. 108. 
ein xal zaoa 7 aaparasıg avrov. — Zu ovuu. ist Apposition zA790g 
dvdo@v noAsuıorov (Ss. 7, 2.7. 15, 3. 1 Sam. 17, 33. 2 Sam. 17, 8. 
Ez. 39, 20. Sir. 26, 19.) =. op., denn verkehrt setzten vor mA7Jog 
23. 44. 71. 74. 106. Syr. xat hinzu. — “Padvuov x. fehlt in 58. 71. 
Dass N. nach solchem Feldzuge sich und seinem Heere eine luxuriöse 
Rast von 120 Tagen vergönnte hat an sich nichts Auffälliges. Uebri- 
gens vgl. die Ausl. zu Esth. 1, 4. 


Cap. Il. 


Im ersten Monate des 18ten J. beschliesst nun Nebue. die ge- 
schworne Rache zu vollziehen und der berufene Rath stimmt zu 
dass alle die dem Worte des Königs nicht gefolgt hätten zu verlilgeu 
seien. Hierauf bescheidet N. den OÖberfeldherrn Holophernes, über- 
giebt ihm eine ausserordentliche Kriegsmacht und befiehlt ihm wider 
die Widerspenstigen im Occidente ihm voraus auszuziehen und ihre 
volle Ergebung zu fordern. Er selbst werde furchtbare Rache neh- 
mend folgen. Die sich ergeben solle H. zur Strafe aufbewahren, die 
Ungehorsamen dem Tode und Raube weihen. H. ordnet sofort seine 
Schaaren und zieht mil allem möglichen Bedarf reichlichst ausge- 
stattet und durch Zuzug zahlloser Fremdlinge verstärkt aus. Sein 
Feldzug ist glücklich, er durchzieht die Gegenden bis zur Ebene 
von Damaskos und überall bezeichnet Verwüstung, Plünderung und 
Mord seine Spuren. 

Vs.1-3. ’Ev r. Eres 1. Oxroxaudexaro] Ev r. öydow x. einooro 
?reı 58. Syr. Vulg. gab terlio deeimo, weil 1, 13—16. übergangen 
ist, vgl, 1,1. — Hevrsog x. sinddı]) dodsxdrn 58. Syr. — Der erste 
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Monat, der Nisan, so ziemlich unser April. — Eyevero Aoyog a7 mn 
ist nicht: ward Rath gehalten (Dereser, de Welle), denn das be- 
deuten die W. nicht und es geschah erst nachher, sondern: es war, 
entstand die Rede, man redete davon. — Ev oixo] ev z& o. 19. 108. 
nz Palast, s. Vs. 18. 11, 23. 12, 13., Tempel 4, 3. 8, 24. 9, 1. 13. 
— Ueber zdoav r. y. und Vs. 2. z. yog s. zul, 11. — 'Eidinoe Ss. 
1,12. — Vs.2. ZuvsxdAsos] ovveradnoe 58. Vet. Lat. consedil, c. 
-Germ. 15. in unum conlocavil. — Hävzug vor r. wey. fehlt in 58. 
Syr. Vet. Lat. — Mer aörov fehlt in 58. "Eyero wer aüurav er legte 
ihnen vor, theilte ihnen mit, vgl. 5 &rw Hiob 5, 8. 5 "az vw 2 
Mos. 17, 14. — Zuvereisoe]) ovvexdisosv (!) 243. Co. Ald. Die W. 
lassen sich nur erklären, wie geschieht: und er vollendete aus 
seinem Munde, d.i. trug vollständig vor, die ganze Bosheit der Erde; 
aber so kann weder der Grieche noch auch der Hebräer sprechen. 
Unzweifelhaft ist mir dass ein Ueberselzungsfehler vorliegt. Vielleicht 
stand „sn yaarz n22m53 na man, aber der Uebersetlzer las oder 
glauble zu lesen m>>11. Dem Zusammenhange nach konnte auch 
stehen "325=—-—n55>> , aber dann erklärte sich die Uebers. schwerer. 
— Vs. 3. Und sie, aöror, die Berufenen, s. Winer Gramm. S. 17%., 
nicht : auch sie, wie schon Syr. Vet. Lat., denn Nachsalz von x. ovv- 
ereicoe kann der Satz nicht sein und «ai ist hier wie sonst einfache 
Copula. — OXosgeioaı 7. 0. ol oöx mxolovdmoav] roü OA. x. 0. Toü 
dnaxovoaı (dxovoaı) 19. 108. Oi oUx nx0A.) war Ernxoi. 44. 71. 7%. 
76. 106. 249. — IOäoav odpxa, nw2—-52, oö s. Winer Gramm. S. 415- 
ff. — A0yo] onuarı 19. 108. 58., s. Vs. 6. 

Vs. 4—13. BovAn Rath, Berathung. — ’ExoAsos stellen nach 


’4oo. 19. 108, Naß. 8. ’4. fehlt in 58. - ’OXop. Syr. Hz=S, Vet. 


Lat. Olofernes, Vulg. Holof. Der Name findet sich auch sonst, an- 
derwärts die Form ’Ogopegvrs, vgl. Schweighäuser zu Polyb. 3, 5. 
2. — Jeireoov övra] devrspevovra 23. 71. 7%. 76. 106. — Eine o0g 
autor] gimev aurg 88. - Vs. 5. Zu öPß. ö u. vgl. 3, 3. Jes. 36, 4., 
zuöx.2.1.y.6,4. Esra I, 2. — 2v fehlt in 19. 58. — ’E£er. &x 
s. 1 Mos. 41, 46. Für &x geben zoo 19. 108. 23. 44. 71. 74. 76. 106. 
Vet. Lat. ante. — Zeuvrov) oov 58. 6%. 243. 248. Co. Ald. — Mv- 
gıadav Öexadvo| zig Öwdena wugıddag 58. Aber die Zahl betrug nur 
12000, s. Vs. 15. So ist mil Alex. 52. 64. 243. 248. Co. Ald. Syr. 
Vet. Lat. x.Aıddag zu schreiben, wenn nicht vielleicht ursprünglich 
xılıddov stand. — Eig ovvavınoıy Anapb.. — Vs. 7. Aiteiv, oder wie 
hier steht Erosuwassıv ynv x. üöwe, s. Herod. 6, 48. Hippocrat. Op. 
ed. Foes. Il. p. 1273. Plutarch. Themist. 6., und umgestellt ööwg x. 
ynv, Ss. Polyb. 9, 38, aquam lerramque petere, poscere, s. Liv. 
39, 17. Gurt. 3, 10., war die sollenne Formel der persischen Könige 
an die, deren Ergebung sie verlangten, und ergaben sich diese so war 
es ein dudovar Üdwe x. yyv, s. Hippocrat. Op. Il. p. 1293. Mit der 
Uebergabe von Land und Wasser war die totale Ergebung gegeben. 
Nach £rowuaseıw geben noch wo 58. 64. 243. 248. 249. Co. Ald. Syr. 
Vet. Lat. nach c. Reg. Germ. 15. — Nach Yvu@ fehlt wov in 19. 
108. Vet. Lat. nach c. Corb. — Kai. ro 2000, r. y. 8. 7, 18. 2, 19. 
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5, 10. 6, 3. 7, 4 1 Mos. 2, 6. 2 Mos. 8, 6., zö fehlt in 19. 108. — 
Iooo a. eis dıagn. Ss. 4%, 12. Ezech. 25, 7. Jes. 42, 24. Avroig ihnen, 
dem Heere. Es fehlt diess W. in 44. 71. 74. 76. 106. Vet. Lat. nach 
ec. Reg. Germ. 4. 15. — Vs. 8. Toavuariaı &ban, s. 6,6. — Al- 
zov nach xeıu. fehlt in Vet. Lat. und den meisten Häschtr; ,„ und 
diese setzen es fast sämmtlich nach Ydoayyas. — Vor zor. fehlt xaı 
in 58. Doraucg ist collective zu fassen: und Flüsse werden austre- 
tend, vgl. Vs. 20. @s axpis, —. Vs. 9. vgl. Jes. 20, 4. "Agw] E$dso 
58. — Vs. 10. Hooxaraimıyn Vel..Lat. praeoceupabis, s. 4, 5. 7,1 
7. 17. — Zos fehlt in 58. — 'Euor avroig]| avrovog Euor 19. 108. - 
Zu nu. Eieywov vgl. Jes. 37, 3. — Vs. 11. vgl. Ezech. %, 17. — 
doövaı] roö ö. Alex. 19. 108. 58. 6%. 243. 248. Co. Ald. — Aoraynv] 
dıagzaynv 58., Ss. Vs. 7. -— Dein Land, das von dir eroberte Land. 
Nach y7 fehlt oov in 19. 108. 58. 44. 71. 7%. 106. 236. Syr. Vet. Lat. 
Mit Unrecht witlert hier Welte Einl. S. 100. einen Uebersetzungs- 
fehler. — Vs. 12. Zov]) go 19. 108. 44. 71. 74. 76. 106. 236. 249. 
Das Partieipium findet sich in dieser Weise sonst nicht; indessen s. 
% Mos. 1%, 21. . Uebrigens vgl. 11,7. 12,4 - Asıalnxa] & Asi. 58. 
Tavra Ev x. u.) raura navra &v 17 x. u. 58. Vet. Lat. — Vs. 13. 
fehlt zı in. 58. Derselbe fügt nach ö7u. hinzu wov rodrwv und giebt 
für xadorı xadeg. — Maxpvvev, rs, lang machen, verzögern. 
Vs. 14-20. Er berief die Dynasten, kleinen Fürsten, dass sie 
die Aushebung der Mannschaft veranlassten, sodann die höhern und 
niedern Officiere. Zreurmyoüg] org. avrov 58., Org. x. Toüs Varodmas 
19. 108. — Vs. 15. 'HoiJunoev, s. 1 Mos. 1%, 14. LXX., mn, 8. 


1 Kön. 20, 25., Syr. MS, er hob aus. — Exdexrovs]| eridexrovg 19. 


108. 58. 64. 243. 248. 249. Co. Ald., s. Vs. 19. 3, 7. Dieselben und 
Alex. 52. geben mgoosrasev für Exeisvosv. — Inxeis roforaı wie Av- 
öoes rosöraı 1 Sam. 31, 3. — Movgiovg] eis u. 58. — Vs. 16. Auera- 
&ev — no. and.) ovveragev — nAN9. nor. 58. — IIolguov] eis nö- 
Aguov 19. 108. — Vs. 17. K. nuswovg fehlt in 52. 64. 71. 7%. 76. 
106. 243. 248. Co. Ald. Syr. Vet. Lat. nach c. Corb. — Eis ziv 
arapriav avrov, vgl. 3, 11. 7, 18., Vet. Lat. ad ulensilia eorum, Syr. 
qui portarent annonam eorum. Suidas, Hesych. üragriav: dro- 
oxsvmv. Das W. bedeutete ursprünglich Vollendung, wie drdguous, 
araprıon.öz Luk. 1%, 28., von araprizew abgeleitet, bei Spälern öffent- 
liche Versteigerung, abgeleilel von anzaipeıw. Wenn Pollux 10, 18 
diese letztere Bedeutung anführend hinzufügt: rovvoua 62 7 dnapria 
Eorı utv ’Iwvıröov, W@vounousvov OVr@ Xap’ AUTolg TaV Koipwmv OxEvor, 
ü Eorı napaprjoaodaı, 7 dıavoiq x. ra Enınla ovoudodaı pauev, SO 
sieht man daraus, dass die LXX,, welche es einige Male in der Be- 
deutung von Gepäck gebrauchen, diese Bedeutung nicht willkührlich 
schufen. Hier also: für ihr, der Soldaten, Gepäck, zur Fortschaf- 
fung desselben. Stand hier vielleicht »8% ? vgl. 2 Mos. 40, 36. % Mos. 
10, 12. Dann war die Uebers. eine freie. Oder x8=2? — Boac x. 
alyas]| aiy. x. 8. 19. 108. — Für zagaoxevn (4, 5.) stand wohl 
732. Zur Ausrüstung derselben, der Soldaten, näml. an Fleisch, 
de Wette: zum Vorrath für sie. Falsch Gaab: zu ihrer Zubereitung, 
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damit sie seiner Zeit geschlachtet werden könnten. — Oöx 79 dg., S. 
‚Vs: 20. 5, 10., 309» pa. — Emiowuowög myr, 8.4, 5. uk MAN- 
dog 295, Vs. 2. dno aAndovg ann. -- Vs. 19. EEnAIEv] 88. &x Ni- 
vevy 58. Syr. Vet. Lat. —- Aörös) 'Olopegvns 19. 108. Vet. Lat. nach 
c. Reg. Germ. %. — Iläoa 7 d. a. eig mogeiav toi] 7 d. a. mogiav xal 
tod 58. — Baoılewg] Baoırlda 58. 19. 108., ag0 ngooWnov roü Bao. 
44. 7%. 76. 106. 236. 71. — Häv zö no. r. y. moög Övouals| mav To 
moög dvouüs vg. r. y. 58. — Airav fehlt in 44. 74. 76. 106. 236. 71. 
Es bezieht sich auf dvvawıs. — Vs. 20. s. Richt. 7, 12. Ueber Exi- 
wixzog Ss. zu 1, 16., zu @g dxgig wie Heuschrecken Vs. 8. und vgl. 
Nah. 3, 15. 17. Der Vergleichungspunkt liegt in der Menge. — Zuv- 
eEiNJov] ovvegnider 58. 23. 55. 64. 7%. 236. Ald. — Rs 7] wol 58. 
76. 249. var 72232, s: 1 Mos. 13, 16. 28, 14. Für 775 yns.Syr. und 
Vet. Lat. nach e. Germ. 15. maris. Das wäre oyn >in», was häufi- 
ger vorkoinmi. f - 

Vs. 21—27. Um dem Vf. bei Angabe dieses Heereszuges nicht 
unrecht zu Ihun ist festzuhalten, dass bei der Uebertragung beson- 
ders in den Namen sich leicht Irrthümer einschlichen, welche nach- 
zuweisen und dafür das Ursprüngliche zu gewinnen für uns schwer, 
wenn nicht unmöglich sein dürfle, zumal die krit. ‚Zeugen der 
Uebers. selbst zum Theil ausserordentlich auseinandergehen Sodann 
kommt es dem Vf. offenbar nur darauf an den Siegeszug mit Her- 
vorhebung einiger Einzelheiten kurz zu bezeichnen, um den Hol. 
schnell auf den eigentlichen Schauplatz dieser Geschichte zu führen. 
Der vorliegende Text enthält des Unsichern und Dunkeln so viel, 
dass sich danach der Zug nicht näher verfolgen lässt. — Aanıdov 
odöv 5. 2 Sam. 4, 8. Annıdov| 287AYov 58. 64. 243. 248. 249. Co. Ald., 
8&5719ev Alex., Vet. Lat. exiitl. — Toıwv u.) nu. ro. 19. 108. 44. 55. 
236. — Ext zg00wxov "2-3, s. 1 Mos. 18, 16., nicht: aul (Dere- 
ser, de Welle). — Baıxrılaid, al. Bexru(n,c)Aale)d, Syr. Au2 


Aus, 108. 19. Barrovii(ei)e, Vet. Lat. Bethulia und nachher Bi- 
thilat. An Baxraiadırj in Syrien, s. Ptolem. 5, 15. 16. lässt sich mit 
Grotius nicht wohl denken. Wegen der drei Tagereisen möchte die 
Localität im nördlichen Mesopotamien, im fruchtbaren Anthemusia, 
Mygdonia zu suchen sein. -— Ersorguronedevoev] - oav Alex., Eoroa- 
ronedevoar 19. 108. 249., »arsorgaronsdsvoav, S. 3, 11., 58. Es 
stand n»1. Arö Syr. SaoaS, Vet. Lat. contra, von aus, de Wette 
über hinaus, 7a, s. Hoh. L. 4, 1., oder >xsn, Dam. — ”Opovs zov 
Em dpıorspd) ög. "Ayylov ob £orıv dpıorspa 58. Den Berg nennen 
auch die Uebers., näml. Syr. BIT, Vet. Lat. Agge, im cod. Corb- 
wie Vulg. Ange. Es ist vielleicht &yx» appellativ gebraucht. Der 
Name findet sich weiter nicht. — Vs. 2. ”Eiuße] aviaßs 58. Tovs 
mL] roüg ve nes. 58. ’AandIev] aanpev 58. — Vs. 23.- Auexowe nicht 
wohl: er vertilgte (Dereser, de Welle; Vet. Lat. coneidit, Syr. 2), 
auch nicht: er durchbrach, schlug sich durch (Scholz), sondern es 
wird yn2 gestanden haben: er zerstreule. — Tö) rovg Alex. 19. Syr. 
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v2 und 5 sind auch Jerem. 46, 9. Ez. 30, 5. 27, 10. zusammen 
erwähnt. Der erstere Name bezeichnet die Libyer, unsicherer ist, 
was unler Lud zu verstehen sei, s. Knobel Völkertafel der Genesis 
S. 198. ff. In jedem Falle passen sie als selbstständige Völkerschaf- 
ten nicht in diese Umgebung. Sind sie hier als Söldner, vgl. Ez. 
27, 10., gemeint? — Erpovöusvonv) — cev Alex. 19. 58. und meh- 
rere Hdschrr., zgosvOusvosv 108. 44. und mehrere Hdschrr. — Hav- 
tag viovg| vi. x. 58. Alex. 11. 55. 64. 243. 248. Co. Ald. — Für 'Pao- 
ols Syr. maumsatj5o wioZ2, Vet. Lat. Thiras et Rasis. Da die Vulg: 
und auch Veit. Lat. nach c. Corb. Tharsis giebt, d. i. Tarsus, s. 
Euseb. Chron. arm. p. 43., so glaubt man dass wsuAm gestanden. Für 
so gewiss kann ich das indessen nicht halten, und eher näher dürfte 
es liegen im Worte Pöoos, Pö00og, Gebirgszug und Stadt südlich 
vom Amanos, zu finden. — Die Söhne Ismaäl’s, verschiedene Be- 
duinensfämme, halten im nördlichen Arabien südlich von Babylo- 
nien sehr ausgedehnte Wohnsitze. Kal vioüg Tau. — XelAalov]| vioug 
Touanı roüg xaroınovvrag xara TI0OWROV Tng Lomuov moÖg vorov 75 
Xualdatev yns 58., vgl. Syr., Vet. Lat.: et filios Ismael, qui inhabita- 
bant contra faciem deserti ad austrum Cheleonis terrae Chaldaeorum. 
Die Hdschrr. geben im Wesentlichen einstimmig XeAluiov, Xelaiwv, 
Xıllewr, Xeldov, Xellov, nur II. 108. 58. 19. Syr. Xurdaiov, vgl. 
Vet. Lat. Letzteres ist Correctur, ob glückliche ist sehr die Frage. 
— Für Vs. 21—23. giebt Vulg.: Cumque pertransisset: fines Assyrio- 
rum venit ad magnos montes Ange, qui sunt a sinistro Cilieciae ascen- 
ditque omnia castella eorum et oblinuil omnem munitionem. Ef- 
fregit aulem civilalem opinalissimam (d. i. nominalissimam, celeber- 
rimam) Melothi (d. i. nach Grotius Melita (?Melitene) in Kappado- 
kien, nach Dereser Mallos in Kilikien, vgl. 2 Makk. 4, 30.) praeda- 
vitque omnes filios Tharsis et filios Ismael, qui erant contra faciem 
deserli et ad austrum terrae Cellon. — Vs. 24. Um von Ninive 
nach Kilikien zu kommen war der Euphrat bereils überschritten 
worden. Sonach war es hier ein Rückgang über den Euphrat, um 
das südliche Mesopotamien zu zerstören und sich von da zum millel- 
ländischen Meere und nach Kilikien zu wenden. — IlaonAde röv E. 
x. dımAde] d1eßm Ewug röv (?) E. x. napmıde 58. — Hıeoxame] xare- 
oxawe 19. 108. Alex. 64. 236. 243. 248. 249. Co. Ald., xarsoxawar 
58., 5.3, 9. — Dosis vwpnlal nansz bia2, Ss. 3, 7. Neh. 9, 25. 
— Aßgwvü, al. Apgßwvai,- Xeßgwv 58., XKevpwv 19. 108., Syr. am, 
Vet. Lat. Beccon, Vet. Lat. nach c. Corb. und Vulg. Mambre. Gro- 
tius und andere verstehen den Chaboras. Nach Movers a. a. O. S. 38. 
stand ursprünglich 4757 "2>2 diesseil des Stromes, des Euphrat, aber 
der Uebers. hielt “>, für den Namen, dem er die griechische Endung 
anfügle. — 'EAdeiv] &I9. avröv 19. 108. — Vs. 25. Avrioravras] av- 
tiordrag 108. 52. 236. 249. — “Ewg öp.] 8. T@v ög. 58. — Syr. über- 
geht Iapsd. Movers a. a. O. vermulhet, es sei dieser Name wohl 
aus Naßararoı entstanden. — T& zoög]| rou zpög 58. 19. 108. Ta 
steht absolut. — Kara] xat xara 19. 108. — Vs. 26. Erixiwoe] — 
woav 58. Syr. Vet, Lat. — ’Everonoe] Evenigıoav 58. Syr. Vet. Lat. 
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— Ta ox.| ravıa a 0x. 58. 23. 74. 76. 236. Syr. — Kal Eng. r. u. 
«a. fehlt in 58. — Madıav) — au 58. 108. Alex. II. 23. 71. und meh- 
rere Hdschrr. Ueber die Wohnsitze der Midianiter s. Winer Bibl. 
Realwtb. — Vs. 27. IDsdiov] zö med. 108., edia 58. Syr. Vel. Lat. 
— Ev nu. 9eo. a. wun—ssp wma, vgl. 1 Mos. 30, 14. Richt. 15, 1. 
Die Weizenerndte fiel in die Mitte des Abib, April. Etwas früher 
erndtete man die Gerste b»»w, s 8, 2. Ruth 1, 22. — Evexomos) — 
oav 58. Syr. Vet. Lat. — Toög vor üye. fehlt in 58. — Aörav der 
Damaskener. — T& zoiuvıa x. za Bovx., 8. 3, 4, Aganı jnerı, vgl. 
I Sam. 30, 20. — "Edwxev eig ap. s. %, 1. 12., maus ın3, vgl. Ez. 
15, 8. — Das Compositum exAı:xuav venlilare. ausworfeln, reinigen 
findet sich selten und nur bei Spätern, hier wohl zuerst und zwar 
bildlich rein, leer machen durch: Plünderung und Verwüslung. — 
Ilaraoosıv Ev or. 0. ayn »eb man, Ss. z. B. Jos. 8, 24. - K. ru noiu- 
vıa — — veavioxovg) x. ra nedia avrov ELelixumouv x. Tag ENaVAsIG 
aörov x. ra Bovxolıa x. ra moluvıa Ebwxar eig ip. x. tüg Höleıg aö- 


Tov Eoxilevoav x. Erdrage (Syr. «400, Vel. Lat. percusserunl, ce. 


Germ. 15. Corb. percussit) zoög veavioxovs 58. Syr. und mil Varr. 
Vet. Lat. i 


Cap. 111. 


In Furcht und Schrecken ergeben sich durch eine Botschaft die 
Küstenbewohner dem Holophernes. Er kommt, besetzt ihre festen 
Städte und hebt zur Verstärkung auserlesene Mannschaft aus; die 
Orte des Cultus zerstört er. Weiterziehend lagerle er bei Skytho- 
polis einen Monat lang um das Kriegsgepäck zu sammeln. 

Vs. 1—6. Der Art. ö fehlt beide Male in Il. 23. 55. 71. 7%. 76. 
236. — Tipp] Ev T. 58. 108. Alex. 6%. 243. 249. Co. Ald. — Zovg Syr. 
jan, 19. 108. 2006. Sicher wohl stand “7, Jop& 1 Makk. 15, 11. 
13. 25., eine Hafenstadt in der Nähe des Carmel. Sehr entschieden 
spricht die Localität dafür. Nach Ewald Gesch. des V. Israel Il. 2. 
S. 544. wäre es als aus 1x entstanden wahrscheinlich nur irrige 
Widerholung des vorigen Töoog, was sich indessen kaum denken 
lässt. — Kat 'Ox. fehlt in Syr.. Vet. Lat., dafür giebt 58. x. &rexeıva. 
Oxı(sı)va] roug Kıvvaiovg 19. 108. Ganz unglücklich emendirte. Ge- 
senius Allg. Lit. Zig. 1832. N. 2. dauaoxıvda. Unzweifelhafl stand, 
wie schon Grotlius richlig erkannte >», vielleicht mit 7 am Ende, 
die unter dem Namen Ptolemais bekannlere Hafenstadt. Sie liegt 
etwas nördlicher als Dor und war daher vorher zu nennen, jedoch 
ist die Entfernung zu unbedeutend als dass diess anslössig sein könnte. 
— Teuvaav al. Iauvsi(ı)av. Wieder unglücklich conjieirt Gesenius 
a. a. O. durch Syr. aa verführt Asßvaav 7122%.. Es ist die phi- 
listäische Stadt =:2: 2 Chron. 26, 6., vgl. 1 Makk. 5, 58. 4, 15., am 
mittelländischen Meere. — Oi xar.) rovg xaroıxoövrag und dann mit 
xar vor Epoß. 19. 108. Oi xar. ev Aswro x. A.) Ev Awroıs x. &v 
‘dox. x, &v Tasse (Syr. 1lre, Vet. Lat. et Gaza) 58. Es sind die 
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philistäischen Küstenstädte hr&x, JPpus und n72. Ganz unüberlegt 
lässt Vulg. die Boten senden von den Königen und Fürsten univer- 
sarum urbium. ac provineiarum, Syriae scilicet Mesopotamiae et Sy- 
riae Sobal (nix os, Ps. 60, 2. LXX Zvoiav Zoßa., Vulg. Syriae 
et Sobal, 1 Chron. 19, 6. LXX Zoßar, übrigens vol. Knobel zu 
i Mos. 36, 23.) et Libyae alque Giliciae. — Vs. 2. '4yy. Aoy. eig.) 
Aöy. &io. Ayy. 58. Uebrigens vgl, 7, 24. 5 Mos. 2, 26. 1 Makk. 5,48. 
10, 3. — Vs. 3. ’Idov fehlt in 58. Bu — Tlaidee, s. 7, 12, 032. 

— Meyalov] roö wey. 108. « Hogaxsiusda Ev. cov nicht: ad pedes 
{uos prostrali supplices, Ss. Fritzsche zum Römerbr. 2. S. 54., sondern: 

deiner Gewalt uns anheimstellend, vgl. goycaı xrA. und Vs. 4. — Zu 
xoyoas xrA. vgl. Vs. 4 5. 1 Mos. 16, 6. 19, 8. — Kadog dosorov 
gorı| xadorı (s. 2, 13. 15.) Eoriv ap. 58. — Vs.4 Eradlas onen 
Gehöfte. — Nach &x. nu®v schieben ein 19. 108. Alex. 23. 52. 
64. 74. und einige Hdschrr., Co. Ald. Vet. Lat. nach c. Corb. x. 
zäg rönog nucv, 58. Syr. Vet. Lat. x. mäg dypog. — Ilsdiov mw, Ss. 
4%, 5. — Däoaı ai uavögaı] aücu udvöga 58. Husv rapdxeıvra] za- 
odrsıraı 58. Xomocı a9 Ö Av upeoxn] x9. nlulv vadorı apkorsı 58. 
— Vs.9. Mod xal] x. idov 58., idov 108. Begegne ihnen, verfahre 
mit ihnen. So wird daavrav zıvı in spälerer Zeit gebraucht, vgl. 
2 Makk. 7, 39. 3 Makk. 3, 20. Polyb. 18, 17. 3. Vet. Lat. nach c. 
Reg. Germ. 4. occurre eis miserans. Das letztere Wort ist den Sinn 


abschwächend hineingetragen. — Vs. 6. IHapsyevovro oil Ävdgess Xp. 
O. x. axıyyy.] ragaysvousvor oi Ayysloı (Syr. Vet. Lat.) zo. O0. dvnyy. 
38. — Kara za Omu. radıa mann Diaaz>. 


Vs. 7-11. Kareßn ent vn. aurög “7 0. a.) var. arg x. nd. 
a. zap& (Vet. Lat. juxta, al. secundum) r. x. 58. Eis ovuwaxiav] 
ovugdyovs 58. — Vs.8. Ilaoa 9 mepig. naan-b3. Zrepavoı niwy. 
Mera xop@v %. ruundvov Diana} nibhnz, vgl. Richt. 11, 3%. 2 Mos. 
15, 20. Ps. 150, 4, „ut in re laeta« Grotius. — Vs. 9. Für Ta ögıa 
auzav Syr. nach richtigem Gefühl Ma>ac . Die Grenzen, die Ge- 


gend, können nach dem Zusammenhange unmöglich gemeint sein, 
vgl. auch %, 1. Unzweifelhaft stand ni»2n, die Opferhöhen, sonst" 
gewöhnlich z& öw»%4 wiedergegeben. Durch die Accentuation dgıa 
lässt sich nicht helfen, denn diess W. passt nicht in diese Zeit und 
Gräcität, auch zu emendiren, elwa ögsıvd, was aber sonst nur für 
>-r steht, ist nicht zulässig, vielmehr steht mir fest dass der Uebers. 
frei, aber falsch übersetzte. Maleach. 1, 3. steht r« ögıa frei für 
aan. — "Aion heilige Haine ist die stehende Uebers. von ninnvy, 
DrRdR, ninöx, Astarten, Astartenbilder, vgl. 2 Chron. 14, 2. Syr. 
ad} . — Kat nv] örı zw 58. Syr. Vet. Lat: — Asdoyusvov] dsdo- 
usvov 58. Syr. Vet. Lat. 19. 108. Alex. 106. 71. 74. 76. 236. 249. — 
Adto] 8 Orlopepvn 19. 108., aura Ev uvornolw 58. Syr., Vet. Lat. 
illi in ministerio! ce. Germ: 15. illi in juramentum. — Toög Yeovg] 7. 
9. av EIvov 19. 108. — Aarosvowoı) roo0rvv©oı 58. — Zur. ai 
ylo00aı x. z. ai vi. vgl. Dan. 3,4. 31. 5, 19. Offb. Joh. 5, 9. 7,9. 
17, 15. Ildoaı vor ai vi. fehlt in 58. 19. 108. Alex. 23. 55. 6%. und 
mehrern Hdschrr. — Auf dass sie ihn anriefen eig Yeov. Was soll 
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eic? Es soll wohl sein: zum Golt, dass er ihnen Gott sei, vgl. 9, A. 
.6, 21. 8, 17. Eig fehlt in 6%. 243. 248- Co. Ald. — Vs. 10. 11. Für 
Joratia steht %, 6. 7, 3. 18. 8, 3. AJodailsi)u, Syr. or, an den 
drei letzten St. ws2°>, denn so ist statt — 3 zu lesen. Es ist 
das 1 Mos. 37, 17. 2 Kön. 6, 13. erwähnte „n5. Uebrigens vgl. 
Robinson Paläst. 3. S. 576., Zeitschr. der D. Morgl. Ges. 3. $. 59. 
und Knobel zu 1 Mos. 37, 17. — Ein Uebersetzungsfehler ist eio- 
vog. Es stand sw» Ebene, vgl. %, 6., aber der Uebers. sah darin 
"ia, s. Jes. 10, 15., Säge. Vet. Lat. nahm Prionos als Nomen pro- 


prium. — Karsorgarozeösvorv]) — oav 58. Vet. Lat. nach e. Germ. 15. 
II. Alex. 74. 76. 249: — Taıßai, 19. 108. Ts, Tadai 58. 23., Syr. 


sa Vet. Lat. Gabe. Wohl mit Recht findet man hierin verstüm- 


melt sa%ı, ein Gebirge und Dorf, s. Robinson Paläst. 3. S. 388. — 
Zxvdov TOAEwg, 58. Exvdorolseg. Es ist das alte e nz, vgl. Ro= 


binson Paläst. 3. S. 409., Syr. un, wie es auch bei den Talmu- 


disten und Arabern heisst. — Vulg.: Pertransiens autem Syriam So-- 
bal et omnem Apameam omnemque Mesopotamiam venit ad Idu- 
maeos in terram Gabaa. — Moyva nusp@v Lxay mar, Urn, vel. 1 Mos. 
29,14. 41,1. 2 Kön. f5, 13. — Zviisfar] ovAisfaodaı 58. 


Gap. IV. 


Erschreckt durch das Auftreten des Holoph. fürchten die Juden 
für ihr eben erst der Entweihung entrissenes Heiligthum. Sie rüsten, 
an der Spitze steht der Hohepriester Joakim und der hohe Rath, die 
Bergpässe werden besetzt. Das Volk und Alles was ihm zugehörte 
demüthigte sich und schrie inbrünstig um Hülfe zu dem Herrn, der 
ihre Stimme erhörte. Während das Volk mehrere Tage vor dem 
Heiligthume fastete, brachten die Priester in demüthiger Trauerklei- 
dung die Opfer des Volkes dar und schrieen aus allen Kräften zu 
dem Herrn. 

Vs. 1-8. Enoinoev OA. r. 29v.] Er. Ev r. &9v. OR. 58. Vet. Lat. 
— 0 dpxıor.] dpxıor. rjg Övvduseg 58. Syr. Vet. Lat., vgl. 2,% 5,1. 
6, 1. 10, 13. 13,15. — Ta ispa a.) ra &öola a. 19. 108., Syr. 
gmnS. — V5.2. 3. Zpödge opödga se hun. Das W. steht 
nur einmal in 58. 19. 108. Syr. Vet. Lat. Alex. 44. und einigen 
Häschrr. — 4örov] airov 58. 19. 108. — Tov vaov) zept r. v. 58. 76. 
— ©®soü) tod 9. 58. 108. 74. 236. — IMpoopdros 7oav dvaß. &x] 70. 
zp00Y. avaß. azö 19. 108. — Tag Tovd.] &x r. 1. 58. 52. 64. 243. 248. 
249. Co. Ald. Es hatte sich versammelt zur Einweihung. — TO Yvo.] 
zo xara Ivo. 58. — Vor »y. zv giebt 58. noch @g (?) zeooparws, 
vgl. Syr. Vet. Lat. Zu ayıassır &x vol. @y. axö 3 Mos. 16, 19. 
2 Sam. 11, 4. ja vn. — Vs. 4 Bas(e) dogwr ist yian nz, jetzt 
Beit ’Ur; es gab ein oberes und niederes, vgl. Robinson Paläst. 3. 
S. 274. ff. Vorher steht Kovas x., al. Kov& x., 19. 108. Keid& x. Es 
ist bestimmt nach Alex. 245. 248. 249. Co. Ald. x@uag x. zu schrei- 


ben; 58. eis rag x@uag x. eig Bed., Syr. dam Aumy L5aoadäo, Vet. 
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Lat. giebt voller mit Verstümmelung des Namens beide Lesarlen: et 
in castella et vicos el Boecha et Belhoron, in c. Germ. 15. Corb. nur 
die gewöhnliche. Nach xwwag fehlt xal nur in 23. 44. 71. 106. und 
es ist gewiss echt. . So lässt sich x&wag nicht mil Syr. auf Bethoron 
beziehen, sondern es heisst allgemein: und in Dörfer, worauf mit za! 
angeknüpft wird und einige ‚Ortschaften besonders hervorgehoben 
werden. — Beluev, Alex. BeAuaiv und andere Ähnlich, 19. 108. hier 


und 7,3. 8, 3. 15, 4. ABeluagiv, 58. .eis AßeAuesleiv, Syr. 2] 
Vaus> und so ist auch 7, 3. für Zeus So] zu schreiben, Vet. 
Lat. Abelmam. Der Ort, welcher ganz in der Nähe von Dothaim zu 
suchen ist, kommt noch zweimal vor 7, 3. Bedeu, al. Beißaiu, al. 
Beiusv, 58. Aßsiuev,, Vet. Lat. Abelme, Vulg. Belma, und 8, 3. 
Be(a)Aaucv, 58. Aaucv, Syr. ‚iesss. — Tepıy@] eis Teg. 58. 
‚Am. — Xoßd, 58. Koßoild, Syr. as. Es wird noch 15, 5. er- 
wähnt und 15, 4. steht Xoßai, Syr. Lam. Nach 1 Mos. 1%, 15. 
lag ein =Sir nördlich von Damaskos. Gegen die unglückliche Ver- 
mulhung von Gesenius, es habe X@oa gestanden und diess sei Ueber - 
'setzungsfehler von ‘>, arab. el Ghor, das’ Jordansthal, s. Movers a. 
a. 0.5.40. - Aliowed, 19. 108. ’docagev, 58. eis Bedovni, Syr. 
yam lan, Vet. Lat. Belon, ce. Corb. Belur, c. Germ. 15. in Be- 


thura. Es mag wohl 327 40®p gemeint sein, wie schon Grotius 
wollte. Gesenius a. a. O. ändert auf Syr. gestülzt Bawdwgpav Beth 
Hauran, Auranilis, was indessen schon die geographische Lage un- 
zulässig, en — Tv] eig röv 58. Aiiav Schlucht, Thal, s. 7,3. 17. 
10, 10. 1 In ZaAny ist nach Movers a. a. O. s. 40. die Ebene - 
Saron zu Men jedoch eher hat man dabei wohl an Salumias zu 
denken, vgl. Reland Palaesıt. I. S. 977. Zischr. der D. Megld. Ges. 


3. S. 56. Syr. N Ha>oflo, Vet. Lat. et Aulona et Artosia 
et Selem in porlieum Hierusalem. — Vs. 9. Ersıyioavro] Ersixuoav 
58. 108. Alex. 243. 248. Co. Ald., s. 5, 1: wo ‚dagegen 64. 243. 248. 
Co. Ald. Ersıgioavro geben. — Eis Ge fehlt in 58. Syr. Eis Exıo.) 
Erıo. 6%., Enıo. Eavrois 71. 74. 76. 106. 236. 44., eis Erio..xar 108. — 
IloA&uov]) ro mo. 58. — Vs. 6. 7. Der Hohepriester Joakim wird 
noch genannt Vs. 8. 14. 15, 18., aber 58. nennt ihn hier. und Vs. 8. 
Tıaxeiw, Syr. hier und Vs. 8. 14. yaaı N, Vulg. hier und Vs. 8. 
14. und Vet. Lat. nach c. Corb. hier und Vs. 14. Eliachim. — Bs(ar)- 
tvrova, 58. Barvioa s. 6, 10. 8, 11. 12, 7. 13, 10., 108. Baıroviia 
s. 6, 10., Vet. Lat. Vulg. Bethulia, Syr. «Ss Auo. Man hält es 
gewöhnlich für my>ınz virgo Jehovae, Movers a. a. O.:S. 42. für na 
„53 domus ascensionis, nach der Lage so benannt, Welte Einl. S 
132. für zi5s nı2. Zunz Die goltesdienstl. Vorträge der Juden S. 
125.: „ Bethulia könnte Sn 2 (j. Maaseroth e. 2. $. 2.), in sin ma 
verwandelt, seyn.« Der Ort wird ausser diesem B. nirgends erwähnt, 
aber ihn darum für eine pure Fiction zu halten gehört zu den groben 
Fictionen der Gelehrten. Auch Modeim z.. B., wohin sich Mattathia - 
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x 


zurückzog, ist im A. T. nicht erwähnt und auch noch. nicht näher 
wiedergefunden worden. Schwer hält es den Ort gegenwärtig nach- 
zuweisen, s. Winer Bibl. Realwtb. unler Bethulia. Die neuere An- 
nahme ihn in der Festung Sanur zu finden ist unzulässig, eher lässt 
er sich in Beitilfah erkennen, s. Ztschr. der D. Mgl. Ges. 3. S. 59. 
Nach Ewald Gesch. des V. Isr. III. 2. S. 545. lag Bet. etwa da wohin 
Joseph. Ginaea setzt und ist vielleicht nur eine (heils mundarlig ver- 
schiedene theils flüchtigere Aussprache für Bätgunüa. Uebrigens vgl. 
Robinson Paläst. 2. S. 369. — Be(aı)roue (a) odaiu, 15, 4. Baıro- 
uaodaiu, 98. Baırouaooudaiu, Syr. udn Dad. — Arevavzı 
Eodpnicv] Eravo roö zpiovog (Syr. Vet. Lat.) arevarıı 'Eogndov 58. 
— Tov mAmoiov] 7. weyarov aA. 58. Syr. Vet. Lat. — Asyov "ianb sa- 
gend, befehlend.. — "dvaßaoıs Aufgang, Zugang, s. 6, 7. 7, 1.7. 
1%, 11. 1 Makk. 3, 16. Jos. 18, 17. Plutarch. Rom. 20. Polyb. 


1, 55. 9., Syr. Ham, wofür nach Bernstein Zeitschr. d. D. Mgl. 
Ges. 3. $. 400. ans zu schreiben ist. — Hoooßatvovras) üvapß. 
58., s. 7, 10. -- Für zoooßaosog Alex. 64. 243. 249. Co. Ald. duaßd- 


osog, 58.: or. odong tr. wwaßaoswg. — Er) eig 58. Bis zu 2 Mann 
im Ganzen, die gehen konnten. — Vs. 8. Aöroig fehlt in 58. Syr. 
und Vel. Lat. nach c. Germ. 15. Pech. — Die ysoovoia, s. 11, 14. 


15, 8., ist das später so genannte Synedrium, s. Ewald Gesch. d. V. 
Isr. III. 2. S. 190. und Winer Bibl. Realwörtb. unter Synedrium. — 
Für dyuov Alex. Aaov. — Exddmvro) Ever. 58., S. 9, 3. 

Vs. 9-15. ‘dvsßonoav]| aveßonoe 19. 108. 23. — Toon] Tog. xai 
agoonvsaro 19. 108. — Für Eransıvovouv geben 19. 108. 23. 44. 59. 
64. 7%. und raehrere Hdschrr., Co. Ald. erazsivooav, s. 5, 11: Der 
Vf. braucht sonst nur die Formen »7%9ooav 13, 10.16, 18. aznAYooar 
13, 4. E8ni9ooav 10, 6. 1%, 11. söpooav 10, 6. yydyooav 12, 5.; 
übrigens s. zu Baruch 2, 25. Es steht raxsıvoöv wuxnv ver ma» mil 
besonderer Beziehung auf Fasten, daher für &v &xrevig 19. 58. Syr. 
Vet. Lat. &v vyoreig schrieben, vgl. Ps. 35, 13. — Vs. 10. Avrot] 
xal a. 58. — K. ra zıyvn a. fehlt im Syr. und Vet. Lat. nach c. Reg. 
Germ. %. Corb. Auch das Vieh, vgl. Jon. 3, 7. 8., die ganze Um- 
gebung mussle sich der Demüthigung und der Trauer vor dem Herrn 
anschliessen. — Für 7 geben 58. 19. 108. Alex. 23. 55. 64. 7%. und 
mehrere Hdschrr., Co. Syr. xai. — Aörav nach doyve., Vet. Lat. 
emptilius, fehlt in 58. — Eaedevro] xar Ex. 108. 58. Syr. Vet. Lat. 
Zu En&I9. Gdnxovg Erd rT. co. Ss. 1 Mos. 37, 3%. 1 Kön. 20, 31. — 
Vs. 11. Vor za zaıdia steht xal in 58. Syr. Vet. Lat. Alex. 23. und 
einigen Hdschrr., Co.; vor oö xar. fehlt xat in 108. 58. Syr. Vet. 
Lat. II. 7%. 248. — ”Ersoov] Ereoav 58. 6%. 248. Co. Ald. — Wahl: 
Extelvo — Exreivo nal EvöVo rovg oaxxovs! Vielmehr breileten sie 
sie vor dem Herrn aus, um dem Herrn ihre tiefe Trauer vor Augen 
zu stellen. Kvpiov] roö vaod xvoiov 58. Vet. Lat. — Vs. 12. Zaxxo 
regıeßarov] megıeß. Odxrov 58. — Ouosvuadov unianimes Vet. Lat. 
— Eis diagn. ra van. a.) tavız. a. eis Öıapr. 58. 44. 71. 76. 106. 236. 
- Twvaixas) yvv. aörov 108. 58. 44. 71. 7%. 76. 106. — Die Städte 
ihres Erbes, Besitzes, d. i. ihres erblich empfangenen Landes, s. 
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8, 22. Sirach 46, 8. 1 Makk. 15, 33. 3%. 58: aizev 175 xAnoovo- 
wiag. — Ovsidiouov Erig.| sis iv. val eig Enix. 58. 71. 74.76. 236. 106. 
Apposilion zum Vorhergehenden ist erxixyapua ein Gegenstand der 
Schadenfreude, vgl. 2 Mos. 32, 25. Sirach 18, 30., für die Heiden. 
— Vs. 13. Kvgcog] xUgeog 6 Jeög 58. — Eivogärv, hier mitleidig herab- 
sehen auf, findet sich in der LXX nur noch 2 Mos. 2, 25. als Va- 
rianle, im N. T. gar nicht. Daher geben hier für sioezöds 19. 108. 44. 
71. 249. 106. Syr. Vet. Lat. zöde, 58. &nmeidsv Ext, und für eio. r. MN. 
a. 248. Co. Ex zig Mindewg adrar Eowosv airong. — Kara nodo. r. 
Ayiov nvgiov) xal Ensoov (Syr. Vet. Lat.) xara zo. r. nyıaousvov 
aga nvo. 58. — Vs. 14. Hapsornnörss) augsorares 58. Derselbe 
hal oö vor Asır. gelilgt in dem Sinne: und alle vor dem Herrn ste- 
henden Priester und Diener. Unrichtig setzt man vor iegeig ein 
Komma, denn offenbar ist x. advres — ieoeig zusammengehörig, 
worauf dann mil x. oöA. x. auch die niedern Diener erwähnt werden. 
— Für zegıegwouevor 58. nepıesöoavro, aber so wird er auch xai 
vor 2g00Epeg0v eingeschoben haben. — Zu r. eöxäs x. r. Exovoıa 
ööu. vgl. 3 Mos. 7, 16. — Vulg. lässt den Joakim herumgehen und 
ermahnen im Fasten und Gebet zu verharren, weil dadurch, nicht 
durch das Schwert die Feinde Isra@ls besiegt worden und würden. — 
Vs. 15. Jvvauewg eig Ay. Ernioreip. x. 0. 1.) dvv. altov Eniorewp: 7. 
0. T. eis @y. 19. 108. Syr. ’Erioxenreodar besichligen, besuchen, ps, 
um freundlich oder feindlich zu verfahren, vgl. z. B. Ps. 8, 5. Luk. 
1,78. 7, 16., hier eis ayadov (Jerem. 44, 29. eig wovnga), unlen 
13, 20. Ev dyadois, s. auch 8, 33. 


Gap. V. 


Enntrüstet dass sich die Israeliten zum Kriege rüsten beruft Hol. 
Jie canaanilischen Führer und befragt sie wie es denn mit diesem 
Volke stehe, welches von allen Abendländern allein ihm nicht ent- 
gegenkomme, Vs. 1-4. Der ammonit. Feldherr Achior ergreift das 
Wort und erzählt wie es aus Chaldäa stammend weil es dem Gott 
des Himmels sich zugewandt von dort vertrieben lange in Mesopo- 
(amien gewehnt habe, von wo es auf Gotles Geheiss in das Land 
Canaan gegangen und dort reich geworden sei. Eine Hungersnoth 
führte es nach Aegypten, wo es sich ausserordentlich vermehrte, aber 
vom Könige geknechtet führte es sein Golt glücklich aus dem Lande 
und durch die Wüste und siegreich bemächtigte es sich Canaans. So 
lange es nun nicht sündigle erging es ihm wohl, wann es aber vom 
Wege des Herrn abwich kam Unglück und Jammer über dasselbe. 
Und eben jetzt ist es weil es sich zum Herrn zurückgewendet aus 
der Zerstreuung zurückgekehrt, hat sich der heil. Stadt Jerusalem 
bemächtigt und im Bergland niedergelassen. So wir nun Sünde an 
dem Volke entdecken lass uns gegen dasselbe kriegen, wo nicht, 
lass uns vorüberziehen, damit unter dem Schutze seines Golles uns 
nicht Schmach treffe, Vs. 5-21. Ueber diese Rede murrle das um- 
stehende Volk, man wollte den Achior erschlagen und furchtlos zur 
Vertilgung dieses krafllosen Volkes ausziehen, Vs. 22—24. 

Vs. 1—4. Zıorı steht nach späferem Gebrauch geradezu für örz, 
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s. Fritzsche zum Römerbr. 1. S. 58. — 58. stellt 2&dnxav nach ze- 
diors. — Zxavdara, Vet. Lat. offendieula, >3V>%, ist hier von hem- 
menden. Verhauen und dgl. zu verstehen. Uebergelragen auf das 
moralische Gebiet ist es 5, 20. 12, 2., vgl. Fritzsche z. Römerbr. 3. 
S. 191..— Vs. 2. O®vußg fehlt in 44. 71. 74. 76. 106. 236.5; vu] 9. 
Oropeovng 58. Syr. Vet. Lat. — "Auuov) viov ’A. 23. 4%. 71. 7%. 76. 
106. 236., vioög A. Alex., s. Vs. 3. — Zarodzas) roig o. 58. 108. 74. 
236. 248. Co. — Vs. 3. 47 fehlt in 58. — Die Anrede Söhne Ca- 
naan’s passt eigentlich nur zu den Satrapen des Küstenstriches, nicht 
auch zu den Führern Moab’s und Ammon’s. — Kaysmuevog]| Eyrad. 
58, 85.4,8. — "As xar. nolsıs| al wörsıg üg »ar. 19. und ohne ai 
108. — To mIn9og] ri röo'aı. 19. 108. 52. 6%. 243. 248. Co. Ald. — 
Aörev nach xodrog fehlt in 58.; derselbe giebt dr’ aurav für Er’ au- 
zov. — Zrparnyias) orgariag 19. 108. I. 23. 55. 4%. 71. 7%. 76. 106. 
236. Alex., d. i.: als König, der Führer ist ihres Heeres. BuordMevg _ 
Nyobuevog wie dvno, begeog myouuevog. Nach der gewöhnlichen Les- 
art heisst’s: als König, der Führer ist des Feldherrnamtes, im 
Feldherrnamte über sie, d. i. der ihr oberster Feldherr ist. — Vs. #. 
Karavwriseodaı auf, dem Rücken tragen, hier bildlich , wie es späler 
vorkommt, hintansetzen, verachten. Dafür setzten 64. 243. 248. Co. 
Ald. xarsyvooavro, was das Gleiche bedeutet, vgl. Polyb. 5, 27. 6. 
und öfter. Falsch Baduell., de Welle: xareyvooavro beschlossen 
haben. — Moı] «ou 58. 44. 6%. und einige Hdschrr. 

Vs. 5-8. Der Name ’4xıwo findet sich % Mos. 34, 27., wo aber 
im Hebr. sms steht. Es ist der hebr. Name "ixırs Bruder, Freund 
des Lichtes, der zwar selbst im A. T. nicht vorkommt, aber andere 
analoge Namenbildungen. Achior hebt zuerst absichtlich hervor dass 
er die Wahrheit sagen werde, weil er befürchten musste mil seiner 
Rede sehr zu verstossen. — ‘O xdg. wov Adyov] A. öxvo. uov 19. 108. 
il. Alex. 23. 44. und einige Hdschrr., Vet. Lat.; A. ö xie. nu@v 58. 
Vet. Lat. nach e. Germ. 15. Pech. — Joödov] raıdog 58. Augustin. de 
eiv. dei 16, 13. pueri. — Aaoö] A. zoörov 19. 108. Alex. 23. 52. 6%. 
243. 249. Co. Ald. Vet. Lat. — Für z97v oe. r. steht in 19. 108. &v 77 
open radın und nachher fehlt oixoövrog. 58. Syr. Vet. Lal.: xar. 
aımolov 00V rw ög. r. xal —. Vs. 6. 7. Die Abrahamiden sind nach 
der traditionellen Angabe chaldäischer Abstammung. Terach zog 
mit den Seinen aus &7v>2 0 aus I Mos. 11, 28. 31., was indessen 
nicht wohl in Babylonien, sondern in Mesopolamien zu suchen war, 
s. Knobel Die Völkerlafel d. Gen. S. 158. 168. ff. Nach Arnald hebt 
Achior absichtlich sofort die chald. Abstammung .der Juden hervor, um 
den Hol. für sie zu stimmen, der selbst ein Unterthan der assyr. Monar- 
chie war. Diess ist hineingelragen, in der ganzen Rede spricht dafür 
nichts. — Eioıw anoyovoı] Eorıv (23. %%. 74. 106. 236.) 6 aröyovog 
zov 58. — Ein zapoıxeiv war der Aufenthalt in Mesopotamien, s. 
Vs. 8, und Aegyplen, Vs. 10., dagegen ein xaroıxeiv, s. Vs. 9. 16, 
xaroıxizeodaı Vs. 19., in Canaan. — Axolovdyoaı] erax. 58. Ihnen 
folgen, nachgehen, 8 7°, dienen. — ’Eysvovro] Ey. Evöogoı 58. 
Vet. Lat. Syr. So bezieht sich o? auf die Gölter, nach der gewöhn- 
lichen Lesart auf die Väter. Er yn X. fehlt in 58. 106. — Vs. 8. 
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Sie schrillen, gingen heraus aus dem Wege, wichen ab von dem 
Wege, s. Vs. 18., d. i. sie verliessen die Lebensweise, hier in cul- 
tischer Hinsicht. Kai E&eßnoarv] aA Eievevoav 58. Syr. Vet. Lat. 
ES ödoö]) &x rg ödov 19. 108. — Der Gott des Himmels, der im 
Himmel thront, s. 6, 19. 11, 17. Tob. 10, 12. ist ein in spälern 
Büchern häufiger Ausdruck. Achior hat vor diesem Judengott alle 
Achtung. — Vor & fehlt 9e9 in 58. 7%. 76. 106. — ’Ereyvocav- kann- 
ten, von Alters her, oder wahrscheinlicher. kennen gelernt halten. 
Das Wie wird nicht berichtet. — In e&gßaAov wechselt das Subject; 
sie, die andern Chaldäer, vertrieben sie von dem Angesichte, »:»5», 
ihrer Gölfer, also aus dem Lande, vgl. Vs. 12. 16., und sie, das 
Volk, flohen (Eyvyov, 58. &öepvyov) —. “Huegag zoANdg, s. Vs. 16., 
D>29 Door. Der Aufenthalt Abraham’s in Haran kann indessen ver- 
hällnissmässig von nicht gar langer Dauer gewesen sein. 

Vs. 9—16. Einev] sin. avroig 58. Syr. Vet. Lat. — E&eAdsiv] &g. 
avroög 108. 74. 76. 106. 236. — Hapoıxia = zapoixmoıs, nm, ist 
das Wohnen in der Fremde als Beisasse, hier übergetragen auf den 
Ort wo man als zdpoıxog lebt, Ps. 119, 54., das Land des REgOLXOS, 
vgl. Ps. 55, 15. Anders wird jedoch Venakee 1 Mos. 12,1. 
11, 31. angesehen. — Tyv| z9v y. 58. — Kal xarox.] x. 74Jov x. xar, 
19, 108. — IDnYivsodai zıve und &v zw, s. Koh. 5, 10., viel wer- 
den, wachsen an etwas. Uebrigens vgl. zur Sache 1 Mos. 13, 2..— 
Vs. 10. Kureßnpoav eis Ay. s. 1 Mos. 43, 15. Apstgsch. 7, 15. — 
— bedeckte nämlich —, s. zu 2, 7. und vgl. 1 Mos. 41, 56: Auwös] 

. 98. — Für dusrgadpnoav steht | in 248. Co. Ald. De wenn 
ER eine sehr unglückliche Aenderung. Grotius erklärt es 
durch donec male traclari coepere, aber wer sagte so? Der Text ist 
. in Ordnung: bis dass, so lange als sie ernährt wurden, Nahrung fan- 
den. Falsch Dereser: bis sie. wieder Nahrung fänden. De Wette: 
bis dass sie zurückkehrten. Das wäre aveorpewar! 58. übergeht exei 
und für wexgıs 0ö giebt er und 71. «ai, vgl. Syr. — Zum Folgenden 
s. 2 Mos. 1, 7. — Vs. 11. Und sie, die Aegyptier, man, überlisteten 
sie (hir; 19. aörav, 108. ei: s. 10, 9. 2 Mos.1, 10. Apstgsch. 
7, 19. Diess nicht beachlend setzten Alex. 19. 108. und andere 
Hdschrr., aber nicht immer einstimmig den Singular xareoopioaro, 
gtaneivwoev, &9ero. Man überlistete sie durch harte Arbeit, und 
diese wird näher bestimmt, und durch Ziegelstein, &v mMivdo, 19. 
108. &v zAiv3oıg (ohne &v vor aAiv9do 1. Alex. 55. 44. und einige 
Hdschrr.), durch Ziegelsteine, d. i. im Zusammenhange = &v zAıv- 
Jeiqg, Ss. 2 Mos. 1, 14, &v aAıvdovpyia, s.2 Mos. 5, 7., durch Ziegel- 
machen und erniedrigle sie, drückte sie nieder. Da sich ev m. x. &v 
zı. besser zu eran. als zu xarso. zu fügen schien rückten Alex. 23. 
64. und einige Hdschrr. das «al vor Erar. vor Ev növ@ vor. 58. Syr. 
Vet. Lat.: x. enaveornoav Em’ aürovg ol Alyvnnoı x. nareo. a. x. Edov- 
Asvoav avrow Ev anIS x. Ev nlıvdig x. Eransivooav ro nImIog autor. 
— Ueber eig s. Winer Gramm. $. 260.- Eis dovAovs] zig dovisiav 58. 
Vet. Lat. nach e. Germ. 15. — Vs. 12. ’Aveßonoav] Eßdmoav 58. 71. 
— IMnyai Schläge, plagae, Plagen, vgl. 2 Mos. Cap. 7. ff. Für 
Amyais, 5. Jes. 14, 5. 19, 22., hat 58. &v mAny., s. 1 Sam. 4, 8. — 
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Zu &v ais — Zacıs vgl. Sirach 21, 4. Jer. 14, 19. Sie liessen sich 
nicht heilen. — Zu e&eßaror xrA. s. 2 Mos. 12, 39. Von ihrem An- 
gesichle d. i. im Zusammenhange aus ihrem Lande, s. Vs. 16. 8. — 
Vs. 13. 14. vgl. 2 Mos. 14, 21. Das rothe Meer, p0-22, der ara- 


bische Meerbusen. — Auf den Weg nach dem Berge Sinai und vr 
y3n2 , 5. 5 Mos. 1, 2. Diese Ortschaft in der Wüste heisst auch ein- 
fach wrp, Syr. a0. — ’EsEßarov]) Egeßare 52. 61. 248. Co. Ald. 


Syr. Vet. Lat. — Vs. 15. Ueber die Amoriter s. Winer Bibl. Realw. 
unter dem W. Kal @xnoav] x. 8001 or yoav (?!doch x. ö. @unoav, 

vgl. Syr. Vet. Lat.) 58., so dass die W. an das Vorhergehende an- 
zuschliessen sind. Diese Aenderung beruht auf einem Irrihum. Die 

Isra&liten wohnten zunächst im Lande der Amoriter, vgl. 4 Mos. 
21, 25. 31., von wo sie die Eroberung weiler foriselzten. Die Haupt- 

stadt der Amoriler war izör,, deren sich wie des amoritischen Lan- 

des die Isra@liten bemächtigten, s. 4 Mos. 21, 26. f. Toug 'Eosßo- 
viras] tous Ev ’Eosßov (rt. ’Eoeßev Alex. 6%. und einige Hdschrr.) x- 
zavras (r. fehlt in 108.) zog Taßawviras 19. 108. Das letztere W. 

bezeichnet Einwohner von »323, ein Name, den mehrere auf Hügeln 

gelegene Städte führten. ’Eoeßwviras) ’Eo. ar Baoavirug 58. Vet. 

Lat. nach c. Reg. Germ. 4. In Basan herrschte der König Og, der 
den Isra@liten unterlag, s ».% Mos. 21, 33—35. — Ev 7] ın 58. la- 

oav r. ög.]| r. Op. näcuv 58, m. r. ynv 23. 44. 55. 7%. 76. 106., vgl. 

Jos. 11, 16. — Kinoovoweiv, 8, in Besitz nehmen. — Vs. 16. ’Ex] 

ano 58, 19. 108. 23. 4%. 55. und mehrere Hdschrr., vgl. Vs. 8. 12. — 

Kai vor r. ®., r. I. und r. 2. lilgen 58. 106., vgi. 71. Vet. Lat. Zu 
den Namen vgl. 1 Mos. 15, 20. f. 2 Mos. 3, 8. 17. Jos. 11, 3. Peps- 

gaiog »in2. Syr. schiebt ein jawSo, m, Vulg. et Hethaeum (an) 
el Hevaeum. Teßovoaiog »or21. Kal r. Zwy&u übergehen Syr. Vulg. 
Der Name Sichem kommt vor, aber nicht von einer besondern Völ- 
kerschaft. 1 Mos. 34, 2. wird ein Sichem Heväer genannt. Teoys- 
oalog "öan1. — Kuryxnoav]) narsornvooav 19. — Vulg. hat die Ge- 
legenheit nicht verabsäumt den Auszug aus Aegyplen und den Auf- 
enthalt in der Wüste weiter auszuschmücken. 

Vs. 17—21. Evozıov) Evavriov 58. Sündigen vor Goll, vor sei- 
nen Augen, so dass er es bemerkt, s. Hos. 7, 2. — Ta ayada wer 
avrov] wer aür. zT. ay. 58. Syr. Vet. Lat. 19. 108. II. Alex. 23. und 
mehrere Hdschrr. Das Gute, das Glück, ='ar, s. Hiob 36, 11. Si- 
rach 6, 10., war mit ihnen, sie waren glücklich. Der Grund: weil 
ein Gott der Unrecht hasset mit ihnen ist, ihnen beisteht, Glück 
verleiht, aber als wo@v adıxiav nur so lange als sie der Sünde ab- 
gekehrt sind. 58. Syr. Vet. Lat.: örs 6 9. avr@v uuo. ad. 2oriv, weil 
ihr Gott hasset Unrecht, also so lange sie dieses nicht begehen ihnen 
Glück verleiht. — Vs. 18. Aöroig] zgög auroig 58. Welchen Weg er ihnen 
ordnete, bestimmte, vorschrieb als zu gehen, vgl. Ps. 105, 9. öv (Ro- 
yov) dıedero ca AB. Im Hebräischen stand für dı&9ero ohne Zweifel 
nn2. Zwar kommt 743 n23 nicht vor (27 n22 Hagg. 2, 5.), aber das 
häufige, auch absolut und besonders von Gott vorkommende nn32 einen 
Bund abschliessen, s. zu Zus. zu Esth. 3, 8., liess sich auch auf jene 
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Weise gebrauchen , indem nur noch die allgemeine Bedeulung auf- 
erlegen, vorschreiben dem Sinne vorschweblte. — 'E$oAoJgeveww ist hier 
relaliv zu fassen, das Zugrundegerichtet-, Ausgerollelwerden war 
kein tolales. — ’Ert zoAV opödea auf sehr lange, vgl. Weish. 18, 20. 
Sirach 49, 11. Apstgsch. 28, 6., oder besser: vielfach, häufig, vgl. 
Jes. 55, 7., nicht: gar sehr (Baduell., Deres., Gaab, de W.), wie 
allerdings 10, 7. — Eysvndn] Eyevsro 58. Aö fehlt in 58. — Vs. 19. 
Ex] dnö 58. Die dıaonoga steht vom Orte, Lande der Zerstreuung, 
wo sie zerstreut waren. Zu oö.duson. &xei vgl. 8, 22. Mark. 6, 55. 
Of. Joh. 12, 1%. und s. zu Baruch 2, 4. — Ayiaoua airev| ay. a. 
&orıv 108., day. auro Eorı 58. — Karowiseodau sich niederlassen, s. 
3 Esr. 5, 46. Weil sie, die Gebirgsgegend, nicht Jerusalem (Gaab), 
wüsle, verlassen war. Sie brauchten also nicht derselben sich wie 
Jerusalem’s weiler zu bemächtigen. — Vs. 20. Und nun, da es sich 
so verhält, ist mein Rath. — Um seine tiefe Unterthänigkeit zu be- 
zeigen sagt Achior deozora xigse, s. 11, 10. Es findet sich diese 
Zusammenstellung einige Male für mm ws, was freilich hier im 
Hebräischen unmöglich gestanden haben kann. Zsorora fehlt in 58. 
Syr. Vet. Lat. 19. 108. 44.106. — "Ayvonua Irrthum, Sünde, s. Tob. 
3, 3. — Mit xa enıox. beginnt der Nachsalz. Dieser Gebrauch des 
xat beruht auf einer aus der Lebhafligkeit der Rede hervorgegan- 
genen Anakolulhie; übrigens s. Vs. 22. 6, 1. 10, 2. 7. 14. il, 1. 
1%, 11. und vgl. Winer Gramm. $. 516., Matthiä Ausf. griech. Gramm. 
S. 1257. Kai fehlt in 58. 108. 71. 248. 249. Syr. Vet. Lat. So wer- 
den wir zusehen, betrachten, was, welcher Art dieser Anstoss, diese 
Sünde an ihnen (Ev avroig fehlt in 58.) ist und so, wenn wir sie be- 
trachlet —. Dereser fasst hier ezsoxenreodaı nach ps als rächen, 
was sich zwar sprachlich wohl fügt: so werden wir rächen was 
auch immer diese Sünde an ihnen ist: aber sachlich nicht recht passt, 
da solches Rächeramt hier nicht zu erwarten ist, dagegen es dem 
Charakter des Achior durchaus entspricht auf das gehörige Erwägen 
der etwaigen Sünde hinzuweisen. — Vs. 21. HapeAdErwo] ragsAdarw 
58. Alex. 55. Gehe vorüber, bekriege sie nicht. — 'O xvg. aurwv x. 
0 9. a. into aürov] Ö xio. x. 9. a. mepi alrov 58. Für öndo geben 
auch Alex. 23. 55. meoi. 'O xp. aurov] aurav ö zug. 19. 108. 44., vgl. 
6, 3. 9, 1%. Trio aörwv] Ün. a. woAeunon 108. 19. — Eis öveudıowörv 
evavriov) eis Oveıdog (Alex. 243. Co. Ald.) Edvaor 58., vgl. 4, 12.; eis 
ovaıdog airev (aöra 108.) Evarriov 19. 108. 248. — Zu urnore üneg- 
aorlon — x. &00usda vgl. Fritzsche zu Mark. 4, 12. 

Vs. 2-24. Axıwg Malov]) Aa. ‘A. 58. Alex. 249. Vet. Lat. — 
Kat Eyoyyvos| &y. 52. 64. 243. 248. Co. Ald., dıeyoyyvoav 58., vgl. 
Syr. Ueber xar s. zu Vs. 20. — Kuxlav mv Oxnviv nal] nürio vg 
oxnvig 58. Syr. Vet. Lat. Alex. 6%. und einige Hdschrr. Hegısoros] 
megueormedg 58. — Einav] simov 58. 108. 243. Co. Sie sprachen, 
nicht: gedachten! — Kat r. Moaß fehlt in 19. 108. — Mit od ya 
xrA. geht die indirecte Rede in die directe über. ‘Arö viov] ano ago- 
owrov viov 58. Vet. Lat. 52. 243. 248. Co. Ald. -- Denn siehe ein 
Volk ist es, in dem —. Darum denn werden wir aufsteigen, näml. 
gegen sie, die im Gebirge wohnen, s. Vs. 20., und sie werden sein 
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zur Speise, s. 4 Mos. 1%, 9. Für xaraßpoua, vgl. 10, 12., Vet. Lat. 
consummalio, geben Alex. 23. 4%. 55.64. und mehrere Hdschrr, xa- 
taßowow. Ilaong fehlt in 58. Syr. 


Cap. VI. 


Als es wieder ruhig geworden war ergreifl Hol. in Gegenwart 
Aller das Wort und erklärt dem Achior in vermessenster Weise dass 
nur Nebucadnezar der Gott sei, dem der Judengolt nicht widerstehen 
werde und dass die Israälifen ein furchtbares Gericht (reffen solle. 
Achior werde für seine Worte den Israeliten gebunden überliefert 
werden und mit ihnen seiner Zeit umkommen, hoffe er indessen 
dass diese nicht unterliegen, dann möge er getrosien Muthes sein, 
Vs. 1-9. Nach dem Befehle des Hol. fällt Achior gebunden bei Be- 
iylua in die Häude der Israöliten, die ihn losbinden und nach Bety- 
Iua führen, wo er vor dem ganzen Volke das Vorgefallene genau er- 
zählt, Vs. 10—17. Das Volk fleht wegen solchen Uebermutlhes Gott 
um Erbarmen an. Achior wird gelobt und geehrt, Vs. 18-21. 

v8. 1—9. H ovveögeia, — ia das Zusammensilzen, die Silzung 
zur Berathung, s. Vs. 17. 11, 9. Xenoph. Mem. 4, 2. 3. Polyb. 
18, 37. 2. Häufiger ist zö ovveögıov. — Ueber xui s. zu 5, 20. — 
O dex. dvv. 4. fehlt in 58. 44. 71. 106. 107. Avvausog) ns dvv. 108. 
Alex. 76. 236. — AMopviwv]) av ar. 19. 108. Alex. 44. 106. 107. 


236. — Auch Moabiter waren zugegen, s. 5, 2. Sie werden wohl 
desshalb besonders hervorgehoben, weil sie sehr feindlich gegen 
Isra@l gesinnt waren, vgl. 4 Mos. Cap. 22. — Vs. 2. Ueber xul zu 


Anfange der Frage wie 12, 14. s. Winer Gramm. S. 514. Wer, zig, 
was für ein bedeutender Mann bist du, was bildest du dir ein, und 
welche sind, was die Mielhlinge Ephraims, Israels, von Ephraim Ge- 
miethefe, wie du einer bist. "Epgaiu] Auuov 19. 108., s. Vs. 5. — 
Igospyrevoas] erpopnrsvoag 1. Alex. 23. 55. 243. 249., vgl. Winer 
Gramm. S. 82. Dass du prophezeit, den Propheten gespielt hast. — 
To yevog T. um roleumoaı) un zoA. ro y. 1. 19. 108. Schleusn.: non 
posse debellari aut expugnari! we heisst’s: nicht zu bekriegen 
das Volk Isr., s. Zus. zu Esth. 1, 7.: 4, 10. 6, 20. Esth. 9, 4. — 
98.: xal ti 00 Ay. nal BEE oi viot Mwaß al oi wiodwrot cov viov 
Auuev (Syr. Vet. Lat.), örs zgosprTevoav mul — yevos av viov 
(Vet. Lat.) og. —. Und wer ist der Gott, der rechte Gott, nicht 
Gott schlechthin. 58.: xal zig Eorıv 6 9. ei um o ago wv (?ö 5 
nuav?) Naß. 6 Baoıkeug naong ing ya; vgl. Syr. Vet. Lat. — Vs. 3 

Seine Stärke, näml. das Heer, s. 9, 8. — Vielmehr, 2%’, wir, seine 
Knechle, da se ihr Gott nicht reiten wird. Aoörloı aurov) doöl. Na- 
Bovyx. 58. Syr. Vet. Lat., s. 11,4. — Wie einen Mann, so kraftlos 


werden sie sein. — Für »odzog Syr. im, d. i. hinnitus, Vel. Lat. 


spumam, al. vim. — Vs. 4 Ev avroig fehlt in 58. Syr. Vet. Lat. 
und letztere geben für xaraxavoouev ein allgemeines perdemus, de- 
lebimus, vielleicht für xararavoouev. Offenbar unzulässig ist xar«- 
xavoowev: dafür haben 19. 108, 55. 44. und verwandte zaraxdvoouenr, 


i 
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52. 64. 243. 248. 249. Co. Ald: xarazarmoouev, Vet. Lat. nach c. Corb. 
comminuemus enim illos in ipsis. Beides ist an sich passend, das 
Erstere liegt diplomatisch näher, das Andere ist der einfachere Aus- 
druck. — Medvodnmostu Ev To aiu. adr.| EI. ano rov auluurog avr. 
19. 108, 23., Wedvodnoorra rov aiudtev 58. Uebrigens vgl. Jes. 
34, 7. — IMnoosnoeraı] Ingwdnoovraı 58. 64. und einige, wie vor- 
her wedvosnoovraı.. Nexg@v] rov v. 58. 108. Alex. 64. 74. und einige. 
— Aryrioryosraı) Awvrıoradnosraı 58. Nicht widerstehen wird der 
Tritt ihrer Füsse vor uns ist dichterisch gesagt für: sie werden mit 
keinem Tritte, gar nicht, uns widerstehen. . Unrichtig Wahl: tam 
parum impelum nostrum suslinebunt, ut. ne vesligia pedum eorum 
supersint i. e. tanla velocitale in fugam se dabunt adspicienles nos, 
ut ne stelisse eos unquam adversus nos credas.. — Arwäiesig] Ev an. 
58. © ßao. fehlt in58. — Denn er sprach es, nicht werden zu nichte 
gemacht werden, unerfüllt bleiben die Worte seiner Reden. Letzteres 
ist voller, feierlicher Ausdruck für: Alles was er gesprochen. Tor 
Aöy@v] roö oröuarog 19. 108. Missverständniss veranlasste noch wei- 
tere Aenderungen. 58. übergeht eöze yao und fährt fort xal oöyt u., 
19. 108. 76. schoben örı vor od ein, 64. 243. 248. 249. Co. änderten 
avrod in wov. — Vs.5. Mielhling Ammon’s, ammonitischer Mielh- 
ling. — Husoa] nuegaıs 19. 108. Am Tage deiner Ungerechligkeit, 
wiefern du eben an. selbem Solches gesprochen. Es ist der noch 
laufende Tag. — Nach wov stellen Er, 58. Vet. Lat. — Das Volk der 
aus Aegypten, nämlich Gekommenen. Hol. nennt die Israeliten ver- 
ächtlich so »inlimaling (hat Ihey were a Race of Slaves.“ Arnald. 
Tov) tov waßeßnxorov 58. Syr. Vet. Lat, — Vs. 6. Jıslevosrar] eio- 
ei. 58. Syr., und nachher für zas mA. geben 58. 74. 76. sig rag aı. — 
Dass ö Aaög unzulässig hat Gaab richtig.geselıen, wogegen Dereser, 
Scholz, de Wette das Verbum durchstechen gebrauchend es frisch- 
weg überselzen! Gaab will es entweder als Glosse (!) streichen, oder 
doch es in rov Jaoö umändern. Es ist Corruplion aus ö xaAxog , fer- 
ner liegt 7 Aoyxn. Syr. te, Vet. Lat. lancea. — Wenn ich zu- 
rückkomme, nicht von einer Reise (Dereser,; Scholz), sondern vom 
Kriegszuge und natürlich als Sieger. — Vs. 7.8. Anoxadıordvas 
wieder herstellen, wieder hinbringen steht hier ungenau einfach für 
hinstellen, fortbringen, vgl. Vs. 10. 2 Makk. 15, 20. — Gaab: zıdevau 
anstellen, eine Feldherrnstelle geben, vgl. Vs. 14.! — 58.: x. dro- 
xataoınowoıw Ev 17 Omusoov (Syr. Vet. Lat.) oö doörlos eig T. ög. x 
Incwoi 08 Ev wid aöleı rov —. In eine der Städte der Zugänge,‘ 
näml. zum Gebirge, s. zu 4, 8., die in den Zugängen liegt, also eine 
der nächsten feindlichen Städte, nicht: zu denen man hinaufsteigen 
muss, die auf dem Gebirge liegen (Gaab, Dereser,, Scholz, d. W.), 
auch nicht: in quas pervenilur per ascensus regione posilos (Wahl). 
— Damit er noch sehe wie verkehrt er gesprochen soll er bis dahin- 
nicht umkommen. E$oA. wer aör.] wer aur. &$oA. 58. Syr. — Vs. 9. 
Einsg] ereı 58. Zvursoetw]| ovunsodew 58. Alex. Zov rö zgoa.] zo 
zoöo. vov 19. 108. Dein Antlitz falle nicht, sei nicht betrübt, mulh- 
los, vgl. 1 Sam. 17, 32. — Ovdev) 009° &v 58., s. 8, 13. Br. Jer. 45. 
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und Winer Gramm. S. 53. — Jıarintew, wie zintev, Exrnintew, 
55; zur Erde fallen ist bildlicher Ausdruck für vergeblich werden, 
unerfüllt bleiben, s. Fritzsche zum. Römerbr. 2. S. 281. f. 

Vs. 10-17. ’Ev 77] 77 58. 6%. 249. Co. Tov 4x.) Ag. 58. Be- 
tvkova] Barviod 58. und so unten, Buiroviiav 108., s.zu&, 6. Dass 
der so überlieferte Achior nicht als Feind behandelt werden würde 
konnte Hol. voraussetzen. Uebermüthig wollte er so die empfind- 
lichste Rache an ihm nehmen, Achior sollte erst mit seinen Schütz- 
lingen selbst den Tod finden. — Vs. 11. Joöloı adroü x.) Yeganovress 
*. 88. Ex ueoov r. med. sig) ESw r. ed. moög 98. — Vs. 12. Eidav) 
sidov 58. 19. 108. 44. 55. und mehrere Hdschrr. Aörous] «urov und 
nach öoovg noch avaßaivovraı (? — ra) 19. 108. Vor dveiaßov fehlt 
ext T. xoo. T. öo. in 58. Syr. Vet. Lat. Die Worte liessen sich frei- 
lich nicht mit dem Verbum verbinden, sondern- sie sind nähere Be- 
stimmung nicht zwar ‘zu ävdoes (! Wahl), sondern zu z0Aswg, die 
über den Gipfel des Berges hin war, lag. Ueber den Mangel des 
Artikels vgl. Winer Gramm. $. 156. — ’ArjAJov] &&nkJooav 58. — 
dıszgdenoavV) — 08V 58. 23. 44. 55. 64. und mehrere Hdschrr. Sie 
hielten fest, besetzten den Zugang derselben, den Ort, wo diese auf- 
steigen wolllen, sie abzuhalten. — Vs. 13. wechselt das Subject, es 
sind die Sendlinge des Hol. ‘Tzodvourrss non. r. ög.]| droxwpn- 
oavres 98. Syr. Trodvew subire, gebückt eingehen; sie ducken sich 
aus Furcht. — Vulg. lässt den Achior binden ad arberem manibus et 
pedibus. Sie liessen ihn zurück hingeworfen unter die Wurzel, am 
Fusse, des Berges. Für öxö z7v og. roö ög. 19. 108. öro ro öpog, 58. 
öroxde® rov Öpovg. — Vs. 14. 15. Avrav fehlt in 58. Syr. Vet. Lat. 
nach c. Germ. 15. Pech. Sie standen bei ihm, auro, Alex. 6%. 243. 
248. 249. Co. Ald. 27’ aörör, s. Sirach 41, 22. — Tyv vor Ber. fehlt 
in 58. 108. Sie stellten ihn zu, vor, Ext (eig Alex. 64. 243. 248. Co. 
Ald.) roig dpy. 7. mol. avıov, 58. mpög rodg px. avırav tr. nök. — 
Osiag my. — Mıxd msn. Für ’4ßeis ist aus 58. Alex. 23. und an- 
dern Hdschrr. Xaßgig zu schreiben, s. 8, 10. 10,6. Es ist „an, Syr. 
pam, Vet. Lat. Chabris. ToYovıyı bssany, vgl. z. B. Richt. -1, 13. 
Xaguig, »ay2, s. 1 Mos. 46, 9. Jos. 7, 1. Meiyenı bas2ba, 8.1 Mos. 
46 ,17.,:58. Moxioyi, Syr. Sohaı. — Ve. 16. Tuvalxes] yww. xal 
To. naıdia airov 58. Syr. Vet. Lat. ”Eornoav] exareoav 19. 108. 55. 
74. 76. 106. 236. — Avörov nach Ex. fehlt in 58. — Vs. 17. ’Anny- 
yeurev] an. ’Ayıop 108., eimev 58. Syr. Tü 6nu.] aavra za 6. 19. 108. 
Havra T. Onu.) advra 58. Syr. 74. 76. Alle Worte, die er, Achior, 
gesprochen. — Tiov fehlf in 58. 6%. 243.248. Co. Ald. — Eis zöv] 
ent töv 58. 

Vs. 18-21. Iesoövres) neoov 58. — Karıde, 19. 108. Erißieıwor, 
siehe herab strafend auf, s. 9, 9., den Uebermuth, die Aeusserungen 
des Uebermuthes, rag örepngpavsias, s. Ps. 74, 3. Winer Gramm. 


S. 203. — Tazeivooıg Demüthigung, Niedrigkeil, gedrückte Lage, s. 
13, 20. 7, 32. Luk. 1, 48. — Siehe herab erbarmend, s. 13, 4. 
Sirach 33, 1. — Die Gotte Geheiligten sind nicht bloss die sacerdo- 


tes el Nazaraei (Grot.), sondern das gesammie jüdische Volk als das 
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auserwählte. — Sie redeten dem A. zu, hier (röstend, s. Fritzsche 
z. Römbr. 1. S. 32. f., und lobten ihn sehr, näml. wegen seines 
Verhaltens dem Hol. gegenüber... Vet. Lat. fügl hier zu: dicenles: 
quomodo visum fuerit deo de nobis, erit et lecum; jedoch fehlen 
die W. im c. Germ. 15. — Durch das Mahl ward A. geehrt, das aber 
nach den Umständen nicht wie 12, 10. als convivium luxuriosum- zu 
fassen ist. — ’Exsivnv fehlt in 19. Syr. Vet. Lat. 


Cap: VI. 


Am folgenden Tage beginnt Hol. seinen Operationsplan wider 
Betylua; die Israäliten halten sich unter Angst und Schrecken ge- 
rüstet. Wie Hol. am dritten Tage besetzend weiter vorschreitet wird 
ihm gerathen wegen der Schwierigkeit des Bergterrains die Wasser- 
quelle besetzt zu halten und durch Durst die Uebergabe des Feindes 
zu erzwingen, worauf er eingeht. Nachdem nun das grosse Heer 
theils im Thale theils auf dem Gebirge gelagert die Israöliten 3% 
Tage umschlossen und vom Wasser abgeschnilten gehalten hat tritt 
drückender Mangel und Muthlosigkeit ein. Hülfeschreiend verlangt 
das Volk von den Obern sich zu ergeben, um doch wenigstens das 
Leben zu rellen. Ozias weist es in dem Sinne ab noch 5 Tage aus- 
zuharren, denn schon werde sich Gott ihrer erbarmen, komme in- 
dessen auch dann keine Hülfe, dann solle’ihrem Wunsche entspro- 
chen werden. Die Nolh war gross. 

Vs. 1—5. Nag. OA.) ’OX. zag. 58. Mdon] Öl 58. Aus avroo] 
1a9 58. — Nach Toganı fügen 19. 108. hinzu xal zossiv aoopÜlaxas. — 
Vs. 2. Der Ausdruck ist ungefügig und breit: und die Macht der- 
selben, der Kriegsmänner, war, ‚bestand aus —. ’4vdoov zoAsuorov 
fehlt in 58. 249. Syr. Vet. Lat. — Für 170,000 Syr. Vet. Lat. nach 
c. Germ. 15. 172,000, Vet. Lat. nach c. Corb. Vulg. 120,000, vel. 
2, 15. Für 12,000 Syr. Vet. Lat. Vulg. 22,000, vgl. 2, 15. — Für 
Gepäck, arooxevy, stand wohl gu, Syr. Tr . "Ev avroig lässt 
sich am schicklichsten mit Grot. Gaab nach einer construclio ad sen- 
sum auf «rooxevy beziehen, das Gepäck hatte Begleitung zu Fuss, 
doch kann es auch auf das Heer, die Leute, gehen, wo dann zeöoi, 
Fussgänger, im Gegensalze der bewaffneten ze5oi zu fassen wären. 
Für zssor 19. 108. woMol, 58.: 7ouv Ev avroig nagssodevrai (Vet. 
Lat. comitantes). Letzteres Wort finde ich sonst nicht, aber das 
Verbum zags&odevew einen Nebenweg. machen Eust. Op. p. 216. 10. 
— Vs. 3. Awvaiu] Aodanı 58., s. zu 3, 10. Kar Eog] Eos 58. Vet. 
Lat. 19. Alex. 55. 6%. 243. 248. Co. Ald. Ueber BaAsEu s. zu 4, 4. 
Eig wixog] TO unnog 58. Kvau@vog]| Keruwvog 58., Vet. Lat. Chel- 
mona, Syr. re. "In Kyamon findet Movers a. a. O. S. 42. nach 


Buchstabenversetzung »yrp}, s. 1 Kön. 4, 12., Gross in Zischr. d. 
DM. Ges. 3. S. 58. das heutige Dorf Kümieh, vgl. Robinson Paläst. 
3. S. 399. 460. f., Ewald Gesch. d. V. Isr. II. 2. S. 545. das jetzige 
Jämön. .— Vs. 4. Altav ro nIndog]| ro nA. adrov 58. 44. Einev] 
sinov 108. 44. 55. 7%. 236. 249. — ’Erdsigew, zm5, lecken, ablecken, 
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abweiden, hier bildlich vom aufzehrenden Heere, vgl. 4 Mos. 22, 4 
— Ts yas adons] wao. rt. y. 58. Alex. — Ihre Last, Schwere, die 
drückt, niederdrückt, indem sie bei solcher Menge zu viel bedürfen. 
— Vs. 5. Ta oxein 1ü mol. air@v) r& mol. aurev 0x.58., ra ox. au- 
"zo ra moi. 19. 108. — ’Avaxavoavres) avampavres 58. 243. Co. — 
NNoyovg avröv] zVoy. rar zeıycwv avrov 58. Syr. Vet. Lat. — "Eus- 
vov] Örgusıvar 98. 

Vs. 6—15. . Naoav] Ölrv 19. 108. — Vs. 7. Ersoxewaro| xare- 
oxsıyaro 58. Nach zorewg fehlt avrev in 58. Syr. — ’Ereornoev] Ere- 
ornoav 19. 58. Syr. -IapeußoAn ist fast durchgehends Uebersetzung 
von Hr Lager, castra, Heer, flaufen, und so ohne Zweifel auch 
hier: und er stellte bei ihnen auf Haufen, geordnete Reihen von 
Kriegsmännern , näml. zur Besatzung. Ungeschickt änderte 58. au- 
tus eig napsußordg er stellte d. i. machte (!) sie, die avaßdosıg und 
znyüs, zu Lagern von —. Vs.’8. Die Söhne Esau’s, s. Vs. 18., 
sind die Edomiter an der südöstlichen Grenze Palästlina’s in der 
Nachbarschaft der Moabiter, das feindselige Brudervolk der Isra&liten. 
— Eiaav] einov 58. 19. 108. 4%. 106. 243. 248. Co. — Vs. 9. 10. 
Für Joavoua, vgl. zu 13, 5., 108. 19. 6%. 243. 248. Co. Ald. Yoaöors, 
s. Weish. 18, .20. — Ueber die Form zerxoıdav s. Winer Gramm. S$. 
87.; dafür geben 19. 108. Alex. 23. 44. 55. 6%. und mehrere Hdschrr. 
aenoidaoıy, 58. nenoıdev. —- Nach 0g8w» fehlt aurav in 58. Vet. Lat. 
19. Alex. 6%. 71. und «einigen Hdschrr. — Ueber &v oös — £v avzois, 
vgl. 10, 2. 16, %., s, Winer Gramm. 8. 172., &v adrorg fehlt in 58. 
— Für zg006ß7vaı 58. roooavaßıvas und sodann übergeht er z@v Opewr. 
-- Vs. 11. Dogarasız may2a Schlachtordnung. Krieg der geordneten 
Schlachtreihe, wo sich die Heere geordnet gegenüberstehend be- 

kämpfen , steht hier im Gegensalze des Belagerungskrieges, um die 
Feinde durch das Abschneiden der Lebensmittel zur Uebergabe zu 
zwingen. Tiveraı rölsuos) aörsuos moleueitaı 58. Syr., Vet. Lat. 
sicut pugnalur in bello. — ’Ex r. A. vov dv. eig] dv. ig &x 1.1.58. — 
Vs. 42. 13. "Avdusıvov] aa usivov 58. Syr. Vet. Lat. — Jıapvido- 
osıv bewahren, aufbewahren, s. 11, 13., bewahren, schülzen, s- 
13, 16., ist hier bewahren, erhalten: indem du jeden Mann aus dei- 
nem Heere erhältst, keinen davon aufopferst. Unrichtig Wahl: indem 
du die ganze Mannschaft beisammen hältst im Lager; denn dieser im 
Zusammenhange nicht indieirte Gedanke lässt sich aus den kurzen 
Worten gar nicht entnehmen. AHıapvi. — r. övv. oov fehlt in 58., 
&x vor z. övv. fehlt in 19. 108. 4. und einigen Hdschrr. — Oi aui- 
ö£g o. stellen 19. 108. nach üdaros. — Unrichtig stehen die Worte 
dio — Ber. in Klammern, es ist ein einfacher Causalsatz. Juörı] 
örı 58. 19. 108. — "Eavıav] aurov 58. 108. II. Alex. 55. 4%. 64. und 
‚einige Hdschrr. Gewiss richtig. — 58. übergeht x. ö Aaög nu. — 
IDnoiov fehlt in 58. Vet. Lat. 4%. und einigen Hdschrr. — ’Er’ astaig 
fehlt in 58. Zur Vorwache, eis zoopviaxnv, um die Vorposten zu 
bilden, vgl. 10, 11. 14, 2. zgopviaxn rov ’4oo. ein Vorposten der 
Assyrier. — Vs. 1% 15. Taxnoovras &v ri. s. 5 Mos. 32, %4. Vet. 
Lat. distillabunt, c. Corb. destilliscent, ce. Germ. 15. tabescent. — 
Trv vor oowp. fehlt in 58. — Das Zoraciaoav wird näher erklärt 
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durch xal odx ar. xrA. und nicht begegneten seinem Antlitze, ihm 
nicht entgegenkamen in Frieden, in Unterwerfung. 
Vs. 16—18. s. 11, 20. Dovrov fehlt in 58. — Zvverasar| ovve- 
. tagev 58. Syr. Vet. Lat. Alex. 108. 55. 6%. 7%. und einige Hdschrr. 
Man bestimmte, Hol. mit seinen Officieren. — Kadog) xada 58. 108. 
55. Alex. 243. 248. Co. Ald. .Wie sie geredet hatten. — Vs. 17. 
Kal annos napsußoAn] xal rnoeiv tiv napsußoinv 58. So stand denn 
wohl auch nachher xat vior und xal vor zaper. fehlte. IapsußoAn] 
7 zao. 19. 108. — ’Auuov]) Mocdß 19. 108. Syr. Vet. Lat., vgl. Vs. 18. 
— Tor idarev fehlt in 58. Syr. — Vs. 18. Tior] oö v. Alex. 44. 64. 
” 106. Söhne, von Söhnen Esau’s und die (übrigen) S. Ammon’s, 
..Vs. 17. 58. Vet. Lat.: vior ’duuor x..v. ’Ho. Der letztere setzt 
in et cum eig plebis Assyriorum duodeeim millia. Diesen Zusatz 
hat auch Syr. — Kat ax&or. — — Moxuwote fehlt in 58. ’Areorsulav] 
arersivav 108. Sie entsandten von sich, aus ihrer Mitte, näml. eine 
Anzahl, nach Südwest und Ost. ’Exoeß7r , 19. 108. "Arpußıı , Syr. 


Nozas. Darunter lässt sich natürlich nicht die Landschaft Akra- 


batene in Idumäa verstehen, aber wohl ist es nicht zweifelhaft, dass 
das noch vorhandene Dorf ’Akrabah, Joseph. Jüd. Kr. 3, 3. 5.- 
"Axoaßarra, Talm. nanps, Euseb. und Hieron. Acrabi gemeint sei, Es 
lag 3 Stunden östlich. von Neapolis auf. dem Wege nach dem Jordan 
und nach Jericho und von ihm erhielt die Toparchie Acrabilene in 
Mittelpalästina den ‘Namen, vgl. Robinson Paläst. 3. S. 323. f. Da 
es eben. nur ein Streifzug war konnte er sich gar wohl bis dahin er- 
strecken, als, nächste Aufgabe aber betrachtete es der stets nur als 
Sieger vorrückende Hol. das übermüthige Betylua zu züchligen. 
Uebrigens vgl. Movers a. a. OÖ. S. 42: f. und Gross in Zeitschr. d. 


DM. Ges. 3. S. 58. — Xois, al. Xovor, 19. 108. Od&, Syr. Aus, 


Vet. Lat. Chus. Movers: Xovosi sind Cuthaeer, “n'>, Samarilaner!! 
Nach Schultz in Ztschr: d. DM. Ges. 3. S. 47. ist die Lesart entstellt 
aus Xovoig und diess wäre das heulige Dshurish. — Moywovo, Vel. 


Lat. Machur, nach c. Germ. 15. Pochor, Syr. 5jass. Nach Gesenius 


a. a. O. wäre er der “ivar brı> 1 Sam. 30, 9. 10., aber letzterer ist 
sehr wahrscheinlich der, El-Scheria, der bei Ge mündet! Movers 
findet den Jordan bezeichnet: Moxywovo fehle nämlich in Handschrif- 
ten (nur im Alex.) und sei offenbar eine durch Contraclion des zov 
xeıuaooov corrumpirte Lesart!! Wo heisst denn auch nur der Jordan 
5m: x%eluoooog? Nach Schultz a. a. O. ist hier der heulige Wadi 
Makhfürijeh gemeint. — Hopeveßarov) -Barzv 108. 'Eratvwar] ev 
19. 108. 23. Alex. Iäv fehlt in 58. Syr. 44. — Kal ai oxyval — — 
x. opoöoa fehlt in 58., dagegen haben nach: opööga. 19. 108. noch 
rar Eorparonedevoav Oriow avrav. — Ev 6xIo nolIG unter, bei, mit 
vielem Volke; falsch Dereser, Scholz: in starker Anzahl, de Wette: 
in grossen Haufen. — Sie waren zu, wurden zu und waren eine sehr 
grosse Menge. 

Vs. 19-22. @s0öv] zov 9. 58. 108. 23. 4%. 7%. 106. — Zu. oA. ro 
zv. a. 5. Ps. 77,3. — ExixAooav steht nicht medial: sie zogen sich 
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in der Runde herum (Gaab), sondern eben wie sonst aclive: sie um- 
ringten und avroög sie, die Isra@liten, was Alex. 44. und einige, Syr. 
Vet. Lat. hinzusetzten, supplirt sich nach dem Zusammenhange von 
selbst. Zu oix 7v s. zu 3 Esra 1, %. — Vs. 20. Hagsußoin] „ ap. 
108., ovvayoyı) 23. 4%. 6%. und mehrere Hdschrr.; 58.: x. Zusıvav 7 
7ap. airov xinio oi megoi aürdv —. Für 34 Tage 19. 108. nu. de- 
xar£ooagas xaı uva. va, Syr. Vet. Lat. nach ce. Germ. 15. diebus 
qualuor et mensibus duobus, Vulg. per dies viginti. — ’Exdeixew 
rıva jemanden verlassen, jemandem ausgehen, s. 11, 12.. Jes. 58, 11. 
Sprüchw. 4, 21., deficere aliquem. Für zdvrag T. xaroızovvrag 58. 
zäcı roig xaroıroücı, 19. 108. zavrav raov xuroıxovvrov. Avrov fehlt 
in 19. 108. 58., nach ödarov stellen es 23. 4%. 71. 106. 236. Alle ihre 
Wassergefässe, voll Wasser, die Wasser enthielten; nicht als Gelässe 
giengen sie ihnen aus, sondern als wasserhaltende, vgl. Fritzsche zum 
Mark. S. 610. Einfacher stände zavra ra üdara. — Vs. 21. Abge- 
schnitten vom Quellwasser der Wasserleitung gingen ihnen auch die 
Cisternen aus. Adxxos "12 Grube, Wasserbehälter, Cisterne zur 
Ansammlung des Regenwassers, s. 8, 31. und Winer Bibl. Realw. - 
unter Brunnen. Und die Cisternen wurden (allmählig) entleert und 
zur Sättigung halten sie nicht zu (rinken Wasser einen Tag, d.i. 
sie konnten sich keinen Tag sall trinken, weil man ihnen im Maasse, 
zugemessen, also.kärglich, s. Ezech. %, 16, zu trinken gab. Adxxoı) 
Ianxoı xal oi Aaxxioxoı (Vet. Lat. pulei et cisternae) aurev 58. Das 
W. Aaxxioxog finde ich sonst nirgends. IZıeiv| ru x. ohne ödwo nach- 
her 58. 249. Vet. Lat. Edidooav]| 2öidovv 19. 108. 248. Co. Avroic 
zısiv]| Eavrois üd@g 7. 58. Vel. Lat. — Vs. 22. Muthlosigkeit, Ver- 
zweiflung, @9vuia, nicht Kraftlosigkeit, Verschmachten (! Der. Scholz. 
de Wette) ergreift die Schwächern, die Kinder und Weiber. ’H3v- 
uncav) -&v 11. Alex. 55. 249. Nach yvv. fehlt auzov in 58. Vet. Lat. 
19. 108. U. 55. Alex. 64. und einigen. — Die kräftigern, aber der 
Entbehrung physisch weniger gewachsenen Jünglinge, oö vsavioxoı 
(58. z& vyrıa!) verschmachteten von, vor Durst, wegen des Durstes, 
s. Sirach 16, 25., und fielen kraftlos hin. In den Strassen der Stadt 
und in den Durchgängen, Wegen der Thore, wobin man sich in der 
Verzweiflung als ob da Hülfe wäre slürzite. T7g zölewg — Tr. avlov 
fehlt in 58. Kouraiworg Erı] Erı loxgüg 58., Erı fehlt in 19. 108. 

Vs. 23—29. In 58. fehlt oö vsavioxoı — — @. usyaln und für 
aavyıav t. 20808. slehl aörov. — "Avsßönoav| Eßonoav 19. 108. Alex. 
55. 44. 71. 74. 106..— Vs. 2%. Golt, der nämlich wahr und unfrüg- 
lich ist, möge richten zwischen uns und euch, wer von uns gefehlt 
hat, was ihr seid, s. das Folg., vgl. 1 Mos. 16, 5. 31, 53. Euch trifft 
die Schuld unsers Elends, weil ihr den Assyriern nicht friedlich ent- 
gegengegangen seid. Huov x. üuov] vu. x. nu. 58. Vet. Lat. 108. 1. 
23. 106. 236. ‘Orı] dıörı 58. Od Aar.| un A. 58. 19. 108. Tov fehlt 
in 108. Alex. 55. 64. -— Vs. 3. Bon9ög yuov) 6 ß. 7. 1. 23. 55. 74. 
106., ö Bondov nuiv 58. 108. — Gott hat uns verkauft, dahingege- 
ben, s. zu Baruch 4, 6., in ihre Hände. Täüs fehlt in 108. — 
’Evavriov avrev (ehlt in 58., für &vavriov 19. 108. Evamıov. - Vs. 26. 
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Erıxaltoaode (58. npooxaA.) ist nicht: flehet an (Gaab), sondern 
einfach: rufet herbei, auch das in auxilium (Wahl) liegt hier nicht 
darin. "Exdoode] Erdors 58. 6%. 248. Co. Ald., s. 2, 10. 8, 11. To 


ao] rov Aaov 58. — Vs. 27. Hum) yuäs Alex. 64. 243. 248. Co. 
Ald: - 58.: xpslooov nuäüg yevgodaı eig dıapr. - dovlovg “al dov- 
Aag (Syr. Vet. Lat.) — — yuvalnag xal Tag bel exleun. Sons 


Lat.) —. 19. 108.: xosiovov. yag yeveodaı ug eig dıaya. adrolg 7 
anodaveiv (dnoIavovueda 19.) Ev Öirpn (9 dx. &v d. haben auch 52. 
64. 243. 248. Co. Ald.) xar Eodusda eig: — -— yvvalzag nucv nal — 
Wir werden zwar so zu Sclaven, aber doch leben und den Tod un- 
serer liebsten Angehörigen nicht sehen. Zu Z70. 7 wvxn nu. vgl. 
1 Mos. 12, 13. 19, 20. — Zu exAsıroVoag verschmachten, hinschwin- 
den, s. Vs. 22. 8, 31. Luk. 16, 9., ist za&s wuyas adrav der Accusa- 
tiv der nähern Bestimmung: nach ihren Seelen als ihrem Lebens- 


prineipe. — Vs. 28. : Magprupoueda) dıauapr. 58. Töv oVg.| rov re 
ode. 38. Oeov nucv) 9. aurav 58. Vet. Lat. — 19. 108. Syr.: yzw 
xal HÜpıov rov Jeov TÄV naregwv nu. — "Og exndixer naas] ös Exd. 19. 
108., os (!) Eexdıxa nuas 58., vgl. 11, 10. Kar xara . äu. rt. mar. 
1. fehlt in 58. Syr., bloss 7u@v nach zer. in 108. — Für va un 


xo170n übersetzen Syr. Vet. Lat. ut facialis, Vulg. ut jam tradatis 
civilatem in manu militiae Holofernis - .. So konnte. allerdings ge- 
sagt sein, aber ebenso richtig fasste‘ der griech. Uebers. die Sache 
anders so: wir nehmen wider euch zu Zeugen, wir beschwören euch 
bei dem Himmel und der Erde, der Welt, und unserem und unserer 
Väter Golte, bei Allem was gross und uns heilig ist, damit er, Goll, 
nicht (hue nach diesen Worten, uns und unsere Lieben nicht um- 
kommen lasse, s. Vs. 27. Darin liegt nach dem Zusammenhange, s. 
Vs. 26., die Stadt also zu übergeben, damii dieses nicht geschehe. 
19. 108.: &v 17 omuspov nusog. — V8.29. 58.: Ev ndon Ernimoig 
öuodvuadov —. Tor Yeöv fehlt in 58. 44. 106. Vet. Lat. 

Vs. 30-32. Jıazaprepnoousv) xar dıar. 58. Syr. Vet. Lat. nach 
ec. Germ. 15. Pech. Corb., xat xapr. 108. 19., xapr. 4A. 71. 74. 76. 
106. Hevre muepas) nu. zevre 58. Vet. Lat. — Er wird, wie ich 
hoffe, sein Erbarmen (rö ?Aeog, 19. röv &Asov) zu uns wenden, sich 
unser erbarmen. Ozias hoffi auf Regen, s. 8, 31. - ’Eyxaralsiweı] 
xarar..19. 108., vgl. 1 Chron. 28, 9. — AHörar) ai muspaı aöraı 19. 
108. Bonyseıa) 7 B0n79. 108. My 9 Ep’ nuäs Bomdsa] un yevnrar 
8079. &p’ nwiv 58. Vet. Lat. non fuerit super nos adjulorium. — Zu 
Eoxöpnige vgl. Joh. 16, 32. Aaov] Aaöv Exaorov 58. Syr. Vet. Lat. 
Eis tiv Eavrov napeußoinv] eis T. map. adrov 58., &v m nagsußoin 
avrov 19. 108. — Toüs möpyovs] Ent T. XVoy. 108. Alex., Ext ziey. 
58. Avrav anmıdov fehlt in 58. Syr. Vet. Lat. Diese machten also 
das Vorhergehende noch von Eoxöozıoe abhängig. — Esaneorsıue] 
areorsııle 19. 108. U. 55., dreAvos 58., &dungorsılav Alex. 64. 243. 
248. Ald., areorsılav 23. 44. 74. 76.106. 236. 249. Co., Vet. Lat. 
dimiserunt. Letztere glaubten das Subject von azx7AJov auch hier 
stellen zu müssen. — ’Ev rn roisı] apodga 58. Syr. Vet. Lat. 
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Als Judith seit- 3 Jahren und 4 Monaten Wiltwe, ehrbar und 
fromm, schön und reich gehört hat was eben geschehen ist, ruft sie 
die Aeltesten der Stadt 'zu sich, Vs. 1—10., und. erklärt ihnen unge- 
halten über das gegebene Versprechen, dass das Golt versuchen 
heisse. Des Herrn Sinn ist unergründlich. Will er in diesen 5 Ta- 
gen nicht helfen, so hat er doch die Macht uns zu schülzen wann er 
will eder auch uns zu verderben. Gott lässt sich nicht drohen wie 
der Mensch. Darum rufen wir seine Hülfe an und so es ihm gefällt 
wird er uns erhören. Da gegenwärtig die Sünde des Götzendienstes 
nicht vorliegt wie in frühern Tagen, dürfen wir hoffen. Zudem han- 
delt es sich mil uns zugleich um ganz Judäa, um das Heiligthum 
und das allgemeine Unglück wird unsere Schuld sein. Darum zeigen 
wir unsern Brüdern dass ihr Leben und die Heiligkeit des Tempels 
von uns abhängt. Bei alle dem danken wir dem Herrn, dass er 
uns versucht wie unsere Väter, zur Besserung züchtigt er die 
welche ihm nahen, Vs. 11—27. Ozias kann den Worten der weisen 
Wittwe nicht widersprechen und entschuldigt das eidlich gegebene 
Versprechen, das sie halten würden, nur durch die Gewalt des Vol- 
kes. Jetzt möge nun sie als gotlesfürchtige Frau flehen und der 
Herr werde Regen senden, Vs. 28-31. Dagegen erklärt sie eine 
ewig denkwürdige That vollbringen zu wollen; sie werde diese Nacht 
mit ihrem Mädchen hinausgehen und in diesen 5 Tagen werde der 
Herr durch ihre Hand Isra@l retten, aber nach ihrer That selbst 
solle man bis sie geschehen nicht forschen, Vs. 32—34. Die Aelte- 
sten wünschen ihr dazu den Segen des Herrn, Vs. 35. 36. 

Vs. 1—9. Und es hörte es,. das eben Erzählte, in jenen Tagen, 
damals, Judith. Da diese Judith bis dahin noch gar nicht erwähnt 
war, so wird der Leser mit den persönlichen Verhältnissen derselben 
sofort bekannt gemacht und erst Vs. 9. der so unterbrochene Faden 
der Erzählung wieder aufgenommen. Von einer eigentlichen Paren- 
ihese von Vs. 2-8. kann natürlich keine Rede sein. Kal 7xoveesv] 
xa) Av Ev 17 wölsı varoımovoa 58. Syr. Vet. Lat. Iovöl] ’Tovöstd 58. 
Alex. 23. 243. Co. Ald., nam, s. 1 Mos. 26, 3%., vgl. 1m Jerem. 
36, 14. 21. — Zuerst die Stammtafel, die bis aufIsraöl, Jakob, zurück- 
geht, aberinder nach orientalischer Art nur die vornehmsten Mittelglie- 
der hervorgehoben sind. „Ihr Geschlecht wird nach der gewohnten Weise 
durch 20 Glieder bis auf Israel zurückgeführt : denn gerade 20 Glieder sol- 
len es deutlich seyn, obwohl in den verschiedenen Hdschrr. einzelne 
Namen aus der langen Reihe ausgelassen sind.“ Ewald Gesch. d. V. 
Isr. III. 2. S. 546. @vydıng) 7 9. 58. Mepapt) Megapei 58. Alex., Ss. 
16, 7.5; »aya, s. 1 Mos. 46, 11. 2 Mos. 6, 16. — Too ’NE fehlt in 
58. 44. NE, 19. °25, Syr. yes; Vet. Lat. Ozi, vgl. ma>» Jos. 15, 16. 
17. Richt. 1, 12., „> Ns 1 Mos. 36, 28. 1 Chron. 1, 42. — Tiov 
Ioonp v. Okım) v. 05. v. 7. 19. 108. Ogıma darıy. - Eixia mapon, 
oder vielleicht »pbr. Dafür 44. 7%. 76. 106. 236. "Eixavg,, mipoN, Syr. 
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MaS, 19. 108. Edexiov, mpın. — Die folgenden % Glieder fehlen 
im Vat. u. a., sie stehen in Alex. 23.52. 6%. 243. 248. 249. Co. Ald. ' 
Syr. Vet. Lat. Vulg. und etwas davon nämlich v. *Axız®ß in 19. 108., 


TR 


v. Tedesv in 58. Avaviov, man, Syr. Am. . Tedsow, yi»72 Syr. 
ar (?). Paypaiv, orsan, was sonst nur Volksname ist, Syr. 
13) (?). Axıdav könnte 7977 sein, doch ist’s ohne Zweifel cor- 
rumpirt aus ws, Syr. Satan, 19. 108. Axızoöß, Vet. Lat. 


Vulg. Achitob. — Häov, samar, Syr. —H. - T. Xelxiov fehlt in 
Alex. 6%. 243. 249. Co. Ald., zugleich auch das Folgende bis EZaA«- 


«7a in 108. Xeixiov, pen, Syr. Manw, Vet. Lat. Vulg. Melchiae, 
vgl. Meiyia in 58. — EAıaß, awıar, Syr. Ne) Vet. Lat. Enar. — 
Nadarvanı, sum, Syr. W321, Vulg. Nathaniae. — Zuruuuımd, buvabo, 
s. % Mos. 1, 6. 2, 12., Syr. Sujasaa,, Vet. Lat. Vulg. Salathiel. — 
Zupaoadai, 19. Zovgoade, 108. Zovpsioaddai, »rörnnz, Ss. A Mos. 
1,6. 2, 12: Es fehlt dieses Glied im Syr. Vet. Lat. Vulg. "Hinzu- 
gefügt wird noch viod Zvusov, vgl. 9, 2. % Mos. 1, 6., in 19. 108. 
23. 58. Syr. Vet. Lat. Vulg., in beiden letztern dann noch filii Ru- 
ben, aber in Vulg. mit Weglassung von filii Israel. Unzweifelhaft 
war es die Meinung, dass sie dem Stamme Simeon’s angehöre, s. 
9, 2 ff. und vgl. auch 6, 15. — Tioö Ioganı]| rov viov T. 19. 108. — 
58. hat bloss: — v. EAxia v. Teöswv v. Meiyia (325%) v. Zuusov 
v. Tog. — Vs. 2. Dving aürnz] alt. pur. 58. Kat‘ r. zargäg a. fehlt 
in 19. 108. 71. Syr. Und ihr Mann Man. war des Stammes derselben 
und des Geschlechtes derselben, näml. des St. Simeon’s s. 9, 2. So 
richlig Syr. Vet. Lat., nicht wohl: desselben St. und Geschlechtes, 
denn der Stamm war aus Vs. 1. nicht sofort zu ersehen, aber dess- 
halb wurde wohl Vs. I. von Einigen roö Zvwusov eingefügt. Uebrigens 
s. zu Tob. I, 9. und oben zu 2, 27. — Vs. 3. Als Man. seine Leule 
beaufsichligte bekam er einen Sonnenstlich, in Folge dessen er starb, 
und ward ehrbar begraben. Guter Familie angehörig ward er mil 
seinen Vätern, in der Familiengruft, die ausserhalb der Stadt im 
Freien war, begraben. — Ent rov Ösausvovrog| Ertl roig dsowevovrag 
19. 108. Alex. 44. 55. 64. und mehrere Hdschrr., s. Sirach 41, 22. 
Unnöthige Correctur, der Singular ist colleclive zu fassen, wie zo 
doäyua, wolür 58. 19. 108. Alex. 6%. 243. 248. 249. Co. Ald. zu 
dodyuara. — Der xaioov, Drın, ist der durch seine Gluth verderb- 
liche Ostwind. Geoponica Bas. 1539. 8. p. 79. rov Ev nilw Epyaso- 
usvov 6 Aıog Bianrsı ra owuara nal rag pAeßag, um dvregorra ngös 
zijv rooadınv xaiow. 'Hidev Ext] eionıJev ei; 58. Vet. Lat. Er r. 
xA.) eig 7. xA. 58. Kiivnv) A. auroö 58. Syr. Vet. Lat. 19. 108. Alex. 
23. 55. 71. und mehrere. — Ev r. ayo@ r. fehlt in 58. Ueber Beia- 
ucv s. zu %, 4 — Vs. 4--6. Als Wittwe lebte Judith ihrer Trauer. 
Xngsiovoa fehlt in 58. Für r&ooagag Vet. Lat. nach c. Corb. und 
c. speculi Aug. in Mai Spicil. Rom. IX. p. 2%., Vulg. sex. Die an- 
gegebene Zeit ihres Wittwenstandes berechnet sich nach dem Zeit- 
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punct der gegenwärtigen Erzählung, s. 10, 3. — Und sie machte 
sich, nämlich als sie Wiltwe geworden war. Für 0x»v7 stand n29, 
vgl. Neh. 8, 16., oder n3%5, vgl. Esr. 8, 29. und Theod. 1 Sam. 
9, 22., oder das, vgl. 2 Sam. 16, 22. m53 an das zunächst zu den- 
ken wäre, wird wenigstens sonst nicht so übersetzt. Es war ein ge- 
heimes zu religiöser Uebung bestimmtes Zimmerchen, vgl. Apstgsch. 
10, 9. Tod vor dauarog fehlt in 58. ExeInnev) Enedero 58., Ss. 9, 1. 
Ex aurmg)| En’ avrn 19. 108. 44, und verwandte. Die Kleider des 
Wittwenstandes, s. 10, 3. 16, 8. 1 Mos. 38, 14., sind einfach und 
ohne Schmuck. — XngsVoswg aurng fehlt in 58.; x7gsVoswg]) rg Xn0- 
108. Alex. 55. 6%. 74. und andere. Die jüdischen Festlage wurden, 
den Versöhnungstag.ausgenommen, ohne. Fasten mit fröhlichen Opfer- 
mahlzeiten begangen. Das zo00«ß8ßarov ist der Tag vor dem Sab- 
bat, die zapgaoxevr, an dem die zapaoxevr; slaltfand, s. Mark. 15, 42. 
In gleicher Weise ist gesagt 7 zoovouunvia der Tag vor dem Neu- 
mond. Dass auch an diesen Vorlagen das Nichtfasten geboten war 
wird wenigstens aus älterer Zeit nicht berichtet, hier erscheint es 
seilens der Judith als ein strenges Sichhallen an die religiösen -Vor- 
schriften und wirklich liess es sich als eine Steigerung, Verdoppelung 
der Fesizeit ansehen. Diese Vortage übergeht Syr., 58.: xwepig av 
caßßdrav xal mpovovumviag xal £o., Vel. Lat. giebt für zg00. prae- 
ter coenam puram und übergeht (ausser nach c. Germ. 15.) zgov. 
Mit £ograi sind die andern stehenden Freudenfeste gemeint, mil 
xapuocvvaı sonslige ausserordentliche Freudenlage. Hinzugefügt wird 
von 98. xa) uvnuoovvwy, Syr. Hynaso, Vet. Lat. et memoriae, wo- 
runler besondere Erinnerungslage zu verstehen sind. — Vs. 7. 58. 
Syr. Vet. Lat.: öwsı xal 00p7 17 xapdia nal dyadın Ev ovveosı xal 
jv nAovola opoöga örı imer. —. Vor xryvn fehlt xaı in. 58. 44. 71. 
106. Vet. Lat. — M. ö @. a.) ö a. a. M. 19. 108. Nach vir ejus giebt 
Vet. Lat. eine Stammtafel des Man.: filius Joseph filii (al. ohne Jos. 
fil.) Achitob f. Melchis f. Elia (al. Heliab) .f. Nathanahel;f. Syrrasa- 
dac (al. Sarisada, Surisoda) f. Symeon f. Israel. Sie ist willkührlich 
aus Vs. 1. entlehnt. — ”Eusvev]) Ewswev 19. 108. Alex. 23. 44. Er 
adrav) Er’ avroig 19. 108. Sie blieb dabei, s. 2 Makk. 4, 50.,. be- 
hielt den Besitzstand, was sowohl von ihrer Wohlhabenheit als ihrer 
Tüchtigkeit als Herrin zeuglte. — Zu Vs. 8. vgl. 4 Mos. 14, 36. Mith. 
5, 11. Ihre Gottesfurcht bewahrte ihre Unschuld und schloss jede 
üble Nachrede aus. Quae casla est? de qua menliri fama verelur. — 
Vs. 9. "Hxovoe] 7x. Tovör9 19. 108. 236. Miıyowöxnoav] -osv 19. 108. 
Alex. 248. 'Eml] &v 58. 19. 108. Alex. 64. 243. 248. Co. Ald. Zrüveı] 
oadvn 64. 106., oravig 19. 108., vgl. Lobeck Paralip. gr. gr. p. 362. 
— ’Iovöi3 stellen vor züvrag 19. 108. Alex. 23. 44. 71. 106. 236. — 
58. Syr.: @g &vorjoaro (1. Evorio.) xal (Vet. Lat.) @uo0EV adrolg 
werd NEVTE NuEpag napadwosıw mv mol voig vioig ’Aooove. 

Vs. 10—16. Die äßoa, Lieblingssclavin der Judith, die der Her- 
rin zunächst stand, wird öfter im B. erwähnt; über das Wort s. zu 
Zus. zu Esth. 5, 2. und Meinecke Menand. p. 25. — Tois Urdpyov- 
ow avrng] r. un. aurn 108. 44. 64. und’ u Toig Tauslois avens 
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38, nal; SS Syr. — Oiarv xar fehlt in 19. 108. II. Alex. 249. 


Syr. Vet. Lat. nach c. Corb. Vulg. Aber Ozias als der Erste der 
Stadt, s. 6, 15., ergreift ja nachher das Wort, s. Vs. 28. 35. — 
Vs. 11. Eins ngög avroüs) einev adroig 58. 4%. ’Axovoare dn7 wov üo- 
xovres]| ax. oi px. ö7 wov 58. So stand aber auch wohl nachher 
xal, ol xaroimovvreg, Vgl. Syr. Vet. Lat. Die Aenderung ist freilich 
ungehörig, weil die Unterredung eine privale war. ’Ev BervAova) Bs- 
tviova 19. 108. Alex. 6%. und einige, zyv Barviwav 58. — EüyIng ist 
alexandrinische Form für ed9dg, s. Thom. Mag. unter eödes. Nicht 
gerade, recht, -$3, reclus, ist es, weilihr damit Gott versuchet. — 
Kai Eoryoare — x. vuov fehlt in 58. 71. ‘Opxov]) öpxov Toürov 19. 
108. 23. 52. Alex. 64. und einige. Toravar, op, ögxov heisst einen 
Eid feststellen durch den Erfolg, erfüllen 1 Mos. 26, 3. Jer. 11; 5.; 
anders hier: und ihr festgestellt, festgemacht habt zwischen Gott und 
euch den Eid, nämlich zu —, vgl. xat einare —, d. i. und ihr den 
Eid bei Gott unverbrüchlich gelhan habt. Feierlich mit einem Eide 
hatte das Ozias nach 7, 31. nicht versprochen, doch widerspricht 
dieser der Angabe der Judith 8, 30. nicht. — ’Ev auraig in ihnen, 
den 5 Tagen. ’Eziorosıypn zurückkehrt, sich zu uns wendel, s. Ps. 
90, 13. Als nichthelfender war er gleichsam abwesend. °O xvgıos] 
xugLog 6 Beög nuav 58. Syr. Vet. Lat. Bondnoas nulv) Bondsıav miv 
19. 108. II. 55. 71. und einige, sis. Bondsıav Ep’ muiv 58. Syr. Vet. 
Lat. -— Vs. 12. Und nun welche, was für grosse Leute seid ihr. 
Eor2 vueis) vweis Eore 19.108. Oi Ersıpdours] oi neıpdgovreg 58. Das 
Versuchen liegt darin, dass ihr nur noch 5 Tage warten wollt, als 
ob wenn er da nicht helfe, es nichts mit seiner Hülfe‘ wäre. Ihr 
schreibt ihm die Zeit vor in der er sich zeigen müsse und slellet 
euch (foraode, Il. Alex. 55. 64. 243. 248. Ald. forare) so über, ürte, 
nicht wohl: für, Gott in die Mitte von Menschenkindern, 027273, 
schwachen Menschen. Letzlerer Begriff liegt nicht an sich im Worte, 
sondern nach dem Zusammenhange, s. Vs. 16. 1 Sam. 26, 19. 3 Esr. 
#4, 37. Weish. 9, 6, Die W. x. idoraode — dvYde. fehlen in 58. 
Vet. Lat. el adsistilis pro ‘deo in medio fillorum hominum: Syr. 
WM wi> us al en] gluone. — Vs. 13. Ueber oö9&v s. 
zu 6, 9. Ihr erprobt, prüft den Herrn durch eure widrige Zumu- 
(hung und werdet nichts erfahren, weil er eben unergründlich ist. 
58. Syr. Vet. Lat.: xal voiv nvplov navronpdropog weipdsere Kal OÜ- 
Jeig yvwoerar E. tr. ai. — Vs. 14. Wenn schon das Innere des Men- 
schen unerforschlich ist, wie viel weniger lässt sich Gott, der Welt- 
schöpfer ergründen! vgl. Jer. 17, 9. Röm. 11, 33. 34 - Die Her- 
zensliefe des Menschen, die liefen, verborgenen Gedanken desselben, 
vgl. 1 Korr. 2, 10., finden, ergründen. Evonjosre] svgednosra 58. 
Syr. Vet. Lat. — Die Worte seines -Sinnes, die er im Innern spricht, 
vgl. 5252 "ax, nehmen, erfassen, geistig. Aöyovg] dualoyıouoig 58. 
Syr. Vet. Lat. Arıpeods] duarrweose 19. 108. Alex. 44. 55. 6%. und 
mehrere, xaraAnpdnoers (!1. xaralnweode) 58. — Diess Alles, was 
wir sehen, das All. Taör«a fehlt in 19. 108. — Vs. 15. Keinesweges, 
Brüder. Das ist die Antwort auf die vorhergehende Frage und nach 


166 Das Buch Judith. 


ödeigpoi ist ein Kolon zu setzen. — 58. übergeht örı &uv — Bond. 
zutv und. schreibt im Folgenden oxendoa: muäs nal 6L0dgEeDOaı npO 
—. ‚Vs. 16. Evsxvgasere] Eveyvgıuzere 243. 248. 249. Co. Letlzleres 
ist eine schlechtere Form. Das Wort heisst auspfänden und kann 
hier nur im bildlichen Sinne gesagt sein für erzwingen: erzwingel 
nicht die Rathschläge des Herrn, wollet ihn nicht mit Gewalt zu sol- 
chen bestimmen. Vet. Lat. nolite ignorare (lies pignorare), al. no- 
lite praepignerare. — ‘Or oöox — öwcer. fehlt in 58. Denn Gott ist 
nicht wie ein Mensch sich drohen zu lassen. Arsundmwa Syr. 
Hm, Vet. Lat. comminalur, al. minalur, vgl. Cyprian. lestim. Jud. 
2, 20. (4 Mos. 23, 19.) minas palilur. — Jıasrmdmvaı) dıagrnInvar 
23,55. 74. 76. 108. 19. 44., vgl. in Zus. zu Esth. 6, 12. 19. 108. b.: 
dıagrnaduesvog, was ich fälschlich in dıarzro. ändern wollte. -Es kann 
kein Zweifel sein, dass dem Uebers. hier 4 Mos. 23, 19. und zwar 
nach der unrichligen alexandrin. Uebers. im Sinne lag. Hiernach ist: 
denn aber das dort unzweifelhafte duaprr797vaı auch hier unbedingt die 
richtige Lesarl. Zudem schickt sich dsarzydnvaı. durchaus nicht in 
den Zusammenhang. Wenn de Wette übersetzl: dass er durch Bit- 
ten bestimmt werden könnte, also mit Schleussner erklärt: sich er- 
bitten lassen, so ist zu sagen; dass die Sprache das Wort dıazew 
eben nicht kennt, abgesehen davon, dass diess Judith schwerlich von 
Golt aussagen mochte. Zıcırav hat auch die abgeleitete Bedeulung 
richten und danach erklärt man (Badueil. Grot. Dereser Scholz Wahl) 
ul in jus vocelur = ul ad judieium subeundum cogalur, allein von 
einem vor Gericht ziehen, zur Rede stellen, wenn er in der bestimm- 
ten Zeit nicht helfe, war ja gar nicht die Rede, wogegen jenes Frist- 
selzen allerdings einer Drohung ganz ähnlich sah. Suidas: dıaprav 
xvpiog dvri rov Öraipeiv nal TO dprmoaı Eni Tod Wwaxpsudoas. ÖdLup- 
17001 ro ESararnoaı. ÖImgTnVosv Einndınoev, En)dvnosv, \gl. Sturz 
de dial. maced. et alex. p. 161. s. Wollte man so hier erklären: 
dass er geläuscht werde, so wäre schlechthin nicht abzusehen, was 
das sollte. Das Richtige sah man längst, s. Steph. le Moyne obss. 
ad var. sacr. p. 533., Arnald: that he should be wavering i. e. in 
Doubt or Suspence what to do. Jıapräv aufhängen ist in der mela- 
phorischen Bedeutung in Zweifel seizen zu fassen, vgl. avaxpsuär, 
suspendere, in suspenso esse, animus suspensus, also ul suspenda- 
tur, animo pendeal, dass er in Zweifel käme was zu (hun, hier 
durch euer (hörichles Vornehmen. Wie er durch euer Fristsetzen 
sich nicht drohen lässt, so auch nicht in seinem gefassten Rath- 
schlusse zweifelhaft machen. Vet. Lat. extollitur, c. Corb. transmu- 
tatur, vgl. CGyprian. testim. Jud. 2, 20. (%. Mos. 23, 19.) suspendilur. 
Syr. 5,2222 »ut in ordinem redigalur.« 


Vs. 17—23., dıöreg dvausvovres] ivausvovres 08 58. — BDovns] 
den0eog 19. 108. 23. 55. 44. und einige, s. 9, 12. — Mit Uebergehung 
von Vs. 18. 19. fährt 58. Vs. 20. fort: &reo0v yap Seov —. Es ist 
aber zu hoffen, dass es ihm gefalle, denn -, s. Vs. 0. — ’Ev z, 
yevsals nauov unter unsern Geschlechtern, unsern gegenwärligen. — 
Ueber die Negalionen s. Winer Gramm. $. 585. — Ilaroıa ovrs Önuoc)] 
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d7uog oüre margıa 19. 108. Es bedeulel hier ö7wog nicht Volk, Syr. 
has, Vet. Lat. populus, sondern gegenüber der zd%ıc Gau, pagus, 
vgl. 2 Makk. 4, 48., so dass beides dem parallelen pvAy und zargıd 
Ireffend entspricht. — Ilgooxvvovoı] zgo0xvvjoovVoL 19. 108. 23. "Eye- 
vero] yeyovev 108. In den frühern Tagen, s. Hebr. 10, 32. - Irsua 
nss», Syr. 105 |aDass. Und sie fielen ein grosser Fall, magna 
ruina, eine grosse Niederlage — in grosser Niederlage. Nicht ist 
zroua. als Gefallenes, Leiche zu fassen mit Dereser und Scholz: hau- 
fenweise als.Leichen. Vor unsern Feinden, die als die unserer Vä- 
ter auch die unsrigen, die unseres Volkes waren. Für „uov setzlen 
4%. und einige, Syr. Vet. Lat. aözov. — Vs. 20. Die W. od dno 
zou yEvovg nuov fehlen im Syr., dafür geben 19. 108. odöd zo yevos 
7uov, 88. 000 ANOOTNOEı TO Owrnpiov EAsog avrod and Toü yEvovg, 
Vet. Lat. nec auferel salvalionem et misericordiam suam a. nobis el 
a genere nosiro. Möglich wäre dass ein Verbum ausfiel, aber die 
Annahme ist weder nölhig noch wahrscheinlich, vielmehr erklärt sich 
do durch ein elliplisches zuvd, Ebenso erklärt sich Jes. 58, 7., wo 
7» bbynm an sich durchaus nicht zu dnö - vürzegoweı verführle. — 
Vs. 21. 22. 58. Syr. Vet. Lat.: Ev yao To Anpdnvaı nuäg AnpInoe- 
zaı 2404 —. Mit özı knüpft sich ein neuer Grund an, warum Goll 
weder die Bewohner von Belylua noch das Volk verlassen werde: 
weil in der Rettung dieser Stadt die des Landes lieg. Denn indem, 
wenn wir, unsere Stadt, genommen, erobert sind, so, auf diese 
Weise wird —. Oörog steht um mit Nachdruck die Folgen des 
Anpönvaı hervorzuheben. Kayyjosrau) xArdnosraı 19. 74. 76., xAn- 
Imosrai 23. 108. 44. 106. 236. 6%. 243., #79. mil ovze vorher stalt 
örı 248. Co. Ald., xavdnyosraı erwähnen ohne nähere Angabe als 
Var. L. Bos u. a. Es leuchtet soforl ein, dass xAn7d. vermöge des 
lHtacismus aus x%:9. entstand und da es freilich keinen Sinn gab, so 
halfen einige durch ovrs, ohne jedoch damit auch nur etwas Schein- 
bares zu bieten. Die Fulurform xadyjoouaı von xadyuaı (Altiker 
xadsdovuaı von nadesouaı, Spälere xadsodnoouaı von ExadEodnv) 
findet sich in der LXX öfter, so 11, 23. 3 Mos. 8, 35. 12, 4. 13, 46. 
1 Sam. 1, 22. 5, 7. 3 Esr. 4, 42. Sirach 26, 12., und ausschliesslich, 
aber was soll hier: es wird sich setzen, es wird sitzen ganz Judäa? 
Nach Gaab Schleussn. de Welle wäre es: se subjiciet i. e. quiela 
sedebit. Allerdings heisst a%), s. Jer. 8, 14., und xadyuaı, s. He- 
rod. 3, 13%., im Zusammenhange auch ruhig, unthälig dasilzen, al- 
lein hier verlangt der Zusammenhang offenbar einen slärkern Begriff, 
s. das Folgende. Wahl: subsideo (!), ich setze mich, de loco = depri- 
mor, melaph. pessum eo! Aber wäre auch der Ausdruck xwei«a 
xadnueva niedrig gelegene Gegenden für x. xadeiuera s. Aelian. N. 
A. 16, 12. V. H. 3, 1. festgestellt, was er nicht isl, vgl. Plat: Kriti. 
p- 118. A. Oos01 uexoı Xoög nv Iarlaocav nadsınevorg, so folgte da- 
raus keinesweges der beispiellose Tropus zu Grunde gehen. Es ist 
zu ändern. Thilo zu Acta Thomae S$. 16. ändert zavdyosrar, nahe 
läge xavsyoeszar, nicht fern auch xadaıpsdrjoerar, vgl. Varr. zu Jer. 
33, 4., doch halte ich xAı9nosraı für das ursprüngliche, nicht nur 
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wegen der äussern Begründung und weil sich daraus leicht «a9. cor- 
rumpirte, sondern auch weil sich der Ausdruck selbst gar nicht als 
Correctur darstellt. Es bedeulet in die Flucht geschlagen, besiegt 
werden, oder besser sich beugen, wanken, entsprechend dem hebr. 
vi, vgl. Ps. 46, 7.60, 4. 10%, 5. — Die Worte zul önrnosı — bis 
Ende Vs. 25. fehlen in 58. Zyryosı] Exönt. Alex. 6%. 243. und einige, 
Exönt. wöpıos 19. 108. Syr. 5 W224, Vet. Lat. inquirel deus. Er 


wird suchen d. i. mit gleichem Sinne entweder erfragen die Entwei- 
hung des Tempels, fragen nach derselben, oder fordern die — von 
unserem Munde, dass wir sagen woher sie komme, erklären wer sie 
verschuldet d. i. dem Sinne nach (Dereser Scholz) er wird uns ver- 
antworllich machen für — und so wird er über uns als Schuldige -. 
Gewöhnlich erklärt man: er wird fordern die —, Genugthuung dafür 
von uns, rächen an uns die -; allein so war stalt &* Toö oröuarog 
Nuov zu sagen && nusv, oder &x xerpög yuav, und wenn Wahl &x r. 
or. n. mil Verweisung auf Vs. 11. 7, 13. erklären will so ist zu sa- 
gen dass man Rache an jemandem nimmt, nicht an jemandes Munde 
Ausspruche, ganz abgesehen davon dass so Öuov statt 7uav stehen. 
musste. Für ozöuarog geben 1. Alex. 55. 19. 108. Syr. Vet. Lat. 
eiuarog: er wird rächen die — an unserm Biule, durch unsern Tod. 
Eine gänzlich verunglückte Correclur, da ozöwazog nicht verstanden 
wurde: 1). nämlich wird nach dem Folgenden nicht Tod, sondern 
Knechtschaft und Schmach in der Fremde die Strafe sein und 2) fin- 
det sich im Hebr. wohl 's +3» '3 &7 way, ws, Ss. 1 Mos. 9, 5. Ez. 
3, 18., aber nicht rächen, v7, vup2, elwas ’= on, so dass .bei jener 


Aenderung auch eine falsche Reminiscenz vorschweble. — Die Ge- 
fangenschaft des Landes, der Bewohner des Landes. — Des Erbes, 
ng xAmpovoufag, d. i. des Landes, s. zu 4, 12. — Er. wird wenden, 


ezıoro&wet, kommen lassen, s. Richt. 9, 57. 1 Kön. 2, 33., den 
Mord u. s. w., die üblen Folgen davon als Strafe, auf unser Haupt, auf 
über uns, s. 9, 9. L. Bos ellipses gr. ed. Schaef. p. 658., unter den Heiden, 
bei unserem einstigen Aufenthalte unter den Heiden. Oö &av] od äv 
108. — Eoöueda fehlt in 19. 108. Und so werden wir sein, dienen 
zum Anstoss, an die man sich slösst und die man so misshandelt, 
und zur,Schmach vor denen die uns erwerben, in Besitz bringen. — 
Vs. 23. Unsere Knechischaft wird nicht gerade gemachi, gelenkt 
werden, s. 12, 8. 13, 18., zur Gunst, xdgıs, 7m, so dass wir davon 
Gunst und Ehre hätten, vgl..den Gegensatz dzuuia, „op, maba. Der 
Vs. begründet das, letzte Glied des vorhergehenden. < 

Vs. 24—27. Zeigen wir (Ezuösıousda, Syr. Vet. Lat. suseipia- 
mus d. i. enideösueda!l) es unsern Brüdern dass —, nämlich durch 
die That, indem wir sie und das Heiligthum retten. — Kosuaraı) 
Erxgeuaraı 19. 108. 64. 248. Go. Ald., vgl. 1 Mos. 4%, 30. LXX. Ihr 
Leben hängt ab von uns, pendet a nobis, beruht auf unserem Siege 
oder Falle. Syr. US2. Für auzov 19. 108. jur! — Ebenso was 
uns das Heiligste ist. Da nach z& öyıa noch besonders. der oixog 
genannt wird so erklärt Ersteres Wahl durch officia sacra, cultus 
divinus, doch ohne Beispiel. Man könnte an die Gefässe denken, 
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s.%, 3, doch richtig fasst man das Wort ganz allgemein vom Hei- 
ligthume, von Allem was zum Jehovaheiligthume gehört, s. 9, 8. 
8, 21., wovon dann noch als hervortretende Einzelheiten das Tem- 


pelgebäude ‘und der Altar hervorgehoben werden. Syr. laras. — 


Für ersorngırtaı geben II. 55. Alex. Ersorygioras (?!, doch vgl. 
OTnpio®, Eormgıoa, Ss. Winer Gramm. S. 100.), 19. 108.: &xeorngıxro. 
Es ist auf uns gestützt, wieder bildlich, steht oder fällt mit uns. — 
‚Vs. 25. Napa) dıa 19. 108. Bei alle dem, wegen aller dieser Dinge, 
darum, desshalb, vgl. zaga zovro 1 Korr. 12, 15. 16. und s. Appa- 
rat. ad Demosth. ed. Schaef. II. p. 309. s., Herm. ad Viger. p. 645., 
Winer Gramm. S. 481., nicht inprimis: vero, wie Fabrieius über- 
setzt. — Wie er auch unsere Väter, nämlich versucht hat. — Vs. 26. 
Enoinos] &x. 6 Yeög yuov 58. Ueber Abraham s. 1 Mos. 22, 1. ff. 
— Und was, worin, er den Isaak versucht hat. Es lässt sich nur 
an die beabsichtigte Opferung desselben denken. Sich stossend an. 
die Worte tilgten 58. Syr. Vei. Lat. öoa &wsio. röv und 19. schrieb 
Enoimoe to für Ereigaos rov, wodurch in der Sache indess nichts 
geändert ward, da hier nur von Versuchungen die Rede ist. — Ueber 
Jakob s. 1 Mos. 24, 50. und Cap. 29—31. Meoororauie ng Zvolag 
ist. Uebersetzung von 243; 772, wie so’ auch die LXX 1 Mos. 25, 20. 
und öfter übersetzen, vgl. Hos. 12, 13. Es fehlt r. Zvoiag in 58. 
Syr. — Hoswaivovrı] zoıwaivovrog 23. 4%. 55. 6%. und mehrere, z0:- 
uaivovros avroö Alex. Ilpoßara] Yoeuuara 58. Vet. Lat. pecora. — 
Vs. 27. Ervgwoev, nax, gebrannt, am Feuer bewährt, geprüft hat. 
Tns vor xagöiag fehlt in 58. 71. 248. Co. Ald. Origen. — Wie es bei 
jenen ein Prüfen (kein &xdıxsiv) war, so hat er auch uns’ nicht 
gestraft (oux E&edixnoev, 58. Syr. Vet. Lat.: oöx eig: &xdixnoıw näm- 
lich &xöoooev), sondern —. Mit dem Präsens wird nun der allge- 
meine Grundsatz. des Herrn, vgl. Hebr. 12, 6., angeführt, der wie 
damals so jetzt seine Anwendung gefunden habe. Novdsrnow] vov- 
Jeolav 58: 243. 248. 249. Co. Ald., vgl. Weish. 16, 6. 1 Korr. 10, 11. 
. und Lobeck ad Phryn. p. 512. Der Herr (xvgsos, 108. 6 x.) züch- 
tigt durch Unfälle, Missgeschick die sich ihm nahen, sich ihm hin- 
geben zur Erinnerung, Warnung, dass sie nicht wanken, ihm treu 
bleiben, nicht, wie Dereser Scholz de Welte, zur Besserung. — 
Fälschlich hat man sich seit Baduell. gewöhnlich an od — — oix 
. gestossen und oö lilgen wollen, wogegen sich Apel mit Recht erklärt. 
Allerdings konnie oö- fehlen, allein es sofort zu setzen war dadurch 
gegeben dass &$edixmoev als Hauptverbum im Sinne lag, da sich nun 
aber der Vergleich einschob so modificirte sich die Construction und 
es war nach xa@2 »uäs der Deutlichkeit und der Betonung wegen 
oöx wieder zu selzen: denn nicht, wie er jene geprüft hat zur —, 
hat er auch uns (geprüft) nicht gestraft. 

Vs. 283—31. Einag — &dinoas) &Idmoag — einag 58. Ayadn]) &v . 
dya9n 58. 19. 108. Alex. 23. 44. 55. 6%. und viele Hdschrr. Mit gu- 
tem, d. i. wohlmeinendem, Herzen, nicht: mit guler Einsicht, bene, 
egregie (Wahl). Du hast wohlmeinend und wahr geredet, so dass 
niemand etwas dawider haben kann. — Vs. 29. Ev cn omuegov] Ex 
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ng Ommegov nusgag 58. Syr. Vet. Lat. Nicht am heuligen Tage tritt 
deine Weisheit an den Tag, sondern seit deiner Geburt, deiner Ju- 
gend —. Die Worle xadorı — x. oov fehlen in 58. IMdowa ist 23, 
Gebilde und hier ohne Zweifel bildlich zu fassen für Sinnen, Den- 
ken, Syr. Hoasau, Vet. Lat. figmenta, Neuere commenlalio. — 
Vs. 30. indessen uns drängte zu dem nun Unabänderlichen die 
Noth, darum —. Eödinpnoe] dedirpnxe 58. 19. 108. Alex. 23. 6%. und 
einige. Domoaı nuäs| nuäs wor. 58. 19. 108. Alex. 44. und einige. 
Kada) xadog 19. 108. — Die Worte xat dx. — zagaß. fehlen in 58. 
Arayaysiv ist sinnlos, aber die Mehrzahl der Hdschrr. giebt auch 
schon das richtige &zayaysiv, Syr. 24], Vet. Lat. inducere. Ge- 
braucht war »27. Ueber uns zu bringen, kommen zu lassen, wie 
Unglück, einen Eid. ‘Ogxov Ep nuäs) Ep’ nu. öox. 11. Alex: 55. 23. 
4%. 106. 236. und, ohne &p' (?), 19. 108. Sie wollen den Eid, obwohl 
erzwungen, halten, denn auch der erschlichene, s. Jos. 9, 19. 20., 
oder abgenöthigte Eid darf nicht verletzt werden, sonst wird er ge- 
abndet. —- Vs. 31. Iepl nuov] vrte nuov nal rdxa eloaxovosrar 6 
Jeog nuov 58. Syr. Vet. Lat. — Evosßns ei] ei evo. 19. 108., Heoos- 
Bns 81 58. Syr., Vet. Lat. sancta, vgl. 11, 17. — Kvgıog) zip. 6 Jeüg 
58. Er wird senden den Regen, den gewünschten oder den nöthigen 
Regen. IMnowoıv) aAnouovnv 19. 108. Tov fehlt in 58. 

Vs. 32—36. Die That wird sich als ruhmvolle bis auf späle Ge- 
schlechter im Volke fortpflanzen. Ioayun) agäyua oogpiag 58. Syr. 
Vet. Lat. Tevsag yeveov] yersov yevsag 58. Tioig] rois vi. 19. 108. — 
Vs. 33. “Tusig] öueis yap 58. Vet. Lat. nach c. Germ. 15. Pech., xaı 
vueig 49. 108. — Tais] rais aevrs 19. 108. — ’Emionewera) var enıox. 
108. Er wird besuchen, s. zu 4, 15., hier im freundlichen Sinne = 
helfen, .Syr. woz2J1. Xegi wov) .x. wov xadorı Eyo neroıda 58: 
Syr. Vet. Lat. — Vs. 34. Ihr möget nicht forschen, Vet. Lat. non 
serulabitis, nach der Handlung, zpägız, Thal, die ich vorhabe. — 
Epo) avayyaıo 19. 108. Alex. 52. 6%. 243. 249., anayyero 248. Co. 
Ald. 58., Syr. NT Vet. Lat. renunliabo. ‘Eos zov reieoImwaır & 
Eyo r0L@) Ewg ÖTov TeleoIn 6 Eyo noınow 58. — Vs. 35. Gehe in 
Frieden, sei glücklich, s. 1 Sam. 1, 17. Luk. 8, 48. — Goll sei vor 
dir, mit dir, helfend, zur Rache der —, Rache zu nehmen an den 
—, 8& Richt. %, 14. — Vs. 36. ‘Anoorgewavzeg &x T. Oxmvng| dnooro. 
»areßmoav and ı. Onmvng alıng nal 58. Vet. Lal. Die ox7v7 ist das 
obere Gemach auf dem Dache des Hauses der Judith, s. 8,5. Mit 
dıardssıg sind die Standorte im Dienst, staliones, gemeint, Vet. Lat. 


disposiliones. Syr. giebt gulan, weilihm solche Standorte für die 
Archonten nicht angemessen erscheinen mochten. 


Cap. IX. 


Judith wendet sich nun zunächst im feurigen Gebet. an ihren 
Golt, dass er der Gott ihres Stammvalers Simeon, des Rächers der 
Fremden, der Gott, der Alles lenket und regierel, ihr Werk wider 
die übermüthig vermessenen Feinde, die die Entweihung des Heilig- 
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Ihumes im Schilde führen, gelingen lasse, dass er sie die Schwache mit 
Kraft ausrüste, auf dass das Volk Israöl erkenne, seine Hülfe stände 
bei ihm allein. 

Vs. 1. Dooo@nov] xg00. aurng 58. Syr. Vet. Lat. J. fiel auf das 
Angesicht, fiel nieder, s. 4 Mos. 16, 4., nämlich um zu beten. Daran 
sehliesst sich dass sie sich auch sonst diesem Gebete gemäss äusser- 
lich gedemüthigt habe. Letzteres mochte freilich dem xizreıv voran- 
gegangen sein, aber der Vf. versetzt veranschaulichend sofort in me- 
diam rem und holt dann wieder den Aorist gebrauchend das Weitere 
zum Verständniss der Silualion nach. Der Zeilfolge nach musste al- 
lerdings das Plusquamperfeclum stehen, aber auf diese wird mit dem 
Aorist eben nicht Rücksicht genommen, sondern das Factum an und 
für sich, nicht im Verhältniss zu einem andern hingestellt, s. Winer 
Gramm. $. 318. Unnöthig war daher dass 19. 108. &xsoev £. zo. x. 
tilgten und nach odxxov schrieben xal Enereosv Exnl no00wrov, ganz 
verkehrt aber, dass Apel nach Gaab x. enedsro — — Eon. &xei- 
vns in Klammern stellte. — Für ex&dero, s. %, 10. 10, 3. 16, 7.; 58. 
Enednre, Ss. 8, 5. 10, 5. 15, 11., 19. 108. EIero. — 'Eyiurwoerv, mb2, 
sie entblösste, deckle auf, enlhüllle den odxxog, das grobe Trauer- 
kleid, indem sie die Kleider darüber auszog. Nach 8, 5. Irug sie 
nämlich unter den Wittwenkleidern den odxxos. So erklärt schon 
richtig Syr., der mit 58. Vet. Lat. vor x. &yduv. noch hal xal dıeoongs 
rov xırova avıng. Grolius wollte ändern xal yvurmoauesvn Eved. — 
Ueber die spätere Form erdıdvoxo, vgl. zu 10, 3., s. Fritzsche zum 
Mark. S. 681. Das Imperfectum ist zulässig: den sie sich anzog, sich 
anzuziehen pflegte; und evsösövxsı oder Evösöuxsı in 108.23. und ei- 
nigen ist Correclur. — Es war aber zur selben Zeit gerade ein wich- 
tiger Moment. Es wurde eben dargebracht —. Die tägliche Räu- 
cherung im Tempel mussie zweimal stattfinden, Morgens und Abends, 
s. 2 Mos. 30, 7. 8. Toö Weov] roö xvpiov Alex. 55. 108., xvgiov 58. 
Syr. Vet. Lat. 64. und einige. In 58. fehlt zö vor Yvw. und sodann 
steht 77 Eongog Exeivn. — PDovn wey. I. woös xögıov) p. u. TOOg %. 
T. 19. 108., Tovöstd zpög x. porn ey. 58. Syr. 

Vs. 2—4. Wohlberechnet redet Judith sofort den Herrn als den 
Gott ihres Stammvalers Simeon an, dem (sammt dem Levi) er we- 
gen der Schändung der Schwester Dina durch Sichem das Schwerdt 
in die Hand gab und furchtbare Rache an den Sichemiten nehmen 
liess. Nach dem Grundtexte war Jakob wegen der Folgen dieser 
That sehr besorgt, s. 1 Mos. 34, 30., und nach 1 Mos. 49, 9—7. 
missbilligle er sie stark. Hier erscheint die That im Reflex der spä- 
tern Zeit als ruhmwürdige und als Werk des Herrn. — Nach xvgee 
schieben 19. 108. ein ö 9&05 wov nnd nachher geben sie gowupaiav 
&v xsıol avrod, in 58. fehlt wov nach zargos. Zu Ev al vgl. Wi- 
ner Gramm. $. 491. Um Rache zu nehmen an den Fremden. Sie 
waren unbeschnitten, aber sehr friedlich gesinnt wollten sie mit dem 
'Stamme Jakob’s zu einem Volke verwachsen und liessen auch die 
Beschneidung an sich vollziehen, s. 1 Mos. 3%, 8—24. Die hinter- 
listige Rachethat ward am dritten Tage verübl, an welchem die Si- 
chemiten eben in Folge der Beschneidung empfindlich darniederlagen, 
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s. 1 Mos. 3%, 25. Die Schändung der Dina erscheint 1 Mos. 3%, 2. 
nicht als wohlberechnete Verführung, sondern als plötzliche That der 
Lust. — Nur Sichem schwächte die Dina. Mit dem Plural wird der 
Gedanke allgemein ausgedrückt, was der Eine that auch den Andern 
zugeschrieben, s. Zus. zu Esth. 4, 12. Bel und Dr. 27. Theod. — 
"Eivoav]) &Avunvavro 19. 108., vgl. 4 Makk. 18, 8. und Am. 1, 11. 
LXX &vunvaro unrega, al. wijrgav. Die wie es scheint äusserlich 
einstimmig beglaubigte l.esart ist wrrgav, denn wenn dafür Syr.. 
\u0 das Haar giebt so ist das frei ein quid pro quo. Es stand also 


‚das hebräische on2. Von Jehova heisst es bern nn3' er Öffnet den 
Mutterleib, dass er gebiert, macht ihn fruchtbar, s. 1 Mos. 30, 22., 
und amn 58 er verschliesst ihn, dass er nicht gebiert, macht ihn 
unfruchtbar, s. 1 Sam. 1, 5. 6., aber warum sollte nicht vom Manne 
gesagt worden sein &r4 hna2 für beschlafen, entjungfern? (Falsch 
Dereser, de Wette die Schaam entblössen, denn zrQ ist nicht Schaam- 
und Adesv nicht eniblössen). Wenn im dritten parallelen Gliede unzoav 
wiedererscheint so ist das zwar nicht schön, aber nichts weniger als 
beispiellos, da ein anderes bequemes Wort sich eben nicht darbot. 
Allerdings folgt im zweiten parallelen Gliede yvuvwoaı unpöv, was 
dem Adoaı untoav freilich .vorausgegangen sein musste, aber eine 
so genaue, plastische Darstellung des Vorgangs darf man denn .doch 
hier nicht erwarten, wo es nur darauf ankam den einen Begriff der 
Schändung in 3 gleichbedeulenden Formeln eindringlich vorzulegen. 
Indessen weil &yöuv. u7900v folge und weil sich Aveıv unrgav sonst nicht und 
das hebr. ey rosa in anderem Sinne gebraucht finde änderten Gro- 
lius und Fessel wiroav. Die Aenderung, die vermöge des Itacismus 
fast keine ist, hat sich den Meisten empfohlen. Das Wort wiroa ist 
diesem Schriftstellerkreise bekannt, s. 10, 3: 16, 8. Baruch 5, 2. 
2 Mos. 28, 37., aber gewöhnlich steht es für ns»3x» Turban, Krone, | 
nirgends für Gürtel; hier fände sich das Griechische uironv, Zovnv 
Aösıw den Jungfrauengürlel lösen, s. zu Br. Jer. 43. Sehr auffällig 
wäre an diesem Orte freilich der rein griechische Ausdruck, indessen 
denken liesse sich allenfalls dass ein späterer Judäer im gleichen 
Sinne "ix nn2 gebraucht hätte, vgl. Jes. 5, 27., dagegen. spricht 
entschieden für unzoav die so übereinstimmende Tradition, der offen- 
bar nahe liegende Gebrauch von &nn na in jenem Siniie: wenn 
auch durch eine St. des A. T. nicht zu belegen, und auch das fol- 


gende wnyroav spricht mir dafür. — Eig wiaoua zur Befleckung, so 
dass sie sie befleckten. — Mnoög Schenkel, 745, nicht miy2, wie 
_ Grotius will, hier pudenda, Syr. nawjas. — Eis aloxvvnv zur 


Schaam, so dass sie sie beschämlen. — Myroav] zapdeviav 248. Co. 
— Vs. 3. Mit yap wird Vs. 2. erläutert. Du sprachst nämlich: nicht 
so wird, soll es sein, und sie thaten es, d. i. und doch thaten sie es, wofür, 
' wesshalb, dv’ öv, s.Herm. ad Viger. p. 710., du —. Die Worte mil Gaab 
umzustellen: xat dvd’ &v &xoinoav, liegl durchaus kein Grund vor. 1 Mos. 
34, 7. steht muy nd 791, LXX xal 00x oörwg Forar, d. i. also ist, 
nicht Sitte und Brauch, als Meinung der Söhne Jakob’s, hier werden 
die Worte Golte zugeschrieben. — ”Apxovrag] roüg üpx. 108. ;- vor 
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orewuvnv fehlt 77V in 58. Du gabst, überliefertest, ihre Obersten, 
die Ersten der Stadt, zum Morde, dem Morde, um sie zu morden, 
und ihr Lager, Belt zum Blute, dem Blute, um darauf Blut, ihr 
Blut zu vergiessen. Aber was besagl der Zusatz zu orgwuvn? Die 
recipirte Lesart ist 7 7d&oaro zyv andınv aörev, das wäre: welches 
. Bett sich schämte A Täuschung, der Verführung derselben, die 

diese sich zu Schulden kommen liessen. Das Bett wäre personifieirt, 
das sich wegen dieser Abscheulichkeit geschämt hätte. Diess kann 
indessen kaum die Meinung’des‘Vf.’s gewesen sein, denn 1) ist der 
Gedanke selbst hier nicht wohl ‘passend, man erwartet vielmehr, 
dass eine gewisse Mitschuld des Belles ausgesprochen werde, 2) ist 
die Aoristform des Mediums adösouas in dieser Bedeutung nur dich- 
terisch und 3) lässt sich aus den Varr. auf eine Verderbniss des Tex- 
les schliessen. “H ndgoaro] npdsvouro 248. CGo., 7 mdsvoaro 64. 243. 
23. Ald., nvaudevoaro 52., nv edsouro 106. Tyv undınv avrev] zyv 
anarndeloav Alex. 52. 6%. 243. 248. 249. Co. Ald., zmv andımv av- 
zo» (adrmv 19. 108.) anarndeicov 19. 108. 1. 55. 23. 44. 74. 76. 106. 
236. Endlich haben 58. Syr.' Vet. Lät. freilich sehr verständlich ge- 
ändert #7 &östaro zı)v dyanmdsioav. Es lässt sich unschwer erkennen 
dass ursprünglich 79v dxdınv avror sland, welches in 77» axurndei- 
oav verändert, oder vielmehr dadurch zunächst nur glossirt wurde, 
wenigsiens erklärt sich durch Leizteres am Einfachsten wie freilich 
sehr thörichler Weise beide Lesarten zusammen in nicht wenige 
Hädschrr. Eingang fanden. Diejenigen welche 77» anarndeicav aul- 
nahmen scheinen vorher 7 nodsvoaro, oder vielleicht im gleichen 
Sinne 7 Zösdoaro welches Belt benelzle gelesen, oder vielmehr ge- 
schrieben zu haben. Unklar ist mir geblieben was ursprünglich im 
Vorhergehenden stand, vermulhungsweise gebe ich: 7 »duvaro wel- 
ches versüsste, oder 7 70aro welches sich ergölzte, oder 7 &prjoaro 
welches sich freute schadenfroh. Letzteres wäre 5 may, 2 nn7, Emı- 
xatpsıv tıvı wie sonst die LXX hat. Dereser, Scholz: das mit ihrem 
Beiruge einverstanden war, de Wette: das um ihren Betrug wusste. 
Soll 70s oder ovvyösı gestanden haben? — Und du hast geschlagen, 
gelödtet Knechle über, Ex}, d. i. noch dazu mit, mil, vgl. Vs. 10., 
Fürsten (Syr. a >aS) und Fürsten auf ihren Thronen, die 
auf ihren Thronen sassen. Im dichterischen Schwunge betrachtet J. 
die Häupier der Sichemilen als Fürsten, ihre Leute als Knechte, 
vgl. 1 Mos. 3%, 26. 25. Erl Övvaoraıg) Ent Övvaoreiaıug Ioövov ai- 
zav! 58. — Vs. 4. vgl. 1 Mos. 34, 27-29. Tovaixas] rag yuv. 19. 
108. Ovyarsgag] tas 9. 58. 19., 3oY. avrov 19. 108. Alex. 44. 6%. und 
mehrere Hdschrr. 2x0%a] ke aörov 19. Alex. 44. 6%. und mehrere 
Haäschrr. Tiov] viev Tooanı 58. 249., viov zov 19. 108. Die geliebten 
Söhne Gottes oder die Geliebten Goltes, s. 3 Makk. 6, 11., sind im 
weilern Sinne die Isra@liten, im besondern war ein solcher Abraham, 
s. 3 Jüngl. 11., Mose, s. Sirach 45, 1. — Die ja auch, wie Simeon, 
eiferten den Eifer für dich, heftig für dich eiferten, vgl. 4 Mos. 25, 11. 
1 Makk. 2, 58., und so —. Miaoua aiuarog) aiua widowuarog 19. 
108. Wahl: Bolfulio quae fit caede alicujus! Die Befleckung ihres 
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Blutes, Geschlechtes, vgl. Zus. zu Esth. 6, 9., ist wohl gesagt in 
Beziehung auf die Schändung, Baduell.: turpem indignamque macu- 
lam et labem aspersam ipsorum virgini. Es kann jedoch auch in 
Rücksicht auf die eingeleitete eheliche Vermischung beider Stämme 
gesagt sein: die Befleckung ihres, der Isra&liten, Blut durch Heirath, 
oder: die Befleckung mit ihrem, der Sichemiten, Blut durch Hei- 
rath. — Eis fehlt 19. 108. — ‘O0 #sög' steht nur einmal in 58. Syr. 44. 
106. © 2wög] wov 19. 108. Gott, mein Gott, auch erhöre mich, die 
Wittwe und als solche ohnehin Verlassene, s. Vs. 9, wie du den 
Simeon erhört hast. Ka konnte, aber musste nicht vor 2woö stehen, 
zumal in so affectvoller Rede, indessen Syr. stellte es vor &uwoo, 
gänzlich gelilgt haben es 58. Vet. Lat. 19. 108. Alex. 23. 44. 106. 
249. Ald. ’Ewoö fehlt in 19. 108. 7%. Man könnte erklären: der 
Gott, mein Gott bist du und ‚so —; aber so stfände mindestens od ö 
9sös — und der gehobenen Stimmung der J. und der Rücksicht auf 
das Vorhergehende würde mit dieser Erklärung nicht Gnüge gethan. 
— Jetzt ist J. auf sich übergegangen, hat ihren Hülferuf gethan. 
Vs. 5-9. Erhöre mich, denn du kannst es und wirst es den 
übermüthigen Assyriern gegenüber, die die Entweihung deines Hei- 
ligthumes beabsichtigen, wollen. — Vs. 5. 6. fehlt in 71., ov yag En. 
— — räpsousv in 58. 106. Im Gefühle dass sie, die schwache 
Wittwe, um Grosses gefleht begründel sie ihre Bitte durch Hinwei- 
sung auf die Allwirksamkeit Gottes, dessen Willen die That folge. 
Nicht die göttliche omniscientia wird hier beschrieben (Wahl), son- 
dern auf die göttliche Allwirksamkeitl stützte sich die Hoffnung der J. 
Mit gxeöva bezieht sich die J. auf die Rache des Simeon, Vs, 2—4. 
Denn du hast gethan, gewirkt das Frühere von jenem, was früher 
war als jenes und jenes und was nach dem geschah. K. z& vöv stel- 
len 19. 108. vor x. ro werezeiıta, daher sie denn auch zdvra vor r& 
&zxeox. eingeschoben haben. K. za viv ziehen Dereser, de Welle 
zum Vorhergehenden, so wäre zu erklären: und das Kommende 
hast du gedacht, und, wie denn, was du im Sinne hattest wurde —-; 
aber so sollle man vielmehr yivovraı — zapesıoıv — Agyovow — er- 
warten, vgl. unten die Var. in 19. 108. Noch könnte man diese 
Verbindung festhaltend erklären: und was da kommen sollte hast du 
gedacht und —. Das ginge an sich, aber hier im Zusammenhange 
lässt sich nicht verkennen dass r& Exspxoweva die noch bevorstehen- 
den Dinge sind. Erkläre: und das Gegenwärlige und was da kommt, 
das Zukünftige (74 Exsoxöueva misan, niynsy, vgl. Jes. 41, 22. 23.) 
hast du gedacht (nicht: cogitare soles, Wahl, oder: bedenkest du, 
de Wette).als Kommendes, dass es komme, denn denken und wir- 
ken decken sich in der Gottheit, und es wurde (in der Vergangen- 
heit überhaupt) was du im Sinne hattest, beabsichtigtest und es 
stand da was du berathschlagt, beschlossen und sprach: siehe, da 
sind wir, wie du gewollt. Das Geschehende wird hier personificirt. 
Uebrigens vgl. Ps. 33, 9. ’EysvyInoav — zinav) yivsraı & üv Bov- 
Asdon nal eimov 19. 108. Eirav] einov 243. 248. Co. — Kein Wun- 
der, dass es so geschah, denn alle deine Wege sind &roswor, Syr. 
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N und dein Gericht vorhergesehen. Es ist zu erklären, an 


sich mit gleichem Sinne, entweder: deine Wege, die du gehest, 
gehen willst sind bereitet (gebahnet, Dereser, Scholz), um sofort 
darauf zu gehen, vgl. Eroıudssıv ödov, d. i. dem Sinne nach: du 
kannst was du willst; oder: die Handlungsweise die du vorhast (Ba- 
duell. viae pro operibus, de Welle dein Vorhaben) ist in Bereitschaft 
zur Ausführung, Baduell.: expedita sunt tua institula. Das Gericht 
was du halten willst, hier doch als Strafgericht, vgl. das Folgende, 
ist in Voraussicht, siehst du voraus. Bei Gott aber liegt in der 
Voraussicht zugleich die Bestimmung. “AH xoioıs]) ai xoiosıs Alex. 
64. 248. Co. Ald., ws. xtiosıg 58., Lucif. Cal. ereaturae, Vet. Lat. nach 
e. Germ. 15. Pech. erealura, Syr. yasdyo Zon LS, ylo;oo. — 
Mit Vs. 7—9. begründet J. nach einer andern Seite hin ihre Bitte: 
der Feind dem es gilt stützt sich übermüthig nur auf sich selbst 
ohne Rücksicht auf dich und beabsichtigt die Schändung deines Hei- 
ligthums. — Die Assyrier sind viel geworden an ihrer Heeresmacht, 
sie haben eine grosse Kriegsmacht, sie haben sich erhoben, dw@&Jr7- 
cav, hochmüthig, auf Ross und Reiter. ’Ep’ inzo x. dvaßarn) Ep’ 
inaov (19. 249.) x. dvaßarov 58. Syr. Vet. Lat. nach c. Corb. — Sie 
sind stolz auf den Arm, »i=7, die Kraft der Fussgänger, des Fuss- 
volks. Für &yavgiaoav 58. yavgıovoıv, das soll sein yavgısoıv. Die 
Aoriste &yavpiaoav, nAmıoav sind nicht durch pflegen zu erklären, 
sondern aus dem zu Grunde liegenden hebräischen Texte; übrigens 
war das stolz sein und hoffen ein in der Vergangenheit begonnenes 
und dauerndes. — Sie hoffen auf, selzen ihre Hoffnung auf Schild 
und auf Speer. Taıc$] dopazı 19. 108. Es ist 6 yaloos, yaıods, 76 
yaloov der Speer, vgl. Athen. VI. p. 273. Polyb. 6, 39. 3. 18,1. 4. 
und zu Jos. 8, 18. Scharfenberg animadverss. quibus fragm. verss. 
V. T. illustr. I. p. 12. ss. "Hirıoav — TO&@] Euerswpiodnouv Ev aozidı 
sg nArıoav Ev roSp 58. Syr. Nachher fehlt &ö in 58. — Zvvrgißew 
xo/&uovs die Kriege zerreiben, zerbrechen kann nur bedeuten ihnen 
ein Ende machen, Baduell. qui bella conficis, de Welte der dem 
Streite ein Ende macht, hier dem Sinne nach auf dem die Entschei- 
dung der Kriege beruht, vgl. Ps. 46, 9. dvravamgov, maUn, moid- 
wovg. Fraglich kann nur sein was im Hebräischen stand. Zvvroißev 
ist gewöhnlich “24, doch sagte der Hebräer mam>» "2% an sich wohl 
schwerlich. Zwar steht Hos. 2, 20. “jaUx manbaı am nöp und 
ganz ähnlich Ps. 76, 4., aber in beiden Stellen ist "2% zeugmalisch 
zunächst nur in Beziehung auf die vorhergegangenen Kriegswaffen 
gebraucht. Daher wird es hier, wie 16, 3., freie Uebersetzung von 
manbn wos Kriegsmann, Krieger, hier als der der die Kriege ent- 
scheidet sein wie 2 Mos. 15, 3. mambn ws mim, xigsos ovvroißor 
zoltuovg (wo folgt wie hier any im xögog Övowa aura) und 
Jes. 42, 13. Syr. noch das folgende xögsog Ov. o. herzuziehend 
ya 0 oo ana. — Vs. 8. Köpsog] xigıog 6 Weög 19. 108. 
Es stand ud mim, vgl. 2 Mos. 15, 5. Ps. 68, 4., du heisst und bist 
der seiende, unveränderliche, allmächtige Gott. Als solcher wirf du 
nieder —. ‘Pa&ov] 67&0v 248. Co., aber es kommt her von ö&ooeır 
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schlagen, niederwerfen. Photius: gdsaı avri vov xaraßareiv‘ ourwg 
AnoiAdödwgog, vgl. Jes. 9, 11. Jer. 23, 33. 39. vos. Dan. 8, 10.1LXX. 
Dafür giebt 58. das häufigere xarapodoo®, von Gdoo®, wofür ge- 
wöhnlicher ist xarao&oo®, von dpdoow. — Kurasov] xareasov 249., 
zarasov 19. 58. Es kommt her von xardyvvus zerschmeltern. Die 
Form xara&ov findet sich bei Aristoph. in einem Fragm. (ed. Dind. 
488,, bei Athen. Il. p. 53. a.) und für yrı= 5 Mos. 33, 11., wogegen 
= San 292, 35. xarusag für nm: stehl, also doch wohl von xarayo , 
vgl. Maktkide Ausf. griech. Gr. 1. S. 429., abzuleiten ist. 2% ödsov 
— — Jvuß 000] ardppa&ov airdv ioyiv aisvıs (Syr. KaSsy Jahn), 
ovvronpov airov aAMIog Ev Övvausı 00V, ndrasov airwv TO xpdrog Ev 
Yvus oov 58. Syr. Vet. Lat. — Tg xaranavoswg fehlt in 58. Syr., 
zov oOvöuarog in 58.19. 71. Absichtlich wird durch die gehäuften 
Prädicate die Wichtigkeit und Hoheit des Tempels hervorgehoben. 
“ Er heisst die Wohnung der Ruhe, wo da ruhet, z7<s xarunuavasog, 
Vet. Lat. nach c. Germ. 15. Pech. Lucif. Cal. requielionis tuae, 1%, 
vgl. Jes. 66, 1. (Sirach 36, 18. heisst Jerusalem zölıg xuraunauuarög 
cov) des Namens deiner Herrlichkeit, dein herrlicher Name, deine 
Herrlichkeit, 71732 o& s. Nehem. 9, 5. Ps. 72, 19. und vgl. Ps. 74, 7. 
RU = jan „ar, Ps. 26, 8. pmia2 Jagn. — Vor xaraßuleiv fehlt xal 
in 58. I. Alex. 44. 55. 6%. und mehrern Hdschrr. und es wird zu 
streichen sein. 'Kepag Yvoraor.]) xEpag roü Yvo. 58., TO xEgag rou 
9vo. 44. 74. 76. 106. 236. Kepaz ist collective zu fassen, Syr. 1Az.. 
Gemeint sind die nara7 np, die an den 4 Ecken des Altars her- 
vorragenden Spitzen, s. 2 Mos. 27, 2. Off. Joh. 9, 13. Durch das 
Abhauen derselben sollte der Altar geschändet werden. — Vs. 9. 
Blicke auf ihren Uebermuth, ihn zu strafen, s. 6, 19. “Freonpaviar] 
rüg vnepmpaviag 19. 108., s. 6, 19. — Arooreiisın öoypv s. 2 Mos. 
15, 7. Auf ihre Häupter, auf sie, dass sie mit den Köpfen dafür 
büssen, s. 1 Kön. 2, 32. f. Ooymv oov eig xep.] Goymv eis rüs ep. 
58. — Gieb in meine, der Wiltwe, Hand ö dıevondnVv xgarog die 
Stärke, Kraft, auf die ich denke, die ich im Sinne habe und die nö- 
thig ist das Beabsichtigte auszuführen. Falsch de Wette: Kraft zu 
dem was ich im Sinne habe, Wahl: ö ösev. scil. roı70u: und Gaab 
fasst gar »garog als abstractum pro concrelo: den Mächtigen den ich 
(zu stürzen) im Sinne habe! 

Vs. 10. 11. Schlage durch das schwache Weib den Feind, bist 
du doch ein Gott und Helfer der Schwachen. Häragov — — Yepd- 
zovrı avrod fehlt in 58. 71. Idra&ov) zur zar. 19.108. Vet. Lat. Ex 
xeıldov] Ev xeirksoıv 19. 108. Ex ist 7a von aus, dem Sinne nach mit, 
durch, Syr. „>, die Lippen meines Truges, meine (rügerischen Lip- 


pen, die schmeichlerisch verführend trügen. Vet. Lat. ex labiis sua- 

sionis (Vet. Lat. nach c. Corb. Vulg. charilatis, das wäre ayazıs) 

meae. En? ist über, mit, s. Vs. 3. — Aörwv] avroö 58. Syr. Vet. 

Lat. ‘Avdorsua]) waornua Alex. 55. 236. 248. 249. Co. Ald. Ohne 

Variante findet sich avaorsua 12, 8. (doch Alex. dvdornua), vgl. 

1 Kön. 6, 10. Aqu., dvdormua Zach. 9, 8. 2%, sonst giebt die 
“ 
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Mehrzahl der Hdschrr. in der LXX avdornua, doch einige im- 
mer auch @vdorsua, so Zeph. 2, 14. Dessenungeachlet ist sehr in 
Frage zu stellen, ob die Form dvdorsua überhaupt je existirle; al- 
lerdings sagten die Spätern avadeua, Erideua und dergleichen, vgl. 
Lobeck ad Phryn. p. 249., aber der Fall ist hier ein anderer: so 
war nicht a@vdorsua, sondern avdozraua zu sagen, welche letztere 
Form sich Orac. Sibyll. 8, 268. findet. ‘Avsornua ist das Aufgestellle, 
Aufgerichlele, die Anhöhe Died. Sie. 5, 40., das Gerüst, so wohl 
Joseph. Jüd. Altth. 8, 7. 5. z& rwv xaAxav Bowv Öuossuara, nar- 
EOxEeVaoe TO Und 17 Jaldrm dvaoımuarı, Wo nicht dvadyuarı zu 
lesen und mit «vaoz. der unter dem ehernen Meere befindliche Un- 
terbau bezeichnet sein wird, das aufgerichtete Werk, s. Orac. Sibyll. 8, 
‚268. viv udv Eyo xegol, 00 Ö’ Eneıra Aoyp Yeganeiccıg Mogprv nus- 
zegnv, iva xoıwov avdoraua Ö@uev, dann Höhe, s. Joseph. Jüd. Altth. 
2,9. 6. zo zng nlırias avdornua, stalurae proceritas, vgl. Diod. Sie. 
2,36. 5, 17. Für map steht es 1 Kön. 6, 10. Aqu., 6, 20. Aqu. 
Theod., Ez. 40, 5. Aqu. Symm., an welchen St. LXX öwog, vgl. 
Joseph. Jüd. Altth. 10, 11. 1., so denn bildlich Diod. Sie. 19, 92. 
Paoıdlıxöv duvdor. var Öosav Aasiav myeuovius, Longin. 7, 2. dvdor. 
vxas. Dem cipr entsprechend schien es 1 Mos. 7, 4. 23. Nicht 
klar ist aus dem Zusammenhange was es an dieser Stelle bedeute. 
Man könnte nach dem Obigen erklären: das Aufgestellte, die auf- 
gestellle Schlachtordnung, das Heer, 372%, jedoch fehlte dafür ein 
weiterer Beleg und da das Wort unten 12, 8. Aufrichtung, Erhebung 
heisst: um aufzurichten, zu erheben, o=*=b, vgl. Ps. 37, 34, bild- 
lich, die gedrückten Söhne des Volkes, so wird es a hier Erhe- 
bung bedeuten, entweder: zerbrich, schlage nieder ihre Erhebung, 
nyoasn vgl. Jes. 33, 3., nämlich wider uns, das Volk, so wohl Vet. 
Lat. nach c. Corb. allide surrexlionem illorum, oder man nimmt 
nach der gewöhnlichen Erklärung Erhebung bildlich für Ueberhebung, 
Uebermuth, magnus elatusque animus, Baduell. ferocia, de Welle 
Trotz, jedoch will mir die leiztere Deutung weder dem Bilde noch 
dem Gedanken nach hier zusagen. Vet. Lat. substanliam, Syr. 
alacS d. i. nicht wohl fastus, sondern robur, vgl. Vs. 11. Syr. — 
’Ev xaıgl Imkslas, 8. 13, 15. 16, 6., Vet. Lat. nach c. Reg. und Germ.: 

in manu viduae, ul scianl omnia regna, quoniam lu es Deus. — Zu 
Vs. 11. vgl. 1 Sam. 1%, 6. 2 Chron. 14, 11. Ps. 147, 10. 11. Baduell.: 

ita confirmat ea quae Deo attribuit alque spem fidneiamgque suscipit. 
Mit yao wird &v x. 97%. begründet: denn nicht in der Menge, dass 
viele da sind, besteht, auf der Menge beruht deine Stärke, auch 
nicht auf Starken, dass Starke da sind, deine Macht. Avvaorsia 
cov] duvauız 19. 108., docıg cov 58. Vet. Lat. Syr. y„Aocaso, — Viel- 
mehr bist du ein Gott der —, wie ich jetzt eine bin d. h. vielmehr 
hilfst du den —, wie du es kannst. Tuaresıvov] tov tar. 19. 'Elar- 
ovov] av &. 19. 108., xal Ei. 58. 74. 76. 248. Co. Osös] 6 9. 58. 
19. Vor 8079ög fehlt ei in 58. 249. Die zansıvoi sind hier einfach die 
Niedrigen, Gedrückten, nicht, wie Deres. Scholz de Wette, die De- 
mülhigen; die &Adrrovss die Geringern als andere, die Geringen, hier 

Apokr. 2. 12 
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nicht wohl ratione dignitatis. (Wahl), sondern nach der Kraft. "Axe- 
yvoojıevor die Aufgegebenen, hier die’ hoffnungslos verloren schei- 
nen. Ebenso dxnArıouevo, an denen man verzweifelt, die man ver- 
zweifelnd aufgiebt, hier wegen ihres Unglücks, Elends, desperati. 
"Es steht also nicht im acliven Sinne, wie ich fälschlich zu Zus. zu 
Esth. 4,16. bemerkt habe. ’Avzır. dosev.] dodev. üvrıl. 58. EZxenaorng 
anmınıousvov fehlt in 58. Syr. Vet. Lat. 

Vs. 12-14. : Zu var var vgl. Mtth. 5, 37. und dazu Fritzsche. 
Ja, ja, o Goft (6 9eög, 58. Syr. Vet. Lat.: xugıe Ö 9.) meines Va- 
ters, d. i. Simeon’s, s. Vs. 2., und o Gott (Yeös, 108. 7%. 76. 6 
9805,:58. 9sd, s. Winer: Gramm. S. 73.) des Erbes, Besitzthums Is- 
raels, d. i. nämlich Isra&ls, welches Besitzthum Israel ist, s. 13, 9. 
und zu Zus. zu Esth. 3, 8. Also zunächst: du unser besonderer 
Gott, woran sich schliesst: der du aber auch Schöpfer und Herr des 
Alls, also allmächtig bist. Du wirst also mich erhören wollen und 
kannst es. — In Himmel, Erde und Gewässer wird der Begriff des 
Alls zerlegt; woran sich zusammenfassend schliesst SaoıAsd adang 
xriosw@g 00V König aller deiner Geschöpfe, deiner, wiefern von dir 
geschaffen, vgl. 16, 14. Damit ist nicht ausgeschlossen, dass er 
. überhaupt über alle Geschöpfe herrsche, da ja alle sein Werk sind, 
doch glaubten 58. Syr. Vet. Lat. 44. 74. 76. 106. 236. oov lilgen zu 
müssen. — Erhöre meine Bitte und so gieb, mache, dös, m, Syr. 
„oa, mein Wort, meine Rede und Trug, .d. i. dem Sinne nach meine 


trügerische Rede, Vet. Lat. versuliam el suasionem, zur, dass sie 
sei, diene zur, s. 10, 8., Wunde, . rgaöua »x3,, und Strieme, Blut- 
strieme derselben, dass sie Wunden und Striemen bei- ._: be- 
wirke. Melon, mparz, Hesych. 6 &x z76 mAnyng aluarwöng Töneg, 
vgl. 2 Mos. 21, 25. Jes.-1, 6. Sirach 28, 17. 23, 10. 1 Petr. 2, 24. 

Dass diese Leute solche blutige Strafe ereen besagt der Zusatz. 

Sie führen Hartes, Sehlimmes im-Schilde wider deinen Bund, den 
du mit Israel geschlossen, d. i. wider dein Bundesvolk, vgl. Dan. 

11, 28. — Für xopvp7 Zıov steht sonst Ögos 2. und gemeint ist 
essen Es folgt ae und wider das Haus des Besitzes, xa- 
Taoy&oswg, mIm8, 8. 3 Mos. 25, 24., deiner Söhne, welches deine 
Söhne, die Israeliten, een inne haben. Haus, Wohnsitz steht 
collectiv und darunter sind die Häuser der Israäliten überhaupt zu 
verstehen. — Vs. 14. Die recipirte Lesart ist.emi av 16 23vos, wo- 
für indess ohne Frage mit Alex. 58. 64. 243. 248. 249. Ald. Co. ext 
zuavrög &dvovg zu schreiben ist. Dagegen fehll oov nach &3vovg 
fälschlich in 58. Vet. Lat. 248. 249. Sie liessen es aus, damit der 
Gedanke allgemein ausgedrückt würde, aber aus &3vovg und pvAng 
“ist wohl klar, dass der J. was zunächst lag nur das jüdische Volk. 
im Sinne lag. Mache, bewirke die Erkenntniss :über, an, bei — zu 
wissen, dass es wisse —. Kal zxoinoov] xoinoov.58. Syr. Kal vor 
"zaong fehlt in 58., Exiyvooıw in 58. Syr. Für «. adong p. exiyv. 19. 

108. eis ealyvooıw dans pving xal Erißksrpov di’ Ögxovg Nroı Bao ug- 
vovg (19. ögxov — &vov). — Eiönoaı) eidevas 19. 108. 71. 74; 106. 

236. 249. Ald:, eidevaı oe 58. 52. Ueber die Form &iöroaı s. Lobeck 
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ad Phryn. p. 743. — Der Gott aller Macht und Stärke, der alle 
Macht und Stärke besitzt und verleiht. — Te&vovs] &9vovg 58. 52. 64. 
243. 248. Co. Ald., vgl. 6, 2. Ei un ou) aAv on 58. 


Cap. X. 


Nach dem Gebete bereitet sich Judith zu ihrem Werke vor; das 
Trauergewand legt sie ab und schmückt ihren Körper auf’s Schönste. 
Ihrer Dienerin giebt sie die nöthigen Lebensmittel und Gerälhe zu 
tragen ünd so {reten sie beide ihren Weg an. Am Thore wünschen 
ihr die Aellesten der Stadt, die über ihre Schönheit staunen, den 
göttlichen Segen. Man öffnet ihnen das Thor und indem sie im Thale 
geraden Weges fortgehen stossen sie auf einen Vorposten der Assy- 
rier, dem Judith auf Befragen erklärt, dass sie eine Hebräerin von 
ihrem Volke, dem der Untergang bevorstehe entweiche um dem Ober- 
feldherrn Holophernes anzuzeigen, wie er sich ohne allen Verlust der 
ganzen Berggegend bemächtigen könne. Der Vorposten spricht ihr 
Muth zu, sie wird zum Zelte des Hol. geleitet: ihre Schönheit macht 
. den entschiedensten Eindruck, man meint kein Mann von diesem 
Volke dürfe übrig gelassen werden, welches durch selche Weiber 
die ganze Welt berücken könnte. Hol. ruhele eben auf seinem 
‚prachtvollen Lager und RE im Vorderzelte die demüthig Na- 
hende huldvoll. . 

Vs. 1-5. . Taira) raöra Tovöld 19. 108. Sie hatte zu Ende ge- 
bracht alle diese Worte, näml. Auloöoa, was sonst hinzugefügt wird, 
vgl. 1 Sam. 24, 17., doch s. Mith. 7, 28. — Kal vor aveorn fehlt in 
4%. 71. 7%. 106. 236. 58. Syr. Vet. Lat. Ueber die Stellung des W. 
im Anfange des Nachsatzes s.. zu 5, 20. — 4Arö 7: Arooswg Von. 
ihrem Falle, Niederfallen, sie war nämlich vorher niedergefallen, s. 
9,1., nicht, wie gewöhnlich erklärt wird, de loco, quo preces faciens 
jacuerat. — Oixor] obx. adıng 23. 55. %4. 71. 7%. 106. 236. 58. Syr. 
Vet. Lat. Ev @ duerg. Ev adro] Ov duerg. eis aurov 19. 108. 'Ev airo 
fehlt in 58. Ueber &v 8 — &v airo s. zu 7, 10. Sie war in ihrem 
Obergemach, s. 8, 5. Tob. 3, 17. Jetzt geht sie in das Haus herab, 
“ wo sie ihre Frendenläge zuzubringen pflegte, nämlich die Sabbate, 

s. 8, 5., und ihre sonstigen freudigen Festtage. Die letztern werden 
mil z. &ooraig aürng überhaupt zusammengefasst. — Vs. 3. Ileguei- 
%aro) wsgıeirte 19. 108. 44. 71. 106., wegısitero 74. 236. 249. "Evede- 
Öbxeı] Evsdıdvoxero Alex. 52. 64. 213. 248. 249. Co. Ald., vgl. zu 9, 1. 
— Xnosioewg) xmosias 58. Diese Form findet sich Jes. 47, 9. 54, 4. 
(Micha 1, 16.) Thukyd. 2, 45. — TO osua, 16, 9. zö molar a- 
zig und so hier Syr. Und salbte sich es, das o@ua, oder überhaupt. 
sich, s.. Jes. 25, 7., mit wohlriechender Salbe, «ögov, myron, vgl. 
P. Galeard: ad Gaudentii Sermones. Aug. Vind. 1757. 4. p. 132., 


ad. Diese Salbe wird ihrer besondern Güte wegen, Syr. Lan, 


als dicke bezeichnet, vgl. Plin. h.n. 13, 2. Prodigiosa‘ einnamomino 
prelia. Adjieitur einnamo balaninum oleum —; unguentorum hoc 
erassissimum. Für zaxet 19. 108. zaI@, vgl. Ps. 133, 2. Uebrigens 
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vgl. Ruth 3, 3. — Für dserage, sie orinete, Vet. Lat. nach c. Corb- 
Vulg. discriminavit, vgl. das spätere und mittelalterliche discriminale, 
discriminalia, 19. 108. dss&evaro, schreib dıesrvaro, d. i. sie kämmle, 


pectinavit, wie Vet. Lat. übersetzt, Syr. Auaw, unxit. Die wiro« 
ist der Frauenturban, etwa „sa, vgl. Jes. 3, 20., 61, 10. Syr. Bar. 
Er arms] Ent ing nepalijg adrng 58. Vet. Lat. Syr., &= aörm 19. 
108. 74. Syr. glaubte indessen das letzte Glied x. ex. w. Ent r. x. a. 
zu Anfange von Vs. 4. stellen und dafür x. 2aße vavödlıq eig T. X. 
a. ng lıms Asawo hierher rücken zu müssen. Uebrigens 
vgl. unten 16, 8. &önoato räs roiyas avıng &v ulrog. — Ta vor 
iudtia fehlt in 58. — Von Mavaoong, auch Mavuooy, s.. 1 Mos. 
48, 5., lautet der Genitiv Mavaoo7, s. 16, 23. 24. 1 Mos. 48, 21. 2 
Kön. 18, 17., vgl. die Form Moöon, s. zu 3 Esr. 9, 39. und Winer 
Gramm. S. 77., und ebenso der Accusaliv, s. 1 Mos. 46, 20. —. 
Vs. 4. Zuvödiıa] ra oavö. 58. Im Zimmer halte sie keine Sandalen 
an. Für diesen Fall waren sie natürlich besonders prächtig, s. 16, 9. 
— Xdıdov (Suidas xAıdovy, vgl. Lobeck Paralip. gr. gr. p. 181.) ist 
Jes. 3, 20. n13x Schrittketichen, Sirach 21, 21., vgl. 4 Mos. 31, 50. 
773x3, Armband und so hier Syr. naoNar, Vulg. dextraliola, da- 
gegen Vet. Lat. periscelides Schenkelbänder. Pollux 5, 99. za xsol 
tovs Poaxiovag wegußoaxıovıa —, repl ÖL Tobg napmoig TEgpImAagnıa 
— — xal weillıa xal xAudavag —, @v via xal Toig regt roüs Boa- 
xiovag Erovoudzovoı xal Tois weol Tovs nödag, walıora dd — xal 
toig xAıdavas. Im dieser Stelle ist aus dem Zusammenhange nicht 
ersichtlich was eigentlich gemeint sei, es passt sowohl die Bedeutung 
Schrittkettchen als die von Band an der Handwurzel oder dem Arme. 
— Vor weidın fehlt z& in 58. 71. Es ist weiiıovr Armband ax 
# Mos. 31, 50. und öfter (omsp Jes. 3, 20.), Vet. Lat. nach Corb. 
dextralia, Vulg. lilia, Vet. Lat. dextralia et liliolum, letzteres W. 
wäre zsgiavyevıov, aber et lil. fehlt in c. Germ. 15. und c. Corb. 
setzt liliolum für xAıdavas. Es wird für dextralia et liliollum zu 
schreiben sein dextraliola. - Aaxrvlıog ny22u; Evarıov br3, vgl. Winer 
Bibl. Realw. unter Ohrringe. Und überhaupt ihren ganzen Schmuck, 
alle ihre Schmucksachen. — Eis drurnow) eis dpnayıv 58. Syr. Vet. 
Lat., vgl. 16, 9. Oculi in amore duces. — Vs. 5. ‘doxonvrivnv] doxor 
58., Syr. [aQ&&, Vet. Lat. ascopam, Vulg. ascoperam. Ueber «oxo- 
zur. Ss. Pollux 10, 73., es ist eine mil Leder überzogene Feldflasche. 
— Kauwornv] waıdxnv I. Alex. 71. 74. 76. Beide Formen finden sich, 
vgl. die Varr. zu 1 Kön. 17, 12. 14. 16. 19, 6.; über das Wort selbst 
8. Lobeck Pathol. s. gr. prol. p. 313. und Epiphan. de mens. et pond. 
24. 1. p. 182. Es entspricht dem hebr. nnax Krug. — Ijoe, pera, 
Reisebrotsack, s. 13, 10. 15. Mtih. 10, 10. AMgirwv] dApirov 58., 
Syr. aaa, Vet. Lat. pulenta. ”AAyırov ist Gerstengraupen, z« 
ükgpıra die Brode daraus; es steht in der LXX einige Male für „on. 
(2 Kön. 4, 42. &pros xgidıwoı omsu amb). Iald9n 527 Feigenku- 
chen. 74. 76.: naladav, Syr. 153. — Kayapav fehlt in 44. 71. 74. 
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76. 106. 236. Syr. Vet. Lat. Vulg., doch ist’s siener echt. Reine 
werden die Brode genannt wohl nicht als infermentati (Baduell.), 
denn wozu sie ungesäuert gewesen wären wäre nicht abzusehen, 
sondern überhaupt im Gegensatze gegen heidnische, vgl. 12, 1. 2. 
Die Gewissenhaftigkeit in solchen Dingen war eben in späterer Zeit 
übergross, vgl. Winer Bibl. Realw. 2. S. 490. Nach xadapav fügen 
hinzu 19. 108. xat zvgov, 58. Syr. Vet. Lat. wat avsßars (doch wohl 
Eveßals) zig auryv tupöov. Der Käse wird im A. T. selten erwähnt. 
— Das Wort zsgeöszioöv finde ich nur hier; es ist ringsherum ver- 
doppeln, einwickeln, also sorgfältig. Syr. A}, Vet. Lat. plicuit. 
Alle ihre Gefässe, Geräthe, deren sie überhaupt für ihre Reise be- 
durfte. — Ex aurn) adrn 58. 1l. Alex. 23. 44. 55. 6%. und mehrere 
Hdschrr., 77 &ßog avıng 19. 108. 

Vs. 6—10. 'E&nAYo0av] E57A9ov Auporsgar 19. 108., EEnAJocav 
oi (1) dto äua xar Erogeidnoav 58. Syr. Vet. Lat. — Eögooav] eü- 
g00v 19. 108. 248. Co. Epsorwras) eysorora Alex. 55. 249. 44. 71. 74. 
76. 106. 236. Für ex’ avrng, s. 8, 3., Il. 64. 248. Co. En’ avrn, 8. 
Winer Gramm. S. 468., 58. 23. 44. 74. 106. 249. ed aürmv. — Vs. 7. 
Eidov] eidooav 58. Parenthese ist x. 7v 7AA. zö zo. a., wodurch das 
folgende Edauuaoav molivirt wird. — Vor oroAnv fehlt zyv in 58. 
Meraßsßi. avrns]) aurng ueraß. 19. 108. 236.. MeraßsßAnxviav steht 
hier geradezu passive, vgl. Joseph. Jüd. Altth. 1, 11.4 7 A®zov yvvn 
— eis orniyv rov wereßalev. Philostrat. 773. rdpog oVdauov Meuvo- 
vog, ö6 d& Meuvov Ev Aldıoria wueraßeßinxog Es Ai9ov uelava. Da 
weraßdAksıv zunächst in medialer Bedeutung in häufigen Gebrauch 
kam, vgl. Isokr. Paneg. 125. vöv ö& roooörov ueraßeßArjxaoıv SOTE 
zalg utv wolırsiaıs nolswoöcs, Philostr. 179. Asovres — nuspovvras x. 
weraßaAlovoı rov ndovg, Sirach 18, 25. und A. Th. H. Fritzsche zu 
Aristot. ethic. Nicom. 1. 8. et 9. p. 58., so war diese weitere Anwen- 
dung nahe gelegt. — Vor Edauuaoav fehlt xar in 58. Vet. Lat. Alex. 
44. 106. 248. 249., s. zu 5, 20. — ’Ert zoAö vgl. Nehem. 4,1. 
Einav) &izov 108. 44. 106. 249. Co. Ald. Avira] woös aim 58. Vel. 
Lat. — Vs. 8 °O Y3eög steht nur einmal in 58. Syr. Vet. Lat. Il, 
Alex. 55. 249. 44. und mehrern Hdschrr., 6 xögsog (ohne ö Jeög ?) 
in 19. 108. — Jan oe sig xagıv er möge dich geben, machen zur 
Gnade, s. zu 9, 13. und vgl. Nehem. I, 11., um Gnade, Erbarmung 
durch dich in unserem Unglück zu erlangen. Dafür 58. Syr. Vet. 
Lat. nach c. Germ. 15. Pech. Corb. ö97 coı (71. 108.) xapıv (249.). 
— Dass darauf stolz sein können, eig yavplaua, s. 15, 9., die Isra&- 
liten und dadurch erhöht, verherrlicht werde, öwoua, s. 13, 4. 
15, 9., Jerusalem. Tyouu] eis Üw. 58. 7% 76. Syr. Vet. Lat. — 
Vs. 9. Hooosxivnos]) aury zoo0sx. 19. 108.; wsooVoa Eml apdownov 
zgooex. 58. Syr. Vet. Lat. nach c. Germ. 15. Pech. (nach c. Reg. 
Germ.: Et procidens in faciem J. adoravit Deum et: dixit ad eos: fa- 
ciat Dominus Deus secundum sermones vestros et invenial ancilla 
vestra graliam in conspeetu Dei.); zg00sxUvnoar 23. 52. 55. 64. 248. 
44. 7%. 76. 106. 236. Co. Ald. Movers a. a. O. S. 46. findet hier ei- 
nen Uebersetzungsfehler: „im Originale stand wohl: oma 'nmunı sie 


. 
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neigte sich vor ihnen. 55x sah der Uebersetzer für &ır5x an und 
übersetzte als stlände oın5x5.“ Das ist sicher falsch. Die Judith steht 
überhaupt nicht so mil den Aeltesten dass ihre wgo00xVvnoıg zu er- - 
warten wäre,’ vgl. Cap. 8., aber war es denn nicht durchaus ange- 
messen, dass sie den frommen Segenswunsch der Aellesten sofort 
mit ihrer zgo0xVvnoig vor Goll bekräftigte, gleichsam das Amen 
dazu sprach? Die z900xövroıg mil mehrern Hdschrr. den Aellesten 
zuzuschreiben erscheint an sich und im Zusammenhange wenig an- 
gemessen und es ist eine wilikührliche Aenderung. — 'Erırußare dv. 
wo] ovverdsare (!) ö7 av. 58. — Zur Vollendung, Ausführung, eis 
reAsiooıv, der Worte, vgl. Luk. 1, 45. — Kadorı]) zadoz 58. E)An- 
ouv] &XdAnosv Syr. Alex. 64. 243. 249. 74. 76. 236. Co. Ald., &Adinoev 
avroig 19. 108., doch vgl. 8, 35. — Vs. 10. Und sie, nämlich die 
veavioxor, Ihaten also. — Mer’ avıns] wer’ a. zyv wörlıw 19. 108. Es 
fehlt user’ aörag in 58. Alex. 71. 74. 76. 236. — Ansoxonevov Ö8 aü- 
mv oi] xaı Eneoxonevouv ol 58. Syr. Die Endform des Verbums ev» 
für &® ist eine spätere, vgl. Lobeck ad Phryn. p. 591. — Bis sie 
hinabstieg, hinabgestiegen war, den Berg. Nachgeschlagen wird: 
bis sie hindurchging, hindurchzugehen anfing, durch das Thal und da 
sahen sie sie nichtmehr. "Ewg dın\de] zur d. 19. 108. 249. "Ewg Ö. 
röv a. xal] ws dE dinAdocav Ent röv nvlova. (!Vet. Lat. airium!) 58. 
Vel. Lat. Syr. - Edewpovv| EIewgovc«w Alex., &Iswenouv 58. 64. 
243. 248. Co. Ald. 

Vs. 11-17. Exogevovro] Emogeödn 58. Syr. Vet. Lat. Eis e- 
Yeiav nämlich ödov geraden Weges, vgl. 1 Mos. 33, 12. 4 Mos. 23, 4. 
Jes. 59, 14. Jer. 3, 2. Sirachı 4, 18;:, unlen 13, 20. steht e= südsiarv. 
dörn ngopvlaxn) 17 agopviaxn 58. Syr. Vet. Lat. — Vs. 12. ’Ern- 
gwrn0av]| Ex. aörmv 19. 108. 52. 243. 248. 249. Co. Ald., nosrnoav 
. 98. Eine] einev Tovöld 19. 108., einev adroig 58. Syr. Vet. Lat. Ueber 
die Bezeichnung als Hebräerin s. Ewald Gesch. d.-V. Israöl Il. 2. 
S. 962. Aidoodaı vuiw) vumw napadidoodaı 58. — Vs. 13. "Avayyeidaı) 
azayy. 108. Alex. 44. 6%. und mehrere. Lsigo] derza: 58. 108. Ho- 
osVoeraı) nopevera: 19. 108. Tev avögav avroö| r. d. aurav 19. 108., 
Ext. d.adrov 58. Zur Verstärkung heisst’s von seinen Mannen weder ein 
Leib, Körper, o@g& "v2, noch ein zveüua Gong Dyrn 139 , Ss. 1 Mos. 6,17. 
7, 15., also durchaus keiner. — Das W. dsapwvsiv heisst eigentlich aus- 
einanderlönen, nicht übereinstimmen, erhielt aber in der spätern Zeit. 
noch zwei abgeleitete Bedeutungen, nämlich fehlen, vermisst werden, vgt. 
Polyb. 22, 26.23. 2av zı diapavyon av anodıdousvav yonudrov To Exousvo 
Ereı dnodörwoav. Diod. Sic. 16, 3. 2E 6v (BißIwv One) zevre dıapw- 
vovor., und ermalten, deficere, umkommen, sterben, vgl. Clem. 
Rom. homil. 9, 17.18. 12, 4. 13, 5. 6. 1%, 9., und es findet sich in 
der spätern Gräcität ziemlich häufig, vgl. Hase zu Leo Diac. p. 406. s- 
Auch die LXX gebraucht es öfter, mit oö 1 Sam. 30, 19. Ha32.85, 
4 Mos. 31, 49. p2>—x>5, vgl. 1 Sam. 25, 21. Symm., Jos. 23, 14. 
1 Kön. 8, 56. 55>—-n5 nicht unerfüllt bleiben, 2 Mos. 24, 11., ohne 
ob Ezech. 37, 11. und Symm. 2 Sam. 2, 30. Ps. 57,9. Wie es an 
einzelnen dieser St. unklar ist welche jener Bedeutungen dem Uebers. 
im Sinne lag so auch hier. Man kann erklären: und nicht wird feh- 
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len, vermisst werden, aber auch: und nicht wird umkommen. Der 
‚Sinn ist indessen nach beiden Fassungen der gleiche. — Vs. 14. Pa- 
renthese ist wieder, s. Vs. 7., xal 7v — opodoa und sie molivirt das 
XAaTEVvOn0aV To RE. a. Und es, ihr Antlitz, war vor ihnen, nach ihrem 
Urtheile bewundernswerth an ausnehmender Schönheit. Ouvudaror] 
Yavuaoröov 19. 108., Yavuaoia Alex. 23. 64. 243. 248. Co. Ald.; in 
58. fehlt das -W., wie vorher xa) vor 7v und für z® steht ev. — Da, 
xal, Ss. zu 9, 20., sprachen sie. Eizav] eizov 58. 44. 106. 108. 248. 
Co. Ald., vgl. Vs. 7. — Vs. 15. Du hast dein Leben gerettet, vgl. 
Ps. 72, 13. Mark. 3, 4. 58.: Eowoag T. w. 00V &ig dyadov onEIoaca 
. tov, vgl. Syr. Vet. Lat. — Hooreuwovoi os s. 3 Esr. 4, 47. "Ewg 
rapadwoovol 08] Ews dv napadwoi oe 19. 108. — Vs. 16. Adroö fehlt 
in 58. ‘Avayysıılov] dv. aura 19. 108. 44. EU 08 aoımoaı] ed 001 a. 
44. 106. 248. Co., ev x. ool 58. — Vs. 17. Die beigegebene Beglei- 
lung ist elwas gar gross. Enelefav &] EneisSavro din’ 58. Ilage- 
Sevgov adra sie. verbanden sie, die 100 Mann, mit ihr, gaben sie ihr 
zu‘ Begleilern, Vet. kat. adjunxerunt, Syr. na äulo. Aörns] oiv 
aörh 58. Und sie, die 100 Mann, führten sie. 

Vs. 18-23. Die Worte d4280797 yap — avrnjs sind nicht pa- 
renthelisch zu fassen: es verbreilele sich nämlich in die Zelte das 
Gerücht von ihrer Gegenwart, oder besser Ankunft, zagovoia, und 
so kam man —. Jısßondn] dueneos 58., vgl. Plularch. Galb. 22. 
tod Adyov Öiansodvrog eig Tü, orgarssuara. ’EAIovres Enixkovv]| #I- 
Jocav xal Erixiwoav 58. Syr. Vet. Lat. "Eog zpoonyysılav) Eos 
wayysilocı 58. — Vs. 19. Edaduazov — EIaiuasov] EIaluaoov Eemt 
T. x. 0. xal napeöcxovro tovg Aöyovg avıng Örı 70av dyadol Opdöpu 
al Edavuaoav 58. Syr. Vel. Lat. Man sagte allerdings auch Jav- 
nassıv wa aro rıvos, vgl. Plutarch. Romaul. 7. Yavudsov ano rou 
ocjuarog röv veavioxov. Lucian. Hermot. 79. ap’ öv oluaı xal zöv dı- 
daoxaAov rovrovi Javudsere, indessen sliessen sich an da’ aurng 
mehrere, 19. 108. 55. Ald. setzten dafür &#° aurng, 44. 7%. 76. 106. 
236. Er’ aurn, 243. 248. Co. lilgten es ganz. — Die W. örı od — — 
z. nv ynv fehlen in 58. Aus der Frage ergiebt sich die Antwort 
niemand. Mit özs wird die Rede eines andern eingeführt, der sehr 
feindselig gegen die Isra@liten gestimmt ist. Er sagt: es ist. nicht 
gul, zweckmässig, xaAöv, s. z. B. Tob. 8, 6. 12,7. ff., dass ein 
Mann von ihnen übrig gelassen werde, lebendig, die apsdevres wer- 
den können —. Wollte man özı causal fassen, so würde zu erklä- 
ren sein: niemand wird, kann dieses Volk geringschätzen, denn es 
ist nicht gul, wie einige wollen, dass auch nur ein Mann —, d.h. 
mit andern Worten: niemand kann diess Volk geringschälzen, denn 
falsch ist die Meinung derer die es unbeachtet lassen möchten, 
das —. Apesdgvres wenn man sie frei lässt, loslässt, nämlich aus 
ihrer gegenwärtigen Bedrängniss, Wahl: si impuniti (vielmehr vivi) 
dimissi fuerint. Karaoopioaodaı forma videlicet mulierumillece- 
brosa ac fallaci. Baduell. Merkwürdig Vet. Lat. nach c. Corb.: quo- 
niam bonum esi ex eis relinquere semen in viros, ul qui nali [uerint 
possint possidere lolam terram. — Vs. 20. Oi mapaxaseüdovres, Vel. 


184 Das Buch Judith. 


Lat. nach e. Corb. cubicularii, vgl. Aelian. v. hist. 1, 13. Oö zaga- 

xadsvdovres] mavrss oi mageögsvovreg 58. Syr. vnauDs gas ‚ Vet. 

Lat. omnes deservientes. — Vs. 21. Kiivns] oxnvns 19. 108. 23. 4%. 

71. 74. 76. 106. 236. To xwvoreiorv,, s. 13, 9. 15. 16, 19., conopium 

ist das Mückennetz, welches besonders in Aegypten gebräuchlich 

war, vgl. Horat. Epod. 9, 16. Juvenal. 6, 80. Jacobs Anthol. gr. I. 
1. p. 105. 76.: xwvorıavı (?) ög 7v — radvpaouevog. Die Form 

6 xwvoresv Ss. Ueberschr. Anthol. 9, 76%. Tzetz. Es war dieses 
Mückennetz des Oberfeldherrn ein besonders prächliges , aus Purpur- 

stoff und Gold, s. 2 Mos. 28, 6., und eingewebten Edelsteinen. Kai 

xovoiov fehlt in 19. 108., xar in 58. 71. 106. Zuagdydov) ouapdydor 
58. Syr. Kadvpaousvor) xadvpaouevov 58. Syr. Vet. Lat. 71. Co. 

Ald. (6%. 236. ex corr.). Ueber die Form s. Lobeck ad Phrynich. p. 

33. s. Kadvgpaivaıv heisst einweben, vgl. Euseb. de vita CGonst. M. 
1,31. 4, 7. 2 Mos. 28, 17. steht es für x5% einsetzen. — Vs. 22.. 
Aörns]| "Iovöid 19. 108. Kar E5nAIev] 6 d2 Anovoaug E&nAIev 58. Syr. 

Vet. Lat. Nach avroü setzen 58. Syr. Vet. Lat. hinzu zoAdat apoöga 

xal eionyayov auryv ngög avrov. Die Leuchten waren nolhwendig- 
Sie war des Nachts ausgegangen 8, 33., offenbar um sich dadurch 

den Schein einer Flüchligen zu geben. So gelangle sie in aller Frühe, 

noch in der Nacht 91, 3.5., als es dunkel war vor Holophernes. — 

Vs. 23. HA9e] Zorn 58. Syr. Vet. Lat. Tovöld stellen 19. 108... nach 

nı9e. Gegen, vor sein Angesicht, s. 11, 5. 
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Holophernes erklärt der Judith sie solle sich beruhigen, von ihm 
habe nur der elwas zu fürchten, der dem Nebucadnezar seinen Dienst 
versage, wie ihr Bergvolk; sie sei zu ihrer Rettung und ihrem Glücke 
hierhergekommen, Vs. 1—4. In. der Erwiederung sucht Judith zuerst 
den Holophernes ganz für sich zu stimmen. Sie versichert die Wahr- 
heil sagen zu wollen und wenn Holoph. ihr folge werde er sein Ziel 
vollständig erreichen, durch ihn dessen Weisheit und Tüchtigkeit der 
ganzen Welt bekannt sei werde Alles dem Nebucadnezar dienstbar 
werden. Nun sei allerdings wahr was Achior zu ihm gesprochen 
habe und wohl zu erwägen, denn ihr Volk werde nur bei Sünden 
bestraft. Indess eben jelzt stehe es im Begriff in schwere Sünde zu 
fallen. Da Speise und Trank mangle habe es beschlossen die Hand 
an das zu legen, was zu geniessen im gölllichen Gesetze unlersagl 
sei und es habe nach Jerusaleın geschickt um Verzeihung desshalb 
zu erwirken. Wird diese nun gewährt und handelt das Volk so, so 
gehl es am selben Tage zu Grunde. Als sie diess Alles erfahren sei 
sie geflohen und Golt habe sie, seine gewissenhafte Verehrerin, ge- 
sandt um mit Holophernes Dinge zu (hun, über die die ganze Welt 
staunen werde. So will ich jetzt bei dir bleiben und Nachts im Thale 
zu meinem Golle flehen, dass er mir sage, wenn sie ihre Sünden 
gelhan haben. Dann wirst du ausziehen und niemand dir widersle- 
hen, dann will ich dich mitten durch Judäa bis Jerusalem führen und 


rn 
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niemand wird wider dich mucksen. So ist mir verkündet und diess 
dir zu melden bin ich gesandt, Vs. 5-19. Solche Rede gefiel, man 
verwunderte sich ob der Schönheit und Weisheit des Weibes. Holo- 
phernes erwiedert freundlich; wenn sie thätle wie sie gesprochen 


- würde ihr Gott sein Gott sein, sie im Palaste Nebucadnezar’s woh- 


nen und vor allen genannt sein, Vs. 20-23. 

Vs. 1—4. Mn] xat un 58. Vet. Lat. Fürchte dich nicht in dei- 
nem Herzen, vgl. 1 Sam. 238, 5. — ’Exanwoa] Exanonoinoa 98. 
Higerixe) nperixeı 19. 108., nperloaro 58. Baoırsi N. aaomg T. vs] 
N. Bao. a. r. y. 58. 248. Syr. Vet. Lat., zö Bao. x. r. y. N. 19. 108., 
Bao. N. r& xveio x. v. y. 4%. 7%. 76. 106. 236.; indessen vgl. Vs. 7. 
Freilich wird der Genitiv von ßao. regiert, aber da der Ausdruck 
8ao. N. gewöhnlich war so liess sich auch die nähere Bestimmung 
wovon ohne Weileres anfügen. Die Trennung des Genitiv von sei- 
nem. Nomen regens ist aus Gründen gar nicht selten, vgl. Winer 
Gramm. S. 218. f. — Vs. 2. ‘O xaroıxav] oi xaroıxoivres 58. 23. 44. 
71. 7%. 76. 106. 236. — Zu aigeıw ro dopv Exi rıva die Lanze wider 
jem. erheben, um ihn zu bekriegen, vgl. Jerem. 43, 10. — ‘Eavrois 
Eroinoav] En. Eavr. 58. Vet. Lat. Sie haben sich dieses selbst ge- 
(han, zugezogen, dass es geschieht. — Vs. 3. “Hxsıs yap eig v@rn- 
oiav| zig owr. yap 7x. 19. 108. Wahl erklärt y&o aus dem folgenden 
Ydgosı, so dass der begründende Satz dem zu begründenden voran- 
gehe. Diess ist‘falsch, vielmehr begründet oder erläutert yao einfach 
die Frage: sag mir, warum bist du gekommen? denn du bist, oder 
du bist nämlich zu deiner Rettung gekommen. Zyon] öng 58. — 
Vs.4. Oö yao) oix 19., xal ovx 108. Homosı] noınow Syr. Vet. Lat. 
19. 108. 44. 71. 74. 76. 106. 236. Die dritte Person erklärt sich aus 
einer bekannten Brachylogie, der zufolge aus den vorhergehenden 
Worten das Gegentheil zu nehmen ist: vielmehr wird ein jeder, man 


‘ dir wohlthun. Kasda yiveraı) xasa xar 19. 108. 


Vs. 5—8. Der Patriotismus der Judith greifl seines Zweckes 
nicht zu verfehlen zur Schmeichelei und Täuschung, jedoch sind die 
Schmeicheleien im orientalischen Geschmack nicht so grober Art als 
sie uns erscheinen mögen, wesshalb denn auch der eille und über- 
mülhige Hol. darin nichts Verfängliches erblicken konnte. — Avrör] 
Oiogepvnv 19. 108. Nimm freundlich auf die Worte, s. Sprüchw. 
4, 10., deiner Magd —. — Vs. 6. Karaxolovd. s. 3 Esr. 7, 1. Haı- 
dioxns] doing 19. 108. Für reAsiog nach Vermuthung zeisıov zu 
schreiben (Breischn.) ist durchaus unnölhig: in vollkommener, nicht 
halber Weise wird Gott mit dir ein Werk thun, ausführen, Die 
nähere Erklärung giebt das folgende parallele Glied. Ilgäyua zoın- 
osı zpayuarsdoceraı 19. 108. ’Arorintsıv zivög excidere aliqua re, 
vgl. z. B. Polyb. 2, 53. 6. Ps. 5, 11. omnisyan 52) dromsodrwoav 


-dno av dıaßovAıv adrov. — Für 175 nudiorng 0ou — — Exır. ai- 
tov 58. Syr. Vet. Lat. uwov relsıwosıg aavra Ev Talg xEg0l 00V ü 
zomosı 6 Jeög werd goü nal — Enır. abrod &ug 57. — Vs. 7.8. fehlt 
in 58., in Syr. xal 57 — — wvxis Vs. 7. Sie beschwörl das Ge- 


sagle- beim Herrn des Hol., dem mächtigen Könige. Es lebt, nn, 
Neb., so wahr Neb. lebt, beim Leben des Neb. versichere ich dass, 
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fore ut, s. 12, %. 2,12. 13, 16. und Fritzsche' zum -Römerbr. 3. $. 
187. Baoılevg N. a. r. ync] B. N. ö xUpog rn. r. y. 44. 71. 74. 76. 
106.: 236., ö ß. =. tr. y. N. Alex., s. Vs. 1..— To xodrog avroö ist 
dem Sinne ‚nach gleich zö xo. 779 Baoılsiag avrov, wie 2, 12. steht. 
— Haons wuyns] wao. ns yns 19. 108. 74. 76. 236. 71. Es stand 
vaın—b2. Um zu verbessern, sis xazöpdwaı, zurechtzustellen, zur 
Ordnung zu bringen, nicht gerade: zu züchligen (de Welle), jedes 
lebende Wesen. — Sie schwört ihm dass nicht nur Menschen durch 
ihn, dıa o&, dem Neb. dienen, jelzt dienen, dovAsvovo.v, Sondern 
auch überhaupt Alles durch ihn unter der Herrschaft des Neb. leben 
werde. ‘Zur Annahme, dass der Uebers. rn mit. sry verwechselt 
habe (Welte Einl. S. 100.) sehe ich durchaus keinen Grund. Der 
Begriff Alles wird dadurch stark bezeichnet, dass die Thiere, die 
sich frei herumtreiben und der Botmässigkeit sonst eben nicht zu- 
gänglich sind, genannt werden, vgl. Dan. 2, 38. Baruch 3, 16. Nach 
&nt war stall des Accusaliv durchaus der Genitiv zu erwarten, der 
Ausdruck ist solök und. wohl ohne Beispiel. De Wette übersetzt: 
für, was unzulässig ist. 19. 108.: &70eraı N. nal nüs 6 olxog avrou. 
Sie hatlen wohl auch xat vor da, vgl. Vet. Lat. et per virtulem 
tuam sciet (?) N. et omnis domus ejus. — Vs. 8.. H«on] adon 17 
108. 55. 6%. 243. 248. Alex. Co. Ald. Du allein bist tüchlig, dyasög, 
im ganzen Königreiehe; es ist hier gesagt in Beziehung auf das Feld- 
herrntalent des Hol. Falsch Baduell. de Welle: tüchtig zu aller Re- 
gierung, Deres. ‘Scholz: allein der Güligste. — Vor £z:or. fehlt &v in 
19. 108. 249. Oovuaorög] övvarög 19. 108. Syr.-Vet. Lat. nach c. Germ. 
15. Die beiden letztern haben vorher Yavuaorög für Övvarög geselzi. 
Vet. Lat. potens in mililia belli et mirabilis in providentia et laudabilis 
in disciplina.  Bewundernswerth in den Heeren des Krieges d. i. in 
der Führung der Kriegsheere. 

Vs. 9-15. Und nun was das Wort betrifft (Nominat. absolutus, 
s. zu Tob. 6, 7.) welches Achior sprach in deiner Rathsversammlung, 
s. 5, 17. 20. 21., so haben wir gehört seine Worte, denn —.: © 
Aoyog) Aoyov 19. 108. O Aoyog ör EAdAnoev] xigıe uov öv E&AdAnoe 
_Aöyov 58. Syr. Vei. Lat. — Die Worte örı x. — — zaga ooi fehlen 
in 88. IHegızoısiodas ist hier entweder erretten oder am Leben las- 
sen. Syr. SaaSas und so Vet. Lat. nach c. Germ. 15., Vet. Lat. 
eireumierunt. ’E&eAuAnoe apa 001) &AuAnoe rn. 0. xal ndvrag tovg 
Aöoyovg cov 19. 108. — Vs. 10. Asorora xögıs fehlt in 58.; übrigens 
s. 5, 20. Hoapeoxsodai zı, "22, vorübergehen an etwas, es unbe- 
rücksichtigt lassen, so zag &vroAag 2 Chron. 8, 15. 5 Mos. 26, 13. 
Luk. 15, 29., zyv duadıumv 5 Mos. 17, 2. Jer. 3%, 18., zodorayua 
Ps. 148, 6., z7v xpiow %. mv ayaznv Luk. 11, 42. Sondern leg es 
in dein Herz, behalt und berücksichlige es wohl. ’A7975 Eorıv) 
gortv dAndng 58. 19. 108. II. Alex. 4%. 71. 106. 236. — ’Exdızäraı] 
endıxeitaı 19. 108. 76. 236. 248. 249. Co. Die Form auf ao findet sich 
einige Male, s. 7, 28. 16, 17. 2 Makk. 6, 15. 3 Mos. 19, 18. 5 Mos. 
32, 43., und sie wird späler aus der auf aseıw (s. Lobeck Pruarıxov 
p- 219.) entstanden sein. Herod. 1,97. ovre xarisew Er 7IEle Evda- 
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E90 NO0TEEoV ngonarisov Eöixase, ovr Epn dixav Erı. — Od xar.| oöö& 
xar. 19. 108. 44. 71. 7%. 76. 106., ou yap xar. 58. 52. 6%. 248. Co. 
Ald. ’Er’ adroig] ro yevog mucv 58. Gewöhnlicher ist xaroydsıw zıva 
über jemanden obsiegen, doch findet sich ‚wie hier auch xar. ent 
zıva, Ss. 2 Chron. 17, 1. 27, 5. und nach 19. 108. 93. Co. 8, 3. Das 
Schwerdt ist personifieirt: die Schwerdt(räger, Krieger, Feinde. Vor 
Jeov fehli zöv in 58. — Vs. 11. Die ältern und. neuern Ueberss. ge- 
ben für &xßoAlog xal &rgaxros ein quid pro quo, auch de Welle 
falsch: doch nun, damit mein Herr nicht von der Hoffnung und dem 
Werke lasse. ”ExßoXos von ExßoAAsıv heiss! ausgestossen, verslossen, 
vertrieben. Wahl erklärt. es hier durch explosus. Allerdings sagle 
man von Schauspielern und Rednern, die durchfielen, exB@MAsıv sie 
von der Bühne jagen, explodere, allein daraus folgt noch nicht so- 
fort dass auch 2xßoAog so gebraucht wurde, wie denn dafür. ein Bei- 
spiel nicht vorliegt, geschah es indessen auch wie es leicht konnte, 
so würde jedoch in dieser in Uebers. vorliegenden St. dieser Ge- 
brauch in {ropischer Anwendung als durchaus fremdarlig erscheinen. 
Gewöhnlich fasst man hier &xßoAog für spe dejeclus, frustratus, ohne 
diess jedoch zu begründen und 'begründen zu können. Man nehme 
das Wort ganz eigentlich: damit mein Herr nicht ausgeslossen, ver- 
trieben werde, nämlich wenn er zu den Waffen greift und einbricht, 
und so nichts ausrichte, dxgaxrog, s. 2 Makk. 12, 18. Ueber’ die 
Fassung des «zgaxrog in dieser Weise kann ein Zweifel nicht obwal- 
ten und so auch richtig Wahl unter ?xßoAog, dagegen soll es nach 
demselben unter &rgaxrog sein vel oliosus unthälig, vel ineptus ad 
agendum 3 Makk. 2, :22.! — Kat Exınsosira) Ensoev Ö 58.. Syr., 
yvodı örı Erz. 19. 108. Baduell. übersetzt x@t dem Sinne nach rich- 
tig durch sed, es ist nach xat aus iva un bloss öva zu suppliren: 
und damit fallen, kommen werde, iva Ezıneoeitaı, s. Winer Gramm. 
S. 335., Tod, s. Tob. %, 2., über ihr Antlitz, d. i. und damit sie 
umkommen. ’Erı z960@rov] zgö neooszov 58. Nach Welte a. a. O. 
S. 100. hätte der Uebers. hier x7‘= mit an'n verwechselt, vgl. Vet. 
Lat. cecidit enim timor super illos, Vulg. tremor (uus super ipsos 
est. Allein wenigstens c. Germ. 15. des Vet. Lat. hat auch mors und 
überhaupt verstand er die Stelle nicht, daher die Aenderung. — Mit 
»al beginnt der Nachsalz, s. zu 5, 20.: so hat sie Sünde ergriffen, 
noch nicht actu, sondern voluntale. Die Sünde ist personificirt. “H 
droria ist das was nicht an seinem Orte, unstatthaft ist, hier als 
Gotte zuwider sündlich. Das Wort findet sich in der LXX und dem 
N. T. nicht, aber öfter so das Adjeclivum dronov, Arona. Audornue] 
Gy. ueya 58. Syr. Vet. Lat. Adrev]) adrov weyalog 19. 108. Oxnvixa 
— droriav) via — adro 58. Syr. Vet. Lat., letzterer setzt zu erunt 
tibi in 'consummalionem. — Vs. 12. Tao E$edızev) nagesedınev 19. 
108. Alex. 4%. 52. 5%. 6%. und mehrere Hdschrr., ein Beispiel, wie 
gut bezeugt oft blosse Versehen sind, Uebrigens s. zu 7, 20. — 
’Eozaviodn] Eon. dm ayrov 58. Vel. Lal. Zraviso und oravisouai 
zıvog wenig sein an elwas, an etwas Mangel leiden, hier oraviserai 
zı elwas wird selten gemacht, wird sellen, vergeht. So Hiob 14, 11. 
xodvp oravizerar IciAa0coa., 2 Kön. 14, 26. oALyoOTOVg GVVEXOWUEVOUG 
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x. goravıousvovg x. Eyraraleisıuustvovg., Dan. I, 24. Chis. 77v adı- 
xiuv onavioaı (apa) x. drorsmpaı rüg döwnias. Alles Wasser, 
Wasser jeder Art. — ’Erıßalisıw steht hier intransitiv herfallen, 
irruere, vgl. 1 Makk. 4, 2., wie auch bei Classikern. Nach xzrvsoıv 
avr@v hal Vet. Lat. den Zusatz et bibere sanguinem eorum. 58.: 
Ö1gorsılev a. 6 d. um payeww rois vouoıg alrod —. — Vs. 13—15. 
fehlt in 58. In Vs. 13. übergehen Syr. Vet. Lat. züs dexdrag. Un- 
genau steht stalt &g das Neulrum &. — Kaydnxev decebal, vgl. 
Apstgsch.. 22, 22. und Winer Gramm. S. 327. Dem z$avarooaı 
stellt sich scharf gegenüber das odö2 r. xspol üwaodaı, was sie 
nicht einmal mit den Händen berühren hätten sollen. Zu oödE — 
oöögva. vgl. 12, 10. und Winer Gramm. S. 584., zur Sache überhaupt 
3 Mos. Cap. 22. Grolius: Quid mirum, cum et David id in fame fe- 
cerit? Sed fingunlur ista diela ul derelictos a Deo Judaeos crederet 
Holofernes, legis vim non intelligens. — Vs. 14. Parenthese ist öze. 
— ravra, welche die Sendung nach Jerusalem als solche molivirt, 
die in ihrem Sinne ihre Erledigung finden werde: denn auch die da- 
selbst Wohnenden haben dieses gelhan, nämlich früher, dass sie in 
ähnlichen Aengsten auf Nachlass vom Rathe die Hand an das dem 
heiligen Dienste Geweihte legten. Nach Beschluss der Parenthese 
wird die angefangene Construction weiler geführl. Merosxioauvras] 
weraxouioavrag 23. 52, 71. 74. 106. 243., weraxouioovrag 64. 76. 
236. Ald. Nur die letztere Lesart ist zulässig und sollte sie auch 
nur Emendalion gewesen sein so war sie doch eine glückliche: die 
welche ihnen bringen sollen den gehofften oder den nöthigen Nach- 
lass, venia, z7v üpeow, vom Rathe Das unsinnige weroxioavrag 
mag indess schon früh aus Versehen in den Text gekommen sein, 
wenigstens sahen sich schon in alter Zeit die überarbeilenden Hände 
zu durchgreifender Aenderung veranlasst, was sonst nicht nölhig 
gewesen wäre. Für zoög weroxioavrag adroig schrieben 19. 108. zoig 
Keroıxmoaoıw auroig Außoövrsg, offenbar in dem Sinne: und sie haben 
nach Jerusalem gesandt, denn auch die daselbst Wohnenden haben 
dieses, nämlich dass sie sich an das Heilige vergriffen, denen (Da- 
tivus commodi) gethan, die sie verselzt, ins Exil abgeführt haben 
(denn zu ändern ist werosxioacıw, wie auch Richt. 2, 3. Hexapla 
weroıxioaı), als sie erhalten hatten —. Dagegen Vet. Lat. qui 
transtulerunt in relalionem senioribus, c. Germ. 15. qui abstulerunt 


eis inlalionem a senioribus und Syr. kanis gan EOS) N 


raw 203. Wie hier die griechischen Worte lauteten wage ich nicht 


zu bestimmen, die Aenderung war willkührliche Umgestaltung. — 
Vs. 15. Subject in @vayyeiin ist die yspovoia: sobald sie ihnen den 
Nachlass verkündet haben wird und sie danach gethan haben werden. 
Syr. fügt am Schluss des Vs. hinzu: et perdes illos. 

Vs. 16—19. Zur Form dneöpwv vgl. Lobeck ad Phrynich. p. 737. 
Igdyuara Ep ois] zpüyua &p' & 58. Syr. Vet. Lat. “000. oizıves 
58. In den Stellen wo J. sich der Lüge bedient erklärt der eine 
Theil. der Apologelen diese als Nothlüge für erlaubt, ja fromm, 
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während der andere die Worte als zweideulige zu erklären und die 
J. dadurch zu rechtferligen sucht. So z. B. Arnald: „This Address 
is so arlful, as that ihe Words of it admit of a double Meaning: 
Judith inwardly meant her own Enterprize, but Holofernes, from 
her Speech, fondly coucluded, that (he God of the Hebrews was 
angry with (he Jews, and had given (hem up lo Destruction.“ Da- 
gegen Calmet: »Si l’on rejelte les restriclions mentales dans le com- 
merce des hommes, comme un arlifice aussi dangereux que le men- 
songe me&me, pourquoi les employer ici, pour disculper J., dont 
V’Ecriture lou& ä la verit& la verlu, mais qu’elle ne declare point 
impeccable? Ceux qui ne reconnoissent ici qu’une ironie (Dionys. 
Carth.), ou une Prophetie (Rabban. Hugo Card. Glossa.), ne se 
tirent pas d’embarras. Il s’agit d’une aclion qui se passe-fort serieu- 
sement, el oü personne n’appercoit de raillerie. Ni la Propheiie, ni 
myslöre n’emp&chent pas que le mensonge ne puisse se rencontrer 
dans l’action proph&lique et mysterieuse.« — Vs. 17., ‘Or: begründet 
warum Golt sie zu so grossen Dingen ausersehen habe. Vor Yeoa- 
revovoa fehlt «ai in 58. Vet. Lat.: als die da —. Novxrög x. Yuegas] 
musoag x. vuxrös 19. 108. 44. 106. 236. Mov nach xvgıe fehlt in 58. 
Kara vixra distributiv jede Nacht, s. 12, 7. Eger] avayyerer 58. 
Vet. Lat. 19. 108. Alex. 52. 6%. 243. 248. 249. Co. Ald. Eroinoav za 
Gduagrnuara]| roımoovoı ra d. 19. 108., aoımosı TO audgrnua 58. — 
Vs. 18. Zos) oo airo 58. Vet. Lat. ESsision] war 25. 58. Syr. 108. 
Alex. 23. 44. 55. und mehrere. Zvv zdon] &v 58. Vet. Lat. — Vs. 19. 
Meoov] u£ons 58. EAdeiv] EIYsIv we 58., &I9. oe 19. Onow] Imosız 
19. 108. Aippov] Yoovov 23. 44. 74. 76. 106. 236. Hicpgog ist se>, 
. sella, vgl. Sirach 38, 33. 2 Makk. 14, 21. 5 Mos. 17, 18. 1 Sam. 1,9. 
Nach dipoov fehlt oov in 58. — Und du wirst sie treiben wie Schafe, 
die keinen Hirten haben, die des Leiters und Beschülzers beraubt 
und so der fremden Gewalt ganz dahingegeben sind, vgl. 2 Chron. 
18, 16. Mitth. 9, 36. Arnald: „This too is capable of a double Mea- 
ning; the secret Sense in Judith's Mind was, that he should be the 
Occasion, by the Surprize of his Death, of (he Assyrians being dri- 
ven in this Manner, when the Jews should pursue after them, destroy 
many of them, and spoil their Tents.« — Nach yAwooy fehlt «urov 
in 58. Kein Hund wird dir gegenüber mit seiner Zunge mucksen 
d. i. Niemand wird sich unterstehen sich dir auch nur schwach zu 
widersetzen. Die Redensart mag sprüchwörtllich gewesen sein, sie 
findet sich 2 Mos. 11, 7., vgl. Jos. 10, 21., wo indess der Grund- 
text hat 5 v5 yır die Zunge spilzen wider. Arnald: „This is also 
equivocal, and may either mean, that none shall oppose, or make 
any Resistance lo him, in his viclorious March (hro’ Judaea, or that 
when he is dead, and there is no longer any Fear of him, he shall 
give no Disturbance, or Uneasiness lo any.“ — °Ors begründet die 
Wahrheit des Gesagten mit Beziehung auf erhaltene Offenbarung. 
Eiarn79n] Eumvidn 58. Syr. Vet. Lat. Nach zoöyvwoırv fehlt wov in 
19. 108.; Grolius will für wov gestützt auf Vulg. per providentiam 
Dei 98:00 schreiben; Gaab, de Wette: durch Offenbarung! Baduell.: 
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per praescienliam meam, aber so stände wohl dı4 rg mooyrwoses 
wov. Dereser: nach meiner Vorsicht, zur Erklärung hinzufügend: 
J. scheint sagen zu wollen, sie’ habe den Fall der Stadt Bethulia 
vorhergesehen und Goti um Reltungsmiltel gebeten, worauf sie von 
Gottan Hol. sey gesandt worden. Einfacher: gemäss, entsprechend meiner 
Voraussicht, welche eine ausserordentliche Bestätigung erhielt, d. i. 
mit andern Worten: überhaupt es voraussehend wurde es mir auch 
ausdrücklich offenbart. Kai danmyyein woı x. dnsoraimv]| al 7AIor 
tod 58. ; 

Vs. 20—23.° Aörne] Tovör9 19.108. "Evavriov] Evozıov 58. Es 
fehlt &vavziov ndvrwov in 58. 44. 106. Vet. Lat. Er 17) Eat ro xardeı 
xai 17 58. Syr. Vet. Lat. Eizav] einov 19. 108. 44. 106., Co. Ald. — 
Vs. 21. Von einem Ende zum andern Ende der Erde, s. z. B. 5 
Mos. 13, 7. Mtth. 2%, 31. Vet. Lat. a cacumine monlium usque ad 
summum terrae: Kal® 700087@] &v nalAsı mpoowzov 58. Syr. Vet. 
Lat. 19. 108. 52: 4%. 6%. und viele andere Hdschrr. Ohne’ Zweifel 
ist diese Lesart die ursprüngliche und die recipirte Correclur: in, 
an, mit Sehönheit des Antlitzes und Einsicht .der Worte,- und Ein- 
sicht, die sich in den Worten kund giebt. — Vs. 22. Eizs zgög a- 
zmp] einev aurn 58. 19. 108. 44. 106. Aaov) Auod oov 58. Syr. Vet. 
Lat. Wahl erklärt zoö yev. xrA. propterea quod in manibus nostris 
est -robur, vicloriae scil. fons et auclor, opponilur enim 7 arwleia. 
Eine arge ‘Verirrung! Ist ja doch sofort klar, dass mit: zoö die Ab- 
sicht bezeichnet wird: die Voraussendung der Judith seiteus Gottes 
hat die Absicht, dass in unsern Händen Stärke, also Sieg, sei, bei 
den Feinden Untergang. Hol. überzeugt von den Worten der Judith 
spricht in dem Sinne, wie sie die Sachen vorgelegt. Tevndnvaı Ev 
xeg0lv nuov xodrog]) yevcodaı xodrog &v x. 7. 19. 108., year. Ev 
nuiv »garog 58. Vet. Lat. nach.e. Germ. 15., Syr. Lynas lon». 
Am Schlusse des Vs. setzt Vet. Lat. zu quia abominali sunt me et 
dominum meum Nabuchodonosor. - Vs. 23. "Adorsia &i ov Ev ro] vv 
dorsia @ 98. Vet. Lat. Mit örı wird ayadn Ev T. Aoyoıg 0ov gul, 
wohlgefälllig in deinen Worten begründet, denn gehen sie in Erfül- 
lung so sollst du herrlich belohnt werden. Hosmjong xasa EAuinoas 
.ö Yeög 00V] roıyon © Jeög vov xada &. 19. 108. Wenn von meh- 
rern Auslegern bemerkt wird dass hier Hol. bloss schmeichlerisch die jü- 
dische Religion anzunehmen verspreche, um auf diese Weise die 
fromme J. zu gewinnen und zu bethören so ist das falsch. Viel- 
mehr wird hier Hol. als ganz von den Worten der J. hingenommen 


dargestellt und daher ist folgerecht seine Erklärung ganz ernstlich 


gemeint, dass dann der siegverleihende Judengott auch sein Gott 
sein werde. — Naßovyoö. fehlt in 58. Syr. Vet. Lat. Ueber xa9y707 
s. zu 8, 21. Du wirst im Palast des N.’sitzen, wohnen, in ehren- 
voller Stellung an den Hof gezogen werden. Und du wirst genannt, 
berühmt sein vor der ganzen Erde, vor allen auf der Erde. Be- 
kannte Brachylogie. 
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Cap. XU. 


Judith soll sich nun an Speise und Trank erlaben, aber. um ja 
nichts Sündliches zu begehen verweigert sie den Genuss fremder 
Speise und will nur vom Mitgebrachlen zehren. Auf die Frage des 
Hol. woher man denn wenn diess aufgezehrt sei Aehnliches nehmen 
solle betheuert sie, dass das Mitgebrachte nicht aufgezehrt werde.bis 
der Herr seinen Rathschluss durch sie vollziehen werde, Vs. 1—4. 
.Sie schlief nun stets im Zelte bis zur Mille der Nacht, wo sie auf- 
brach und in das Thal von Betylua ging, um.ihren-religiösen Uebun- 
gen obzuliegen. Sie,blieb dann rein im Zelte, bis sie gegen Abend 
‚Speise zu sich nalim, Vs.5-9. Da veranstaltele am 4ten Tage Hol. 
ein besonderes Gastmahl und wie er :vom ersten Augenblicke an ein 
Auge auf die Judith geworfen hatte (Vs. 16.) und es für schmählich 
ansah ein solches Weib unberührt zu lassen, so beauflragle er sei- 
nen obersten Hämmling die Hebräerin zur Theilnahme am Gastmahl 
zu bereden, Vs. 10-13. Judith ist nichts weniger als zurückhaltend, 
sie sagt sofort zu, schmückt sich auf's Schönste und ihr äusserer 
Reiz und ihr gemessenes und doch hingebendes Wesen berauschte 
den Hol. in dem Maasse, dass er wie noch nie dem Bu zusprach, 
Vs. 14— a ; 
Vs. 1-4. -Die Judith zu ehren befiehlt Hol. ihr von dem vor- 
nn. was er selbst zu geniessen pflegt. Er liess sie da hinein- 
‚führen wo aufgestellt wurden, zu werden pfleglen (eridsro, anedero 
19. 108.), oder wo er aufstellte, aufzustellen pflegte die silbernen 
_Gefässe, das Silbergeschirr (7& doyvossuara, s. 15, 11.; 58. 249. zo . 
aoyvowua, Vet. Lat. argenlum, c. Corb. pecunia, Vulg. (hesauri), 
hier also in das Speisezimmer, und daselbst —. Kal airov] avroü 
xat 58. Vet. Lat. 19. 108. II. Alex. 44. 52. 6%. und viele Hdschrr. 
Karaorgwoaı) xaraorgwdnvaı Vel. Lat. 23. 52. 55. 44. 64. und viele 
Häschrr. 4örn] airz. nat doüvaı aöry 19. 108. Vet. Lat. Wahl er- 
klärt: KaTaoToBoaL adrn, Seil: xAivnv xal dudövas , anö —- Das wäre 
eine saubere Art elliplisch zu schreiben. Karaorgwvvivaı zwi zu je- 
mandem etwas hinbreiten, unterbreiten wurde von Speisen nicht ge- 
sagt und so. lässt sich mit Gaab nicht erklären: ihr hinzubreilten , 
vorzusetzen von —; aber ganz verkehrt überselzen Baduell. Dereser: 
eine Tafel decken von, de Welte Scholz: ein Mahl bereiten von, 
denn versländigerweise mussten. sie so nach xaraoro. nicht. xAlvnv 
sondern zo«xesav suppliren , was man aber nicht sagte und nicht sa- 
gen konnte. Man sagte xaraore. rıvı xAivrv und dergl. und liess 
den Accusaliv auch wohl weg, wo er sich von selbst leicht verste- 
hen liess, vgl. Apstgsch. 9, 30. und das lateinische sternere. : Hier- 
nach ist ohne Widerrede zu erklären: ihr hinzubreiten, nämlich den 
Polster dass sie sich darauf lege, um, damil sie von seinen Speisen 
(esse) und. von seinem Weine trinke, vgl. Vs. 2. od payouaı &£ av- 
zov. Ilivsıv bezieht sich zeugmalisch auch auf öOwor. 'Owonoinua 
finde ich nur noch Geopon. 10, 18. in der Bedeufung Zubereitung 
von Speisen, hier heisst es leckere.Speise, von öwororsiv Speisen 
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lecker zubereiten. Wie diess Verbum so finden sich andere Ablei- 
tungen davon nicht selten. Ilivsıv) zıeiv 58. 108. Alex. 76. 243. 249. 
Co. Ald. — Vs. 2. E& avrov] an’ avrwv 58. Tevnraı] yevnrai uoı 
Syr. Vet. Lat. 108. 23. 55. 71. und einige Hdschrr. Ein Anstoss nicht 
bei den Menschen, wodurch ihre Religion den Heiden verächtlich 
gemacht würde (Dereser, Scholz), sondern bei Gott durch Genuss 
von unreinen im Gesetze verbotenen Speisen, der verderblich wer- 
den müsste. - Die spätere Zeil glaubte aber in solchen Dingen das 
Gesetz selbst noch überbieten zu sollen, vgl. Dan. 1, 8. und dazu- 
v. Lengerke. Moı xoonynYmoeraı] xooyysı woı 58. — Vs. 3. Wenn 
ausgegangen, aufgezehrt sind, &xAirn, s. 7, 20. 'E&otoowev] #8owev 
58. 19. 23. 52. Alex. 64. und einige Hdschrr. Woher werden wir her- 
vorbringen, hervornehmen. Eorı] gorı avdowrog 58. Syr. Vet. Lat. 
und die beiden letztern fügen nach 23vovg oov hinzu qui habeat ta- 
lia. Erkläre: denn es ist nicht mit uns einer aus deinem Volke, 
der nämlich solches herbeiholte. Unangemessen Vet. Lat. nach c. 
Corb. non enim est nobiscum ex genere (uo aliquid, wie auch Ba- 
duell. erklärt. ”E3vovs] yevovg 19. 108. 55. Alex. 44. 64. und viele 
Hadschrr., Aa0od 58. —: Vs. 4. Iloög avröv fehlt in 58. Syr. 44. 71. 
106., 57 7 w. o. und dann ör: in 58. Ueber 557 w. o. s. zu 11, 7. 
Mer’ &uov] wer’ aürng 58. Syr. Vet. Lat. “Eos üv]) dog 58. 

Vs. 5-9. Hydyooav] 7yayov 58. 19. Co. ’OAopepvov] airov 58. 
"Trvoos] ünvoocav 19. 108. und so hat nach avsorn 108. Tovdr9 hin- 
zugefügt. Vor vvxzog fehlt zng in 58. Alex. 44. 71., übrigens vgl. 
2 Mos. 12, 29. — Die morgendliche Nachtwache ist die letzte, vor 
Sonnenaufgang, "par naoun 2 Mos. 14, 24., vgl. Diod. Sie. 17, 56. 
19, 93. Polyb. 3, 67. 2. und öfter einfach 7 &wJıw7 wie 3, 43. 1., 
Plutarch. Pomp. 68. J. Caes. 43. &odıyng pvianng. — "Ert Xo00suxnvV 
&geAdelv] Ent ıyv no. 88. 58., E5819. ml xg00. 19. 108. Alex. Arnald.: 
The true Reason of J.’s Procedure seems rather to be founded on 
Artifice, than on any Obligation either from (he Jewish Law, or 
Custom. By this Pretext she induced Holof. to think, what was 
contrived for his Ruin, lo be most advantageous to his great Designs, 
and, under a Notien of prayiog for Victory and Success in his Un- 
dertaking, she oponed a Way to triumph more securely over Ihe 
grand Adversary of her Country, and to facilitate her own safe Re- 
turn. — Vs. 7. Hopsuswev) wegıguewev 58., Syr. 230. Kardvöxıe] 
zmv virra 19. 108. 23. 55. 44. und einige Hdschrr., aber s. 11, 17. 
Berviova] Barviwa 58. Vor Em fehlen die W. &v 7 zapsußoI7 in 58. 
Syr. Vet. Lat. Sie scheinen allerdings auf den ersten Blick auffällig, 
denn so eben hiess es sie blieb Tags im Lager und ging Nachts 
heraus. Gaab erklärt sie daher für unecht, Movers a. a. O. S. 45. f. 
für einen Uebersetzungsfehler, indem 727% von der Verunreinigung 
gestanden, diess aber der Uebers. für »na2 gelesen habe. Von Un- 
echtheit kann indessen keine Rede sein, nach der Vermulhung von 
Movers aber wäre der Sinn zwar nicht unpassend, die Verwechselung 
der Worte jedoch nicht leicht denkbar. Nach 7, 3. war das Lager 
end ıng anyns und erstreckte sich weit; danach konnte die Quelle 
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ausserhalb und innerhalb des Lagers liegen, dass innerhalb erhellt 
aus dieser St. Wenn es nun heisst sie blieb Tags im Lager und 
ging Nachts heraus, so ist im Zusammenhange das Herausgehen 
nicht zu stark zu urgiren, vielmehr die Meinung die: sie blieb Tags 
im Lager, im Mittelpunkte desselben, wo ihr Zelt war und Nachts 
ging sie heraus in den entferntern, abgelegenern Theil des Lagers; 
wo die Quelle war. Wem diess nicht zusagen sollte kann erklären: 
beim Lager „ır=2 an ezi 5» der Wasserquelle. "Em 79 anyns) ev 
77 any 58. Syr. Vet. Lat. Grotius: Lotlio haec non ex lege eral, 
sed ex speciali quorundam cura ubi se precibus parabanl, Nam sic 
et LXX senes ail Aristeas ablulos antequam se sacrae lectioni daren!. 
Poluit accedere et melus a contactu alienigenarum ut Marc. 7, 4 — 
Vs. 8. ‘Aveßn nämlich &+ roö Üdarog, vgl. Mtih. 3, 16. Mark. 1, 10. 
Die nicht contrahirte Form &ögsro im ionischen Dialekte gebräuchlich 
findet sich bei ältern Classikern nur vereinzelt, häufiger aber bei 
spätern Schriftsteliern, vgl. Lobeck ad Phryn. p. 220. ‘N; aveßn 
Eögero) aveßaıwvev Eöseiro (!) 58. Ihren Weg zu lenken zur, ihre 
'Handlungsweise also zu leiten, dass sie diene zur. Ueber avdorsua 
3. zu 9, 10. Auov avrou]) Aaod aurng 58. 23. 52. 55. 7%. 243. und ei- 
nige. — Vs. 9. TA oxnvn) &v 17 ox. 58. 19.108. Alex. 23. 52. 71. 
236. 248. Co. Ald. Ipoomveyxaro) npooepegero 19. 108. De Welte 
übersetzt: bis man ihr auftrug. Man könnte allenfalls die Dienerin 
als das Subject des Verbums ansehen, aber es wäre falsch, vielmehr 
heisst zgoop&psodai rı von Speisen etwas zu sich nehmen, geniessen, 
s. z. B. Diod. Sic. 1, 43. Joseph. Jüd. Altth. 7, 8. 1. Toopnv adrng 
npög Eonegav) roopnv Eonepg 58. 

Vs. 10-1%. Für oöx 58. ovdeva mit Weglassung des nachherigen 
ovögva. Xonow) »Anoıw 58. 19. 108. Alex. 23. 52. 4%. 6%. und viele 
Hdschrr. Bei xojcıv ist rod zörov hinzuzudenken, Baduell. ad con- 
coenatlionem, denn grundverkehrt Dereser: ohne jemand von den 
Befehlshabern (Scholz von denen die die Verrichtung halten) zum 
Dienste zu rufen, aber der Ausdruck wäre gar geschraubt. Kino, 
ohnehin äusserlich so stark bezeugt, stellt sich nicht als Correctur 
dar. Das Wort bedeutet Berufung, Einladung, aber hier kann es 
nur in der freilich sonst nirgends nachgewiesenen Bedeutung: die 
Eingeladenen, die Gesellschaft, so de Wette, oder: die Einladung, 
das Mahl, Vet. Lat. ad coenam, genommen werden. Stand im Hebräi- 
schen wie ich glauben muss xp” so begreift sich die Uebers. sofort. 
Die bei den Geschäften, zoös raig xostaıg, vgl. 1 Makk. 10, 37. 13, 
37., sind die damit Betrauten, die Beamteten. Hol. liess also nur 
seine nächste, höhere Umgebung am Gelage Theil nehmen, ausge- 
schlossen blieben die entfernter stehenden Beamteten, die höhern 
Officiere und dergl. Da es mit dem Gelage eben nur auf die Judith 
abgesehen war, so war ein grösserer Gesellschaflskreis und weitere 


Zeugen unbequem. — Vs. 11. Der Eigenname Baysag (58. schiebt 
stets nach ® ein v ein) kommt von persischen Eunuchen oft vor. 
Plin. h. n. 13, 4 9. — Babylone natae uno in horto Bagou: ila 


enim vocant spadones, qui apud eos eliam regnavere. Das Wort ist 
persisch. Die Worte 'Eßgaiav 7 2orı fehlen in 58. — Vs. 12. To 
, Apokr, 2. 13 
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n90002@ “25. Ei] iva 58., Vet. Lat. ul. Wenn wir ein solches 
Weib vorbei, durchlassen werden, ohne mit ihr zu (hun gehabt zu 
haben. Wenn wir diese, so schöne, nicht an uns heranziehen, näm- 
lich zum Beischlaf, -nicht (Deres. Scholz) anlocken. Es liegt darin 
mehr das Gewallsame, dass sie wird genöthigt sein wollen. Tavrmr 
ur) Erıonao.) ur Erior. wörnv 19. 108. — Vs. 13. Kat EEnide — eine] 
xal eioeAdar mpüg avımv eime Baywiag 58. Haıwdioxn) mais 58. 249. 
EiJoüca] sioeAdoVoa 58. 108. 19. Ilieoaı) zıeiv Alex. 6%. 243. 248. 
249. Co. Ald. Mit zieoaı du wirst trinken, s. über die Form Winer 
Gramm. S. 100., verändert sich die Construction, die aber schon mit 
yevndnvaı (108. 19. yEv70n7) zur eben verlassenen wieder zurückkehrt. 
Ns Yvyarno ula rwv viov) Evöofos wg uia Yvy. Tav weyıordvav 58. 
Syr. Vet. Lat. Was der Eunuch mit seinen süssen Worten sagen wollte 
war deutlich. — Vs. 1%. Der Judith konnfe diese Einladung nur er- 
wünscht kommen, hinterlistig wie sie ist antwortel sie ohne Weiteres 
zusagend, mit nichlen zweideulig, denn daran'ist nicht zu denken, 
dass sie bei xöosos bei sich Goll meinte (Arnald), oder bei -zäv 
die Beschränkung dachte, wiefern‘ es mit meiner Ehre und Pflicht 
stimmt (Calmet). Und, s. 6, 2., wer bin ich, wie gering, dass ich —? 
Ich widerstehe nicht, denn —. O Zoraı — zomow] 6 &orı dgsoröv 
Ev Opdaluois avrov 0rovVdaow xal. noıno® 58. "Eoraı TovVro] Zoras 
wor r. 58. Syr. Alex. 52. 64. 243. 248. Co. Ald., 2or. rovro wor Vet. 
Lat. 23. 55. 4%. und einige Hdschrr. Toüro] rovro eig 19. 108. 64. 
243. Co. Ald. 

Vs. 15—20. Yıavaoräca] dvaoraca 58. 19. 108. Alex. 6%. und 
einige Hdschrr. Tuatioug] iu. auryg 58. Syr. Vet. Lat. nach c. Germ. 
15. Pech. Corb. Es fehlt x. zavrı r. xcouw in 19. 108. Alex. Köoup 
To yvvarxeip) yvvaıx. xooup 58. Vet. Lat. Uebrigens s. 10, 3. In 
98. fehlt za xodıa & — — Er’ avrov, Die Schaffelle, Decken, welche 
sie erhalten hatte (FAaße, vgl. Vs. 19. „jroiuaoev, 13, 3. 15, 5. 8 
16, 19. 22. und s. zu 9, 1.) vom B. zum täglichen Lebensbedürfnisse, 
oder auch zur täglichen Mahlzeit derselben, auf dass sie esse —. — 
Vs. 16. Avensosv Tovöld] TI. dvensosv 19. 108. 44. 106. Das Herz 
des H. ward ausser sich, staunte zu ihr hin, &x avsyv. Gewöhnli- 
cher steht &xö zıvı, Eri zıvog, doch s. 15, 1. Jes. 52, 1%. und Varr. 
Jerem. 49, 17. K. &oaAs09n 7 w. a. fehlt in 58. 71. Die wuxy als 
Sitz der Sinnlichkeit bewegte sich, kam in Unruhe. -- Mit xal 7» 
xrA. wird erklärend nachgeholt wie er denn schon vorher in sie ver- 
liebt war und die Gelegenheit absah sich in ihren Besitz zu setzen. 
Karexidvuog sehr verlangend, begierig, begehrlich ist &a& Asyoue- 
vov. Mer adıng]| aurn 58. Uebrigens s. zu Sus. 11. ’Eryjpes xargör 
ou dnarnoaı avımv| Eyreı xaıpov dravrzjoaı adın 58: Syr. Vet. Lat. 
— Vs. 17. Uoös au) adın 58. 71. — Vs. 18. 47 fehlt in 58. 44. 
71. 106. Vet. Lat. TO nv) 7 wvxn 19. 108. Der Ausdruck ist schwül- 
stig. Mein Leben ist erhoben, geehrt worden heute vor, mehr als 
an allen Tagen meiner Entstehung, seit meiner Entstehung. Für Hol. 
waren die Worte nicht zweideulig, aber bei sich meint sie dabei die 
Ehre, die ihr aus der heute zu vollbringenden That erwachsen würde. 
— Vs. 19. Aöroi] adrav 58. Hroiuaoev] yrolu. aöry 58. Syr. Vet. Lat. 


Cap. XI, 19—XIII, 3. 195 


In der Speise also blieb sie auch jetzt streng. — Vs. %0. Die Form 
nmipgdvdn für zupoavdn findet sich einige Male in der LXX., vgl. 
auch Varr. Apstgsch. 2, 26. ’4r aörns) Er’ air 58. 19. 108. 52. 44. 
6%. und mehrere Hdschrr., Vet. Lat. super eam. Eöigppaiveodaı ano 
zıvog, Ss. 2 Chron. 20, 27., wie auch &x zıvög, ist gesagt nach a new 
Sprüchw. 5, 18. 2 Chron. 20, 27. Xenoph. Hiero 4, 1. mIsio an’. av- 
ToVv (Tav xrnudrov) eipeatvsoda. Cic. Orat. 57, 195. ut ab altero 
non delectere, alterum oderis. Der J. kam es sehr gelegen dass die 
Augenlust den Hol. zum übermässigen Weingenuss verführte. Oivov 
zoAwv) woAvv oivov 58. Vet. Lat. 


Gap. XIIl. 


Als es spät wurde entfernten sich die Geladenen eilig; Bagoas 
verschliesst das Zelt und schliesst die Leute ab, die ermüdelt ihr La- 
ger suchen, Judith und Hol. bleiben allein, dieser ganz trunken lag 
auf seinem Lager. Judith hatte die Dienerin draussen bestelll um 
mit ihr auch diese Nacht zum Gebet zu gehen und es dem Bagoas 
gesagt. Da richlete sich Judith am Lager stehend im stillen Gebet 
an den Herrn, nahm das in der Nähe befindliche Schwert des Hol. 
herab und schlug ihm mit zwei kräfligen Hieben das Haupt ab. Sie 
ging nun mit dem Haupte fort und kam mit ihrer Dienerin das Haupt 
im Speisesacke glücklich durch das Lager und nach Betylua, Vs. 
4—10. Freudig ruft sie schon von ferne das Thor zu öffnen. Hier 
ist grosse Freude als sie kommt und erzählt und das Haupt des Hol. 
zeigt. Wie sie wegen dieser That nur dem Herrn, der sich seines 
Volkes erbarmt habe, die Ehre giebt, so preist nun auch einmüthig 
das Volk denselben, Ozias aber preist sie vor allen Frauen der Erde, 
die ob der Erniedrigung ihres Volkes ihres Lebens nicht achtete, 
Vs 11—20. 

Vs. 1—3. Orwia Eyevero] Eyev. owE 58. Owia dstin (Mark. 11, 
11. Owiag rs ®oas) findet sich häufig, owia wie hier allein einige 
Male im N. T. Sie spuleten sich aufzubrechen, wohl wissend was 
noch geschehen sollte. ‘Avarveıv] ärergeiv 58., Vet. Lat. abire. Kal 
Baywag] x. Bayavas d& 58. Er schloss von aussen, aber wie kam 
Judith so heraus? Den Aufschluss giebt Vs. 3. Die Dienerin stand 
vor der Thür. ’Arexisıoe) aneivos 23. 44. 6%. und mehrere Hdschrr., 
Co. (Ald. areivoav), Vet. Lat. dimisit. Unnütze Correctur. Er schloss 
sie aus, weg vom Antlitze ihres Herrn, damit sie ja nicht irgendwie 
stören könnten. Mit oö zuosorwreg ist die niedere Dienerschaft ge- 
meint, vgl. 6, 10. ’Axgyxovro] any. aavrss 58. Syr. Vet. Lat. Ext 
nhetov| wAstov 19. 108. Das Mahl haite gar lange gedauert. — 
Vs. 2. ’Ert tm xAivnv) Emi ng «Aivng 58. 19. 108. Hol. war in sei- 
nem (runkenen Zuslande vorwärts auf das Lager gefallen. Der Wein 
war um ihn herumgegossen, er war ganz betrunken, madidus. De- 
reser: weil er im Weine schwamm. — Vs. 3. wird nachgeholt, s. 
12, 15., was Judith früher, natürlich schon vor Beginn des Mahles 
ihrer Dienerin aufgetragen und wovon sie vorsichtig auch dem Bagoas 
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Mittheilung gemacht hatte. "E&o] ?S@dev 58. Zu beobachlen, exırnoeiv, 
aufzupassen auf. Ayryg zaddmsg fehlt in 58. ’E&erelosodar] nogsvsodaı 
58., Vet. Lat. exire. 

Vs. 4-10. Nach der Vs. 3. nachgeholten Zwischenbemerkung 
wird die Erzählung weiter geführt und zunächst bemerkt dass eben 
alle fortgingen. ‘AryAJooav] an7AJov 58. 19. 108. 248. Co. Hpoowzov] 
xg00. aurng Alex. 23. 52. 71. 64. 243. 248. Co. Ald., mg00. OAopepvov 
58. Vet. Lat. nach c. Germ. 15., rg00. airod 4%. 74. 76. 106. Im 
Hebräischen wird freilich 125% gestanden haben und Judith ist jetzt 
die Hauptperson. KareAsip9n] üner. 58. Kosavı) noir. aurod 58. Vel. 
Lat. ‘Arno wıxgov Eog weyalov] wixpög 7 weyas 58. Syr. Vet. Lat., 
aber s. Vs. 13. Baruch 1,4. — Iag& 170 xAivnv] napd r. weparnv 
58. Syr. Vet. Lat., &xl rag »Atvng 19. Kapdiq] dıavoi« 58. Sie sprach 
in ihrem Herzen, heimlich bei sich. Vulg. cum lacrymis et labiorum 
motu in silentio, vgl. 1 Sam. 1, 13. Kygıs] zögıe xögıe 58. Syr. Siehe 
herab, gnädig, auf die Werke meiner Hände, die ich mil meinen 
Händen vorhabe, lass sie gelingen, vgl. 6, 19. Eis üwoua Teo. 8. 
10, 8. — Vs. 5. Ueber xAnoovowia s. zu 9, 12. Hoımoaı] woinaov 
58. Syr. Vet. Lat. Ogaüua] Ioavaua Alex. 64. 243. 248, 236., Ipad- 
ow 19. 44., rgaöua 58., s. zu 7, 9. und Lobeck zu Soph. Aj. p. 322. 
— Vs. 6. Nicht übel ist die Vermuthung Baduell’s für xavovı xiovı 
zu schreiben, vgl. Richt. 16, 25. 26. 2», indessen konnte ja wohl 
die an dem Belle hervorragende säulenarlige Stange xav@v genannt 
werden und die äussere Bezeugung ist hier einstimmig. Tns xAivns 
fehlt in 58. Syr. Hoös xeparns] Ext ing xeparng 58. Sie nahm sein 
Schwert herab «= aörov, von dem xavev. Suidas: dxıvaang' uıxpov döpv 
Hegoıxcv. Herod.7, 5%. — al Iepoınöv Sipog, rov dxıvaxmv valEovoı, 
vgl. Niebuhr Reisebeschr. 2. S. 153. Das Wort kehrt wieder 16, 9. 
— Vs. 7. Tg »Aivng] 77 xAivn 108. 44. 71. 106. 249. Co. Tag öuns 
fehlt in 58. Sie fasste das Haupthaar um den Streich desto sicherer 
»u führen. °O 9eös] xUigıe 6 9. 58. Vet. Lat. Alex. 44. 243. und meh- 
rere Hdschrr., Co. Ald. -— Vs. 8. Eig röv .rodx. airoü] avrod eig r. 
rody. 58. Toxvi) zapagıpidı 58. Syr. Zum Folgenden vgl. 14, 15. 
1 Sam. 17, 5t. 1 Makk. 7, 47. — Vs. 9. Es ist nicht angegeben 
warum sie den Körper vom Lager herabwälzte und das Mückenneiz 
wegnahm. Letzleres nahm sie mit, s. Vs. 15., zunächst wohl das 
Haupt hineinzuwickeln, dann als glänzende Spolie. Dass der Körper 
auf den Boden geworfen wurde wird als Ausdruck der Verachtung 
anzusehen sein, vgl. 1%, 15. Nach Dereser geschah es um den Kopf 
vollends abzuschneiden und den Rumpf in Teppiche zu wickeln, da- 
mit das herabströmende Blut nicht länger gehört werden könne. — 


Für oriov Syr. range ‚ ein Wort das sonst nicht vorkommt. Bern- 
stein Zeitschr. der DMG. 3. S. 400. hält es für verdorben aus Pas. 
- Allerdiugs steht. dieses W. Vs. 6. für xavov. — Mer öliyov] wera 
uixpöv 58. T7 ädßga avrng fehlt in 58. — Vs. 10. Töv Bowu. aürns] 
avıns rov Bowu. 19. 108. Nach aurav wird hinzugeselzt ext zıv 
zooosvxyv in 19. 108. Alex. 23. 52. 243. 248. 249. Co. Ald., og Ext 
7. xp00. in 98. Syr. Vet. Lat. Der Zusatz fehlt besser und wird 
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auch nicht ursprünglich sein. — Sie durchwanderten ringsherum, 
Exixloogv, jenes Thal, d. i. sie durchwanderten es ganz, nicht (de 
Wette): sie gingen um jenes Thal herum. Es liegt hier im Zusam- 
menhange, dass es sicher und unbehelligt geschah. Tyv pdpayya] zä- 
oav rw ag. 58. Syr. Vet. Lat. Berviora) sig Barviwa 58. "HiYooar] 
7ı9ov 108. 248. Co. 

Vs. 11—17. Maxg09ev fehlt in 19. 108., eml r. zvlav in 58. Syr. 
Ilviov] reıgav 19., Vet. Lat. in turribus, ce. Corb. Vulg. murorum. 
Affectvoll ruft sie: Öffnet, öffnet doch das Thor, mit uns ist Gott, 
unser Gott um noch fürder Stärke, Starkes, starke Thaten in Israel 
und Kraft, Kräftiges, kräftige Thaten wider die Feinde zu thun, 
auszuführen, wie er auch heule gethan. Die Aenderungen verschlech- 
terten: nur einmal steht «voigare in 58. 19. und ohne 67 in 108. 71.; 
uEd’ nu.) örı wei’ mu. 19. 108. Syr.; ö 3eög steht nur einmal in 58. 
Syr. Vet. Lat.; 7u@v fehlt in 19. 108.; zoımoas Eri] ög Eroinaev 19. 
108., ög 2öoxev 58. Syr. Vet. Lat. So war freilich nachher 2xoi70e 


- nicht bequem, daher Syr. zum Schluss bloss Usa, y], Vet. Lat. 


aber sicut hodie fecil et faclurus est. ‚Vs. 12. Kal Eyevero fehlt 
in 98. , avens nach zoöAswg in 58. 41. 106. Syr. Vet. Lat. "Eorovda- 
oav| Zorsuoav 58. 44. und einige Hdschrr., Syr. Vet. Lat. festinave- 
runl. Eis] eat 58. 19. 108. 55. Alex. — Vs. 13. Meyalov) wpsoBvreE@v 
58. — Vs. 14. Dovy ueyadin‘ aiveize] aiv. povi wey. 19. 108. @eöv 
ös] 9. muav öc 58. Vel. Lat., xögsov ög 19. 108. Für &3gavoe 19. 108. 


2Ioavoav! — Vs. 15. "Eösige x. eimev avrois] 80. avroig x. einev 19. 
108. 44. und einige Hdschrr. Karexsıro] xarexiivero 58. Zu uEdaıs 
vgl. 6, 19. Kar endragev — Ymleiag fehlt in 58. — Vs. 16. Sie 


schwört bei dem Herrn selbst, 57 xöguog, s. zu 11, 7., der sie be- 
wahrl, dass den Hol. zwar ihre Schönkeil zu seinem Verderben ver- 
blendet habe, sie aber unberührt geblieben sei. Audornua user Ewoi] 
HET Euov au. 98. Syr. Eis uiaoua x. aioxivnv) zig wıaouov aloxüvng 
58. Syr. — Vs. 17. Eizav] eizov 44. 108. Co. Ald. Es fehlt x. sinav 
— — Aaoö oov in 58. 71.. Der du verachtel hasl, o &&ovdevooag , 
hier durch deine Behandlung, verächtlich behandelt, gedemüthigt 
hast durch den Tod des Hol., nicht ist &&ovdsvovv exslinguere (Wahl), 
wenn es auch dem Sinne nach bisweilen darauf hinauskommen kann. 

Vs. 18-20. Ozias als die oberste Person spricht nun billig ei- 
nen Segensspruch über die Judith. Tochter nennt er sie in freund- 
licher Anrede, vgl. Mtth. 9, 22. Eiloynusvog] eiloynrög 58. 'O Yeög 
fehlt in 58. 71. Syr. Toüs ovgavovg] rov oipavov 58. Vel. Lat. Eis 
roniua nepalns Apx. &XIgav) Eig repalnv Gox. Edvav 58. Er hal 
dich gelenkt zur Wunde des Haupfes, das Haupt zu verwunden. — 
“Or: begründet den Segensspruch: denn dein Vertrauen auf Goti war 
ein ausserordentliches. ‘'H einig oov) ö Eraıwvog oov 98. Syr. Vet. Lat. 
Deine Hoffnung, die du auf Gott setztest, die Erinnerung daran wird 
nicht weichen vom -. Vs. 20. Aura 6 Jeög] 6 9. raüra 19. 108. 
Gott möge es, was du gelhan, machen zur, dir gereichen lassen zur 
ewigen Höhe, dog, Erhöhung, zum ewigen Preise, auf dass er". 
Zu Enıox. oe &v Qy. s. 4, 15. Es fehlt rov Erıox. ae &v dy. in 58. — 
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dıa iv raneivwoıw r. yEvovg nusv) Evexev T7g Tamevdoswg T. yEv. 
cov 19. 108. Vielmehr entgegengingst, rächend, &xe$7AJss, unserem 
Falle, um ihm aufzuhelfen, vgl. Thilo zu Act. Thom. S. 36. Ure- 
warı) 7& arwnarı 58. 19. 108. Alex. 64. 243. 248. 249. Co. Ald. Er 
siderav] Em eödein 19. 108. Geraden, rechten Weges, s. 1 Mos. 33, 
12. und vgl. oben 10, 11. — Eizav] einov 243. 248. Co., eimev 58. 
19. 108. 23. 55. 44. und einige Hdschrr. Das Volk bekräftigte den 
Segensspruch beifällig sich mit dem yaxı jas anschliessend, vgl. 15, 
10. 3 ‚Esra 9, 47. 


Gap. XIV. und XV. 


Judith ergreift nun das Wort. Sie giebt den Rath das Haupt 
des Hol: auf der Mauer aufzuhängen, bei Tagesanbruch aber die 
Waffen zu ergreifen und einen Scheinangriff auf die Feinde zu ma- 
chen. Diese würden darauf zu ihren Führern stürzen, aber wegen 
des Verlustes des Hol. in Furcht gerathen und fliehen, so dass eine 
gemeinsame Erhebung des Volkes die Fliehenden niedermachen werde, 
1%, 1—4. Vorerst verlangt sie jedoch dem Achior vor sich zu rufen, 
dass er den Verächler des Volkes Isra&äl und der ihn wie zum Tode 
hierher gesandt sehe. Achior fällt bei dem Anblicke des Hauptes in 
Ohnmacht und wie er sich erholt hal stürzt er der J. lobpreisend zu 
Füssen und nachdem sie erzählt hat was sie gelhan frohlockt das 
Volk, Achior aber wird gläubig und durch die Beschneidung Israälit. 
Vs. 5—10. Was J. geralhen geschieht am Morgen und ihre Vorbher- 
sage erwahrt sich. Die Entdeckung des schmählichen Todes des Hol. 
verbreitet allgemeines Schrecken im Lager, man slürzt zur Flucht. 
Ganz Isra@! erhebt sich, es wird weit herum gemordet und geplün- 
dert, das Lager genommen und der Feind überall ‚geschlagen bis 
Damaskos und in die Umgegend verfolgt, Vs. 11—15, 7. Darauf ka- 
men der Hohepriester Joakim und der Rath von Jerusalem um zu 
sehen was geschehen und die J. zu sehen, die sie als den Stolz 
Israöls priesen, Vs. 8&—10. Das Volk plünderte das Lager 30 Tage 
lang, 5 erhielt das Zelt des Hol. und alle prächtigen Geräthe des- 
selben und packte sie auf. Da versammellen sich alle Frauen Israels 
um sie zu sehen und zu preisen und ein Reigentanz ward ausgeführt. 
Laubzweige in den Händen, mit Oelzweigen bekränzt gingen sie Ju- 
dilh voran im Reigen vor dem ganzen Volke und die Männer folgten 
bekränzt und lobsingend, Vs. 11—13. ; 

Cap. 14, 1—4. Vor Aaßovreg fehlt xal in 58.; aurnv fehlt in 58. 
44. 106. Syr. — Vs. 2. vgl. Ps. 19, 6. 7. Avar. &x. za 0x. za noA. 
s. 9 Mos. 1, 41. E$elsVosodse] eSerevosraı 19. 108. Alex. 64. 248. Co. 
Ald. Ihr werdet geben, bestellen einen Führer zu ihnen, für sie, 
eig avroig]| Er avrovg 59. 248. 249. Co. Ald., &p’ Eavrovg 23. 44. 71. 
74. 76. 106. 236. Tiov]) zov viov 58. — Vs. 3. Tyv rapsußoinv] rag 
zagsußorag Alex. 52. 6%. 243. 248, Co. Ald. Avvuusog ’dooove] dvrv. 
aurov 58. Syr. Vet. Lat. ’Er avroög pößos]) 6 Poßog En’ airoig 58. 
Anoö 7900.) agö mgoo. 58. — Vs. 4. Karaorowvare]) xaraozewaere 
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58. Alex. 71. 249., zazaorpwoa.ı 19.108. Co. Flüchtig werden sie zer- 
streut verschiedene Wege einschlagen, vgl. 15, 2. 

Vs. 5—10. IDgo d2 rov] wat ze6 rov 19. 108. Damit er sehe und 
erkenne, wiedererkenne, Vet. Lat. recognoscal, in dieser Silualion 
jenen übermüthigen Menschen der -. Sie will sich und dem Achior 
damit einen Triumph bereiten. — Vor Toganı fehlt roö in 58. 108. 
Alex. 64. 4%. 71. 106. Co. Ald. Der Deutlichkeit wegen glaubten 19. 
108. «öröv, nämlich den Achior, nach dzoozsilavra stellen zu müs- 
sen. — Vs. 6. Nach 6, 21. war A. im Hause des Ozias. Man fragt 
warum Achior nicht von selbst kam. Arnald: It is probable that A. 
had not yet his entire Liberty, and (hat he was in some Sort wal- 
ched, till ihey saw Ihe Success of J.’s Expedition; or perhaps, as 
her Relurn was in Ihe Night, A. might be asleep, and not instantly 
informed of it. Vielmehr ist zu sagen, dass dieses Herbeirufen. die 
Scene bedeutsamer und feierlicher macht. — ‚Zu &vös vgl. Tob. 1, 19. 
Sein Geist, Lebensprineip wurde aufgelöst, schwach, ohnmächlig. 
Der Anblick war zu unerwarlel und ausserordenllich, zumal die Frage 
über sein Leben sich somit entschied. — Vs. 7. Avsdußov)| avelaßerv 
19. 108. Alex. 23. 55., Vef. Lat. sed postquam resumpsit vires, c. 
Germ. 15. Pech. et refocillaverunt eum. Als sie ihn in die Höhe 
gehoben, aufgenommen halten, und natürlich er sich erholt halte, 
da —. Nach der andern Lesart ist selbsiversländlich «avuzov zu 
schreiben: als er wieder zu sich gekommen war, sich _erholt halte. 
Der Sinn wäre gul, aber die Lesart ist zu schwach bezeugt und 
stellt sich als Correetur dar. Die gewöhnliche ist die schwierigere, 
aber durchaus zulässig. — To 7000679 auıms]| aiıns TS xo00. 58. 
Einsv] einev adım 58. Syr. Vet. Lat. — Welche alle, oizıwveg, beim 
Hören deines Namens werden. in Schrecken. gesetzi werden. Es ist 
gesagt in Beziehung auf &v zavrı &Iveı. Im Furcht muss wegen einer 
solchen Frau jedes Volk gerathen. — Vs. 8. °Hv zexoınxvia] msr. 
zu 58. "Erursı avrois| Aadler wer aurmg 19. 108. — Vs. 9. 'O Aaos] 
zäs 6 Aaös 58. Vet. Lat. ”Edwxe] Edwxav 58. 19. 23. 55. 6% 74. 76. 
106. 236. Co. Ald. Dwvnv eüpgoowvov] . euppooivng 58. Alex. Vel. 
Lat., gögpgoovvnv 19. 108. 71. Dovnv duöövaı vocem edere, >ip 7n3, 
s. 4 Mos. 1%, 1. Ps. 77, 17. — Vs. 10. Exoinoev 6 Jeög rov Iog.] 
&zoinosv xuoLog r& 1oo. 58. Syr. Vet. Lat. Achior schon vorher dem 
Judenthum äusserst günslig gestimmt wird nun ganz Jude, übrigens 
vgl. 5 Mos. 23, 3. Er glaubte an Goll, nämlich an den der Juden 
als den allein wahren, schenkte ihm sein ungelheilles Verlrauen. 
Zpoöoa fehlt in 19. 108. 44. 71. 106. Syr. — Zu zeguereuero 7. 0. 7. 
a. vgl. 1 Mos: 17, 24. 25., zu mo0081E97 zoog — Jes. 14, 1. IHpög 
zov] eig zöv 19. Alex. 23. 44. 52. 64. und einige Hdschrr., Co. Ald. 
in 58. fehlt 0oöxov und dann wg — — dveßn Vs. 11. Aus bis auf 
diesen Tag folgt nicht dass A. noch zur Zeit des V£f.'s gelebt haben 
solle, es konnte auch von seinen nun jüdischen Nachkommen gellen. 
Vulg. apposilus est ad populum Isra&l ei omnis successio generis ejus 
uasque in hodiernum diem. 

Vs. 11-15, 3. Kai Exgeuaoav] Expeu. Ö2 58., vgl. zu Vs. 10. 
Es fehlt «a in Alex, und einigen Hdschrr., aber s. zu 5, 20. Ex 
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ou reixovg) Ent r. r.,58. 19., Vet. Lal. in muro, al. super muros. 
Sie hingen es aus der Mauer, von der Mauer herab, s. 1 Makk. 
1, 61. 2 Makk. 6, 10. Auch die Glassiker gebrauchen öfter xgsw. 
&x. — Tooanı fehlt in 58. Syr. Vet. Lat. 108. Alex. 23. 55. 6%. 76, 
und einigen Hdschrr., Co. Ald. ’ES7AJooav] &87%9ov 58. 19. 108. 
248. Co. Kara onsigag] xara oreipav 58. Alex. 61. 243. 248. Co. 
Ald. — Vs. 12. Aurov — orgarnyovg fehlt in 58. Syr. Vet. Lat. 
Sie aber, die Führer, os ö&, s. Tob. 7, 4. 5. Sus. 29., kamen, gin- 
gen zu den Hauptleuten und Obersten und überhaupt zu jedem ihrer 
Anführer. — Vs. 13. Eizuv) zinov AA. 6%. 106. Co. Ald. Te övzı) 
Bayoia t. 6. 58. Syr. Vet. Lat., 5 Bayog r. 6. 44. und einige 
Hdschrr. — In 0 doödos hier und Ys. 18. findet Movers a. a. ©. S. 
44. einen Uebersetzungsfehler, indem o»n=2>7 gestanden, was der 
Uebers. für &»72»7 angesehen habe. Vet. Lat. giebt wirklich in die- 
sem Vs. filii Isra@l, al. Judaei, nur freilich nicht weil er den Grund- 
text vor sich gehabt hälte, sondern nach eigenmächtiger Aenderung, 


daher auch nicht Hebraei steht. Im Syr. wird ar in as zu 


verbessern sein. Die Verwechselung jener Worte war allerdings 
leicht und sie ist nachweislich öfter vorgekommen, vgl. Jon. 1, 9. 
14 Sam. 17, 8. 13, 3. und dazu Thenius; unbedingt würde ich daher 
jener Vermuthung zustimmen, wenn mir nicht Vs. 18. das folgende 
rov 'Eßoaiwv zu einigem Ansloss gereichle, zumal oö dovloı eine je- 
denfalls ansprechende Deutung zulässt. Knechte werden die von 
den übermüthigen Soldaten für nichts geachlelen Juden verächtlich 
genannt, als wenn sie schon in diesem Verhältnisse zu Nebucadnezar 
ständen und nun durch ihre Erhebung ihrer völligen Vernichtung 
entgegengingen. Vulg.: quoniam egressi mures de cavernis suis ausi 
sunl provocare nos ad praelium, vgl. 1 Sam. 14, 11. — Karaßaiveıv] 
xaraßınvaı 19. 108. 23. 55. 249. 4%. und einige Hdschrr. Mit ;va wird 
in starkem Ausdruck als eigentliche Absicht der Juden. hingestellt, 
was nach der Meinung der Assyrier unausbleibliche Folge sein musste. 
Eis r&eios m2:5, vgl. 7, 30. — Vs. 14. EionI9e B. xal] eioeAdor B. 
38. "Erpovoe nv allaiav| Exgornos rn xaıpl Ev ın aviaiqa (?) 19. 
108., &xpov0e zyv auılmv Alex. 64. 243. 248. 249. Co. Ald. Der Vor- 
hang, avlaia, myın», passt hier sehr wohl, nur ist er als steif zu 
denken, etwa nach Art einer spanischen Wand. Mit oxnv7 ist hier. 
specieller das innere Gemach, der xoırwv des Hol. gemeint. — 
“Tnevosito]) ünevosı 58. Alex. und einige Hdschrr., Co. Ald., Ere- 
vosı (?) 19. 108. 44. Er vermuthete bei sich. Kadevdeıv airöv) aö- 
zöv Erı xad. 58. Vel. Lat. — Vs. 15. Enxpxovos] unnxovos 58. Alex. 
6%. 243, Co. Ald. Aörov stellen 19. 108. nach eöorug., &mi fehlt in 
98. Xeiwvis von XeAwvr Schildkröte (xeAwvog lestudo marina, S. 
Lobeck Pathol. s. gr. prol. p. 31.) abgeleitet konnte zur Bezeichnung 
mancher Gegenstände verwendet werden. Nach der herkömmlichen 
Erklärung bedeulet es hier Thürschwelle und sie stülzt sich auf 
Hesych. xeAwvig: olöög ag Yugas t7g oxmvüg. Aber bedenklich hätte 
man schon fragen sollen wie kam der Leichnam an die Thürschwelle, 
da das Lager doch schwerlich unmitfelbar an der Thür war. Dazu 
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kommt dass xeAovig anderwärts durch örorödıov, Bayuis glossirt 
wird und diess passt ja auch hier vortrefflich. Es war ein Fuss- 
schemmel, eine Art Gestell zum Einsteigen ins Lager. Wenn J. 
nach 13, 9. den Leichnam vom Lager herabrollte so lag er ja frei- 
lich nun am Fussgestell hingeworfen, als ihn B. fand. Aber Hesych.? 
Es ist mir unzweifelhaft dass er mil jenen Worten nur diese Stelle, 
nur freilich höchst unglücklich glossirt hat, wofür auch der Ausdruck 
z7g oxnvng deullichst spricht. — H xepain u. dpnoenro] tiv xeparıv 
a. dpmonusvnv 19. 108. — Vs. 17. 58.: x. eiomAdev moög tiv Tovöctd 00 
yv RQÖg TrVv OXmı7V naralvovoa —. ESernönosv]) &Ser. Baysag 19. 
108. Eis) roög 58. Kodsov) nal EBßonoev Alex. 52. 64. 243. 248. 249. 
Co. Ald., xat einev 58. Syr. Vet. Lat. 19. 108. 55. 23. 4%. und einige 
Hdschrr. — Vs. 18. vgl. zu Vs. 13. und-1 Sam.. 13, 3. 'HIernoav sc. 
quae promiserant = perfide egerunt, cf. 11, 18..19. Wahl. Allerdings 
heisst a9ersiv zunächst. ungüllig machen, verwerfen,, ‚besonders Ver- 
träge, dann aber in spälerer Zeit geradezu wie hier treulos verfahren, 
hier wegen der hinterlistigen, treulosen Ermordung. Es steht in der 
LXX besonders für 733, 523, 793, su3. Syr. one [AL az, 
Vet. Lat. neglexerunt heri servi ejus, al. peccaverunl servi. Origenes 
hom. 19. in Jer. Op. ed. Lommatzsch XV. p. 376.: Tovönd ovvYrmag 
29sro TpOg rov 'Olopegvnv, BOoTE 100W@VÖE nuEgaw EEeggousvn EÜyEIaL 
To Veo x. era To0dods nusgas Eavımv napessıv 7 Ron roü Olo- 
peovov. (?!) zavrag rüg ovvönnag 6 OA. önedefaro, dne\voe rw TI. 
Ent Tag EUXAüg EEw ing napeußoing. Ti Exomv oma nv L.; nomoau 
Tüs Ovvönnas 7 Aerzoaı avrüs; wwuolöynra ÖTı ddernoaı, Tüg yüp 
zoös OA. Aderjoaı waxdpıov 7v Enl too Beod —. Mia yvvn]| yvvn uia 
19. 108. Es hat gelhan eine Schmach, aioxövnv, eine schmachvolle 
Handlung wider, eis, —. Too Baoılewg fehlt in 58. 71. Syr. Vet. Lat. 
nach ce. Germ. 15. Corb. Kepaın] xep. auroö Vet, Lat. 19. 248. 44. 
und einige Hdschrr., Co. — Vs. 19. Taöra ra 6nuara] za Om. avrov 
58. 108. Syr. Oö und dann "4ooovg fehlt in 58. Toüg xır. aurev 
dıecöngav] d1ego. r. x. a. 19. 108. Alex. 41. 106., xazegongar T. x. a. 
58. Erapaydn 7 wuxn] ErapdyImoav ai pvyal 19.108. Nach uey@lr 
fehlt oypodea in 58. 71. — Cap. 15,1. Kal sg) @g ö& 58. ”Ovrzeg fehlt in 
58. Erni To yeyovog) Enı a ysyovorı 19. 108., Ti nv To yeyovdg 58. 
Syr. Vet. Lat.; indessen s. zu 12, 16. — Vs. 2. Enensoev] ENEaEV 
19. 108. Alex. 55. Co. Doßog x. roöuog) rooöuog x. p. 19. 108. Il. 
55.; aber s. 3, 1. "Ex fehlt in 58. ’Exxudevres) Enivdevres 19. 108. 
52. 6%. Ald. Exxeiodar, s. auch Vs. 3. 4, ist gesagt wie eflundi, 
sich ergiessen; es liegt in dem Bilde das Drängende, Stürmische. 
"Eopevyov] &ypvyov 58. 19. 108. 23. 55. 64. und einige Hdschrr., Co. 
Ald. — Vs. 3. Auf dem Gebirge lagerten die Idumäer und Ammo- 
niter, s. 7, 18. Kal Ereannoav] xal adror Ergo. 19. 108. 44. 7%. 76. 
106. 236:, erodz. 58. Alex. 6%. 243. 248. 23. 71. Co. Ald. Die Re- 
cepta wird ursprünglich sein, aber der Ausdruck war ungeschickt. 
58. Vet. Lat. nach c. Reg. Germ.: x. röre nüg avno viov Togarı av 
rorsuorsv &&ey. —. MMoAsuiorng E£ adrav) 5 a. moi. 19. 108. Zu 
Söhne Israel’s ist zäg a. n. 2£ a. erklärend, beschränkend: nämlich 
‘jeder Kriegsmann von ihnen. 
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Vs. 4-7. Syr. überselzt nun in diesem Cap. viel freier als 
sonst. Nach Barrow., 8. #4, 6., haben noch Alex. 243. und einige 
Hdschrr., Co. Ald. xat Byßar, 19. 108. zart AßsAuaelv, vgl. zu %, % 
Xoßai s. Vs. 5.4 4 Xwia, al. Korla, Kerra, vgl. zu 4, 4 Es ist 
vielleicht 55, übrigens vgl. Reland Palaest. Il. p. 729. 731. — Die 
Meidung thun sollten über, von dem Vollbrachten und befehlen, auf- 
fordern dass, xal iva —. 'Erexyvdwoı rois noA.)| Emsnxvdevrsg Toig 
zo. Ezıdortaı 19. 108., s. zu Zus. zu Esth. 1, 14. — Vs. 5. 58.: og 
ö2 xal oi Aoınol nüvreg vior Togumi 7rovoav Öu0y9. En. ER avrois —. 
’BE Iso.) Ev Iso. 58. Vet. Lat. IHapeyevydnoav) zapeyevovro 19. 108. 
Und, nämlich die, oö, aus der ganzen Berggegend. Denn man hatte 
ihnen gemeldet —. Avyyysılav) dvmyyein 58. Vet. Lat. Ta yeyo- 
vora) aavra ra yevöueva 19. 108. Try zao.]| Ev cm map. 58. 23. 50. 
7%. Ta vor Tax. fehlt in 58. Ein militairischer Ausdruck ist ö7ep- 
xeoäv, es heisst überflügeln, mil den Flügeln umgehen, s. Polyb. 
11, 23. 5., zsomeoäv Polyb. 11, 1. 5. Sie überflügelten sie, die 
Assyrier, durch eine grosse Niederlage, die sie ihnen beibrachten, 
bis dass sie, die Assyrier, vor Damaskos und dessen Grenzen vor- 
beigegangen waren. Trepexipaoav adrovg nInyn ueydin) Ümsgexgd- 
Tnoav adrav x. Enarafav airoig Ev a. u. 19. 108., örexpdrnoav (?) 
avroig x. Endrasav adrods nAmynv weydAnv 58., Vel. Lat. conseculi 
sunt eos et inlerfecerunt illos plaga magna. Es ist ürsoxpareiv slär- 
ker sein als jem., ihn besiegen, s. I Kön. 16, 22. zıva, Joseph. Jüd. 
Altth. 6, 10. 2. zov aadovs vnsgxgaroövrog, »Andr. Cret. 183. 186 « 
Kall. Mss. Oö felılt in 58. “Ogıa] 0p7 58. —- Vs. 6. Die Bewohner 
von Belylua die noch übrig, da waren. Erensoav] Erexsoov 108. 
Alex. 4%. und einige Hdschrr., Co. Ald. Und plünderten sie, die 
Assyrier, und waren sehr reich in Folge der Plünderung. Exzoov. 
avrovg]| Eroov. avrnv nal Eoxilevoav 98. Syr. — Vs. 7. s. 1 Mos. 14, 
17. Hebr. 7, 1. Oi dö] xat oi 108. 19. Des Uebrigen, was noch im 
Lager zu erbeulen übrig gelassen war. Eravsıs) ai nolsız 98. Syr. 
Vet. Lat. 19. 108. Alex. 23. 64. 243. 249. Co. Ald. Ansprechender 
ist dass auch die Bewohner der Gehöfle, ezavleıg, Diner, am Beu- 
(emachen sich betheiligen. 'Ev rn] ai ev 17 58. 19. 108. 23. 74. 76. 
106. 236. Co. 'Exgdrnoav) Exvgisvoav 58. Es fehlt 7v yap — opöden 
in 58. 106. Syr. Es war nämlich in sehr grosser Menge da, was 
erbeulet werden konnle. 

Vs. 8-10. 58. Syr. Vet. Lat.: xaı 7AYev Iw., so dass natürlich 
nachher 7A3ov fehlt. Apposition zu To. und 7 yse. ist oö xar. &v 
Iso. Ev fehlt in 58. 7%., zoö idew in 58., z7v in 58. Alex. Co. Ald. 
Mer aurns] mpös adıyv 19. 108. Eionyvnv 535%, Friedliches, Heilvol- 
les, vgl. Ps. 85, 8. 122, 8. Jes. 29, 24. 32, 4. —- Vs. 9., EionAdov 
mpog aurnv) EEmAIe ngög airoig 58. Syr. Vet. Lat. 19. 108. Ange- 
messener schien dass J. diesen Häuptern des Volkes enlgegenginge. 
Hlavrss fehlt in 58. Vet. Lat. 64. 243. 248. 249. Co. Ald. Eizav] zinov 
108. 44. 106. 64%. 248. Co. Ald. — "Typ. Togamı) öw. Tepovoalnu 58. 
Syr. Vet. Lat. 108. II. Alex. 23. 44. 106. 52. 243. 248. Co. Ald., s. 
10,,8. Ohne Zweifel schrieb der Vf. Ice. Erhöhung, Grund, Ur- 
sache der Erhöhung. Ebenso dann yavoiaua und xavxnua. Kavynua 
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KEya Tov yEvovs) xauynua zod Edvovg 58. Syr. Vet. Lat. — Vs. 10. 
Enoinoag ndvıa — — Yeög) xal örı Eroinoag üyaya Ev Tvpanı 58. 
Icvra ravra]) raura advra 19. 108. Alex. und mehrere Hdschrr., Co. 
Ald. Evdoxyoaı) euöornosv 19. Vet. Lat. Alex. und mehrere Hdschrr., 
Go. Ald. Kräftiger und angemessener erscheint der Optaliv: und so 
möge Gott daran sein Wolilgefallen finden, möge es segnen: sei 
du —; übrigens vgl. Fritzsche z. Römerbr. 2. S. 371. — Ueber eis z. 
aisva xoövov s. zu Baruch 3, 13. T&voıro] yevorto, yevoıro 58. Syr. 
Vet. Lat., s. 13, 20. : 

Vs. 11-13. Eiapvgsvos] E&apionve 23. 4%. 64. und mehrere 
Hdschrr., &Aapvoayaynosv 58., Vet. Lat. spolia collegit mulla.. Aa- 
gpvgevew, Aapvgeiv sind änas Asyoueva. — Iläg fehlt in 58. Syr. Vet. 
Lat. 108. 55. Alex. 6%. 243. 248. Co. Ald. — Apyvosuara] dpy. aürou 
19. 108. 55. 23. 44. und einige Hdschrr. Kal ra öxıa fehlt in 58. 71. 
106. Vet. Lat. "OAxıa] örxera Alex. De Wette übersetzt das Wort 
durch Kissen! Es sind Becken, „labra ampla ad instar magnorum 
craterum efficla; ila desceribit Hesychius: et confirmant auctorum loci. 
ex iis eliam claret, holciorum in balneis fuisse usum. In Plutarchi 
Alexandro jungunlur ölxıa, x0w00oL, zieloı el Adßaorpoı, Sic ac- 
cipe eliam in historia Judith « s. Casaub. animadvv. in Athen. p. 343. 
— Und überhaupt alle seine Geräthschaften. Für oxsvaouara isl xa- 
raoxsvaouara häufiger, was hier auch 58. 71. Alex. geben. Havra 
und dann avzoö fehlt in 58. 71., das Erstere auch in Vet. Lat. — 
4örn fehlt in 58., dafür geben aöra 19. 108. 44. und einige Hdschrr. 
— Tyv nuiovov) rag nuıovovg 58. Syr. Vet. Lat. 19. 108. Kar E&evSe 
— — ovzav fehlt in 58. “Auada ist plaustrum, der Lastwagen. Man 
sagle im Griechischen wie im Deulschen die Pferde u. s. w. anspan- 
nen und die Wagen anspannen. Zwoeveıv aufhäufen, anhäufen, hier 


also aufpacken. — Vs. 12. Kal enoinoav — — ui wer avrng fehlt 
in 58. 4örn ihr, für sie, ihr zu Ehren. Sie machten, bildeten aus 
sich einen Chor, vgl. Varr. in Richt. 9, 27. - Vs. 13. H &uia ist 


der Oelbaum, dann auch die Frucht davon, hier steht es für Oel- 
zweig. Sie bekränzlen sich, &orewavsoavro, mil Oelzweigen, 77V 
&Aatav, vgl. orspavovodai rı slalt or. rıvı, s. Jacobs ad Achill. Tat. 
I. p. 423. Bergl. ad Alciphr. p. 239. Der Oelzweig ist das Zeichen 
des Friedens und der Freude. — 'Ev nogeig] ev xagd 98. Bewaffnet 
sind die Männer zum Zeichen, dass sie jetzt ein Siegesfest begehen. 
Meta orspdvov xal üuvov] u. or. x. duvovv 19. 108. 23. Mm. und ei- 
nige Hdschrr. ; &orspavouevoı xal Üuvog 58. 


Cap. XVl 


Judith hebt ein Lied auf den Herrn an und das Volk stimmt 
ein, Vs. 1. Es folgt das Lied, Vs. 2—17. Als man. in Jerusalem 
angekommen ist werden die religiösen Pflichten erfüllt, Judith weiht 
dem Herrn alle erhaltenen Geräthe des Hol., 3 Monate jubelt das 
Volk in Jerusalem, Vs. 18-20. Judith lebte hinfort wieder in Be- 
tylua, geehrt und (reu ihrem verstorbenen Manne. Sie starb hoch- 
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belagt, 105 Jahre alt; das Volk betrauerle sie 7 Tage, Vs. 21 - 24. 
Bei ihren Lebzeiten und lange nach ihrem Tode schreckle ein Feind 
Israöl ferner nicht mehr, Vs. 25. 

Vs. 1. ’E£owoAöymoig, mim, Bekenntniss, hier in Erinnerung des 
Empfangenen, Lob, Lobgesang. Tavrnv] aöryg 98. Syr. Vet. Lat. In, 
&v, unter, inmitten von ganz Israel. — Trepever) ünspepwvs: 19. 108, 
ll. Alex. 6%. 243. 248. Co. Ald. Tropwveiv ist succlamare, wie rich- 


tig Vet. Lat. (Syr. fon {a8 ), zugleich mit rufen, hier singen. So 


wird aus Plutarch beigebracht ziva, zinev, &ere Üdov; Ex wg 
yvoung ÖÜnepwvnoav ünavres‘ osavıov. “Ineppoveiv wäre überrufen, 
überschreien, was hier nicht passend erscheinen könnte. Tyv atvsoıv 
tayınv] Ti) uiveosı nvpiov 58. Syr. Vel. Lat. Es ist also bloss gesagt 
dass das ganze Volk mileinstimmle, denn wenn Deres. Justi Scholz 

das Lied in Wechselchören singen lassen so liegt dafür ein Beweis 
überall nicht vor. 

Der folgende Lobgesang findet sich auch nach Vet. Lat. und Vulg. 
im Psalterium cum canlieis - studio curaque Jos. M. Thomasii. Rom. 
1697.,. Einsidl. 1728. 4. p. 57%. ss. und übersetzt nach dem Griech. 
und nach der Vulg. mit Anmerkungen in K. W. Jusli National-Ge- 
sänge der Hebräer Bd. 3. (Leipz. 1818. 8.) S. 239. fi. 

Vs. 2.3. Singet dem Herrn der mich errettet hat. E$doxers steht 
absolute, nämlich &$owoAoyeicdaı oder ein ähnliches Wort, was sich 
aus dem Zusammenhange hinlänglich ergiebt; vgl. Xenoph. Anab. 5, 
4. 14. evreöodev ESnoxe uiv airav eig, ol Ö2 Aalloı ndvres Emopsvovro 
dbovreg Ev wöug.. Es stand 2, vgl. Ps. 147, 7. &Sdpgare TS xvpio 
2v 2£owoloynosı, 4 Mos. 21, 17. 1 Sam. 29, 5. Evdoxere in 58. wird 
blosser Schreibfehler sein, denn das Aclivum dieses Wortes überhaupt 
äusserst selten scheint in diesem Sinne nicht im Gebrauche gewesen 
zu sein. Sirach 38, 16. ist &vag&as aufzunehmen. Töuravov, nn, wird 
von Luther u. a. für uns missversländlich durch Pauke übersetzt. Es 
ist das Tambourin, die Handtrommel, s. Winer Bibl. Realwib. u. d. 
W., im Orienle bei Freudenanlässen sehr beliebt. , In, bei, mit Hand- 
trommeln. — Nach xvgi® fehlt wov in 58. II. 55. 23. 44. 71. 106. 236. 
Kiußara, cymbala, b’5xbx, s. Winer a. a, O. unter Becken. — 'Evag- 
uogaadE] xal Evapy. 98. "Evapuössıv ist einfugen, einpassen, adaplare, 
also hier machetl ein ihm passendes Lied; Vet. Lat. Vulg. modulamini, 
ce. Corb. facile, b. Thomas. imponite. Weiter soll das Lied neu, xar- 
vög, vn, sein, vgl. Vs. 13. Ps. 33, 3. 40, 3. 96, 1. 144, 9. 149,1. 
Jes. 42, 10., nicht alt, gewöhnlich, sondern ungewöhnlich an Frische 
und Kraft. Kaıwov) xat aivov 58. 19. 108. II. 52. 55. 6%. 243. 248. Co. 
Ald. — Mit Ezıxad. verallgemeinert sich der Gedanke. 'Erıxalsoaode] 
enınaleiode 58. 108. Il. Alex. 23. und mehrere Hdschrr. Tö övoua] 
To övöuarı 58. — Vs. 3. 58. Syr.: ou ei 6 Jeög Ö ovvro. zoA. xUgıe. 
Das zweile Glied örı eis — — xarad. us fehlt in 58. @eös] 6 Yeög 
Alex. 6%. 249. Co. Ald. Im Hebräischen stand wohl bloss mim "2 
marzoa won, oder vielleicht noch 3aW 371, vgl. Vet. Lat. Vulg. Uebri- 
gens s. zu 9, 7. — Das Lager Jehova’s ist in der Mitte seines Volkes 
und in diesem Lager ist man sicher. Lager ist hier den Umständen 
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nach sehr treffend gesagt für Sitz. In dieses Lager rettete der Herr 
die Judith aus dem Lager der Assyrier, wo die Dränger ihrer Ehre 
nachstellten.. Sprachlich wegen sig und dem Sinne nach wegen avzov 
ist unzulässsig: in des Assyriers Lager, milten unter den Assyriern. 
Gaab fasst für sich sig =. a. &v a. A.: slalt grosser Heere dient er 
seinem Volk!! Vet. Lat. qui ponit. Er las wohl eis für eis. 19. 108.: 
Örı dneorsıls rag napsußoAüg avrod Ev uEow ragsußoAsv viov Togamı 
Eegeldodaı we —. 

Vs. 4 5. Mit furchtbarer Macht und vermessenen Vornehmens 
rückte der Assyrier heran. ‘4206 80064 jı»xr. Er kam von den nörd- 
lichen Gebirgen Palästina’s her. ‘Ev wvgıdoı niza42. Einen Ueber- 
selzungsfehler (s. Welte Einl. S. 99.), indem =- mit 537 verwechselt 
worden sei, vermag ich hier nicht zu erblicken. Vulg. freilich in mul- 
titudine fortitudinis suae, aber das ist nichts als eine freie Aenderung 
des in millibus exereilus sui im Vet. Lat. Avvauswg) dvvdusov 1. 19. 
108. — Nach x2%790g fehlt aurav in 58.; übrigens s. 7, 10. Xeiuaooog 
&um3; zu dem Bilde vgl. Jes. 37, 25. und dazu Knobel. - H inzog airav 
EndAvipe] inxor avrov Exaivwav 58. Vel. Lat. — Vs. 5. Einev, us, 
er gedachte vermessen und sprach es aus. Mov meine, die mir wie- 
fern meinem Volke, zugehörigen. Ev vor goug. fehlt in II. 58. Tr- 
devaı eig Edapog — Edapizeıw, Yun, zu Boden schleudern, eine Bar- 
barei, der öfter Erwähnung geschieht, vgl. Hos. 1%, 1. Nah. 3, 10. 
Ps. 137, 9. Igovouy 72, 55%. Kinder und Jungfrauen sollen als wei- 
ter zu brauchen zur Beute gemacht und abgeführt werden. 

Vs. 6.7. Nicht durch Starke, sondern durch eines Weibes Schön- 
heit liess der Herr den Feldherrn fallen, vgl. Richt. 9, 5%. - Kögsog] 
xal xipiog 98. 248. Co.; xÜioros 6 Yeög 6 19. 108. "Adereiv zıva steht 
für > 2 Jes. 33, 1. Jer. 12, 6., 2 sw» Jes. 1, 2. 27, 4 So liesse 
sich hier allenfalls erklären: er hat wider sie gehandell, ist wider 
‚sie verfahren; jedoch nach Sprache und Sinn wäre es wenig ange- 
messen. De Welle: verjagte sie! Richlig Baduell. frustralus est eos, 
Der. Scholz Wahl: er hal sie, die Assyrier, d. i. za Enırmösüuare, 
toig Aoyıouovg avıov, ihre Pläne aufgehoben, vereitelt, zu nichle 
gemacht. Wie diess (refflich in den Zusammenhang passt, so lässt 
sich auch sprachlich kaum ein Einwand dagegen erheben. Schon 58. 
19. 108. werden so erklärt haben, denn sie füglen nach YyAsiag hinzu 
xarnoxvvev alroig, wofür Syr. frei perdidit eos. Vet. Lat. nocuil eum 
el tradidit illum in manu feminae et confodit (confudit) eum. — Vs. 7. 
begründet &v x..YnAeiag. Die Schmach war zu gross um sie nicht 
besonders zu betonen. Für örezsoev geben die Hdschrr. ausser II, 
Alex. 52. einstimmig &reosv, wie auch zu schreiben ist, denn öze- 
zsoev liess sich in dieser Weise unmöglich sagen. Ihr Mächtiger, 
der bei ihnen die Macht hatte, ihr Feldherr, Hol. Sehr thöricht fas- 
sen das Wort Syr. de Wetle als Colleclivum: ihre Krieger. Die Jüng- 
linge sind kräftig, nicht durch solche fiel er Für özö 58. &x! - Für 
Titanen stand &’x97, ein canaanilisches Riesenvolk, dem Sinne nach für 
Riesen. So wenigstens 2 Sam. 5, 18. und Hexapl. 2 Sam. 23, 13., wo- 
für LXX sonst öfter und Joseph. J. Altth. 7, %. 1. Tiyavres. Die Ueber- 
selzung ist also dem Sinne entsprechend dem griechischen Mythos an- 


206 Das Buch Judith. 


gepasst. — Iiyavres oma ’Eredevro a. Ss. zu Zus. zu Esth. 1, 14. 
— Ev xaleı] xaAAsı 58. Ilagadvcıw auflösen ist hier entkräften, läh- 
men, nicht vernichten (de Wette) oder dergleichen. Wie das Läh- 
men erfolgt ist und wozu es geführt hat besagen Vs. 8. 9. Vet. Lat. 
debilitavit (al. dissolvit) eum. Syr. na.» d. i. seduxil eum. 

Vs. 8.9. Um ihn zum Heile Israöls zu berücken schmückle sich 
Judith und ihre Schönheit nahm ihn gefangen. Er fiel durch’s Schwerl. 
— Beide Vs. fehlen in 58. To ist explicaliv, es wird erklärt wie das 
aapsAvosv erfolgte. Eig örog zur Höhe, Grösse, hier Erhebung, denn 
Isra&l war leidend und gedrückt, vg!. 13, 20. 1 Makk. 1, 40. — Mv- 
gıoug] ug 19. 108. 249., s. 10, 3. Das W. wvgrouös findet sich 
nur noch Athen. p. 547. öore yivsodaı umdd eig ToV uvpıouov %. Toug 
orTspdvovg inavov TO Exkeydusvov dpyipıov, wo es der Etymologie ge- 
mäss Salbung bedeutet. Hier ginge das allenfalls auch, doch schweble 
dem Uebers. dabei unverkennbar der Begriff Salbe, Salben vor. — 
Eöroaro] avsönoaro 19. 108. "Ev uirga ist weder mil Der. Justi Scholz 
zu erklären: durch, mit einer Binde, noch mit Gaab de W. Wahl: 
in eine Binde, vielmehr ist &v wirga prägnant gesagl: dass sie im 
Turban geordnet wären, also dem Sinne nach: für den Turban. Miro« 
nämlich ist nicht eine einfache Binde, sondern der, in diesem Falle 
besonders prächtige, Turban und dieser wurde aufgesetzt nachdem die 
Haare entsprechend geordnet waren, vgl. 10, 3. — Das linnene Ge- 
wand war natürlich besonders fein und reizend geordnet. — Vs. 9. 
Auf eine reizende Fussbekleidung verwandte Nalur und Kunst paarend 
die Putz- und Gefallsucht eine besondere Sorgfalt, vgl. 10, 4. HL.7, 2. 
Ez. 16, 10. und Hartmann Die Hebräerin am Putztische 2. S. 196. ff., 
so dass hier mit Recht gesagt werden konnle, dass die Sandale der 
J. das Auge des Hol. geraubt, hingerissen, ganz ’auf sich gezogen 
habe. Opdaruov) öpsaruovs 19. 108. 7%. 76. 106. 236. — Zum. zwei- 
ten Gliede vgl. 3. Esr. 4, 26. 27. "Hıyualszıoe]) nyuaiwrevos 19. 108. 
23. 64. 71. 243. Co. Ald. Die wvx» als Princip der Sinnlichkeit. Schön 
schliesst sich ohne Weileres mit wenig Worten das schliessliche Re- 
sultat an, und doch war der Stoff verführerisch genug durch weitere 
Ausführung zu verplalten und zu verwässern. 

Vs. 10-12. Entsetzen ergreift den Feind, die Bedrückten jubeln. 
Aufgeschreck! fliehen die Feinde und werden schonungslos niederge- 
macht. — "Eygıdav, s. zu Gebet Man. 4. Perser und Meder werden 
hier genannt um mächtige und sonst furchtlose Kriegsvölker zu be- 
zeichnen. Selbst diese entsetzten sich. Dabei wird die Meinung sein 
dass auch solche sich als Hülfstruppen im Heere befanden. ToAuar] 
roAumv 19. 108. Alex. 55. Ald. Beide Formen kommen vor, aber ge- 
wöhnlicher ist zöAua, vgl. Krüger Griech. Sprachl. 1. $ 15. 2. A. 3. 
und Lobeck ad Phryn. p. 331. — Ogaoog] Yagcos 19. 108. 23. 71. 74. 
106. Co. Ald. Beide Worte sind an sich identisch und edoos nur 
das versetzte Jdgoog, aber der Sprachgebrauch hat sich dahin ent- 
schieden dass Yo«doog gewöhnlich im tadelnden Sinne gebraucht wird 
für Keckheit, Tollkühnheit. 'Egödy9ncav findet sich in 11. 55., die 
andern Hdschrr. geben dafür ezaodxdnoav, in 58. Vet. Lat. Vulg. 
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fehlt das Wort ganz. Für &raodxy. entscheidet man sich allgemein, 
aber es ist mir gar sehr zweifelhaft ob mit Recht. "Eg06x9. in &ra- 
04x49. zu ändern lag der Form und dem Sinne nach hier nahe genug, 
nun scheint mir aber dass nach &pgısar Eragayd. doch ziemlich schwach 
. nachhinken würde. Das Wort 6400» kennt der Uebers., s. 10, 8., und 
es kommt auch sonst einige Male in der LXX vor, so Dan. 8, 10. Chis.; 
es heisst niederschmettern und wäre hier bildlich gesagt für niederge- 
schmeltert werden vor Enisetzen, was im Zusammenhange als durchaus 


passend erscheint. Syr. 0222] . — Vs. 11. 12. fehlt in 58. Meine 


Unterdrückten, mein unlerdrücktes Volk. Parallel läuft meine Schwa- 
chen, s. 9, 11., die unfähig waren der Unterdrückung sich zu erwehren. 
’Epoßndnoav) Eßöncav 19. 108. Syr. Vet. Lat. 23. 52. 55. 64. 74. und 
mehrere Hdschrr., Co. Ald. Es ist Eepgoßnjdnoav eine ganz gedanken- 
lose Correclur, durch exroydnoav veranlasst. Sie schrieen vor Freude. 
-—— Mit ezrondnoav ändert plötzlich das Subject, es sind die Assyrier. 
Der aufmerksame Leser musste das auf der Stelle erkennen. Und 
diese wurden aufgeschreckt, eben durch das Freudengeschrei des Vol- 
kes. 'Ertondnoav) nrrndnoav 19. 108. 23. 55. Auch sie erhoben laut 
ihre Stimme, aber freilich im Gegensatz von „Auiakav die Stimme 
der Furcht und des Schreckens. ‘Pwoöv zyv pornv s. 1 Mos. 39, 15. 
18. 2 Kön. 19, 22. Jes. 52, 8. T7» fehlt in 19. 108. "Avergarnoav] 
grodanoav ol 8&%9g0i. wov 19. 108., vgl. 15, 3. Eigenthümlich Vet. 
Lat. Turbata sunt {une omnia castra Assur, et ululaverunt humiles 
mei, et exclamaverunt aegrolanltes in sili, et exclamaverunt voce sua 
el convertit aquam, was sich Vulg. so zurechtlegte: Tunc ululaverunt 
castra Assyriorum, quando apparuerun! humiles mei, arescenles in 
siti. — Vs. 12. Söhne von Mädchen, von jungen, schwachen Frauen, 
also auch junge, schwache Jünglinge, Baduell. imbelles atque delicali; 
Syr. wie Mädchen. Karexevrnoav] ESerevrnoav 19. 108. — Taröug kön- 
nen Söhne, Kinder, oder Knechte sein; das Gefühl des Einzelnen 
muss hier entscheiden. Wie man solcher nicht schont, so geschah es 
auch hier nicht. Als Vergleichungspunkt liegt also das Schonungslose 
darin. Avrowolovvrov] avrouolovvrag 108. 19., Vet. Lat. pueros fu- 
gientes, Syr. servos fugitivos. — Die zagdra&ıg meines Herrn ist die 
Schlachtreihe, die der Herr führt, die jüdische. 'Ex wird für özo 
gefasst, was aber durchaus unthunlich erscheint. Es wird 7» 2x ge- 
standen haben und die Redensart ist als prägnante zu erklären. Sie 
kamen um und kamen fort von der Schlachtreihe, der sie sich ge- 
genübergeslellt hatten. 

Vs. 13-17. Preis sei dem Herrn, dem allmächtigen Schöpfer, 
der denen die ihn wahrhaft fürchten gnädig ist. Wehe den Heiden 
die aufstehen wider mein Volk. — "Tuvov xaıwor) Ü. xal nivov 52. 64. 
Ald., vgl. Vs. 2.; üuvovg xaıvovg 58. Kögıe] rügıe 6 Heog wov 19. 108.; 
Adwvai xlgıog 58., vgl. Vet. Lat. Ouvunorös) xar Yayu. 58. Syr. “Avv- 
wEoßAnrosg] xar av. 58. Syr. Vet. Lat. Co.; 19. 108.: Yavu. Ev ueya- 
Ionpeneiq nal dvunsoßinrog (dvvaegßarog 108.) Er ioxvi. — Vs. 14. 
vgl. 9, 12. Ps. 33, 6. ff. 104, 30. Das zvsöua, der Hauch, das aus- 
gesprochene Schöpferwort des Herrn ist personificirt. Das Geschöpf 
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‚ist dein, von dir geschaffen, denn — und so wird niemand dir wi- 
derstehen. Diess wird wieder begründet mit Vs. 15., denn selbst das 
Gewaltigste wird dir im Zorne weichen. Nach xziovg fehlt cov in 58. 
74. 76. 236.; so begründet örzı, dovAsvodrw, weil es von dir geschaffen. 
’Eysvndnoav] &ysvy9n 58. Vet. Lat. ‘dreorsılag — — 17 p. oov fehlt 
in 58. - Vs. 15. Wird auch das Stlärkste deinem furchtbaren Zorn- 
blicke weichen, so bist du dagegen gnädig deinen wahren Verehrern. 
Bali. Ex deu. Ss. Weish. 4, 19.; zum folgenden Gliede vgl. Ps. 97, 5. 
Ziv ödaoı 0a.) aA. oiv vdacı 108. 19. — Adroig ist am Schlusse 
noch hinzugefügt, weil es sich zu euskareveıv besser schickt als das 
vorher gebrauchte &zl r. . Die Anakoluthie heben 19. 108. durch 
Weglassung von avroig und für Ext schrieben sie ev. Zö su.Aarsveus] 
sviAarsvosıg 19. 108. Das Futurum geben auch 64. 248. 52. 249. Co. 
Ald. Vet. Lat. — Vs. 16. s. Ps. 51, 16.- 17. Es erhellt aus dem Zu- 
sammenhange, dass mit 6 poßovwsvog röv xügıov lieler der wahrhafle, 
äusserliche und innerliche Gottesverehrer bezeichnet wird. So begrün- 
det dieser Vs. warum Gott solchen gnädig sei; weil jedes Opfer ge- 
ring vor ihm sei ihm wohlzugefallen, weil jedes Opfer es an sich 
noch nicht Ihue, vielmehr die Gollesfurcht als Ganzes, als ganze 
Lebensstimmung erfordert werde ihm zu gefallen. Wer aber den 
Herrn wahrhaft fürchtet ist gross, angesehen bei Gott nnd somil sei- 
ner gnädigen Hülfe gewärtig immerdar. Dem Opfer wird also an sich 
kein besonderer Werth beigelegt, womit besteht, dass sich J. den 
äusserlichen Gebolen des Gesetzes aufs Strengste unterziehen zu 
müssen glaubte. Die Meinung ist nicht dass die wahre Gottesvereh- 
rung eine bloss innere sei, sondern dass sich die goltesfürchlige See- 
lenstimmung durchaus nach dem offenbarten Gesetze hallen und da- 
durch bewähren müsse. Gar ungeschickt 19. 108.: örı wıxpöv xai 
uEya oV._Enoinoag, naoca Bvola eis Öoumv evwölag nal müv oreap Eis 
öloravroua dog Elayıora, 6062 —. Vs. 17. Zum Schluss ein Wehe 
über die heidnischen Völker, die Heiden, die sich erheben wider das 
Volk Gottes. Am göltlichen Gerichtstage wird sie die furchtbarste 
Strafe (reffen, vgl. Sirach 32, 18. 19. Ihr Fleisch wird dem Feuer 
und den Würmern zur Beute werden. Der Ausdruck als factischen 
Verhältnissen entlehnt scheint ein ziemlich stehender geworden zu 
sein, s. Jes. 66, 24. Sirach 7, 17., vgl. Mark. 9, %%. (2 Makk. 9, 9.). 
Der Leichnam des Feindes wird verbrannt oder den Würmern zur 
Beute hingeworfen; eine furchtbare Schmach und nahe lag es dem 
orientalischen Geiste die Leichname die Schmerzen empfinden zu las- 
sen. Als Gedanke lag zu Grunde die entsetzlichste, empfindlichste 
Qual, den zu verstärken die Qual auch als ewige bezeichnet wird. 
Diess letztere ist nichts als eine rhetorische Uebertreibung, denn es 
wörtlich zu nehmen widerstrebt durchaus der Denkweise des dama- 
ligen hebräischen Geistes. In der katholischen Kirche wird von Vie- 
len diese Stelle zum Erweise gebraucht ignem inferni materialem fore 
ei vermes corporeos. — ’Eravıorausvorg) Exavıoravouevos Alex. 74. 
76. 106., vgl. Winer Gramm. $. 98. In 58. laulet der Vs.: oval d4 
2Ivn nagavoua Enavıordueva yEvaı wor“ xigLog Xavroxpdrwp Exdınd 
(s. zu 11, 11.) aöroög, &v Nusoa xolosag Exdınnası avrois. Das Weilere 
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ist ausgelassen. — Die Uebersetzung dieses Loblieds ist wohl ziem- 
lich wörtlich und gelungen. Ich setze es unbedenklich den besten 
poetischen Producten des hebräischen Geistes an die Seite. Der Aus- 
druck ist kurz, gedrängt, lebendig, malerisch, durchaus angemessen, 
der Inhalt individuell gehalten, ganz den Verhältnissen enlnommen, 
keine blöde Hererzählung, sondern eine dichterische Benutzung des 
vorliegenden Stoffes; endlich trägt das Ganze nicht den Charakter 
der Nachahmung, sondern den der Originalität. Das wenige Parallele 
in ältern Schriften ist nicht sowohl daraus entlehnt, als es in der 
geistigen Atmosphäre des Vf.s an sich gegeben war. Ich überselze 
mit möglichstem Anschluss an den griech. Text so: 
2. Hebet an meinem Golte mit Handtrommeln, 
Singet meinem Herrn mit Becken, 
Machet für ihn ein neues Lied, 
Erhebet und rufet an seinen Namen! 
3. Denn ein Golt der die Kriege entscheidet ist der Herr, 
Denn in sein Lager inmitten des Volks rettete er mich aus der 
Hand meiner Dränger. 
4. Es kam Assur aus den Bergen von Nord, 
Er kam mit Zehntausenden seiner Macht, 
Deren Menge Ströme verslopfle 
Und deren Reiterei Hügel bedeckte. 
9. Er sprach meine Gefilde zu verbrennen, 
Und meine Jünglinge zu lödien mit dem Schwerte, 
Und meine Säuglinge zu Boden zu werfen, 
Und meine Kinder zur Beule zu geben, 
Und meine Jungfrauen zu rauben. 
6. Der allherrschende Herr hat zu nichte gemacht ihr Sinnen 
durch eines Weibes Hand. 
7. Denn nicht fiel ihr Mächtiger durch Jünglinge, 
Auch nicht Söhne von Titanen schlugen ihn, 
Noch hohe Giganten legten Hand an ihn, 
Sondern Judith Merari’s Tochter lähmte ihn durch die Schön- 
heit ihres Antlitzes. 
8. Sie zog nämlich aus ihr Witwengewand um zu erheben die 
Bedränglen in Israel, 
Sie salbte sich ihr Antlitz mit Salben, 
Und band sich ihre Haare zum Turban, 
Und nahm ein linnen Gewand ihn zu berücken. 
9. Ihre Sandale riss hin sein Auge, : 
Und ihre Schöne nahm seinen Sinn gefangen. 
Es durchdrang das Schwert seinen Hals. 
10. Es schauderten die Perser ob ihrer Kühnheit 
Und die Meder wurden niedergeschmetlert obihrer Verwegenheit. 
11. Da jauchzten meine Gedrückten 
Und schrieen meine Schwachen; 
Und sie wurden aufgeschreckt, 
Erhoben hoch ihren Schrei 
Und griffen zur Flucht. 
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12. Söhne von Mädchen durchbohrten sie Br f 
"Und wie Kinder von Ueberläufern durchstachen sie sie; 
Sie kamen um von der Schlachtreihe meines Herrn! 
*43. Singen will ich meinem Gotte ein neues Lied. 
Herr, gross bist du und glorreich, 
Wunderbar an Macht, unübertrefflich. 
14. Dir diene all dein Geschöpf, 
Denn du sprachst und sie wurden, 
Du entsandtest deinen Hauch und er bauete, 
Und keiner ist der widerstehen wird deiner Stimme. 
15. Denn Berge werden aus den Grundvesien sammt Gewässern 
wanken, 
» Felsen aber vor deinem 'Angesicht wie Wachs zerschmelzen, 
‘Doch denen die dich fürchten, gnädig bist du ihnen. 
16. Denn gering ist jedes Opfer zum lieblichen Wohlgeruch, 
Und gar gering alles Feti dir zum Brandopfer, 
Wer aber den Herrn fürchtet ist gross immerdar. 
17. Wehe den Heiden, die aufstehen wider mein Volk! 
- Der allherrschende Herr wird sie strafen am Tage des Gerichts, 
Senden Feuer und Würmer in ihr -Fleisch, 
Und sie werden heulen im Schmerzgefühl in Ewigkeit! 
. . V8.18-25. 58.Syr.: Kat Eyevero wg nAdev eig TI. mg00Exivnos —. 
Hi 9ooav] 7X90v 19. 108. 64. 249. "Exadapiodn sc. propter caedem. 
Castellio. ’Avrveyxav ra Öloxavrsuara uvraov] xal Nveyxav zo Öloxav- 
roua aurav ro xvoie, vgl. Vet. Lat. Kar ra dönwara fehlt in 58. Syr. 
Unnütz war der Zusatz, vgl. 4, 14. — Vs.19. Kal avednnev] Mveyxev 
58. O0 Aaös auryj] avın ö A. 19. 108. Aörn) Eavrn I. Alex. Das Wort 
fehlt in 44. 74. 76. 106. 236. 248. Co. Schreib adzy. "Ava9nua] avaseua 
58. 19. 108. Alex. und mehrere Mdschrr., Ald. ©s&] xvoio 58. 19. 108. 
Alex. und einige Hdschrr., Co. Ald. — Vs. 20. 'Ev Tee.) eig Tepe. 58. 
Alex. 23. 44. 71. 106. 236: Co., vgl. Vs. 23. und zu Tob. 14, 10. Syr. 
lässt das Fest nicht 3 Monate, sondern nur 1 Monat dauern. Kure- 
weive]) xareuevev 58. 19. 108. — Vs. 21. Mera ö2] xal wera 58. Eig 
Tv ximgovouiav] eis Ta oxnvonara 58. Syr. Vet. Lat. Kal xareusı- 
vev fehlt in 58. Syr. Kara r. xaıpöv a. Evdosog] Evdokog ara r. x. a. 
19. 108. Nach ihrer Zeit d. i. während ihrer fernern Lebenszeit. — 
Vs. 22. Ehrbar lebte sie auch fürder keusch und heirathete nicht 
wieder, vgl. Luk. 2,.36. 37. und Heydenreich zu 1 Tim. 3, 2. Viele 
begehrten sie, aurmv, besser wäre avryg, d. i. viele halten Liebes- 
verlängen nach ihr und wollten sie ehelichen, Baduell. multos procos 
habuit, denn nicht ist zu denken, dass sie auf anderem, unerlaublem 
Wege auf Befriedigung ihrer Sinne ausgingen. dvgg abe] adv dvng 
19. 108. 55. 23. 44. 106. 236. ”Eyvo »73. Mav. 6 dvmg avrs] ö av. a. 
Mav. 58. Und er, Manasse, hinzugelhan worden war zu seinem Volke, 
vgl. z. B. 1 Mos. 25, 8. Dieses letzte Satz fehlt in 58. 106. Syr. — 
Vs. 23. Ipoßaivsı mil dem Zusalze an Jahren, Alter und dergl. ge- 
Ban die Classiker oft (ovas2 s;=, vgl. z. B. 1 Mos. 18, 11. Luk. 
2, 36.), ohne Zusatz findel sich im gleichen Sinne zooßeßnxog Lucian. 
Nigrin. 24. Abdie. 13. Plutarch. Camill. 3. nvayrdosn nal toic odx 
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Ev @00 Tov molırav, aM 7dn-ngoßeßnxorus (al. rapmBnxöras) xay9- 
orkioaı. ‚ Hier verdeutlicht in etwas der Zusatz weyaly opodga als 
eine sehr grosse, näml. an Jahren. 58. Syr. Vet. Lat.: xal zgoßai- 
vovoa Ey£vero ueyaln opodga. Vel. Lat. et procedente tempore clara 
facta est. Vulg. erat aulem diebus festis procedens cum magna glo- 
rial — Avögös] zarpög 19. 108. 236. Sehr lose ist die Zahl der Jahre 
mit dem Accusaliv angefügt: sie allerte — (und wurde) 105 Jahre. 
Ganz ungehörig schlägt Gaab vor für &yygaosv zu schreiben &xrjoa- 
oev, denn die Existenz des Wortes xrgazeıw ist mehr als zweifelhaft 
und hier erwartet man ja freilich die Angabe der Lebensjahre. — Die 
W. x. apnxe 7. d. a. &Aevdgoar haben 58. Syr. Vet. Lat. nach «öras 
zu Ende Vs. 24. gestellt. Scheinbar angemessener, aber mit dieser 
Stellung wird angedeutet sein dass es wohl nicht eben. erst kurz vor 
dem Tode geschah. — Eis s. zu Vs. 20. Zu ornraod vgl. Mtth. 27, 
60. Joh. 11, 38. und überhaupt s. Winer Bibl. Realwtb. unter Grä- 
ber. — Vs. 24. Oixog] räs 0 oixog 98. Syr. Vet. Lat., züs oixog 44. 
und einige Hdschrr. Sieben Tage war die gewöhnliche Trauerzeil, 
so.1 Mos. 50, 10. 1 Sam. 31, 13. Sirach 22, 10.; freilich trauerle in 
diesem Falle ganz Israel. Pellican. : Tribus dadum mensibus ob re- 
cens gaudium congralulabantur, sed post tot annorum curricula de- 
morluis qui miraculum videranl, non quidem parva, sed minor erat 
collachrymatio et planctus. — Die Vererbung erfolgte nach dem 
Grundsatze strenger Billigkeit. - Grotius: omnia offieia explevit, (um 
in reddenda gratia, tum in conferendo beneficio. — Vs. 25. HoAAds] 
nkeiovg 58., roAAds. aumv 1. 19. 108. Vulg. hat noch den Zusatz: 
Dies aulem victoriae hujus festlivilatis ab Hebraeis in numero sanclo- 
rum dierum accipitur et colitur a Judaeis ex illo tempore usque in 
praesentem diem. Von diesem Feste verlautet sonst nirgend etwas, 
vel. J. D. Winckleri hypomnemata philol. et crit. Hamb. 1745. 8. p. 
48. ss. Pellican. erklärt daher diesen Vs. für einen spätern Zusatz, 
der von nichtjüdischer Hand herrühre und gelilgt werden sollte, ne 
Judaeis ipsis materiam ridendi et hunc librum ecclesiasticum conle- 
.mnendi praeberemus. 


Verbesserungen und Nachträge. 


Zu S. 5. Z. 46. Bartolocci bemerkt in s. Bibliotheca magna rabbinica 

I. Rom. 1675. f. p. 47. dass er das B. Tobi aus einem hebräischen 

Codex übersetzt und Anmerkungen dazu gemacht habe und dass 

sich der Codex sammt seiner Arbeit in der Vaticana befinde. Ueber 

die Art dieses Textes sagt er nichts: und auch sonst finde ich 
hierüber nichts mitgetheilt. 

Zu S. 7. S. 19. Lies jenen, statt jenem. 

Zu S. 13. 2. 4. Tilge: nach diei. 

Zu S. 22. Z. 23. Lies mprn für mpmm. 

Zu S. 32. Z. 31. Auch später erscheinen Juden mit ansehnlichen Hof- 
diensten an fremden Höfen betraut, s. Ewald Gesch. d. V. Israel 
II. 2. S. 325. 

Zu S. 40. Z. 42. Sophocl. ap. Stobaeum Serm. 120. 

Haveiv &uıorov forıv, 7 Env dd Alwg. 

Zu S. 50. Z. 24. So werden auch die St. Ignat. ep. ad Ephes. 8. 18. 
ihre äniige finden; erstere lautete vielleicht: [Xeı6r0g] meotynur 
vuov aa ayvıoua (für ayvikancı!) vuov "Epsciov EnnAnsiag, tig 
dießonrov vois alaow. 

Zu S. 70. Z. 34. Uebrigens vgl. Nahumi de Nino vaticinium expl. ex 
Assyriis monum. ill. ©. Strauss. Berol. 1853. 8. p. LXXIH. ss. 

Zu S. 83. Z. 28. Lies nuyn statt moyn. 

Zu. S. 10%. Z. 2. Für nuiv, lies nuwiv;. 

Zu S. 150. Z. 37. Lies Dı7w32 für ovıv>. 

Zu $. 168. Z. 17. Es fiel nach Munde und Z. 30. nach auf das Komma aus. 

Zu S. 176. Z. 39. Lies nor. für zor. 


Druck von Zürcher und Furrer in Zürich. 
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